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DEUTSCHE SUB POLAR -EXPEDI

Das W erk wird aus 1 4—15 Banden Text mit ca. 14 00 Textabb i ldungen
v ielen e infarb igen und mehrfarb igen Tafeln und e inem A tlas von 2 B änden beste
bis zum Jahre 19 15 vo l lständ ig vor l iegen. D ie Gl iederung des Textes ist wie fo lgt

B and I : Techni k und Geographi e . B and V

I I : Geographi e und Geologie. V I
Erdmagnetl smus °

III V I I : B akteriologie, C hem i e, H

IV V I I I : B otani k .

1X fl
"

.z Zoologie .

D ie B ände des At las enthalten erdmagnet ische und meteorologische Reg istri
synopti sche W etterkarten . Ausgle iche und V ersch iebungen in dem obigen Rab

erfolgen,
doch der Plan des Ganzen dürfte feststehend se in .

D ie Erfül lung des obigen Planes durch dieAusarbe i tung derMessungenund
1

8

sow ie durch d ie V eröffentl ichung der Ergebn isse l iegt in den Händen der Mitgl ied
d it ion und die e inhe i tl iche Redakt ion des Ganzen bei Prof. Dr. von D ryga l sk i .

te i lung während der Exped i t ion entsprechend werden die geographischen Ab

Prof. Dr. von D ry g a l sk i , d ie geologischen von Prof. Dr. E . Phi l ippi
‘

l
'

,
d ie erdnr

von Prof.Dr.Fr.B id l ingma i er und D r. K . L uyk en ,
d ie bakteriologischeh, byg i

sport l ichen von Dr. H. Gaz er t
,
die zoo log ischen von Prof.Dr. E .V anh ö ffen

,
die

von Dr. E. W e r th besorgt, während d ie Ausarbe itung der meteorolog ischen
an Stelle des auf K erguelen verstorbenen _Mitgliedes J . E n z en sperger vo

W . M e inard u s übernommen worden ist. Für den technischen Te i l des er ;

gelang es in dem Obermasch inisten der Exped ition,
A . S teh r d ie geeigne

gewinnen, welcher s ich darin auch der Beschre ibung u nd Würd igung des

bewährten Sch iffes Gauss“
unterzogen hat.

Bei Subskription auf das ganzeWerk tritt ermaßigter Preis ein; ein:

werden, soweit es der Vorrat gestattet, zu erhöhten Preisen ahg<



DEUTSCHE

UDPOLAR EXPEDITION

1901—1903

IM AUFTRAGE DE S RE ICH SAMTE S DE S INNERN

HERAUSGEGEBEN VON

ER ICH V O N DRYGA L SK I
EEEEEE EEE EEEEEEEE

X I V . B AN D

ZOOLOGIE V I . BAND

B E R L I N
DRUCK UND V ERLAG VON GEORG REIMER

19 13





Inhalt d es X IV . B andes.

Zoologie V I . B and .

V orwort von E V ANHO FFEN V__VH

Heft

(Ausgegeben im Mai

1 . G . NEUMA NN
, D ie Pyrosomen und Dolioliden der D eutschen Sudpolar—Exped ition

1 90 1— 1 90 3 . Mit Tafel I— III und 4 Abbi ldungen im Text 1 3 4

J . THLELE
,
Antarktische Solenogastren . Mit Tafel IV— VIII und 2 Abbildungen

im Text 35— 6 5

3 . TH
'

. MORTENSEN ,
D ie Echinodermenlarven der Deutschen Sudpo lar

—Exped ition
1 90 1— 1 903 . Mit Tafel IX —XVII und 1 1 Abbildungen im Text 6 7— 1 1 1

Heft 2.

(Ausgegeben im Jul i
4 . O . SCHRODER, D ie tripyleen Rad iolarien (Phaeodarien) der Deutschen Sudpolar
Exped ition 1 90 1— 190 3 . Mit Tafel XVIII—XXVII und 22 Abbildungen im Text 1 1 3 2 15

5 . A . POPOFSKY
,
D ie Nassellarien des Warmwassergebietes der Deutschen Südpolar

Exped ition 1 90 1— 1 903 . MitTafelXXV III—XXXV IIIIIM I 14 0Abbildungen imText 2 1 7— 4 16

Heft 3 .

(Ausgegeben im September
6 . C . ZEL INKA

,
Die Echinoderen der Deutschen Sudpolar-Exped ition 1 90 1— 1903 .

Mit Tafel XXXIX 4 1 7 4 3 6

7 . 0 . Z IMMER
, D ie Cumaceen der Deutschen Sudpolar-Exped ition 190 1— 1 90 3 . Mit

Tafel XL—XLVI 4 3 7— 4 9 1

Heft 4 .
(Ausgegeben im Oktober

8 . IVA R BROMAN und TORSTEN RIETZ, Untersuchungen über die Embryonalentwick
lung der Pinniped ia. III. Über die Entw icklung des V erdauungsrohres und seiner
Adnexe nebst Bemerkungen über die physio logisch vorkommenden, embryonalen

.Dünndarmdivertikel und ihre Bedeutung . Mit Tafel XLVII—LXIV und 3 A li

bildungen im Text 4 9 3 58 5

9 . IV AR BROMAN
,
Untersuchungen uber die Embryonalentwicklung der Pinniped ia .

IV . Uber die Entstehung und Bedeutung der bei den Robben (und gew issen
anderen Säugetieren) normal vorkommenden, fadenförmigen Appendices mesen

tcricae bzw . umbilicales . Mit Tafel LXV—LXVI und 2 Abb i ldungen im Text 58 7 —6 1 5





Vorwort.

m sechsten Bande der zoo logischen Ergebnisse, Band XIV des Gesamtwerkes
,
werden 27 4

von der Exped ition gesammelte Arten behandelt, von denen 1 10 neu und 8 3 als zur ant

arktischen Fauna gehör ig beschr ieben werden. Die G e s amt s umm e d e r erbeuteten und bis

her b e a r b e i t e t en A r t en erhöht sich dadurch auf 2200
,
die A n z ah l d e r n e u en Fo rm e n

auf 8 4 1 , und die der von uns mitgebrachten an t a r k t i s c h en A r t e n auf 7 4 2 . Dabei sind
d ie Echinodermenlarven als A rten mitgereclmet

,
soweit s ie eigene Namen oder den Artnamen

des zugehö rigen Geschlechtstieres erhie lten. Das ist ja gerechtfertigt, wei l d iese Larven eigen
artige Gestalt haben und gewissermaß en als Ammengeneration betrachtet werden können, o b

wohl d iese zugrunde geht, wenn das an ihr sich entw ickelnde Geschlechtstier einige Selbständ ig
keit erreicht hat.

Zwei Gruppen der pelag iscffc „ Tumkaten
,
d ie P y r o s om e n Feuerwalzen genannt, wei l

sie das stärkste Meerleuchten im Kielwasser des Schiffes erzeugen und d ie D o l i o l i <l e n ,

welche als kleine
,

Gallerttönnchen mit Muskelreifen charakter isiert werden konnen,
behandelt

D r . G u n th e r N e um ann in der ersten A rbeit. Diese l iefert in bezug auf Knospung, Stock
bildung und Entw icklung der Pyrosomen eine wertvo lle Ergänzung zu seiner

'

Bear beitung der

Pyrosomen der Deutschen '

I
‘

iefsee-Exped ition . Zum ersten Male werden Pyrosoma agassizi für

den Ind ischen Ozean,
Anchinia für den A tlantischen Ozean und D olioliden , die bisher nur als

Warmwassertiere galten,
für das süd liche Eismeer nachgew iesen . Unsere Kenntnis von der

Verbreitung d ieser Tiere kommt gut durch d ie beiden beigegebenen Karten zum Ausdruck,
welche alle Fundorte derselben und dadurch besonders die 111ang

‘

elhafte Erforschung des pazi
fischen Ozeans erkennen lassen .

S o l en o g a s t r e n ,
wurmähnliche Mollusken

,
welche meist in Gesellschaft von Gorgoniden

und Hydroiden angetroffen werden,
waren aus der Antarktis nur in 2 A rten durch d ie B e lg i c a

und in einer dr itten A rt durch die D i s c o v e r y bekannt geworden . Von der Gauss- Station
werden durch Professor D r . J . T h i e l e außer der letzteren noch 12 neue A rten mit 2

neuen Gattungen,
und aus dem Eismeer nordwestl ich davon die einzige Tiefseeform d ieser Tier

gruppe, einer dr itten neuen Gattung angehör ig , beschr ieben . Unter den neuen A rten wurde

auch eine mit B rutpflege entdeckt
,
was nur einmal früher bei einer Art aus dem nörd lich kalten

Meere in der Nähe der Kur i len beobachtet war .

Während bei den Solenogastren B rutpflege nur v ereinzelt aufzutreten scheint, g ilt sie bei

den antarktischen Echinodermen als Regel . Immerhin konnte D r . T h . M o r t en s e n den schon
bekannten pelag is0hen E c li i n o d e rm e n la rve n neue hinzufügen,

darunter auch B ipinnarien ,



V ] V orwort.

die Larven antarktischer Seesterne . V or allem gelang es ihm
, einige d ieser Larven auf die

erwachsene Form zm*üekzuführen oder wenigstens ihre Zugehör igkeit wahrsche inl ich zu machen .

Außerdem werden d ie Gründe für die häufige A usschaltung der pelagischen Larv en ero rtert und

auch e inige Larven aus dem warmen Geb iet zwischen Natal
,
St. Helena, A scension und Cap

verden beschr ieben. Nachträglich wurde auch die auf S . 8 9 erwähnte vermeintl iche B rac/ziolaria
gefunden . D r . M o r t e n s e n schreibt mir darüber : Es sind keine Brachiolarfortsä.tze vor

handen : uns dafür angesehen wurde, sind d ie Staclwlanlagen des jungen Seesterns . Die Larve
sche int mit einer an ob iger Stel le kurz besprochenen „s n

'

nmcrz
'

a mit langen Fortsatzen
“ iden

tisch zu sein
,
ist aber w ie d iese nicht genügend erhalten,

um sicher charakter is iert werden zu

können. Nur laßt es sich mit zieml icher Sicherheit sagen,
daß sie eben nicht zu einer A rt

der Famil ie As/«w'

adae gehört. Es s ind also nur 2 statt 3 Formen von pelagischen A steriden
larven vom antarktischen Meere bekannt geworden .

Die beiden fo lgenden A rbeiten bringen weitere Mittei lungen uber d ie A usbeute von Rad io
larieu . D r . O l aw S c h r o d e r untersuchte d ie T r ipy l e e n und fand von d ieser durch die

Ergebnisse des C h a l l eng e r ,
des N a t i o n a l und der V a l d i v i a gut bekannten Gruppe noch

15 neue A rten
,
von denen 8 der Antarktis angeboren . V on den 85 antarktischen A rten

,
d ie

somit bekannt s ind
,
wurden 6 5 gefunden . Unter anderem ergeben die eingehenden, erganzenden

Stud ien über Schalenbau,
Entwicklung und Kernverbitltu1isse

,
daß die früher noch wenig be

kannten a mentelliden wahrsche inl ich Tei lungsstad ien von Ohallengeriden, kleinen P r o to cy s t i s
arten

,
sind .

Bei der B earbeitung der N a s s e l l a r i en aus dem Atlantischen und Ind ischen Ozean g ibt
Dr . A . P o p o fs ky zunächst eine Übersicht uber die Phy logenie des Skeletts

,
wodurch zahl

reiche Jugendformen
,
welche die Systematik v erw irrten

,
ausgeschieden werden . Unter den

10 6 dort erbeuteten A rten d ie antarktischen Nassellar ien sind bereits in B and X behandelt
werden 6 0 neue beschr ieben , und ein sorgfältiger Vergleich einiger weit verbreiteter Nassellarien
ergibt, daß d ie ind isch- atlantischen A rten me ist kleiner als die pazifischen,

d ie antarktischen
aber meist größ er als die aus wärmeren Meeresgebieten sind .

Die Ech ino d e r e n
, eigentüml iche, mikroskofisch kleine Wü rmer . waren bisher nur von

den europä ischen Küsten bekannt. Pro fessor D r . O . Z e l ink a beschreibt nun hier e ine neue

Gattung und A rt von der Gauss-Station und eine Varietät derselben von Kerguelen als erste

Vertreter der Fami l ie auf der südlichen Hemisphäre. Dazu w ird noch eine neue A rt von

Zanzibar beschr ieben und das Vorkommen d ieser Tiere an der Küste Ostasiens erwähnt
,
so daß

eine weite Verbreitung der Echi1w deren anzunehmen ist
,
welche nur wegen ihrer geringen Größe

s ich gewöhnl ich der B eobachtung entziehen.

Professor D r . O . Z imme r ber ichtet über 1 8 A rten von O umac een der Exped ition . Dar

unter fanden sich 12 neue A rten mit einer neuen Gattung , von denen 2 vom K erguelengebieü

e ine von der südafr ikanischen Küste, 5 aus der antarktischen Tiefsee und 10 von der Gauss
Station stammen . Dann gibt er eine Übers icht über die gesamten antarktischen und subant

arktischen A rten und macht darauf aufmerksam
,
daß sich in der Oumaceenfauna eine aus

gesprochene B ipolar ität zeigt, d ie erhalten bleibt
,
selbst wenn d ie 3 bipolaren Arten : Eoouma samt

,

Eudorella truncatula und Campylaspis verm cosa auch in wärmeren Meeren gefunden werden sol lten .
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D ie Untersuchungen uber d i e Emb ry o na l en tw i ck lung d er P inn i p ed i a werden von

Professor Dr . I v a r B r oman und D r . T o r st en R i etz fortgesetzt . Nach einer Übersicht
,

über das was von der Anatomie des Verdauungsrohes der Rol3ben und seiner A dnexe

bekannt ist, aus der weit zerstreuten L iteratur , stellen sie ihre eigenen Befunde über die noch
vö llig unbekannte Ei 1twicklungsges0hichte d ieser Organe dar . V on allgeme inem Interesse ist

,

daß die B 3 110h81) 9 10 11 8 1CII
‘ I18 9 walns cheinlieh phy logenetisch in zahlreichen Dr ilsen angelegt wurde ,

wie sie sich heute noch bei manchen pr imitiven Knochenfischen finden,
1md daß auch die

Appendices pylorica€ vielleicht als veränderte Bauehspeicheldrüsen erklärt werden können . In

der letzten A rbeit dieses B andes wird von Professor B r oman dann die Erklärung für das Auf
treten fadenförmiger A p p en d i c e s me s en te r icae gegeben,

d ie bei der ersten Untersuchung
entdeckt waren und sich weit verlweitet bei Säugetieren,

selbst be im Menschen gelegentl ich finden .

Im ganzen zeigt d iese kurze Übersicht über den Inhalt des vorliegenden Bandes, daß die
muhevolle Arbeit der genannten Autoren. von welchen 5 schon frühere Beiträge geliefert haben,

w iederum eine wesentl iche Bereicherung unserer Kenntnis von der Antarktis und von der pe

lagischen Fauna der durchfahrenen Meere br ingt . A llen d iesen Herren sage ich für ihre freund
l iche Mitw irkung bei der Verwertung mitgebrachten Mater ials meinen verbindl ichsten Dank.

Ber lin,
im Oktober 19 1 3 .

E . V anhöffen.
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Die vorliegende Bearbeitung der Pyrosomen und Dolioliden der Deutschen Sudpolar -Exped ition
bildet hauptsächlich in systematischer und faunistischer Hinsicht eine Ergänzung und Erweiterung
meiner Arbeiten über die Pyrosomen und Doliolen der Deutschen Tiefsee -Exped ition. Zu weiteren
entwicklungsgeschichtlichen Untersuchungen,

denen in den beiden genannten Arbeiten auf Grund
des reichen Materials ein breiter Raum gewährt wurde, bot das in Formol und A lkohol konservierte
und sehr gut erhaltene Material vom Gauss“ keine besondere Veranlassung. Immerhin konnte
ich

,
wie sich zeigen wird , an den Pyrosomen der Deutschen Südpolar -Exped ition vieles bestätigen

und mancherlei auch von dem ergänzen,
was ich in entwicklungsgeschichtlicher Hinsicht in der

Pyrosomenbearbeitung der Deutschen Tiefsee-Exped ition vorgebracht habe.

Und wei l es ja immer Freude bereitet , gewonnene R esultate bestätigt zu finden und erweitern
zu können, bin ich auch aus d iesem Grunde Herrn Prof. Dr . VANHÖFFEN für die Übertragung der
B earbeitung recht dankbar .

Pyrosoma.

Das Pyrosomenmaterial der Deutschen Südpolar -Exped ition wurde . wie aus der nachfolgenden
Tabelle (S. 17) zu ersehen ist

,
an 1 3 verschiedenen Orten in ebensoviel Fängen erbeutet . Die

Gesamtzahl der gefischten Stockchen beträgt 217 , ist also keineswegs sehr groß . Trotzdem
ergibt sich in s y s t e m a t i s c h e r Hinsicht , daß von den bis j etzt sicher bekannten 8 Arten 6
und dazu eine neue Form erbeutet worden waren. Es sind

1 . P . atlanticum PER ON
,

2 . P . giganteum LE SUEUR ,

3 . P . spinosum HERDMAN ,

4 . P . ahemiosum SEEL IGER ,

5 . P . agassi
'

zz
'

HI 'I TER. und. B YXB EE ,

6 . P . eerticillatum NEUMANN , und dazu die neue Spezies
7 . P . ovatmn NEUMAN N .

In faunistischer Hinsicht ist das Ergebnis insofern bemerkenswert , als vom Gauss“ das inter
essante P . agassizi , welches bisher nur aus dem Ind ischen und Pazifischen Ozean bekannt war , zum
ersten Male auch im Atlantischen Ozean gefunden wurde , wo es die Vald ivia“ merkwürd igerweise
nicht angetroflen hatte Ganz ähnlich verhält es sich mit dem nahe verwandten P . spinosum.

1
) Wahrend der Drucklegung ist inzwischen die Bearbeitung des Pyrosomenmaterials der Reisen des FürstenvonMonaco

erschienen (KRÜGER woraus hervorgeht, daß P. agassizi in den Jahren 1895—1910 an 7 verschiedenen Orten des nord
l ichen Atlantischen Ozeans erbeutet wurde.



4 Deutsche Südpolar—Exped1tion.

Seit der Challenger -Exped ition war d iese Form nicht wieder im süd lichen Atlantischen Ozean er

beutet worden. D ie Deutsche Südpolar -Exped ition fing P . spinosum ganz in der N ähe der ersten
Fundstätte

,
naml ich auf zwei Stationen nordöstlich Tristan da Cunha . P . vertccillatwn und

P . aherniosum,
die von der Deutschen Tiefsee -Exped ition beide zum ersten Mal im Tropengebiet

des Ind ischen Ozeans nachgewiesen wurden
,
fand sie auch im süd lichen Teile desselben,

näml ich
süd lich R eunion ,

vor .

P y rosomata fixata .

P . agassizi Emma und BYXBEE.

Nordostlich Tristan da Cunha (32° 8 ’
süd l . Breite und 8 ° 28

’

westl. Länge), am 5 . X I . 1901

abends
,
brachte ein Vertikalnetzfang aus 500 m Tiefe ein 10 cm langes , wohlerhaltenes Bruch

stück einer Kolonie von P . agassizi herauf. Sie zeigt d ie charakteristische schlanke Form , auch
die auffällige Weichheit des Mantels . Sie ist deshalb als Bruchstück anzusehen ,

wei l das offene

Ende nicht nur unregelmäßig gelappt erscheint , sondern wei l ihm hier vor allem die eigentüm

lichen
,
meist in der Vierzahl vorhandenen Mantelfortsätze und j egliche Mantelgefäß e fehlen. Die

Ascidiozooide zeigen weder in ihrer Anordnung noch in ihrem B au B esonderheiten
,
wenn man nicht

das Fehlen j eglicher Geschlechtsorgane, wie das ja für sämtliche bis j etzt aufgefundenen Stöcke
d ieser Art merkwürd ig ist , als auffällig bezeichnen will .

Der Fundort ist , wie einleitend schon hervorgehoben wurde , insofern bemerkenswert , als damit
P . agassizi , bisher nur aus dem Ind ischen (Deutsche Tiefsee—Exped ition , NEUMANN 19 1 3 (und Pazifi
schen Ozean (Albatross , R ITTER und B Y XB EE 1905 ; Siboga -Exped ition

,
IHLE 19 10 ) bekannt , dur ch

dieDeutsche Südpolar—Exped ition zum erstenMale auch für den Atlantischen nachgewiesen

P . spinosum HERDMAN .

Diese der vorigen Art sehr nahe verwandte Form,
die groß te aller j etzt bekannten Pyrosomen

arten,
wurde vom Gauss“

an zwei Orten des süd lichen Atlantischen Ozeans (am 3 1 . X . 01 nachts,
Oberfläche und am 12 . XI . 01 3000 In). erbeutet , die räumlich nicht allzuweit voneinander entfernt
liegen (vgl. die Karte Taf. I I ). B eide Fundstellen (30° 2 1

'
S . ,

1 4 ° 2
’ W . und 35° 10

’

S .
,
2°

33
’ O . ) liegen immerhin im Gebiete desj enigen Ortes , wo der Challenger zuerst (35 ° sudl. B reite

und 20° westl. Länge) d iese Form fisé-hte.

B ei beiden Fängen handelt es sich (wie beim Challenger und der Valdivia nur um Bruch
stücke offenbar gewaltiger Kolonien. Während aber die in Formol konservierten Fetzen vom

3 1 . X . die Ascidiozooide in weniger gutem Znstande zeigen ,
sind die B ruchstücke vom 12 . X I . 0 1 ,

in Pikrinsaure konserviert , prachtvoll erhalten. Wahrscheinlich sind die erstgenannten Stücke
bereits abgestorben in d ie Netze gekommen ; denn die meisten Ascid iozooide haben sich heraus
gelöst oder lösen sich bei der Präparation leicht von selbst heraus

,
so daß d ie Hauptmasse nur noch

eine Mantel—(Zellulose - )gallerte darstellt . B ekanntlich ist aber eben d ieses Herausfallen der Asci
diozooide immer ein Zeichen für den Zerfall der Kolonie.

Trotzdem zeigen die Einzeltiere d ieser Bruchstücke vom 3 1 . X . einwandfrei , daß der Stock
1

) Siehe Anmerkung S . 3.
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älter war , als der vom 12 . X I . D ie Länge der altesten Ascidiozooide beträgt hier 15 bis 1 6 mm
während d ie größten Einzeltiere des letzteren Stockes nur 13 mm lang sind . Vor allem aber geht
das höhere Stockalter j ener Kolonie aus der mächtigeren Entwicklung des Dorsalmuskelbündels
mit 8 und 9 Ästen (hier ferner der fortgeschr itteneren Ausbildung der blasenförmigen Eier
und der riesigen Große des halbkugeligen Hodens her vor .

Uber die K nospungsverhältnisse geben d i e B ruchstücke vom 3 1 . X . leider keinen Aufschluß .

Die wohlerhaltenen Fetzen vom 12 . X I . 0 1 lassen dagegen sehr vereinzelt Knospen zwischen den
alten Ascid iozooiden erkennen .

In d ieser Hinsicht füllt d ie letztere Kolonie die Lucke zwischen den von der Vald i v ia auf

Stat . 257 einerseits und Stat . 256 und 2 65 andererseits gefischten aus . Während NEUMAN N 1 9 13 ,
S. 380 ff. ) auf Stat . 257 gewaltige Stucke einer offenbar sehr alten Kolonie gefangen worden
waren

,
deren Ascid iozooide d ie K nospenproduktion bereits völlig aufgegeben hatten und aus

schließlich nur noch geschlechtlich tätig waren ,
standen d ie beiden anderen kleineren Kolonien

mitten in der Periode der Knospung. Der vom Gauss“

am 12 . XI . erbeutete Stock zeichnet sich
auch wie j ener sehr alte ,

von Stat. 257 der Deutschen Tiefsee Expedition , dur ch außergewöhnlich
regelmäßige staffelförmige Anordnung der Einzeltiere aus

,
aber im Gegensatze zu j enen von der

Vald ivia “

erscheinen eben Knospen nur sehr spärlich zwischen den alten Ascidiozooiden vertei lt .

Und zwar sind die Knospen nicht , wie wir es im allgemeinen bei allen Ar ten ,
auch bei jungen Stöcken

von P . spinosum,
zu sehengewöhnt sind (z. B . an den von Stat . 256 und 2 65 der Deutschen Tiefsee

Exped ition) zu 3 bis 5 aufgereiht , sondern eine sehr junge Knospe , bezw. nur ein zapfenförmiger
Stolo unmittelbar an der V entralseite des Muttertieres steht durch einen nahezu zentimeterlangen

Stiel“ , oder richtiger , durch ein enorm verlängertes Stolorohr mit einer meist sehr weit entwickelten
Knospe bzw. einem voll entwickelten Ascid iozooid in Verbindung. Zunächst ist d ieses höchst
eigentümliche Verhalten ein Ausdruck für die an anderer Stelle ausfuhrlicher erörterte Tatsache,
daß die Knospen von P . spinosum (und P . agassz

'

zi nicht wandern,
sondern am Orte ihrer Entstehung,

höchstens passiv verdrängt , erwachsen (NEU MANN 19 13 , S . 303 ff). Es lehrt aber für den vor

liegenden ‚Fall auch , daß in d iesem Stocke die Knospung bereits recht langsam vonstatten ging,
da ja das j üngere K nospentier sehr unentwickelt

, das nächstfolgende mit d iesem noch durch eine
Stoloverlängerung verbundene aber bereits oft ausgebildet ist . Die Ascidiozooide stehen eben
bereits in der Periode der männlichen Geschlechtstätigkeit , worauf der gewaltige, mit Spermatozoen
erfüllte Hoden neben einem recht unentwickelten Ei hinweist . B eides würde auf das beträcht

l iche Stockalter und dami t auf d ie Größe der Kolonie hindeuten. Ferner geht daraus auch mit
Sicherheit hervor , daß P . spinosum zu den protandrischen Arten zu zählen ist.

Die genauere Untersuchung der wohlerhaltenen K n 0 s p e n d ieses Stockes veranlaßt mich,
noch eine ergänzende Bemerkung zu der in meiner Pyrosomenbearbeitung für das Tiefsee -Werk

besprochenen Entstehung des Stolo prolifer in den Pvrosomenknospen zu machen . Äußerlich
gleichen die Knospen j üngerer Stad ien von P . spinosum solchen von P . agassz

'

zz

'

außerordentlich
(vgl. 19 13 , Textfig. 5 und 6

, S. Hinsichtlich des Baues und der Entwicklung des Stolo prolifer
aber unterscheidet sich P . spinosum nicht unwesentlich von P . agassizi dadurch , daß (wie bei sämt
lichen anderen Ar ten auch) der Geschlechtsstrang des ersteren stets , von seinen j üngsten Stad i en an ,

eine Menge in Entwicklung begriffener Eizellen birgt , während der von P . agassz
'

zi (soweit bisher
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beobachtet )niemals solche erkennen laßt . Und zwar scheint es , als ob der Genitalstrang bei P . spi

nosam schon in sehr frühen Knospenstadien oft eine außergewöhnliche , ja anormale Entwicklung
erführe. Man findet nämlich unter den Knospen ganz besonders häufig solche , wo der Geschlechts
strang, den Endostvlfortsatz umgreifend ,

bis auf die Ventralseite der Knospe sich vorgeschoben hat ,
also mit seinem proximalen Tei le d i e Stelle einnimmt

,
welche sonst nur der

,
Nervenfortsatz “ inne

hat (Textfig. l ). SEEL IGE R der bei P . gigantcum vereinzelt ähnliche Mißbildungen“

beobachtete und auch (Taf. I I I Fig . 25
,
26 ) abb i ldete, glaubte (S . 4 9 ) in ihnen eine B estätigung

der von ihm gelehrten Entstehung des

Nervenrohres aus dem d istalen Tei le des
Geschlechtsstranges des Muttertieres“

bzw. aus dem K eimstrange des Stolos er

blicken zu müssen . Daß von d iesen B e

ziehungen z
'wischen Geschlechts und

Nervenstrang keine R ede sein kann ,
hoffe

ich (19 13 ) bewiesen zu haben . Zwar habe
ich bei P . spinosum die Weiterentwicklung
eines solchen ventral (oder hämal )wärts

- d i gelegenen Tei les des Geschlechtsstranges
nicht verfolgt , glaube ‘

aber bestimmt , daß
er entweder schon im Muttertier (der

gegenwärtigen Knospe) oder dann min
destens im Stolo desselben degeneriert
(wie ja bei weitem der größte Tei l der Ei
zel len des Geschlechtsstranges bis auf eine

Textfignr Knospe von P. sp inosum mit anormal entwickeltem resorbiert W ird ); denn ausgebi ldete GC “

Geschlecht55tmng°

schlechtsorgane ventral , unter dem En
db Dorsalmuskelbundel ; di Diapharvngealband g Gesch lechts
strang ; n

'

Nervenfortsatz ; nr = Nervenrohr (das spätere S. Nerven d0 5tyl gelegen ,
Sl i id nocA 11 16 beOb

paar): 0 Ei ; pb
’

Peribranchialfortsatz ; pc
’

Pericardialt
'

ortsatz 3 011t worden.

V i) = Ventralmuskelbundel. A lle übrigen Bezeichnungen s ind aus der Was d ieVerbreitung von P . spinosum
Buchstabenerklärung ersichtl ich .

anlangt , so i st d i ese Art nunmehr W i eder
holt im nordlichen und süd lichen Atlantischen Ozean Challenger“

,
westlich der A zoren und

nordwestlich Tristan da Cunha ; FARRAN 1 906
, Westküste Irlands und 1909 bei Cap St . Mary ) und

im tropischen und nörd lichen Ind ischen Ozean (Deutsche Tiefsee -Exped ition,
unter der ostafrika

ni schen Küste ; und BO NN IER und PE REZ
,
an der arabischen Küste) nachgewiesen.

Py rosomata ambulata.

P . verticillatum NEUMANN .

P . verticillatum,
eine von der Deutschen Tiefsee -Exped ition zuerst an zahlreichen Orten im

Tropengebiete des Ind ischen Ozeans aufgefundene Form ,
wurde vom Gauss“

auch im südlichen
Teile desselben am 1 4 . V. 03 auf 25 ° süd l . B reite und 57° 7 ' östl. Länge, süd l . R éunion ,

angetro
j
fien.
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(am 3 1 . X . 0 1 nachts , Obertl. und 12 . X I. 01 3000 m ) gefischt. B ei den beiden nordlichen

Fängen (am 12 . IX . 01 und 9 . X . 03 ) handelt es sich ausschließlich um j üngere V iererkolonien ,

die ich wegen ihrer dornigen Oberflächenbeschaffenheit des Mantels und der außerordentlich
geringen Entwicklung der Geschlechtsdrüsen zu P . giganteum zählen möchte Ähnlich verhält
es sich mit dem Fange vom 12 . XI . 01 aus dem Südatlantik

,
wo bei der schon vorhin erwähnten

niedrigen Obertlachentemperatur von nur 24 ebenfalls j üngste Stockchen ,
zweireihige und

Viererkolonien , gefischt wurden . Einige der letzten sind so jung, daß man die R este des Ovatho

zooid s noch in ihnen gewahr t . Sie können also eben erst ausgeschlüpft sein ,
und ich kann in

d iesen Fallen ,
da d ie Manteloberfläche noch nicht fertig entwickelt ist , höchstens aus dem gemein

samen Auftreten mit den entwickelteren schließen
, daß sie zu var. giganteum und nicht zu den

gleichzeitig mit erbeuteten Tieren von P . atlcmticmn gehören.

Es ist wohl v ielleicht kein Zufall , daß alle drei Fänge aus Vertikalnetzzügen von 3 000 m Tiefe
sind . Wenn auch nicht mit Sicherheit , so läßt sich doch mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen ,

d iese kleinen Kolonien stammen aus der Tiefe und il lustrieren die schon von CHUN vermutete Tat
sache

,
da ß d ie jungen Kolonien in tieferes Wasser sinken , dort mit der K nospenproduktion beginnen

und ,
zu vielen zusarnmengeschart , vermutlich mit eigener Muskelkraft als größere Kolonien auf

steigen .

D iese Vermutung erhalt noch mehr Wahrscheinlichkeit
,
wenn man sich vergegenwartigt , daß

die übrigen Stöcke von P . gigcmteum aus am 3 1 . X . 01 nachts in 1 0 m Tiefe ausgeführten Horizontal
fängen ,

also von der Oberfläche, stammen und dabei zum Tei l R iesen ihrer Ar t darstellen . Es wurde
eine 9 cm lange und je eine Kolonie von 35

,
29

,
22 und 20 cm Länge gefischt , neben 37 kleine

ren
,
1 bis 3 cm langen Stockchen . A lle sind in Formo l konserviert und sehr gut erhalten. D ie

größte durfte mit 35 cm Länge zu den groß ten bisher gefischten Ko lonien von P . giganteum zahlen .

A lle fünf großeren Stöcke gehören zu der am häufigsten beobachteten Form (vgl . NEU MAN N

19 13 , S. 4 0 1 ) mit spärlich vertei lten ,
mittellangen Schlundrohr en . Die Länge der letzteren

beträgt bei der größten Kolonie von 35 cm Länge 5 bis 6 mm , der Mantelfortsatz an der Ingestions
öffnung rund 1 mm. Daß , wie oben schon beiläufig erwähnt wurde

,
in erster Linie var . giganteum

zu den Pyrosomenformen gehört , welche auch dem kühleren Wasser sich angepaßt haben,
zeigen

d ie Temperaturen (von 1 7 ,58
°
und aller drei aus dem süd lichen Atlantischen Ozean

stammenden Fänge . Fand doch auch d ie Vald ivia“

in dem kühlen B enguelastrom (längs der
ganzen Ausdehnung) als einzige Art d iese Varietät bei minimal (Stat . 8 6 ) vor .

P . aherniosum SEELIGER .

P . ahemu oswn
,

zuerst von der Plankton -Exped ition an zahlr eichen Orten des tropischen
A tlantischen Ozeans erbeutet , von der Deutschen Tiefsee -Exped ition auch für den tropischen
Ind ischen Ozean nachgewi esen , wurde vom Gauss“

in beiden Meeren nicht nur wiedergefunden ,

sondern stellt sogar im Material die am hä ufigsten gefischteArt dar . Sie gelangte an 7 atlantischen
Stationen und einmal im süd lichen Ind ischen Ozean zur B eobachtung.

Was die Fundstellen im Atlanti schen Ozean anlangt , so vertei len sie sich auf dieMeeresstromun

Vgl. Genaueres 19 13 , Anhang, S. 4t
'

.
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gen des tropischen Tei les, Nord und Sudaquatorial und Guineastrom,
in denen bereits die Plankton

und Deutsche Tiefsee -Exped ition d iese Ar t nachgewiesen hatten .

Der Fundort im Indischen Ozean ,
süd lich R éunion , beansprucht insofern unser Interesse

, als

im süd lichen Tei le d ieses Ozeans P . ahem iosum noch nicht aufgefunden worden war .

D ie hohen Temperaturen der Fundorte aller drei Exped itionen zeigen, daß wir es , soviel wir zur
zeit urtei len können ,

in P . aherniösum mit einer ausgesprochenen Warmwasserform zu tun haben.

D ie zugehörigen Oberflächentemperaturen (vgl. Tabelle) schwanken bei der Deutschen Südpolar
Exped ition zwischen und bei der Plankton -Exped ition (SEEL IGER 1895

, S. 69 )
zwischen und bei der Deutschen Tiefsee -Exped ition im Atlantischen Ozean zwischen

und im Indischen zwischen und

Der wertvollste Fang ist der vom 9 . X . 03 . Er enthalt 28 bis zu 2 cm lange , sehr gut erhaltene
Stockchen. Die meisten von ihnen boten mir willkommene Gelegenheit , mancherlei , insbesondere
die im Tiefsee -Werk mitgetei lten B eobachtungen über Stockbildung und Geschlechtsverhältnisse

nicht nur zu bestätigen , sondern auch zu ergänzen .

Zu dem ersteren Gegenstande sei nur die bei P. aherm
'

osum hervortretende (NEU MAN N 19 13 ,

S . 301 ff. beschr iebene )Tendenz hervorgehoben ,
in relativ frühen Stad ien der Stockbildung zwischen

den vorhandenen (älteren) Etagen j üngere Ascid iozooid -R inge einzuschalten ,
also den Stock nicht

nur am offenen Ende , sondern auch gewissermaßen von innen heraus weiterzubauen. R eihen und

Altersfolge der Etagen fallen also nicht mehr zusammen. Ich könnte die Zahl der 19 13 , S . 302

angegebenen B eispiele leicht um ein beträchtliches vermehren. Die Zusammenstellung erg ibt ,
daß in j üngeren ,

bis siebenreihigen Stöckchen d ie dem A lter nach erste und. zweite Etage früher
oder später durch eine dazwischen sich einschi ebende j üngere getrennt wird . Nachgenannte B ei

spiele V on Reihen und Altersfolgen sollen als B elege d ienen.

R eihenfolge : 1 2 3 4 5 6 7 8 ;

Altersfolge 1 3 2 4

1 4 2 3 5

l 5 2 3 4 6

1 5 2 3 4 6 7

1 5 2 3 4 6 7 8

1 6 2 3 4 5 7 8 .

Man sieht , daß in allen Fällen di e erste und zweitä lteste Etage durch eine j üngere getrennt ist ;
nur dadurch unterscheiden sich die Stöckchen , daß d iese j üngere, j etzt an zweiter Stelle stehende
Etage in ganz verschiedenem Stockalter gebi ldet wurde , entweder schon, nachdem der Stock erst
aus drei oder bereits aus vier oder fünf Etagen bestand . In noch alteren Stöckchen (von 7 bis 12
R eihen) sind dann auch oft die zweite und dritte oder dritte und vierte ursprüngliche Reihe durch
geschlossene j üngere getrennt .

Und noch hinsichtlich der Geschl echtsverhaltnsse waren mir die am 9 . X . 03 gefischten

Stockchen von P . aherm
'

osum wertvoll . Ich führte in meiner Pyrosomenarbeit (S . 308 ff. ) den

Nachweis, daß unter den protogynen Py rosomenarten insbesondere bei P . vertice
'

llatum die Ent

wicklung der weiblichen Geschlechtsdrusen eines Ascidiozooids (bis zu einer gewissen Grenze) um so

schneller erfolge, je j ünger die Generation sei
,
welcher dasselbe angehört . Der Vergleich mit den

Deutsche S üdpo lar
-Experlmon. Zoolog ie VI . 2
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Verhaltnissen bei P . a]eerniosmn zeigte , daß d ie Unterschi ede in der Entwicklung der weiblichen Ge
schlechtsdrüsen zwischen den älteren und j üngeren Ascid iozooidgenerationen nicht so bedeutend
sind als bei P . certicillctum. Die vom Gauss“

gesammelten Stöckchen von P . aherm
'

osum bestätigen
d iese am Tiefseemateria-l gemachten B eobachtungen durchaus . In sämtlichen Stöckchen , welche
überhaupt Embry onen enthalten ,

sind die der v ier Primärascidiozooide am weitesten entwickelt .
In den nachfolgenden Etagen sind die Embrvonen bzw. Eier meist um so weniger ausgebildet, je
j ünger die betreffende Ascidiozooidgeneration,

oder was dasselbe sagt , die Etage ist. Es steht also
die Entwicklung der weiblichen Geschlechtsprodukte im g e r a d e n V e r h a l t n i s zum Alter

der Generation
,
während eben bei P . verticillaium (bis zu einem gewissen Grade) Ausbildung der

weiblichen Geschlechtsprodukte und A lter der Ascidiozooidgeneration sich um g e k e h r t zueinander
verhalten. Nur sehr vereinzelt , gewissermaßen nur ausnahmsweise, kann man bei P . ahem iomm

feststel len,
daß d ie Embryonen in einer nachfolgenden Etage ebensoweit entwickelt sind als in der

vorhergehenden ; in keinem Fal le aber habe ich bei diesen Stöckchen beobachtet , daß die Embryonen
in einer j üngeren R eihe ausgebildeter sind als in der vorhergehenden älteren . Es findet also bei
P . aherniosum das nur ausnahmsweise statt

,
was bei P . verticillatum die R egel ist, daß eben in den

j üngeren Generationen die weiblichen Geschlechtsprodukte schnel ler reifen als in den älteren.

Auch für die oft erstaunliche Frühreife der wei blichen Geschlechtsdrüsen bzw. für derenProdukte
l iefern einige Stöckchen wieder schöne B eispiele. In einem 1 cm langen Stock mit Etagen
besitzen die Primärascidiozooide bereits Embryonen vom M -Stadium SALEN S K Y

’
S (das Cyathozooid

sitzt über den vier Ascidiozooidknospen). In einem sechsreihigen Stocke von 12 mm Länge mit
der Altersfolge 1 5 2 3 4 6 haben bereits d ie Ascidiozooide der I .

,
2 . und 3 . R eihe (dem A lter

nach) sämtlich ihre Embryonen ausgestoßen ,
und d ie am weitesten entwickelten der 4 . Etage sind

fast geburtsreife Viererkolonien . In einem elfreihigen ,
2 cm langen Stocke end lich , bei welchem

zwischen der 1 . und 2 . und zwischen der 2 . und 3 . R eihe bereits j üngere Etagen gebi ldet sind ,
haben

d ie Ascid iozooide von R eihe 1 bis 6 bereits alle ihre Embryonen ausgestoßen .

Andererseits finden sich aber auch vier und fünfreihige Stöcke von P . ahemiosum,
in denen

d ie Eier der ältesten Tiere noch sehr klein und durchaus unentwickelt sind . Es bestehen also hin
sichtlich des Eintritts der weiblichen Geschlechtsreife zwischen den Stöcken derselben Art immerhin
erhebliche Schwankungen.

D ie reiche P i g m e n t i e r u n g des d istalen K orperabschnittes , welche SEEL IGER (1 895 ) an
den Ascidiozooiden von P . alzcrm

'

osmn zuerst beobachtete
,
ist auch bei einer R eihe von älteren

,

in Formol konservierten Einzeltieren d ieser Stöckchen sehr gut erhalten . Außerdem erscheint nicht
nur das „Circumoralfeld “

der alten Tiere pigmentiert (was ich schon am Tiefsee -Material bei FLEM
M INGSCIIGI' Konservierung konstatieren konnte), sondern auch das lange Schlundrohr ist vornehmlich
nach der Mundöffnung zu mit Pigmentzellen ausgestattet , und zwar gehören sie der Innenwand des
Rohres an , die i hrer Entstehung nach als Tei l des K iemendarmes entodermal ist . So viel mir
bekannt ist , waren Pigmente an der Mundöffnung nur noch bei P . atlanticum (NEU MAN N
am Schlundrohre der Pyrosomen aber b isher überhaupt noch nicht beobachtet worden. Es wird
sich zeigen (siehe unten S . daß auch bei dem von der Deutschen Südpolar -Exped ition zuerst
aufgefundenen P . ovatum das Schlundrohr der alten Tiere reich pigmentiert ist . Daraus dürfte erneut
hervorgehen ,

daß auch bei den Pyrosomen Pigmente viel weiter v erbreitet sind
,
als es vorläufigscheint .
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Pyrosoma ovatum nov. spec.

Taf. 1, Fig. 1— 4
, 6 und 7 , Textfigur 2.

Am 3 1 . Oktober 190 1 nachts wurden im südl ichen Atlantischen Ozean unter 30° 2 1 ’

süd l . B reite
und 1 4 ° 2

’

westl. Lange 55 Pyrosomastöckchen von 1 bis 5 39 cm Länge erbeutet
,
die schon durch

ihre Stockform von allen bisher bekannten Ar ten abweichen. Si e sind ausnahmslos eiförmig bis
fast kugelig. Sehr vereinzelt ragen aus der sonst völlig glatten Stockoberfiäche außerordentlich
lange Schlundrohre hervor .

D ie Einzeltiere sind unregelmä ßig und auffä llig locker vertei lt , ausnahmsweise auch mit der
Ventralseite der offenen Stockbasis zugekehrt .

D ie Länge der größten Einzeltiere beträgt einschließlich Schlundrohr bis 19 mm ,
wovon dann

allein etwa drei Viertel (12 bis 1 4 mm) auf das letztere entfallen . Es entspringt verschmälert aus
der konisch zulaufenden Präbranchialzone und erstreckt sich fast gleich d ick , sipho oder schlot
artig bis ans Ende. Hier wird d ie stets ventralwärts geneigte Mundöffnung von einem überhängen
den Wall des Mantels umgeben ,

der sich dorsal noch in eine kurze stumpfe
Spitze ausziehen kann (Taf. I , Fig. 2 und 3 ,

Textfig. Zahlreiche papi llen
förmige Erhebungen verleihen dem Mantel im B ereiche der Ingestionsöffnung
eine gewisse Rauhigkeit . Nur sehr wenige altere Tiere eines Stockes , auch
schon des jungen und kleinen

,
besitzen d ieses lange Schlundrohr . B ei weitem

d ie Hauptmasse j üngerer Ascidiozooide entbehrt eines solchen , wodurch na
türlich die Körperumrisse alter und junger Tiere recht verschieden ausfallen
(vgl. Taf. 1 , Fig. 1 mit Fig.

Die Z a h l d e r K i e m e n s p a l t e n betragt 38 bis 4 0 ; L a n g s
T

fä
t

1i
i

äsi
l

s

l

clinitfpii
i

riffii
r

f a l t e n des K iemendarmes sind meist 1 8 vorhanden ,
R ü c k e n z a p f e n den vordersten Teil

9 bis 1 0 . Der E n d o s t y l ist nur schwach gekrümmt , der K i e m e n
.

des Schlundrohres

eines alten Ascid iok 0 r b erschemt daher abgerundet vi ereckig. Der D a r m t r a k t u s i st
zooids von P. ovatum.

relativ umfangreich ; insbesondere fallt der l ange Ö s o p h a gu s mit seiner
breit trichterförmigen Öffnung auf. Der E n d d a r m ist ebenfal ls auffällig lang, der After mündet
infolgedessen in der Mittellinie des abgerundet dreieckigen Magens.

Der H o d e n aus etwa 30 geschwungenen Läppchen bestehend , liegt in kaum hervor
tretender Ausbuchtung der primären Leibeshöhle und umfaßt daher den ventralen Tei l des End
darmes. Das 0 v a r liegt wie immer rechts neben dem Hoden . Die K l o a k e n h ö h l e ist ver
hältnismaß ig umfangreich , der K l 0 a k e n m u s k e l lang.

Was die G e s c h l e c h t s v e r h ä l t n i s s e anlangt , so durfte P . ovatum zu den protandrf

schen Arten zu rechnen sein . In den j üngsten A scidiozooiden der vorhandenen bis 5 cm langen
Stöcke kann man von einer fortgeschritteneren Entwicklung des Hodens gegenüber dem Ovar
kaum sprechen. In den Tieren mittleren A lters (Taf. I , Fig. 1 ) j edoch , welche die Hauptmasse des
Stockes ausmachen,

produziert der Hoden Spermatozoen ,
wahrend das Ei zwar bereits blasig auf

getrieben,
aber sicher noch nicht befruchtungsfähig ist . Am unzweideutigsten aber geht die Prot

andrie der Ar t wohl daraus hervor , daß in einem 3 bis 4 cm langen Stocke, der doch bereits aus

weit über 100 Einzeltieren besteht , höchstens 1 bis 2 Ascidiozooide entwickelte, d . h. aus dem

2*
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Ovar ausgetretene Embryonen , enthalten Es stehen d iese Stocke somit erst am B eginn i hrer
(weiblichen) Geschlechtstätigkeit bzw . am Ende der Periode der Knospung. Diese Umstände
sprechen natürlich gleichzeitig dafür , daß d ie vom Gauss“

erbeuteten Stöcke ihre maximale
Größe noch nicht erreicht haben. Wir dürfen also noch grö ßere Kolonien von P . ovatum erwarten.

Beim Vergleich d ieser protandrischen Ar t mit anderen männlich vorreifen Spezies muß aber
hervorgehoben werden , daß d ie Protandrie von P . ocatmn bei weitem nicht so ausgesprochen erscheint
als bei anderen ,

z . B . bei P . giganteum und. P . spinosum. Eine solche Menge erwachsener Ascid io
zooide mit blasig aufgetriebenen also ziemlich entwickelten Eiern sind in einem etwa gleichaltrigen
Stocke von P . giganteum oder P . atlanticum nicht zu beobachten . Auch das Vorhandensein von
Embryonen in einem erst etwa 3 cm langen Stocke von P . ovatum hat kein Gegenstück etwa bei

P . giganteum und spricht ebenfalls für d iesen Umstand .

D ie Frage, wohin der Embryo geboren wird , ob in den rechten Peribranchial oder in den

K loakalraum,
laßt sich nach dem vorhandenen Material nicht sicher entscheiden.

Ich fand Embryonen ebenso viele Male im rechten Peribranchial als im K loakalraum,
wobei

nicht zu entscheiden ist , ob das eine oder andere zufä llig einmal künstlich etwa bei der K onser
vierung durch d ie Kontraktion der Muskelbänder geschehen sei . Zieht man die bei anderen Arten
gemachten d iesbezüglichen B efunde heran

,
so ergibt sich , daß bei Formen mit besonders kurzer ,

wenig umfangreicher Kloake, z . B . bei P . certicillatum und P . aherniosum
,
der Embryo in den rechten

Peribranchialraum,
bei Formen mit großem K loakalraum (P . giganteum, P . atlanticum,

P . opercu

latum) in die Kloake selbst übertritt . P . ovatum steht nun in bezug auf die Geräumigkeit und
Länge der Kloakenhöhle den letzteren (protandr ischen) Formen entschi eden näher als den ersteren
(protogynen)mit kurzer Kloake. Ob spätere Funde älterer Kolonien bestätigen werden,

was man

auf Grund der Analogie in d ieser Hinsicht erwarten müßte , daß näml ich der Embrvo in den K loakal
raum gelangt , muß die Zukunft lehr en .

Dieser Art ist eine r e i c h e P i g m e n t i e r u n g eigen. Nicht nur im Hodenfollikel sind
(wie bei P . giganteum,

P . atlanticum und P . aherm
°

osum) zahlreiche l insenförmige Pigmentzellen
mit länglichrundem Kern eingebettet , sondern auch die ihrer Entstehung nach ektodermale hintere
Leibeswand ,

welche Darmtraktus und Geschlechtsorgane gegen d ie K loakenhöhle abgrenzt (und
aus der Vereinigung der Peribranchi altaschen hervorgegangen ist), ist mit eben solchen Pigment
zellen ausgestattet (Taf. 1 , Fig. Wenn schon bemerkenswert ist , daß hier Pigmente noch nicht
beobachtet wurden (obwohl ja der hintere Körperabschnitt der Pyrosomen öfter pigmentiert er

scheint , z . B . bei P . atlanticum, P . gigantemn, P . aherniosum), so gilt das besonders noch vom
Schlundrohre bei P . ovatum (Taf. I , Fig. Die innere

,
ihrer Abstammung nach entodermale

Wand des langen Schlundrohr es alter Tiere ist mit einem meist so dichten Netz großer , wunder
voll baumförmig verästelter Pigmentkörperchen ausgestattet (Taf. 1 , Fig. daß die letzten
Verzweigungen benachbarter Pigmentsterne sich nahezu erreichen. Meines Wissens sind nur noch
bei P . ahemz

'

osum am Schlundrohr e Pigmente nachgewiesen worden (vgl. oben. S . 10 Die

Pigmentierung bildet sich übrigens erst im A lter
,
j üngere Ascidiozooide mit konischer Präbranchial

zone weisen hi er noch keine Pigmente auf.

1
) Ich war daher im Irrtum, als ich in meiner vorlaufigen Mittei lung die blasig aufgetriebenen, oft aber zusammen

geschrumpften Ovarien als „leer“ bezeichnete, da mir die wenigen Embryonen entgangen waren.
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Auffällig konnte es erscheinen, daß d ie Pigmentkorper am Hoden und in der hinteren Leibes
wand keinerlei Verästelung zeigen ,

wie wir es bei Pigmenten gewohnt sind . Da man aber bei anderen
Spezies in der Pigmentierung Überg änge zwischen den sternförmig verästelten und runden Pigment

körperchen auffinden kann, l iegt die Vermutung nahe , daß j ene Rundung der Farbkörperchen
vielleicht durch Kontraktion bei der Kons ervierung verursacht worden sei .

Es kann kein Zweifel sein ,
daß P . ovatum eine neue, selbständ ige Ar t repräsentiert . Was die

A s c i d i o z o o i d e anlangt , so erinnert zwar das extrem verlängerte Schlundrohr einiger weniger
Tiere eines Stockes an P . gigantea

-m; der wallartig überhängende , an seiner Oberfläche granulierte
Mantel am Ende des Schlundrohres unterscheidet aber P . ocatum deutlich von dem löffelförmig
ausgehohlten Mantelfortsatz an der Ingestionsöffnung d ieser Form. Der die V entralwand

nur wenig hervorbuchtende H o d e n erinnert an die Verhä ltnisse bei P . aherm
'

osum. Die S t 0 c k
f o r m ist ganz charakteristisch und wird von keiner der bisher bekannten Pyrosomenarten wieder
holt . Die eiförmigen,

bis fast kugeligen Stöcke mit den so locker und unregelmäßig verteilten
Ascidiozooiden sind in konserviertem Znstande oft zusammengefallen und erscheinen dann völlig
scheibenförmig und platt .

Systematisch ist P . ovatum natü rlich zu den Pyrosomata ambulata zu stel len und wurde seine
nächsten Verwandten wohl in P . giganteum und P . aherm

'

osum haben.

D i a g n o s e Länge der Kolonie bis 5 % cm
,
ei bis kugelförmig. Mantel um die Mund

offnung (der alten Tiere) wallformig, überh
'ängend , dorsal zuwei len in eine stumpfe Spitze ver

längert . Körper lang gestreckt , einschließlich Schlundrohr bis 19 mm. Schlundrohr der alten
Tiere sehr lang schlotförmig ausgezogen,

bis 14 mm lang, pigmentiert. Zirkumoralfeld ventral
geneigt . Endostyl schwach gekrümmt . K iemenspaltenfeld abgerundet viereckig. Kiemenspalten
3 8 bis 4 0 , Längsgefäß e meist 18 , Rückenzapfen bis 12 . Kloake umfangreich. Hoden

,
aus 30 Läpp

chen bestehend
,
buchtet die ventrale Leibeswand nur schwach hervor . Männlich vorreif.

B estimmungtabelle

Pyrosomata jiwala . K n o s p e n n i c h t w a n d e r n d .

D o r n i g e M a n t e l f o r t s ä t z e v e n t r a l vor der ln
gestionsöffnung. K l o a k a l m u s k e l über dem P e r i b r a n

c h i a l r a u m gelegen.

1 . Körper (j üngerer Tiere ) elliptisch , hoher als lang ; Kloake
sehr kur z und weit geöffnet P . agassize

'

R ITTER B Y XB EE .

2 . Korper langgestreckt birn bis keulenformig, Kloake sehr
lang, zum Tei l ventral geöffnet

Pyrosomata ambulante . K n o s p e n m i t t e l s P h o r o c y t e n w a n

dernd .

M a n t e l f o r t s a t z e f e h l e n d oder d o r s a l vor

1
) P . mmz

'

mum Ssnu cian (1895, S. 63, Taf. IV Fig. 1 und 3) ist nicht aufgenommen.
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der Ingestionsoffnung,
K l o a k e n m u s k e 1 uber der K l o

a k e gelegen .

I . M a n t e l g l a t t , o h n e F o r t s ä t z e.

A . S c h l u n d r o h r k u r z
,

n i c h t u b e r d e n

S t o c k k ö r p e r h e r v o r r a g e n d ; M a n t e l um
d ie Ingestionsöffnung mehr oder weniger t r i c h t e r
f ö r m i g eingesenkt .

3 . Körper rund ,
meist hoher als lang,

Kloake sehr kurz
und sehr wei t geöffnet . Hoden die Hinterwand kaum
hervorbuchtend . Ei reift vor dem Hoden . Stock

eiförmig P verticillalum

NEUMANN .

4 . Korper langgestreckt , prismatisch
,
Kloake fast d ie

Hälfte des übrigen Körpers . Hoden d ie Ventralwand

bruchsackartig hervorbuchtend ,
reift vor dem Ei .

Stock konisch -zy lindrisch

5 . Korper langgestreckt , spatelformig,
Kloake fast so

lang wie der übrige Korper , nach der Dorsalseite zu

geöffnet (gleichsam mit einer kapuzenförmigen ,
in

d ie
“

Stockhöhle hineinragenden Klappe überdeckt ).
Hoden die V entralwand bruchsackartig hervorbuch
tend . Ei reift vor dem Hoden. Stock muffartig P . operculatum

NEUMANN .

B . S c h i u n d r o h r l a n g ,
ü b e r d e n S t o c k

k ö r p e r h e r v o r r a g e n d .

M a n t e l die lngestionsöffnung k r a t e r f ö r m i g

u m w a l l e n d b i s ü b e r h ä n g e n d
,
dorsal oft

höher als ventral .
6 . Körper langgestreckt , Schlundrohr fast so lang wie
der übrige Körper , Kloake kurz, Hoden die Ventral
wand nicht hervorbuchtend . Ei reift vor dem

Hoden . Stock konisch -zylindrisch

7 . Korper langgestreckt ,
l

Schlundrohr (der ältesten
Tiere ) bis doppelt so lang als der ubrige Körper .

Kloake umfangreich . Hoden reift vor dem Ei .
Stock ei förmig bis kugelig

I I . M a n t e l m i t d o r s a l vo r d e r I n g e s t i o n s

ö f f n u n g s t e h e n d e n ,
m e i s t l a n z e t t l i c h e n
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P . agassm

P . spinosmn

P. verlicillatum

P . altcmtricum

P . gigmr/emn

P . aherniosum

P . operculalum

P. triangulmn

P. orahmr

genügendsten durchforschten Pazifischen Ozean sind nur 4 Arten sicher bekannt. (Wenn man die

von HERD MAN [1888 , S . 3 4 ] beschriebene und auf Taf. I I , Fig. 8 abgebildete kleine Kolonie, welche
HERDMAN mit P . elegans bezeichnet , für P . aherm

'

osum ansieht , wie SEEL IGER es schon tat ,
wären es fünf. ) Das Mittelmeer birgt , so viel ich wei ß , nur P . gigcmteurn,

und in die Antarktis
würde mit gewissem R echt der vom „Challenger“

auf 4 7° 25
’

südl . B reite und 130 0 22 ’

ostl. Länge
gemachte Fund von P . giganteum zu rechnen sein.

Es läßt sich nun natürlich schwer sagen , ob überhaupt gewisse Arten , und welche von den be
kannten Spezies , auf das eine oder andere Meeresbecken beschränkt sind ; denn wir wissen ja keines
wegs , ob auch aus den so gut durchforschten Gebieten des Atlantischen und Ind ischen Ozeans nicht
doch noch neue Arten gefunden werden könnten ; das ist sogar wahrscheinlich. Fand doch die
Deutsche Südpolar -Exped ition nicht allzuweit abseits von dem R eisewege der Vald ivia“

P . ovatum

als neue Form und P . agassr
‘

zz

‘

aus d iesem Meeresbecken zuerst vor 1 ). D ie Gazelle“

erbeutete im
südlichen Indischen Ozean P . ovatum,

welches weder von der Deutschen Tiefsee -Exped ition im
tropischen und nörd lichen noch auch von der Deutschen Südpolar -Exped ition weni ge Längengrade
westlich ungefähr auf derselben B reite angetroffen wurde. Aus dem Pazifischen Ozean wird die
spätere Forschung sicher noch andere Arten feststellen .

Es muß verwunderlich erscheinen
,
daß P . eertr

'

cr
'

llatum,
welches von der Deutschen Tiefsee

Exped ition an so zahlreichen Orten und auch von der Deutschen Südpolar -Expedition im Indischen
Ozean angetroffen w in*de‚ von keiner der beiden Exped itionen und auch sonst nicht im Atlantischen
Ozean gefunden werden konnte. Sol lte d iese Art also dem Atlantik wirklich fehlen ? P . operou
latwn und P . triangulum wurden von der Vald ivia“

nur je einmal in je einem Exemplar im Ind i
schen Ozean erbeutet .

DieTatsache aber
, daß die Pyrosomen Warmwasserforrnen sind ,

wird auch durch die Ergeb
nisse der Deutschen Südpolar -Exped ition bestätigt . Vermöchten Pyrosomen,

wie wir es eben durch
die Fahrt des Gauss“

nunmehr z . B . von den Doliolen wissen (siehe unten ), in das kalte Wasser
vorzudringen ,

so würden die Annahme hat j edenfalls sehr viel Wahrscheinlichlmit „Gauss“

und „Vald ivia“
auch Pyrosomen bei ihren Verstößen in die Antarktis erbeutet haben. Daß einige

Ar ten,
so vor allem P . giganteum , auch P . atlanticum und P . spinosum,

kühlerem Wasser sich an

passen können ,
wurde oben schon erörtert . In d iesem Zusammenhänge sei noch erwähnt , daß

unter den Pyrosomen des B erl iner Museums einige aus der Nordsee (leider ohne nähere B ezeichnung)

Vgl. Anmerkung S. 3.
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stammen. Auch das von der Helga (FA RR AN 19 06 ) im Februar an der Sü dwestküste von Irland
beim 52 . Breitengrade erbeutete Stöckchen von P . spinosum

1
)würde hier zu erwähnen sein . Andere

Arten ,
so ganz besonders P . alrerniosmn und auch P . certiczllatum, dürften ausgesprochene Warm

wasserformen sein. Währ end also über den 50 . Grad süd l . B reite hinaus noch keine Pyrosomen

angetroffen worden sind , dringen sie doch offenbar erheblich über den 50 . Grad nördlich vor .

D ie nachfolgende Tabelle enthält ein Verzeichn is aller derj enigen Stationen , auf denen vom

Gauss“ Pyrosomen gefischt wurden.

12. IX. 0 1 17° 18
'

N. 24°58
’

W.

Sudaquatorialstr. 11 . X. 01 11° 19
’

S . 18° 3 4
’

W.

31 . X. 01 30° 21
’

S . 14° 2
’ W.

1 . XI . 01 31°9
’

S. 12° 30
’

W.

5 . XI. 01 32° 8
'

S. 8° 28
'

W.

12. XI . 01 35° 10
’

S. 2°33
'

O .

14 . V . 03 25° 0
’

S. 57° 7
’

O .

20. IX . 03 0° 12
’

N. 16° 39
’

W.

23. IX. 03 0° 29
'

N. 180 57
'

W.

26 . IX. 03 0° 46
'

N. 18°59
’

W.

Südostpassat 30. IX . 03 5° 27
’

N. 21° 41
’

W.

Nordaquatorialstr. . 7 . X. 03 15° 6
’

N. 27° 44
’

W.

9. X. 03 17° 28
’

N. 29° 42
’

W.

Zahl der Fang e

D oliolum.

Das Doliolum -Material der Deutschen Südpolar -Exped ition wurde auf 52 Stationen in 6 6 Fangen
erbeutet . In systematischer Hinsicht ergab die Durcharbeitung desselben. daß sich von den bis
j etzt bekannten 1 4 Doliolum -Arten (wovon 2 unsicher sein dürften ) 6 u n d d a z u e i n e n e u e

A r t vorfanden .

Was die G e n e r a t i o n e n anlangt , so machen A m m e n G e s c h l e c h t s u n d

P f l e g t i e r e bei weitem die Hauptmasse aus . Nur an zwei Stationen wurden auch einige E r

n ä h r t i e r e (Lateralsprossen) gefischt . Unter den rund 350 erbeuteten Ammen finden sich nur

zwei j üngere mit larvalem Charakter (Textfig. 3 u . fast alle übrigen Exemplare d ieser nu
geschlechtlichen Form sind alte Tiere ohne Eingeweide (Kieme und Darm), mit stark verbreiterten
Muskelbändern . Da auch größere, brutbesetzte Rückenfortsätze mit fertig entwickelten Knospen
an ihnen nicht vorhanden sind , fehlt j edes charakteristische Artmerkmal , und die B estimmung
der zahlreichen Ammen ist somit leider unmöglich.

Hinsichtlich der V e r b r e i t u n g von Doliolum hat die Deutsche Südpolar -Expedition das
1
) Vgl. darüber NEUMANN ,

1913 , S.

2
) Es wurden nur Bruclrstucke von Koloni en gefisclrt.

Deutsche Südpo l.n
-Exprlili0 u XIV. Zoologie VI
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erste Mal den Nachweis erbracht , daß einzelne Vertreter d ieser Gattung ausgesprochene Kaltwasser
formen sind ,

indem sie zwei Arten , D . krohm
'

und eine neue Form, D . resislibilc, und auch einige
Ammen bei Temperatur en zwischen und an Orten innerhalb der Packeisgrenze
vorfand .

Die von der Deutschen Sudpolar
-Exped ition erbeuteten Doliolmn-Ar ten sind folgende

1 . Doliolwn denlz
'

culatum QUO Y et GA IMARD ,

2 . Doliolum mi illeri K ROHN ,

3 . Doliolum mrum GROB B EN ,

4 . Doliolum. gegenbauri UL J AN nv,
5 . Doliolum. krolmi HERD MA N ,

6 . Doliolum naiionalz
’

s BO RGERT

7 . Doliolum. resistibilc n . sp.

Del. rarnin Gaor3nran

wurde nur zweimal im tropischen Atlantischen Ozean auf den benachbarten Stationen 1 19 und 122
(7 —8 IX . 1903 ) in zwei typischen Geschlechtstieren angetroffen . Sehr vereinzelt hatte es hier im
Südaquatorialstrom auch schon die Plankton -Exped ition beobachtet . Sicher wohl zählt d iese
kleinste Doliolum.

-Art zu den weniger verbreiteten,
selteneren Ar ten

, ganz besonders , was den
Atlantischen Ozean anlangt ; denn auch die „Vald ivia“ konnte nur einmal in d iesem Ozean bei
San ThomeDel. rarum finden .

DOI. resistibile nov. spec.

Taf. 1
,
Fig. 5.

Diese neue Form wurde von der Deutschen Sudpolar -Exped ition in 10 Exemplaren
,
darunter

7 Geschlechts und 3 Pflegtiere, im Februar und März 1903 an 6 Stationen des südlichen Eismeeres
erbeutet , die alle innerhalb der Packeisgrenze liegen. Unter 6 4 ° 29 ’

süd l . Breite liegt die nörd

liebste Station , unter 65° 32 ’
südl . Breite die am tiefsten imEise befindliche und zugleich der bisher

südlichste bekannt gewordene Ort, an dem Doliolum überhaupt beobachtet wur de. Die hier herr
sehenden Oberflächentemperaturen schwanken zwischen 6 ° und die B odentempera

turen zwischen und die Tiefen der Vertikalnetzfänge zwischen 4 00 und 3000 m

(siehe Tabelle).
Es ist meines Wissen das erste Mal , daß in so hohen B reiten und bei so tiefen Temperaturen

Doliolen gefischt wurden. Die Plankton -Exped ition fand noch auf nördl. Breite bei
Doliolum. intermedium,

und die Deutsche Tiefsee -Exped ition erbeutete in der antarktischen Trift
strömung auf Station 1 42 (55° 27 süd l . B reite)bei Oberfiächentemperatur mit dem Schli eß
netz in 500 bis 600 m 5 Exemplare von Dal. resistz’

bz
'

le.

Mit d iesen Tieren hat es eine eigene B ewandtni s. Es waren die einzigen unter den vielen
Tausenden Doli olen der Vald ivia“

, die ich wegen ihres schlechten Erhaltungszustandes nicht
sicher bestimmen konnte. Sie waren bei dem Vorstoß der „Vald ivia“

in die Antarktis erbeutet
worden , nachdem durch 9 B reitengrade hindurch kein Doliolum. mehr beobachtet worden war .

B eides veranlaßte mich (NEUMAN N 1906 , S . sie als „offenbar pathologische Ind ividuen“

anzusehen, „die höchstwahrscheinlich D el. tritonis angehörten“

und in d iese südlichen Breiten ver
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schlagen worden seien. Die Nachprufung d ieser Tiere aus dem Material der Vald i v ia ergab beim
Vergleich mit den besser erhaltenen Tieren von der Südpolar

-Exped ition unzweifelhaft
,
daß sie

Del. resistz
'

bz
'

le angehören ,
was hiermi t ausdrücklich hervorgehoben sei.

Zweifellos haben wir in d ieser Form eine ausgesprochene K altwasserform vor uns.

D i a g n 0 s e Mantel sehr zart , klebrig. Muskelreifen sehr schmal . Kieme eine nach hinten
vorgewölbte Lamelle, deren zahlreiche Kiemenspalten (30 bis 4 0 jederseits) dorsal wie ventral
unmittelbar hinter dem 4 . Muskelreifen beginnen. Endostyl kur z , hinter der Mitte des 2 . Inter
muskularraumes beginnend und bis über die Mitte des 4 . Intermuskularraumes reichend . Darm
traktus U -förmig gebogen ,

sehr lang. Ovarium hinter dem 6 . Muskelreifen gelegen ,
Hoden von

schlauch bis keulenförmiger Gestalt , bis zum 2 . Muskelreifen parallel zur Längsachse des Körpers
verlaufend . Länge bis 9 mm.

Es ist kein Zweifel , daß wir in D el. resistz'bile eine neue selbständ ige Form vor uns haben. Der

systematischen Stellung nach gehört d iese Art zu dem Subgenus Doliolina,
und innerhalb d ieser

Gruppe zu dem Formenkreise Dal. inrlicum intermedz
'

um. Seinen nächsten Verwandten hat

Dal. resistibz
'

le in Dal. intermedium.

Mit Del. müllerz
'

und krohni haben alle drei Formen den U -formigen Darmtraktus gemein,

unterscheiden sich aber von d iesen beiden Arten durch den parallel der Längsachse des Körpers
gelegenen Hoden .

Von Dal. intermedium unterscheidet sich Dal. rcsz'stz'br'le j edoch in erster L inie scharf dadurch ,
daß bei ihm d ie Kieme sich dorsal und ventral beim 4 . Muskelreifen anheftet , während bei Del.
intermedium die Kieme dorsal und ventral am 5 . Muskelreifen beginnt . Ferner sind beide Formen
durch die Lange des Endostyls unterschieden. B ei Del. resistibilc beginnt er hinter der Mitte des
2 . und reicht bis in die Mitte des 4 . Intermuskularraumes ; bei Del. intermcdium dagegen beginnt
er auffällig weit vorn,

bereits vor dem 2 . Muskelreifen (also schon im Intermuskularraum) und

reicht nahezu an den 5 . Muskelreifen. Ähnlichkeit zeigen beide Formen auch in der auffallenden
Schmalheit der Muskelreifen bei der gewaltigen Größe der Tiere. Auch insofern besitzen beideArten
Verwandtes, als sie, wie es scheint , ausschl ießlich das kühlere bzw. kalte Wasser bewohnen. Dal.

intermedium (Dal. sp.) wurde auf der Plankton -Exped ition (mit Del. krohni und tritonis) nicht nur
an den nörd lichsten Fundstellen bei minimal angetroffen,

sondern war ganz besonders häufig
(wieder neben Dal. krohni und Ammen ) in den tieferen Schließnetzfängen enthalten. Die dabei
beobachtete niedrigste Temperatur (BO RGERT 1 894

, S . 4 7 ) betrug die höchste Im

Vergleich dazu stellen frei lich die sämtlich unter 0° gelegenen Temperaturen,
bei denen bisher

Dal. resistz
'

bz
'

le gefischt wurde bis etwas für Doliolum ganz Abnormes, noch nie

mals Beobachtetes dar.

Trotz ihrer Größe Dal. resistz
'

bile durfte nach Del. tritom'

s (mit maximal 12 mm Länge) zu den
großten Doliolum.-Arten zählen weisen nur 3 von den 7 Geschlechtstieren weiter entwickelte
Eier auf. Spermatozoen habe ich im Hoden bei keinem Exemplare beobachtet Es handelt
sich demnach offenbar noch um j üngere Tiere.

Wenn angesichts der extrem tiefen Temperaturen und der hohen sudlichen Breiten ,
bei welchen

1
) Zwei von den durch die „Vald i v ia“

erbeuteten Geschlechtstieren besaßen recht arrsehnliclr entwickelte E ier, auch der
Hoden war bedeutend dicker als in den Tieren von der Südpolar-Expedi tion. Sre waren offenbar alter als d iese.
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die Exemp lare von Doliolmn resistibzle vom Gauss erbeutet wurden ,
die Meinung geäußert

werden könnte, es hand le sich um verschlagene und vielleicht abgestorbene Tiere , so spricht schon
die Tatsache, daß die Art an 6 verschi edenen Stat ionen angetroffen wurde, dagegen ,

ferner aber
auch z . B . der Umstand

,
daß perlschnurartig zusammenhängende, rundhche Kotballen aus Schalen

resten den Enddarm fast aller Tiere erfüllen oder (vielleicht auch infolge der Konservierung) aus
ihm ausgetreten erscheinen. Die Ind ividuen lagen also hier auch dem Nahrungserwerb ob .

Der B earbeiter des Doliolum.
-Materials der Plankton -Exped ition . Dr . B O RGERT (1 894 , S .

trug B edenken ,
Del. intermedz

'

um als selbständ ige Art anzusehen ,
wei l er an seinen Exemplaren in

keinem Falle ein reifendes Ei erkennen , sondern nur unentwickelte Keime im Ovar finden konnte .

Er hielt es daher bei der großen Ähnlichkeit mit Del. krolmi HERDMAN nicht für unmöglich , „daß
d ie beobachteten Exemplare von Doliolum sp. (wie er d iese Form vorläufig bezeichnete) degene
rierte Ind ividuen von Dal. krohm'

HER
'

D MAN
“
seien, bei denen vielleicht wegen des Lebens in der

kalten Tiefe die Geschlechtsreife nie eintritt . Auch in Nord isches Plankton“

(1901 ) wird die B e
zeichnung von BO RGERT beibehalten . Ich versuchte (1906 , S. 2 1 ) durch Vergleich mit den ver
wandten Formen (Dol. rarum und indicum) nachzuweisen , daß gerade Lage und Ausbi ldung der
Geschlechtsorgane nicht für pathologische Verhältnisse sprechen ,

und somit die in R ede stehenden
Ind ividuen einer selbständ igen Art angehören,

die ich mit Rücksicht auf ihre systematische Stellung
Dal. intermedz

'

um benannte.

Inzwischen ist von FARRAN (1906 ,
S . 7 eine Art von der Westküste Irlands unter der B ezeich

nung Doliolum sp. beschrieben und ,
wenn auch unvollständ ig, abgebildet worden. Wenn FARRAN

wie BO RGERT vermutet
,
daß alle die unter der B ezeichnung Doliolum sp. vereinigten Formen,

also
auch das von ihm beschriebene, zu Doliolum. krolmi gehören ,

so ist zu erwidern, daß der bis nahezu
zum 2 . Muskelreifen (FARRAN sagt er zählt von hinten nach vorn)reichende , keulenförmige Hoden
die Zugehörigkeit d ieses Tieres zu Del. krolmz

'

ausschli eßt (vgl. NEUMANN 1906 , Anmerk. S.

Unter dem B iscaya -Plankton fand auch FOWLER (1905 ) Exemplare, die sich besonders durch ihre
dünnen Muskelreifen auszeichneten und dadurch ebenso wie durch den schmalen Hoden von Dal.

krohm
'

unterschieden. FOWLER bezeichnet d iese Tiere ebenfalls mit Doliolum. sp.
, glaubt aber , daß

aus den besagten Gründen nicht nur d iese Formen , sondern auch d ie vom National“ gefangenen

Exemplare d ieser B ezeichnung einer selbständ igen mes0planktonischen Art angehören.

Do]. mrrlleri KROHN
wurde von der Deutschen Sudpolar

-Exped ition nur zweimal mit zusammen 12 Geschlechts und

Pflegtieren , und zwar im relativ kühlen Wasser von 18° des süd lichen Teiles vom Südäqüatorial

strom
,
angetroffen. Die von der Vald ivia“ zuerst festgestellte weite Verbreitung d ieser Ar t im

Atlantischen Ozean zeigte schon ,
daß Dal. mullerz

'

wie das nahe verwandte Dal. krohm'

zu den Formen
zu zählen ist , welche auch ins kühlere Wasser (von vordringen.

DOI. kr0hni IIERDMAN .

Dal. krohm
'

ist nachstDal. clenticulatum die am häufigsten inden Fangen vertreteneDoliolum-Art .

Es wurde vom Gauss“

im ganzen an 9 Orten gefangen,
von denen 7 auf den Atlantischen Ozean

(Süd und Nordaquator ialstrom) und 2 auf die Antarktis entfallen. Seine außerordentliche Ver
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breitung im Atlantischen Ozean , ganz besonders auch in dessen nordlichen kälteren Teilen
,
wie

Golfstrom und Irminger See, hatte schon die Plankton -Exped ition festgestellt (Taf. I I I ). Nachst
Del. denticulatum wurde es am häufigsten beobachtet . Was aber am meisten interessiert

,
ist der

schon erwähnte Umstand ,
daß Del. krolmi (neben Del. intermedium, resistibile und lrz

°

tonis) eine
ganz b e s o n d e r e A n p a s s u n g s f ä h i g k e i t a n d a s k ü h l e W a s s e r zu besitzen
scheint . Die Plankton -Exped ition traf es noch bei auf 60° 30

’

nördl. B reite in der Irminger
See an . D ie Funde der Deutschen Südpolar

-Exped ition aus der Antarktis ergänzen nun j ene
auch insofern, als hier noch auf 6 4 ° 35

’

und 63° 42
’

südl . Breite bei einer Oberflächent-emperatur

von in zwei Vertikalnetzzügen von 4 00 m 3 typische und wohlerhaltene Exemplare von
Dal. krohm

'

gefischt wurden . Außer Del. resistz
’

bile (siehe oben ) wurde noch keine andere Doliolum

Art bei so tiefen Temperaturen beobachtet . Wir erkennen zugleich daraus , daß einzelne Arten der
Doliolen nicht nur sehr niedrige Temperaturen vertragen ,

sondern sich überhaupt ein besonders
weitgehendes Anpassungsvermögen an Temperaturen erworben haben. Del. krohm.

’

wurde z. B .

von der Plankton -Exped ition in zahlreichen Exemplaren in solchen Meerestei len gefunden,
wo die

Oberflächentemperatur bis 28 ° stieg. Es dur fte also Del. krohm'

nicht als ausgesmoehene Kalt
wasserform anzusprechen sein .

Unter den 25 Exemplaren befanden sich auch 4 Geschlechtstiere der Varietät mit wagerecht
l iegendem Hoden .

DO I. gegenbauri ULJAN IN

wurde auf 6 Stationen
,
fünfmal im Atlantischen und einmal im sudlichen Ind ischen Ozean in zu

sammen 25 Exemplaren gefangen . Im Atlantischen Ozean war D el. gegenbauri erst an zwei Orten ,

im Guinea und Benguelastrom,
von der Deutschen Tiefsee -Exped ition festgestellt worden . Die

Deutsche Südpolar -Exped ition fand d iese Art auch im Süd und Nordäquatorialstrom und konnte
bestätigen , daß auch Del. gegcnbaurz

'

in das kuhle Wasser (Stat . 104 Oberflächentemperatur
vordringt . (Die Vald ivia“

fand d iese Art im B enguelastrom noch bei vor . ) Im süd lichen
Ind ischen Ozean war Dal. gegenbawz

'

bis dahin noch nicht beobachtet worden .

Del. nationalis Boncrnr .

Dal. nationalz
'

s konnte die Deutsche Südpolar -Exped ition nur im Tropengebiet des Atlan
tischen Ozeans an 6 Orten,

die sich auf Nord und Südäquatorial und Guineastrom vertei len ,

antreffen. Aus diesen Meerestei len hatte schon die Plankton und Tiefsee -Exped ition d iese Art
erbeutet . Während aber die Plankton -Exped ition Del. nationalc

'

s bei der Fahrt durch d iese Strom
gebiete u n u n t e r b r o c h e n beobachtete, fanden die beiden letzten deutschen Exped itionen
d iese Art nur an einzelnen getrennten Orten . Ein Vergleich der Fundstel len von Dal. nationalis
der Deutschen Tiefsee-Exped ition mit denen der Deutschen Südpolar -Exped ition ergibt eine ganz
merkwürd ige Übereinstimmung, soweit das bei der Verschiedenheit der Fahrtlinien möglich ist .

B eide, und auch die Plankton -Exped ition
,
fanden Del. nationalis bei den K ap Verden , dann auf

dem Äquator an mehreren Orten und endlich süd lich desselben bis an d ie K ongomündung bzw.

bis etwa 1 4 ° süd l . B reite . Im kühlen B enguelastrom konnte dagegen von beiden d iese Art nicht
aufgefunden werden.
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Del. denticulatum Quor et GA IMARD
,

bekannt als die häufigste Doliolum.
-Art

,
ist auch in den Fangen der Deutschen Südpolar -Exped ition

am zahlreichsten,
und zwar mit 50 (in 33 von 6 6 Fängen) vertreten. Sie wurde in 33 Fängen

mi t 377 (Geschlechts und PHeg Tieren an 28 verschiedenen Stationen erbeutet , von denen sich
23 auf den Atlantischen und 5 auf den süd lichen Ind ischen Ozean vertei len . Die Doppelfahrt des

Gauss im Atlantischen Ozean bestätigte, was über die Verbreitung von Del. denticulatum vor

nehmlich die Plankton und Tiefsee -Exped ition bereits konstatiert hatten , nämlich daß d iese Form
in keinem Tei le d ieses Gebiets mit Ausnahme des nörd lichen fehlt . Vom 30 . Grad nördl. Breite
bis an die Südspitze Afrikas fand d ie Deutsche Südpolar -Exped ition mit Unterbrechungen in j edem
Stromgebiet , auch in dem kühlen B enguelastrom,

noch bei minimal d iese Art vor , wenn auch
die Fundstellen natürlich am dichtesten etwa bis zu 10° nörd lich und süd lich vom Äquator liegen.

Die größte Ind ividuenzahl , d ie auf Ansammlungen schließen läßt, wurde am 5 . IX . 03 südöstlich
von Ascension mit 1 10 , am 26 . IX . 03 mit 4 7 , am 4 . X . 03 westlich der K ap Verden mit 4 4 Tieren
festgestel lt. In d iesen Fängen machte die g r o B e F o r m (NEUMANN 1906 , S . 223 ) die Haupt
masse aus, wie ja auch die Riesenschwärme

,
die von der Deutschen Tiefsee -Exped ition am K ap

der guten Hoffnung beobachtet wurden ,
led iglich aus Ind ividuen der großen Form bestanden . Auch

an anderen, j enen benachbarten Orten (z . B . am 1 8 . und 2 1 . September 1903 ) wurde die große
Form beobachtet .

Im süd lichen Ind ischen Ozean war bis dahin Del. dentz
'

culatum noch nicht nachgewiesen worden.

Die A rrrrrren.

Die Ammen stehen sowohl nach der Häufigkeit der Fundstellen und der Fange, in denen sie

enthalten sind ,
als auch hinsichtlich der Ind ividuenzahl an erster Stelle. Es wurden gegen 350

Exemplare in 4 6 Fängen an 38 Orten gefischt . Das ist 73%,derj enigen S t a t i on en an denen Doliolen

überhaupt gefangen wurden,
oder 70% derj enigen F an ge ,

in denen Doliolen enthalten waren.

Von den 38 Stationen entfallen 22 auf den Atlantischen , 6 auf den süd lichen Ind ischen Ozean und

5 auf die Antarktis. Noch auf 65 ° 1 8
'
süd l . Breite und bei einer Oberflächentemperatur von

minimal wurden in Vertikalnetzfangen von 4 00 bis 3000 m Ammen gefischt . Leider sind
auch d iese, wie alle übrigen, da ohne Eingeweide, nur unsicher oder gar nicht bestimmbar . Es

ist j edoch zu vermuten, daß wenigs tens die am 9 . bis 27 . März 1 903 in den süd lichsten Breiten ge
fischten zu Dal. kreiert und resistz

'

bile gehören , da nur d iese beiden Ar ten gleichzeitig hi er beob
achtet wurden.

Drei von den am 27 . I I I . 03 mit V ertikalnetzzug von 2700 m erbeuteten Ammen mochte ich
deshalb zu Del. resistibz'lc rechnen ,

wei l sie zunächst nicht die verlängerte R öhren oder Schlauchform
zeigen wie die übrigen, sondern tonnenförmig geblieben waren ; ganz besonders aber deshalb , wei l
sie, obwohl alle Eingeweide fehlen , bei einem äußerst zarten ,

schlaffen Mantel d ieselben auffällig
schmalen Muskelreifen besitzen; die , wie j ene B eschaffenheit des Mantels , für d ie Geschlechts und

Pfiegtiere von Del. resistz
'

bz
'

le charakteristisch sind . So ist der durch Form,
Mantelausbildung und

Muskelreifen bed ingte Hab itus dem der Geschlechts und Pflegtiere von Del. resistibile durchaus
ähnlich.
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Daß vornehmlich die Ammen befä higt sind
, das tiefere und (darum ) kü hlere Wasser anizu

suchen ,
hatten die Sclrließnetzfänge der Deutschen Tiefsee -Expedition mit Sicherheit dargetan (vgl.

NEUMANN 1906 , S . 238 D ie eben mitgetei lten Funde der Deutschen Südpolar
-Exped ition

bestätigen nicht nur ,
sondern erweitern d ieses Ergebnis .

Wenn die Vald i v ia“
noch auf 4 6° 2

’

süd l . Breite bei einer Oberflächentemperatur von
noch Amin en (neben Del. (lentz

'

0ulatwn) im Atlantischen Ozean antraf, so wurden von der Deutschen
Südpolar

-Exped ition solche noch auf 65° 1 8
’

süd l . B reite bei bis Oberflächen

temperatur gefischt .

Und was die vertikale Verbreitung anlangt , so sind mir zwar Schließnetzfänge der Deutschen
Sudpolar

-Exped ition mit Doliolen nicht zugegangen ,
allein ein B lick auf d ie Tabelle S . 25 lehrt

unzweifelhaft , daß d ieMehrzahl der gefangenen Ammen wohl die tieferen Wasserschichten bewohnte.

Es kann kein Zufall sein , daß fast regelmäßig die Oberflächenfänge keine, die tiefsten dagegen
Ammen enthielten . So sind z . B . die Oberflächenfänge vom 1 . und 7 . X . 01 , vom 25 . und

2 6 . V . 03 ,
vom 5 . und 1 4 . VIII . , vom 2 6 . und 28 . IX . frei von Ammen

,
ebenso die Fänge in

200 bzw . 4 00 m Tiefe vom 23 . und 24 . I I . 03 , vom 6 . und 23 . I I I . 03 , vom 25 . und 1 1 . VII I . 03 ,

vom 1 7 . und 19 . IX . 03 . Dagegen sind Ammen stets in den Vertikalnetzfängen von 800 , 1500 ,

1900 , 2000 , 2700 , 3000 m vorhanden .

Von den sämtlichen gefischten Ammen zeigen nur zwei noch 1 a r v a l e n C h a r a k t e r
(Textfig. 3 u. B eide tragen noch ein kurzes Schwanzrudiment ; während aber die ältere noch
in der mächtigen kugeligen Eihaut eingeschlossen ist , fand ich d ie kleinere, j üngere ohne eine solche
vor. Die ältere Larve ist etwas j ünger als die von mir 1906 auf Taf. XV ,

Fig. 2 gezeichnete. D ie

j üngere entspricht in ihren Entwicklungsverhältnissen etwa der von mir ebenda Taf. X III , Fig. 4

wiedergegebenen , nur mit dem Unterschi ede, daß ihr Schwanz , obschon alle übrigen Organe noch
ein relativ unentwickeltes Stad ium verraten

,
nur noch ein kurzes Rud iment darstellt und daß ihr

die Eihülle fehlt . Es kann also wohl der Zerfall des Ruderschwanzes auch früher erfolgen ,
als wir

das nach den bisherigen Funden annehmen müßten. Was die Ar t anlangt , so läßt sich keine Ent
scheidung treffen ,

da wir ja erst die Jugendformen von Dol. dent*iculcrtum und anulleri kennen. Jeden
fal ls gehören beide Exemplare nicht zu Del. mr

'

r
'

ll eri
,
denn sie haben wie die von Del. denticulatum

keine Schwanzblase.

Die nebenstehende Tabelle enthalt ein Verzeichnis al ler d iej enigen Stationen,
auf denen Doliolen

erbeutet wurden.

Überblickt man die Verteilung der Doliolen ,
wie sie sich nach den Fangen der Deutschen Süd

po lar -Expedition in den von ihr durchquerten Meerestei len darstellt
,
so ergibt sich , daß im At

lantischen Ozean 6 (Del. mrum,
mellleri

,
krohm, gegenbauri , nationalis und dentrlculatum), im Ind i

schen 2 (Dol. gegenbauri und dentz
°

culatum) und in der Antarktis 2 Ar ten (Dol. krolmi und Dal. re

szstibile)angetroffen wurden . Wenn aus dem Atlantischen und Ind ischen Ozean die genannten Arten
schon bekannt waren ,

so wies die Deutsche Südpolar -Exped ition für die Antarktis Dal. krohm°

zum

ersten Male nach und bestätigte zuerst durch einwandfreies Material das von der Deutschen
Tiefsee - Exped ition beobachtete Auftreten von Del. resistz

‘

bile (vgl. oben S . Von den

atlantischen Strömrmgsgebieten erwies sich wieder der Südäquatorialstrom
,
also eine mittlere

tropische Zone, am d ichtesten von Doliolen bewohnt . Nörd lich und süd lich nimmt nach den Fängen
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13 . IX. 01 17° 18
’

24°58
’

W.

Sudaquatorialstr. 1 . X. 01 0° 6
'

18° 18
’ W. 24 0°

7 . X . 01 5° 59
’

17° 39
’ W.

11 . X . 01 11° 19
'

18°34
'

W.

14. X. 01 14° 3
'

19° 10
’

W.

19° 1
'

20° 0
’ W.

Eisgrenze

27 . III. 03

Stilleugehiet

8. V. 03 27° 4
'

4° 40
’

15. V . 03 25° 7
’

S. 6° 7
'

18. V . 03 50
'

S. 50° 27
’

20. V . 03 26°30
’

S . 48° 33
’

1 25. V . 03 29° 7
’

S. 40° 49
'

26 . V . 03 8° 43
'

39° 24
’

O .

31 . V . 03 9 . 53
’

31° 19
’

O .

B enguelastr. 5. VIII. 03 33° 11 ' S . 14°50
'

O .

1 11 . VIII. 03 28° 46’

S. 10° 17
’ W.

1 13. VIII. 03 8
'

S 8°50
’

W.

14 . VIII. 03 54
’

S 8° 5
’ W.

Sudaquatorialstr. 1 22. VIII. 03 55
'
S 1° 18

’ W

1 24 . VIII . 03 23° 33
’

S 4° 16
' W.

1 26VIII. 03 18° 45
’

S 5° 7
’ W.

1 3 . IX. 03 13°52
’

S

1 4 . IX. 03 12° 11
’

S .

1 5. IX. 03 10° 45
’

S.

1 7 . IX. 03 9° 38
’

S .

1 8. IX. 03 9°21
’

S.

1 10. X. 03 8° 43
’

S .

1 11 . IX. 03 8° 8
’

S .

12. IX. 03 8° 8
'

S .

Deutsche Sudpolar
-Expenh h on. XI V . Zoo lngw V I.

25
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Sudaquatorialstr. 16. IX. 03 6° 47
’

S. 15°56
’ W.

17. 9 . 03 4° 30
'

S . 16° 4
’ W.

18. IX. 03 2° 32
’

S . 16° 3
’

W.

0°52
’

S. 16° 0
’

W.

21 . IX. 03 0° 16
'

N. 18° 7
'

W.

26 . IX . 03 0° 46
’

N 18° 59
’

W

27
’

20°21
'

W .

27
’

21° 41
’ W.

Guineastr. X . 03 51
'

21° 40
'

W.

Nordäquatofialstr. 9. X. 03 28
’

29° 42
’

W.

13 . X. 03 20° 41
’

3 1°53
’

W.

28° 42
'

34° 33
’

W.

o o o o o o o

des „Gauss der Artenreichtum ab. Fur den Norden hatte dasselbe ja bereits die Plankton
Exped ition festgestellt , währ end nach den Ergebnissen der „Vald ivia“

der große Formenr eichtum
an der Südspitze Afrikas nicht eigentlich von einem artenarmen Süden sprechen läßt . (Es wurde
von der Deutschen Südpolar -Expeclition an der Südspitze Afrikas nicht gefischt . )

In d iesem Zusammenhange muß noch auf eine auffällige Tatsache hingewiesen werden. Ver

gleicht man d ie Ausreise und die Rückreise des Gauss im Atlantischen Ozean ,
so muß das relativ

spärliche Auftreten von Doliolen bei der Ausreise in d e n Stromgebieten auffallen,
wo bei der

R ückreise nur wenige Grade Östlich ein großer Ar temeichtum konstatiert werden konnte (vgl.
Karte). Der Grund hierfür kann nicht darin liegen ,

daß während der entgegengesetzt gerichteten
Fahrten ungleich oft gefischt worden wäre ; denn es ergibt sich , daß auf der gleichen Strecke , etwa
zwischen dem 1 9 . Grad südlicher und dem 12 . Grad nörd licher Breite auf der Hinfahrt (vom
20 . September bis 19 . Oktober )22 mal, aufder Rückfahrt (in dem größeren Zeitraum vom 26 . August
bis 5 . November ) 25 mal gefischt worden war . Man wird ferner an die Jahreszeit denken. A llein
die Differenz ist nicht groß . Auf der Ausreise durchfuhr der Gauss den Südaquatorialstrom ,

um den es sich in erster L inie handelt , Ende September bis Mitte November 190 1 , auf der R ück
reise Ende August bis Ende September 1903 . Auf der mittleren Strecke zwischen dem 10 . Grad
nörd lich und süd lich vom Äquator beträgt der Unterschied nur Monat und weniger , ja,

die

Kreuzung der beiden R eisewege auf dem Äquator fand sogar fast auf den Tag, nämlich Ende Sep
tember 1901 und 1903 , statt , und doch wurde während der Ausreise nur einmal , am 1 . November ,
Del. denticulatum beobachtet , in derselben Zeit und in derselben Gegend aber der größte Formenreich
tum

, 5 Arten in einem Netzzuge (am 2 1 . September festgestellt, eine Zahl , d ie auch von der
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Plankton und Deutschen Tiefsee -Exped ition nicht übertroffen worden ist . D ie Jahreszeit kann also
nicht d ie Unterschiede bed ingen ; es sind entweder Zufälligkeiten oder uns unbekannte Ursachen .

B estimmungstabelle fur Geschlechts und Pflegetiere

b g e n u s D o l i o l i n a . K i e m e e i n e n a h e z u g e r a d e g e

s t r e c k t-e
, a u f r e c h t s t e h e n d e L a m e l l e.

I . D a r m k a n a l g e s t r e c k t . Hoden des Geschlechts
tieres von schlauch bis keulenförmiger Gestalt , parallel zur
Längsachse verlaufend .

1 . Jederseits 5 Kiemenspalten

D a r m k a n a l U - f o r m i g g e b o g e n.

a ) H 0 d e n des Geschlechtstieres von schlauch bis keulen
förmiger Gestalt , parallel zur Längsachse des Körpers
verlaufend .

2 . Jederseits 5 Kiemenspalten, dorsal beim ventral
beim 5 . Muskelreifen beginnend ,

Endostyl lang

3 . Jederseits mehr als 12 und bis 4 5 Kiemenspalten ,

dorsal und ventral beim 5 . Muskelreifen beginnend ,

Endostyl lang D . intermedium

NE UMAN N .

4 . Jederseits 30 bis 40 Kiemenspalten ,
dorsal und ven

tral beim 4 . Muskelreifen beginnend . Endostyl kurz .

H o d e n des Geschlechtstieres von gedrungener , birn
oder keulenförmiger Gestalt , in eine Aussackung an der

ventralen Körperseite hineinragend
5 . Jederseits 10 bis 1 4 Kiemenspalten . Endostyl kurz .

6 . Jederseits mehr als 12 und bis 4 5 Kiemenspalten.

Endostvl lang

S u b v e n u s D o l i o l e t t a . K i e m e e i n e n a c h h i n t e n s t a r k

s e g e l f ö r m i g v o r g e w ö l b t e L a m e l l e ,

I . D i e K i e m e n s p a l t e n beginnen d o r s a l b e i m
3 . M u s k e l r e i f e n.

1
) Unter tei lweiser Benutzung der von BORGER '

I
‘

(1894 , S. 26 , 27) gegebenen.

2
) Bei D. krohmi zuweilen auch horizontal gestellt bei S-f0rmig geschwungener K ie_menlamelle.
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a ) Die K i e m e n s p a l t e n enden v e n t r a l b e i m
5 . M u s k e l r e i f e n.

7 . H o d e n des Geschlechtstieres von gestreckter ,
schlauchformiger Gestalt , von hinten unten nach
vorn oben schräg verlaufend

8 . Hoden des Geschlechtstieres von schlauchformiger

Gestalt
, um den Darmtraktus geschlungen

b ) D ie K i e m e n s p a l t en enden v e n t r a l z w i

s c h e n d e m 4 . u n d 5 . M u s k e l r e i f e n .

0 . H 0 d e n des Geschlechtstieres von gestreckter ,
schlauchformiger Gestalt , von hinten unten nach
vorn oben schräg verlaufend

c ) D 1 e K i e m e n s p a l t e n e n d e n v e n t r a l b e i m
4 . M u s k e l r e i f e n .

10 . H 0 d e n des Geschlechtstieres von schlauchformiger

Gestalt , um den Darmtraktus geschlungen

I I . D ie K i e m e n s p a l t e n beginnen d o r s a l b e i m
2 . M u s k e l r e i f e n

,
eben vor oder hinter demselben .

1 1 . Die K i e m e n s p a l t e n enden v e n t r a l
z w i s c h e n d e m 4 . u n d 5 . M u s k e l r e i f e n

12 . Die K i e m e n s p a l t e n enden v e n t r a l am

3 . M u s k e l r e i f e n D . denticulatum

Q . u . G .

13 . Die K i e m e n s rua l t e n enden v e n t r a l am

3 . M u s k e l r e i f e n

I I I . Die K i e m s p a l t e n beginnen d o r s a l i n d e r

M i t t e d e s 1 . I n t e r m u s k u l a r r a u m e s.

1 4 . Die K i e m e n s p a l t e n enden v e n t r a l a m

3 . M u s k e l r e i f e n

15 . D ie K i e m e n s p a l t e n enden v e n t r a l vo r
d e m 1 . M u s k e l r e i f e n D . ehrenbergi

UL J AN IN (non K R0 HN )

1
) Durfte wohl keine selbstandige Art 1

‘
eprascntieren. Vgl. auch BO RGERT (1894 , S. 4 ,
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A nchinia.

Am 22 . und 25 . August 1 903 wurden im Siidäquatorialstrom 8 bzw . 4 0 Anchiniasprossen gefischt

und in Alkohol bzw. Formol konser v iert . Unter den 8 Exemplaren vom 22 . August ist nur ein

G e s c h l e c h t s t i e r mit entwickeltem Ei und kurzem Endostyl , aber ohne K loakalanhang,
der höchstwahrscheinlich abgerissen ist ; alle anderen gehören der e r s t e n s t e r i l e n F o r m

mit langem Endostyl und ohne Geschlechtsorgane und ohne kloakalen Anhang an . Pigmente sind
bei allen nicht mehr wahrnehmbar . Unter den 4 0 Tieren vom 25 . August sind alle 3 Formen

,
sowohl

G e s c h l e c h t s t i e r e als auch Ind i v iduen der e r s t e n u n d z w e i t e n s t e r i l e n
F o r m etwa gleich stark vertreten.

Es ist wohl das erste Mal
,
daß Anchinia im freien Atlantischen Ozean auf hoher See erbeutet

worden ist ; denn die Anchc
'

m
'

aSacigniana
“

E S CH S CHO LT Z
,
welche 1 833 aus dem nörd lichen Atlanti

schen Ozean (4 6 ° nördl. B reite und 1 6 ° westl. Länge) bekannt geworden war , hat nichts mit der
Gattung Anchinia zu tun

,
sondern war wahrscheinl ich , wie aus der ziemlich allgemein gehaltenen

B eschreibung zu schließen ist
,
ein Stück eines Rückenfortsatzes von Doliolum.

In dem von BEDO T und P I CTET (1909 ) bei Amboina gesammelten Material konnte ich 4 Tiere
der ersten steri len Form nachweisen

,
und die Siboga

“ —Exped ition erbeutete einen einzigen Sproß
nörd lich Celebes .

Somit wäre nunmehr bestimmt Anchz'nia auch für den I n d o P a z i f i s c h e n (durch
B EDO T und P I CTET und durch die Siboga -Exped ition) und für den A t l a n t i s c h e n 0 z e a n

durch die Deutsche Südpolar -Exped ition nachgewiesen ,
während sie vordem nur aus dem Mittel

meer durch VO GT
,
K O RO TNEFF

,
UL JAN IN , B ARRO I S und WAGNER bekannt war .

Überblick uber die geographische Verbreitung der Dolioliden.

Taf. I II gibt einen Ü b e r b l i c k ü b e r d i e V e r b r e i t u n g d e r D o l i o l i d e n ,

wie sie unserer gegenwärtigen Kenntnis entspricht . Es wurden sämtliche Doliolidenfunde ein

getragen , soweit sie in der mir zugängl ichen L iteratur verzeichnet waren und sich auf dem engen

Raume der Karte einzeichnen l ießen . An besonders gut durchforschten Gebieten (z . B . längs des
Weges der Plankton -Exped ition und im Gebiete des ind ischen Archi pels, demForschungsgebiete der
Siboga

-Exped ition,
ferner in der Adria und im östl ichen Mittelmeer wo die Pola -Exped ition

arbeitete) mußten einige benachbarte Fundstel len der besseren Ubersichtlichkeit wegen fortge
lassen werden. Ich war aber bestrebt , die relative Häufigkeit im Auftreten der einzelnen Arten
wiederzugeben

Uber die Forschungsgebieto und den Antei l der verschiedenen gr oßeren und kleineren Ex
peditionen sowie einzelner Autoren an der Erforschung der Faunistik der Dolioliden, insbesondere
der Gattung Doliolum.

,
sei noch folgendes zusammengestellt .

Während der Challenger (HERD MAN 1888 ) an 2 1 Stationen,
und zwar 1 3 mal im Pazifischen

und 8 mal im Atlantischen Ozean , Doliolum. in zusammen 6 Ar ten erbeutet hatte (nämlich Dal.

krolmz

'

tritom
'

s , dentz
'

culalum
, challenge”,

affine und ehrenbcrgz, von denen d ie drei letzteren sich
j edoch als zweifelhaft herausgestellt haben), fing d ie Plankton -Exped ition (BORGERT 1 894 ) an

nahezu 100 Stationen ihres Reiseweges Doliolum und stellte damit eine weite Verbreitung und
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einen großen Formenreichtum im tr0pischen und nordlichen Atlantischen Ozean fest (namlich
6 Arten ,

D el. rarum,
krolmi , tritonis , (Zenticulatum und dazu zwei neue : Dal. sp. intermedvfum

NEUMAN N J und Dal. nationalz
'

s ). Die Deutsche Tiefsee (NEUMAN N 1906 ) und Deutsche Süd
polar -Exped ition erweiterten unsere Kenntnis der Verbreitung von Doliolum. besonders im Süd

atlantischen Ozean ,
und zwar die erstere im Gebiete näher der afrikanischen K üste

,
die letztere

auf ihr em doppelten R eisewege weiter westlich . Von der Vald ivia“ wurden an 3 6
,
vom Gauss“

an

52 verschiedenen Orten Dolcolum und zweimal Anchinia erbeutet . Es waren zusammen 10 Ar ten

(namlich die 6 von der Plankton -Exped ition im Atlantischen Ozean gefundenen und dazu 4 im

Gebiet noch nicht beobachtete Arten
,
Dal. mülleri

, qegenbauri , caldz
‘

ciae und einem wovon wieder
die beiden letzteren Formen neu waren ). Die beiden genannten Exped itionen bereicherten aber
bekanntl ich ganz besonders unsere faunistische Kenntnis im Ind ischen Ozean ,

wo die Vald ivia “
an

4 7 der Gauss“
an 9 Orten Doliolum erbeutete . Wenn bis dahin D oliolen aus dem Ind ischen Ozean

überhaupt noch nicht namhaft gemacht worden waren ,
so lernten wir nunmehr einen dem Atlanti

schen Ozean gleichen Formenreichtum kennen (nämlich alle aus dem Atlantischen Ozean bekannten
Ar ten mit Ausnahme von Del. oaldiviae

,
dafur aber _Dol. inde

'

cum nov. Die Deutsche
Südpolar

-Exped ition wies außerdem 2 Ar ten (Del. krolmc
'

und das neue Del. resistibile) in der

Antarktis nach.

Von der Siboga
-Exped ition (IHLF 19 10 )wurden an nahezu 60 Stationen des ind ischen Ar chipels

3 verschiedene Arten (Del. denticulatum,
nationalis und lritom

'

s) und einmal Anchc'nia erbeutet.
B edeutsam für die Verbreitung der Doliolen im Mittelmeer sind die kürzlich (S IGL 1 9 12 ) ver

ö ffentlichten Ergebnisse der österreichischen Po la -Exped ition von 1890— 1 894 . Sie stellte im
Verein mit den Fahrten des Rudolf Virchow“

der zoologischen Station in R ovigno in den Jahren
1907 , 1 909 und 19 1 1 (S IGL 1912 ) zum ersten Male die Verbreitung in der bis dahin unbekannten
Adria und längs der nordafrikanischen und asiatischen Küste des ostlichen Mittelmeeres fest.

Es konnten durch d iese Fahrten von den 6 aus dem östlichen Mittelmeere bekannten Ar ten (Del.
ramm,

müllere
'

,
krolmc

'

, gegenbauri , nalionalis , d
'

enticulatum) alle bis auf Dal. nationalis und krohni

im östlichen B ecken bzw . in der Adria erbeutet werden. Die Fahrten des Triton“

1 882 (HERD

MAN der „Holsatia
“
1885 (MÖB IU S 1887 , vgl. auch BO RGERT 1 894 ) des R esearch“

1 896 ,

1 89 7 1900 (FOWLER 1 898 , der „Helga 1 901—1 905 (FARR AN welche alle als Forschungs
gebiete diewestlichenKüsten des nördl ichenAtlantischen Ozeans etwa zwischen dem 4 4 . und 60 . Grad
nörd licher B reite (Golf von B iscaya ,

Westküste Irlands . Faröer -Kanal ) durchkreuzten,
erganzen

gewissermaßen d ie Ergebnisse der Plankton -Exped ition,
besonders hinsichtlich der nord ischen“

Arten (siehe unten).
D ie Fahrten des Vettor Pisani (Chierchia 1 885 ) an der pazifischen Küste von Südamerika

und von da nachHonolulu und denPhi lippinen brachten nach der B earbeitung von BO RGERT (1896 )
insofern eine bemerkenswerte B ereicherung unserer faunistischen Kenntnisse von Doliolum,

als

hier 2 Arten ,
nämlich Del. nationalz's und tritom

'

s
,
welche bislang nur aus dem Atlantischen und

Ind ischen Ozean bekannt waren , auch an mehr eren Orten im Pazifischen Ozean nachgewiesen
wurden. R IT '

I
‘

ER (1905 ) bestätigt e für San Diego (Westküste von Nordamerika ) das Vorkommen

von Del. tritonis d iese Art ist sogar die häufigste im Gebiet und konnte hier auch
,
allerdings

seltener
,
Del. mulleri nachweisen,

was im Pazifischen Ozean gleichfalls noch nicht beobachtet war.
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Anclzinia ,
ursprü nglich nur aus dem Mittelmeer (Neapel und Villafranca ) bekannt , wurde bei

Amboina von B EDO T und nörd lich Celebes von der Siboga -Exped ition,
von der Deutschen Südpolar

Exped ition auch an 2 Stellen des süd lichen Atlantischen Ozeans beobachtet . Dolchinia ist dagegen

bis j etzt nur bei Neapel gefunden werden.

Setzt man die Verbreitung der Doliolen in B e z i e h u n g z u r W a s s e r t e m p e r a t u r

und trägt zu d iesem Zwecke die von ME I SENHE IMER aufgestellten polaren Grenzen der Warm und

Mischwassergebiete ein
,
so springt auf den ersten B lick die längstbekannte Tatsache in d ie Augen ,

daß die Doliolen W a r m w a s s e r f o r m e n sind . Die z i r k u m t r o p i s c h e Z o n e ist

auch mit 1 1 von 12 überhaupt sicher bekannten Doliolum.-Ar ten die Zone größten Ar tenreichtums.

Es fehlt hier nur D el. resistz
'

bile, welches bislang nur in der Antarktis beobachtet wurde Das

11 ö r d l i c h e M i s c h g e b i e t beherbergt nach unserer bisherigen Kenntnis 4 Ar ten (D el.

intermeclium,
krolmi , tritom

'

s und nationalc
'

s ); aus dem süd lichen dagegen kennen wir noch keine
Doliolen.

Was j edoch das Vorkommen d ieser 4 Arten im nordlichen Mischgebiet anlangt , so sind hochst
wahr scheinlich nur 3 ,

näml ich Del. e
'

ntermeclium
,
krohm

°

und tritom
'

s wirklich hier heimisch . Zeichne
ten sie doch bis auf D el. intermeclium schon die Fänge der Plankton -Exped ition aus den nörd lichen
Tei len des Atlantischen Ozeans kontinuierlich aus. Del. nationalis dagegen,

bisher in d iesem Gebiete
nur 3 mal

,
nämlich im Golf von B iscaya ,

an der Südwest-spitze von England und Irland
,
also im

Süden des Mischgebietes , beobachtet , dürfte auch nach Ansicht von FOWLER vom Golfstrom bis in

d iese B reiten geführt , gewissermaßen verschlagen werden sein.

Sicher haben wir in j enen 3 am weitesten in das kühle Wasser vordringenden Formen nicht
r e i n e ausgesprochene K altwasserformen vor uns , da sie

, ganz besonders Dal. krolmi und tritom
°

s,

auch in der tropischen Zone weit verbreitet sind .

Aus der Arktis sind meines Wissens bisher Doliolen noch nicht gefischt worden . Aus der Ant

arktis dagegen wurden D el. clenticulatum und Del. resistibile von der Deutschen Tiefsee -Exped ition
,

von der Deutschen Südpolar
- Exped ition die letztere Art und D el. h dmi erbeutet . Während

aber Del. denticulatum ebenso wie Del. krohm
'

auch in der tropischen Zone eine weite Verbreitung
besitzen

,
ist Del. resistibile bisher nur in der Antarktis gefunden werden .

Daraus ergibt sich , daß bipolare Doliolum-Ar ten zurzeit n icht bekannt sind . Am ehesten
konnte D el. resistibcle als solche sich noch erweisen. B ei weitem die größte Anzahl sind Kosmo
politen. Ob d ie wenigen bisher nur in einem Meeresbecken gefundenen Arten (Del. indicum und

Del. ealdiciae) nicht auch weiter verbreitet sind
,
muß die spätere Forschung lehr en.

Der nörd l ichste Punkt
,
wo Doliolum gefischt wurde (und zwar Del. intermedium und krolmi ),

liegt im Atlantischen Ozean auf nördlicher Breite bei (Plankton -Exped ition), der
süd lichste in der Antarktis auf 64 ° 29

'

süd licher B reite bei (Deutsche Südpolar -Exped i
tion

,
Del. resislcbc

'

le).
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Aus dem antarktischen Meer sind b isher 3 Arten von Solenogastren beschrieben werden
,
von

denen 2 durch die „B elgica“
in 70 5

'

süd l . B r . und 8 1 ° 50
'

westl. L . aus einer Tiefe von 550 m
,

die dritte von der Discovery “

in 77 ° 50
'

3 0
"

süd l . B r . und 1 65 ° 4 0
'

5
"
östl. L . aus einer Tiefe

von 1 83 m erbeutet werden sind ; j ene sind von PEL SEN EER untersucht und (Bull . Acad . R . B el

gique , p . 528
,
529

,
190 1 und Ré sultats du Voyage du S . Y . B elgica, Mollusques , 1903 ) unter den

Namen P roneomem
'

a gerlachec
'

und Paramenia cryophila beschrieben , d iese von N IER STRA S Z (National
Antarctic Exped . ,

Nat . Hist. ,
v . 4

,
1908 ) als P rone0mem

'

a discoveryc
'

. Da der Gattungsname Para.
mem

°

a angeblich vergeben war , ist er von CO C KERELL durch P rucottna ersetzt werden ; N IER STRA S Z

wollte d iesen ohne hinreichenden Grund in Perimenia umändern .

In dem Material der Deutschen Südpolar -Exped ition finde ich eine recht beträchtliche Zahl
von Exemplaren

,
die zu verschi edenen Gattungen gestellt werden ‘ müssen. Leider ist die Mehr

zahl wie auch in andern Tiergruppen in Jugendstadien aufgefunden,
die für die Untersuchung

wenig B edeutung haben ,
doch sind von den meisten Ar ten auch Exemplare in reifem Zustande

vorhanden. D ie Konservierung der kleinen Tierchen ist meistens nicht recht genügend ; zuwei len
sind sogar nur leere Häute erhalten , deren Weichkörper vermutlich schon längst abgestorben war.

Daher läßt das Stud ium der Anatomie große Lücken offen , trotzdem ergibt das vorliegende Material
eine wesentli che B ereicherung unserer Kenntnis von d ieser kleinen Tiergruppe, da fast al le Ar ten
neu sind

,
einige von ihnen auch zu neuen Gattungen gehören. B esonders merkwürd ig ist die Tat

sache, daß bei einer d ieser Arten Brutpflege ausgebi ldet werden ist , was in d ieser Tiergruppe sonst

nur bei einer Art von den Kuri len (Halomem
'

a graeida HEATH ) beobachtet wurde, wenngleich in
bedeutend schwächerer Ausbildung ; d iese beiden Arten gehören in d ieselbe Fami lie, so daß man
wohl bei d ieser eine besondere Neigung zu derartigen B i ldungen annehmen kann.

Sämtliche Arten sind bei der Gauss - Station gefunden werden. B ei Kerguelen scheinen
Solenogastren gänzlich zu fehlen

,
vermutlich wegen der ungünstigen B odenverhältnisse und der

Gegenwart von Macrocyste
'

s -Massen im flachen Wasser
,
in dem ausschließlich gesammelt werden ist .

Familia : L epidomeni idae .

Die Fami lie ist durch eine einfache K loakenhöhle ohne K iemenfalten und in der R egel durch
schuppenförmige K alkkörper der Oberfläche gekennzeichnet .

Unter dem Namen N eomenia corallophe
'

la hat K OWALEV S K Y 1 88 1 eine Art von La Calle (A lgier )
beschrieben

,
für die er 1883 im Neapler Jahresbericht für 1882 den Gattungsnamen Lepe

'

domem
'

a

aufstellte. Später hat SIMRO TH d iesen Gattungsnamen auf eine hiervon abgetrennte Art von
Marsei lle bezogen und K OWALEV S K Y

’

S Art als Echinomenia bezeichnet.
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D ie B eschr eibung von Lepidemenia eomllophila ist ziemlich ungenü gend ; ob eine Radula vor
handen ist , hat K OWALEV S K Y nicht angegeben. S IMRO TH scheint hauptsächlich die größere Länge
als Unterschied von Echinomem'

a gegenüber Lepidomem
'

a anzusehen
Weiter hat S IMROTH für zwei von PRU VO T (Ar ch . Zool . expér. gén. ,

ser . 2
,
v . 9 ) beschriebene

Arten je eine Gattung unter den Namen Myzemenia und N ematemem
'

a aufgestellt (Zeitschrift f.
wiss. Zool . Bd . 5 6 , S . hauptsächlich auf Grund vonVerschiedenheiten des Vorderdarms. Ganz
ähnlich wie bei M yzomenia banyulensis ist der Vorderdarm von P roneomenia thulensis geknickt ;
d iese Verhältnisse wird man wohl kaum als generische Merkmale ansehen dürfen . Die K alkkörper

der Oberfläche bilden bei beiden Ar ten ziemlich breite, blattförmige und besonders proximal
schmälere Gebilde. Die von Echinomenia corallophz

'

la sind unvollkommen beschrieben ,
ebenso wie

die ganze Organisation ; nach den Angaben K OWALEV S K Y ’

S kann ich indessen keinen rechten Grund
finden,

warum auch sie nicht in d ieselbe Gattung gestellt werden soll . V orläufig will ich demnach
alle drei Gattungen SIMRO TH ’

S zusammenziehen unter dem Namen N ematomenia,
der zuerst genannt

ist . D er Längenindex ist bei den hierher gehörenden Ar ten beträchtlich verschieden. Es ist eine
Bauchrinne ohne Falten vorhanden . Der Vorderdarm zerfällt in zwei abgesetzte Tei le, er enthält
keine Radula

, steht aber mit gelappten Drüsen in Verbindung. Die K loakenhöhle ist einfach ,
ohne K iemenfalten . Die Perikardialgänge sind ziemlich kur z , mit Samenblasen ausgestattet , am
Ende bilden sie eine große Schalendrüse. Herpomem

’

a HEA TH dürfte auch nicht zu trennen sein .

Die Gattung Lepc
’

domem
’

a unterscheidet sich nachK OWALEV S K Y und MAR ION (Ann. Musée Mar

sei lle vol. 3 ) hauptsächlich durch die Gegenwart einer zweireihi gen Radula. Leider ist es mir von

einer antarktischen Art unmöglich , die Anatomie genügend aufzuklären ; von einem Exemplar
angefertigte Schnitte lassen wohl infolge mangelhafter Konservierung fast nichts erkennen. Daher
ist es nicht möglich , ihr einen sicheren Platz in einer Gattung anzuweisen ; da sie in der Körperform
und B eschuppung einige Ähnlichkeit mit Lepidomem

'

a hystrc
'

x zeigt , mag sie einstwei len in derselben
Gattung ihren Platz finden.

In der Nähe von N ematomenia durfte der Platz einer neuen Gattung sein , deren Schuppen
basal eine abgesetzte Verd ickung zeigen ,

ich nenne sie Sanda lomem
'

a .

Dagegen sehr verschi eden ist ein e andere neue Gattung P layllomenia,
welche ziemlich große,

nadelförmige und blattförmige K alkkorper aufweist ; sie dürfte sich von bekannten Gattungen
zunächst an Dondersz'a anschließen

,
deren Haut nadel und schaufelformige Gebi lde enthält.

Außer den genannten Gattungen gehören in d iese Fami lie noch I chthyomenia PIL SB R Y , Style

mem
'

a PRUVO T und Notomem
'

a TH IELE ,
d ie meisten mit einer Art . Demnach stellt die Ausbeute

der Südpolar
-Exped ition eine recht wesentliche B ereicherung d ieser Fami lie dar.

Lepidomenia cataphracta 11 . Sp.

Tafel IV ,
Fig. 1 , 15—18.

Etwa 20 Exemplare geheren in eine Art, welche durch ihre großen Schuppen einen starken
Si lberglanz zeigt . Sie ist klein

,
nach dem vorl iegenden Material nicht mehr als mm lang und

mm breit ; der Längenindex ist etwa 6 —8 1 (Tafel IV ,
Fig. Der Schuppenpanzer ist im

Verhältnis zu d ieser geringen Größe ungemein stark. Ähnli ch wie in der Gattung Chaetoderma
1
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nehmen die Schuppen nach dem Hinterende des Tieres an Große zu. Vorn in der Umgebung der
Mundöffnung sind sie am kleinsten (Taf. IV,

Fig. etwa 4 0 u lang und 20 breit , proximal ab
gerundet , distal .allmählich zugespitzt . Nach hinten werden sie bald größer (Fig. etwa 100 gr

lang und 4 5 breit
,
proximal meistens etwas abgeschni tten und nur wenig nach der Mitte hin ver

breitert ; am Hinterende erreichen sie etwa eine Länge von 1 60

B esonders am Kopfe fallen einige mehr nadelförmige Spicula auf
, da sie hier vom Korper

abstehen und vielleicht als Tastorgane angesehen werden können ; auch von Lepz
'

domem
'

a hystre
'

x

haben KOWALEV SK Y und MAR IO N vordere Nadeln abgebi ldet. Diese Gebilde (Fig. 1 6 ) sind etwas
gebogen und im Querschnitt dreieckig, ohne inneren Hohlraum ,

etwa 100— 1 10 „u. lang und 8 p.

breit. Ähnliche Spicula finden sich auch am übrigen Körper , wo sie etwa 100 er lang und 13 p. breit
werden ; sie sind als schmale

, gestielte Schüppchen anzusehen,
da sie nicht walzenförrnig, sondern

mehr oder weniger deutlich dreikantig sind .

Über die Organisation der Art kann ich wenig sagen. Der Hautmuskelschlauch ist sehr schwach ;
Geschlechtsorgane sind noch kaum vorhanden. Ein kleines vorderes Atrium zeigt keine Cirren und

geht in den Schlund über , in dem vielleicht eine äußerst kleineR adula vorhanden ist ; die Schlund
drüsen sind massig, ziemlich groß . In der Umgebung d ieser Organe und des großen Cerebralganglions
fallen die in die vordere Bauchgrube mündenden Drüsen auf; auch in die schmale, faltenlose Bauch
rinne münden Drüsenzellen. Die K loakenhöhle ist klein . Der Mitteldarm ist weit und

,
wie es scheint

,

ohne Einschnürungen.

Nematomenia protecta n. sp.

Tafel IV, Fig. 2
, 19, 20.

Einige von VANHO FFEN in Glyzerin eingelegte Tiere, die vielleicht nur junge Exemplare sind ,
zeichnen sich vor den andern Arten hauptsächlich durch 3 eigentümliche Schilder an der Rücken
seite des Kopfes aus

, die j edenfalls durch Verwachsungvon einigen nebeneinandergelegenen Schüpp

chen entstanden sind ; es scheinen etwa 10 Schüppchen sich miteinander vereinigt zu haben ,
indem

sie seitlich miteinander verwachsen sind ,
so daß nur der Hinterrand durch eine Anzahl von Ein

kerbungen noch Andeutungen der ursprünglichen Trennung erkennen läßt . Ich finde immer
3 solche Schi lder , deren vorderstes d icht am Vorderende des Tieres gelegen ist und das folgende
sich unmittelbar daranschließ ende, zum Tei l dachziegelartig überdeckt ; das dritte wird dagegen
vom mittleren durch eine kleine Anzahl gewöhnlicher K alkschuppchen getrennt (Taf. IV,

Fig.

Ein ähnliches Verhalten ist bisher in der ganzen Gruppe der Solenogastren noch nicht beeb
achtet Worden

,
und es ist recht auffällig. Falls j emand auf den Gedanken kommen sollte, das etwa

mi t den Schalen der Chitonen zu vergleichen,
sei hier bemerkt

,
daß dazu wenig Grund vorliegt, es

kann höchstens von einer entfernten Ähnlichkeit (Analogie), sicher nicht von einer Homologie
die R ede sein.

Die Form der vorliegenden Exemplare ist ähnlich wie bei der vorigen Ar t, sie sind mm

lang und mm d ick
,
nach hinten zugespitzt (Taf. IV ,

Fig. D ie K alkschüppchen der

Mundgegend sind ziemlich klein und eiförmig. Neben der Bauchrinne findet sich jederseits
eine R ei he scharf zugespitzter Schüppchen (Fig. 19 b ), die hinten mehr oder weniger gerade, vom
stumpfwinklig sind . Sei tlich am Kopfe haben die Schüppchen unregelmäßig rund liche Form und
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sie gehen bald in die gewohnliche, bis zum Hinterende reichende Form uber
, die langeiformig, d istal

meistens scharf zugespitzt ist (Fig. Ganz vereinzelt kommen dazwischen gestielte, schmal
blattförmige , d istal zugespitzte Körperchen vor (Fig. 19 a).

Nematomenia glacial is ii . sp.

Tafel IV,
Fig. 3

,
21

,
22 ; Tafel v,

Fig. 1 .

Eine Anzahl von Exemplaren in verschiedenen Größen erreicht etwa eine Lange von 6 mm

bei einem Durchmesser von mm (Taf. IV,
Fig. Von den K opfschildern der vorigen

Art ist n ichts wahrzunehmen ; der Körper ist von anliegenden und einander dachziegelförmig mehr

oder weniger weit bedeckenden Schüppchen (Fig. 2 1
,
22 )bekleidet , d ie vorn eiförmig, am größten Tei l

des Körpers blattförmig sind
,
etwa 80—90 p. lang und 4 0 breit

,
proximal verschmälert und ab

gerundet , d istal zugespitzt. Auch hier kommen vereinzelt schmale Geb i lde vor , deren Form bei den
einzelnen Exemplaren etwas verschi eden ist ; in der R egel sind sie 70 :L lang und 12 p. breit , proximal
sehr schmal , distalwärts allmählich verbreitert und am Ende abgerundet , seltener etwas zugespitzt .

Mit dem Wachstum scheinen die Tiere nur an Länge zuzunehmen, da die kleineren Exemplare,
deren Schuppen ganz ähnliche Form aufweisen

,
an Durchmesser den größeren kaum nachstehen

und daher verhältnismäßig dicker sind .

Von 2 Exemplaren , die ich hierher stelle, habe ich die Vorder und Hinterenden in Querschnitte
zerlegt und d iese untersucht . Leider sind sie ni cht gut konserviert ; was daran festgestellt werden
kann

,
ist folgendes :

Die Mundöffnung liegt etwas ventral am Vorderende sie fuhrt in eine mäßig weite Hohlung

(Atrium), die mit einer geringen Anzahl von C irren ausgestattet ist. Nach hinten setzt sie sich in
den Schlund fort . Dieser wendet sich bei dem einen Exemplar etwas seitlich und bildet dann eine
Krümmung nach unten rechts

,
dann nach oben ,

wo er in den etwas weiteren geraden ,
innen etwas

gefalteten hinteren Abschnitt übergeli t . Dieser ist gerade nach hinten gerichtet , und er wird von
großen , gelappten Schlunddrüsen umgeben ; von einer Radula kann ich nichts wahrnehmen. Nach
hinten führt er in den Mitteldarm . B eim andern Exemplar sind d iese Verhältnisse wenig deutlich ,
scheinen aber ähnlich zu sein . Der Mitteldarm enthält ventral ein sehr hohes Drüsenepithel und
dorsal in der Mitte eine R inne. Darüber liegen dieKeimdrüsen ,

d ie bei dem (Taf. IV,
Fig. 3 rechts )

dargestellten Tiere große, reife Eier und seitlich davon männliche K eimstoffe enthalten (Taf. V ,

Fig. Das Cerebralganglion ist ziemlich gr oß . In der Umgebung des Vorderdarms sind große
Schleimdrüsen gelegen , die in die hinter dem Munde gelegene B auchgrube münden ; d iese setzt sich
nach hi nten in eine schmale

,
faltenlose R inne fort .

Im hinteren K orperende ist eine kleine
,
einfache K loakenhöhle vorhanden . In sie mundet

der allmählich stark verengte Darm und unter ihm eine große einheitliche Schalendrüse. In d iese
führen ziemlich kurze Gonodukte

,
denen sich ein Paar ziemlich großer , nach vorn gerichteter

Samenblasen anschließt. K opulationsorgane fehlen.

Nematomenia squamosa ii . sp.

Tafel iv,
Fig. 23.

Ein Exemplar unterscheidet sich merklich durch seine B eschuppungvon den übrigen,
die ich zur

vorigen Art stelle, so daß es eine besondere Art sein dürfte. Es ist etwa mm langund mm d ick.
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Die Oberflache ist mit sehr dichtstehenden ,
dunnen

,
mit den d istalen Enden seitwärts und

aufwärts gerichteten Schüppchen bedeckt ; die proximalen Enden sind schmaler , die d istalen be
trächtlich breiter , am Ende abgerundet. Die eine Seite, vermutlich die innere, zeigt einen deutlichen ,

bogenförmigen R and ,
mit dem sich der verd ickte B asaltei l gegen den Endtei l absetzt, daher ist

letzterer an d ieser Grenzlinie etwas konkav . Die andere Seite läßt einen schwachen, breiten,
d istal

warts sich verschmälernden Mittelkiel erkennen. Die Schüppchen sind etwa 4 8 p lang und 25—28

brei t (Taf. IV,
Fig.

Dazwischen kommt weniger haufig eine kleinere Form (Fig. 2 4 a) vor , die ganz blattformig
ist

,
proximal schmal

,
ein wenig stielartig, distalwärts bedeutend verbreitert und abgerundet . D ie

abgesetzte Verd ickung des Basalteils fehlt hier , dagegen ist ein Mittelkiel deutlich erkennbar . D ie

Gebi lde sind 4 0 p lang und 1 7 —18 p. breit .

In der Umgebung des Mundes finde ich kleine Schüppchen (Taf. V,
Fig. die hochstens

20 p. lang und 7 ‚
u breit sind ; sie sind am Grunde am breitesten ,

d istal zugespitzt, rn it einer kurzen
Verd ickung des Basalteiles versehen.

Die Cuticula,
in welcher die Schüppchen mit i hren proximalen Tei len stecken

,
ist ziemlich

schwach ; die Hypodermis besteht , soviel ich erkennen kann,
aus breiteren, hellen Zellen ,

d ie nach
unten vorgewölbt sind und den Eindruck drüsiger Elemente machen ,

mit rundlichen Kernen
,
und

aus sehr schmalen Zellen,
die vermutlich ein Gerüst b i lden ,

in welchem die größeren stecken. Die

Höhe beträgt 22 p.

Ob unter den Wärzchen die Hypodermis irgendeine besondere Ausbildung angenommen hat ,

aus der man über die Funktion d ieser Gebilde einen Schluß ziehen könnte, kann ich nicht feststellen .

Unmittelbar an den Anfang des Vorderdarms schl ießt sich eine ventrale Grube ; in sie

munden sehr große Drüsenmassen aus
,
die hinter den Cerebralganglien den größten Tei l der Leibes

höhle neben und über dem Darm einnehmen . Aus dieser Grube geht eine R inne hervor , in welcher
nicht wie gewöhnlich und wie auch bei der folgenden Art eine einzige Längsfalte enthalten ist

,

sondern es sind hi er zwei solche vorhanden (Taf. V,
Fig. 3 Hinten hören sie kurz vor der Kloaken

öffnung auf
,
während d ie Wimperrinne sich in diese hinein fortsetzt . In die R inne münden kleinere

Drüsen
,
d ie in der Umgebung der ventralen Nervenstämme gelegen sind .

Eigenartig ist d ie B eschaffenheit der Leibeswand ,
welche den von. d en Eingeweiden und von

den in die B auchgrube mündenden Drüsenmassen ganz erfüll ten Hohlraum umgibt . Ein abge
setzter Hautmuskelschlauch ist unter der Hypodermis kaum vorhanden

,
die Muskelfasern bi lden

ein mehr oder weniger leckeres Netzwerk , in dessen Hohlräumen B lutkörperchen wahrnehmbar
sind ; auch ventral , wo sonst der Hautmuskelschlauch am stärksten zu sein pflegt , kommen nur

vereinzelte Muskelfasern vor .

Das Nervensystem ist ziemlich stark konzentriert . Das Cerebralganglion ist rund l ich
,

etwas quer eiförmig, mit einigen vorderen Lappen ,
von denen die Nerven zu den C irren des Atriums

abgehen . Die vorderen Bauchganglien sind stark ausgebi ldet , über der Bauchgrube und unmi ttelbar
unter einem schwachen queren Septum in einem größeren B lutraum gelegen ; die daraus hervor
gehenden Bauchstränge haben d ieselbe Stärke wie die unterhalb der Papillenreihe gelegenen Seiten
stränge. Diese bilden hinten jederseits eine starke Anschwellung, die mit der der andern Seite
durch eine zwischen dem Darm und dem Anfang der Perikard ialgänge verlaufende gangliöse K om



Tu Antarktische Solenogastren. 4 3

missur verbunden ist ; darüber hinaus setzen sich die Seitenstränge bis zum Ende des Tieres fort
,

währ end die B auchstränge vor der Analöffnung end igen.

An -der flachen Unterseite des Tieres etwas vom Vorderende entfernt , findet sich der Eingang
in eine geräumige Höhle (Taf. V ,

Fig. deren Wände zahlreiche einfach zy lindrische Fortsä tze
(Cirren) tragen ; d iese werden von den vorderen Knoten des Cerebralganglions innerviert . Hinten
schließt d iese Höhl e eine stark bewimperte Falte ab

,
ohne daß ein unmittelbarer Zusammenhang

mit dem Schlü nde vorhanden ist . Gerade unterhalb des Cerebralganglions ist nur eine schwache
Einsenkung sichtbar

,
die von der Cuticula mi t den in Fig. 4 abgebi ldeten kleinen Schüppchen be

kleidet ist. Diese Einsenkung ist aber sehr kurz
,
und gleich darauf vertieft sie sich zu dem un

mi ttelbar hinter dem Cerebralganglion hinaufziehenden Schlünde , an dessen Anfang sich nach
hinten die B auchgrube unmi ttelbar anschließt .

D er Schlund ist im Anfang eng und erweitert sich dann hinter dem Ganglion,
um hi er nach

hinten umzubiegen und schon nach kurzem Verlauf in den Mitteldarm überzugehen. Von seiner
Unterseite geht ein nach vorn gerichtetes, blind endendes R ohr ab

,
in welches die beiden Speichel

drüsen einmünden. Zwischen d iesem Blindsäckchen und dem Schlundrohr nehme ich noch ein

sehr kur zes
,
von unten nach oben zusammengedrücktes Gebi lde wahr ,

dessen ventrales Epithel
hoch , polsterartig ist, währ end das dorsale flach ist ; dazwischen ist kein Hohlraum vorhanden ;
leider ist der Zusammenhang mit dem Schlü nde oder dem B lindsäckchen nicht klar erkennbar

,

doch macht d ieses Gebilde den Eindruck einer rud imentären Radulascheide. Neben dem Anfang

des B lindsäckchens liegen zwei große Schlundganglien.

Die Speicheldrü sen liegen mit ihrem Vorderende unter dem Schlü nde, weiterhin schiebt sich
der Mitteldarm zwischen sie ein

,
so daß sie an dessen Seiten zu liegen kommen . Sie bestehen aus

einem Längsrohr ,
in welches die Drüsenzellen einmünden .

Diese Drüsen haben eine ganz außerordentliche Länge, indem sie den Mitteldarm fast in seiner
ganzen Ausdehnung begleiten und erst unmittelbar an den R eceptacula seminis end igen.

D er Mitteldarm beginnt vorn über dem Schlü ndemit zwei nebeneinandergelegenen B lindsäcken
weiterhin bildet er vermutlich in regelmäßigen Abständen starke dorsale Aussackungen,

die mit

Erweiterungen der Keimdrüsen abwechseln. Zwischen d iesen Aussackungen ,
also unterhalb der

Kammern der Keimdrüsen
,
ist der Mitteldarm ein ziemlich enges Rohr , währ end er in Schnitten

durch die Taschen verhältnismäßig weit erscheint , mit einer starken dorsalen Mittelfalte und einer
schwachen ventralenFalte, an den Seiten von den Speicheldrüsen zusammengedrückt (Taf.V,

Fig.

Am Hinterende verengt sich der Darm stark und mündet in die kleine K loakenhöhl e aus .

Die Keimdrüsen enthalten in den erwähnten
,
zwischen den Taschen des Mitteldarms gelegenen

Erweiterungen nur männliche Stoffe. Möglicherweise ist auch d iese Ar t proterandrisch so daß d ie

j üngeren Tiere männlich , die älteren weiblich sind . Hinten münden d ie engen Längsgange in das

auffallend kleine Pericardium
,
in welchem das Herz als eine schwache Dorsalfalte erscheint .

Aus dem Perikard gehen die Ausführungsgänge nach hinten,
biegen dann nach unten und vorn

um
, dann wieder nach unten und hi nten

,
um sich deutlich zu erweitern und im Endteil mi teinander

zu verschmel zen. Dieser unpaarige Gang verengt sich , um dann plötzlich unter dem Darm in d ie
Kloake auszumünden. An der vorderen Umbiegung der Gänge mündet in sie jederseits ein B ündel
von kugeligen Samenblasen (Fig. B egattungsorgane sind nicht vorhanden.
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Sandalomenia carinata n. sp.

Tafel IV ,
Fig. 5, 25 ; Tafel V ,

Fig.
—9.

Ein einziges Tierchen ,
das mm lang und fast mm hoch war (Taf. IV ,

Fig. stimmt
nach seiner Organisation im wesentlichen mit der vorigen Ar t überein,

so daß ich beide Arten in
d ieselbe Gattung stelle

,
ähnlich sind hauptsächlich der ausgesprochen dreieckige Querschnitt , d ie

Form der Kalkschuppen
,
die Trennung des Atriums vom Schlünde und die eigenartigen langen

Speicheldrüsen. Dagegen fehlen hier Wärzchen an den Körperseiten und statt der zwei Falten in
der Bauchrinne ist nur eine vorhanden ; auch sonst sind Unterschiede wahrnehmbar , so in der Form
der Schüppchen

,
der B eschaffenheit des Vorderdarms usw. ,

so daß an der Ar tverschiedenheit kein
Zweifel bleibt.

Das Exemplar habe ich ganz in eine R eihe von Quersclmitten zerlegt . Leider ist von Keim
drusen

,
einem Perikard und seinen Ausführungsgängen gar nichts zu erkennen

,
das Tierchen ist

daher noch sehr jung gewesen.

Wie aus den Maßen hervorgeht , ist das Verhaltnis der Lange zur Hohe etwa 1
, wahrend

d ie B reite etwa der Höhe beträgt ; es ist aber anzunehmen
, daß altere Tiere verhältnismäßig

länger sind als d ieses. Der starke dorsale Kiel ist unregelmäßig eingekerbt und nach hinten ver
schmälert. Das Hinterende des Tieres ist fast gerade abgestü tzt .

D ie Oberfläche ist mit d ichten Schüppchen bekleidet
,
von denen ich in Fig. 25 zwei

darstelle. Ihre Form ist ganz ähnlich wie bei der vorigen Art, aber unten verhältnismäßig breiter
und eckiger , der Rand ,

welcher den verd ickten Basaltei l abgrenzt , bildet in der Mitte einen kleinen ,

deutlich abgesetzten Winkel ; d ie mittlere Verd ickung der Außenseite ist nicht wahrnehmbar. Da

ich kein Flächenpräparat machen konnte, habe ich die blattförmi gen Körperchen nicht gesehen,

nehme aber an, daß solche nicht fehlen.

B eim Vergleich mit der vorigen Art muß man den A lters und Groß enunterschied im Auge

behalten.

Das Atrium an der Unterseite ist mit einer kleinen Zahl von C irren ausgestattet (Taf. V,
Fig.

die aber wohl später zunehmen dürfte. Unter dem querovalen Cerebralganglion ist auch hier eine
schwache Einsenkung vorhanden (Fig. währ end das Atrium ohn e Zusammenhang mit dem

Schlü nde bleibt . Fig. 8 zeigt einen Schnitt durch den Schlund wenig oberhalb der äußeren Öffnung ;
der in seinem Raum sichtbare Abschni tt läßt bei stärkerer Vergrößerung eine Längsstreifung er

kennen ,
se daß da eine kleine Radula vorzuliegen scheint

,
die aber sehr undeutlich ist. Der

Schlund ist sehr kurz und steht auch hier mit einem ventralen B lindsackchen in Verbindung, in
das die Speicheldrüsen zu münden scheinen.

Der Mitteldarm hat ein paar vordere Fortsätze
,
die bis uber das Cerebralganglion reichen.

Weiter hinten zeigt er eine starke dorsale Falte, währ end der ventrale Tei l durch die Speicheldrüsen
etwas zusammengedrückt ist (Fig.

Das B indegewebe der Leibeswand ist auch hier ziemlich kompakt
,
der Hautmuskelschlauch

undeutlich.

Das bewimperte Fä ltchen der Bauchrinne (Fig. 9 ) ist klein und ziemlich niedrig.
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Genus P hy l l omeni a gen.

Ein einziges Exemplar der vorliegenden Sammlung unterscheidet sich durch seine großen ,

blattförmigen K alkkörper in Verbindung mit kompakten Kalknadeln von allen bisher bekannten
Ar ten

, daher muß ich für sie eine Gattung aufstellen. Nach der Organisation, besonders der ziemlich
schwachen Cuticula und dem Fehlen von K iemenfalten wird d iese Gattung den Lepidomeniiden
zugetei lt werden müssen ,

unter denen wohl Deudersia ihr am nächsten steht. Uber die typische Ar t
d ieser Gattung, D . fcstc

‘

ca HUB RE OHT
, hat N IER STRA SZ (Siboga -Exped ition , Bd . 4 7 , S . 35 ) einige

Angaben gemacht , aus denen hervorgeht , daß das Atrium vom Schlunde getrennt und letzterer
mit 2 Speicheldrüsen sowie mit einer einreihigen R adula ausgestattet ist . Danach sind beide
Gattungen noch beträchtlich verschieden.

Phyllomenia austrine ii . sp.

Tafel IV , Fig. 6 ; Tafel v, Fig. 10— 14 ; Tafel VIII , Fig. 6—9 .

Nach ihrem äußeren Verhalten ist d iese Ar t den vorher beschriebenen sehr unähnlich und

erinnert mehr an Ar ten der Gattung Proneomenia . Das vorliegende Tier (Taf. IV ,
Fig. 6 ) ist 7mm

lang und mm breit
,
also ungefähr beträgt der Längenindex 8 1 . Von einem Kiel ist keine

Spur vorhanden
,
vielmehr ist das Tier dorsal abgerundet , unten etwas abgeflacht , etwas breiter

als hoch . Es erscheint etwas stachelig, doch bei weitem nicht in dem Maße wie Prueotina. Mund
und Aftergegend sind etwas schräg abgestü tzt . D ie Ventralrinne ist mit der Lupe deutlich erkennbar .

An einem abgelösten Stücke der Cuticula mit den K alkkörpern der Oberfläche erkennt
man ein aus verschi eden großen,

in der R egel etwas gekrümmten,
an einem Ende etwas griffartig

abgesetzten ,
am andern Ende allmählich verj üngten und etwas abgerundeten ,

soliden Nadeln
(Taf. VII I , Fig. 6 ) gebildetes Gerüst , das der Hypodermis zunächst liegt. Diese Nadeln erreichen
etwa eine Länge von 250 p und. einen Durchmesser von 1 6 p. In dem Gerüst stecken
in schräger Lage die Stiele eigentümlicher blattförmiger Gebilde (Fig. 7 deren d istaler Teil sich
der Oberfläche anlegt , so daß d iese fast ganz von den blattartigen Ausbreitungen bekleidet ist .

Hieraus ergibt sich , daß der Stiel dem B latte schräg ansitzt. Da in dem Präparate die Stiele alle
schräg gerichtet sind ,

ist ihreLänge nicht genau festzustellen,
sie sind ungefähr 80—90 (L lang ; das

B latt ist länger , etwa 14 0— 1 60 u lang und 45—60 p. breit , sehr lang eiförmig, gegen den Stiel nicht
scharf abgesetzt .

Neben der Bauchrinne findet sich in bedeutender Menge die in Fig. 9 dargestel lte Form von

Schüppchen sie sind messerförmig, an einer Seite gerade, an der andern konvex, proximal ab
gerundet , d istal zugespitzt . Ihr e Länge beträgt etwa 1 10 p. bei einer Breite von 18 p. . Etwas ent
fernter von der Bauchrinne kommen längere Schüppchen (Fig. 8 ) vor , etwa 200 p lang, proximal
lang ausgezogen, d istal kurz zugespitzt ; sie können als Übergangsform zu den blattförmigen Ge
bilden angesehen werden.

Die beiden K orperenden habe ich in R eihenvon Querschnitten zerlegt . Aus deren Untersuchung
laßt sich über die Organisation der Art folgendes fest-stellen.

D ie Cuticula
,
in welcher die K alkkörper stecken

,
ist schwach . D ie darunter gelegene Hypo

dermis bildet eine ziemlich niedrige Zellschi cht , die an manchen Stellen Einsenkungen zeigt , in denen
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vermutlich d ie unteren Enden der B lattstiele stecken
,
und dazwischen mehr oder weniger starke

Erhebungen. Doch dürften d iese den Papillen der Proneomeniiden nicht entsprechen .

Unter der Hypodermis liegt ein schwacher
,
aber deutlich ausgebildeter Hautmuskelschlauch

und zwischen d iesem und den Eingeweiden dehnen sich zusammenhängende B luträume aus
, dur ch

zogen von transversalen Muskelzügen .

Die hinter der Mundöffnung gelegene B auchgrube ist klein , aber sehr stark bew impert ; die
in sie mündenden Drüsenzellen dehnen sich an den Seiten des Vorderdarmes bis in die Nähe der
Mitteldarmfortsätze aus. An die Bauchgrube schließt sich eine R inne mit einer zieml ich großen ,

spitzwinkligen Hautfalte
,
die sich nach hinten bis zur Afteröffnung hinzieht (Taf. V ,

Fig. 1 3
,

Zwei Streifen von Drüsenzellen liegen wie gewöhnlich über und seitlich von der R inne.

Unweit vom Vorderende des Tieres öffnet sich der schl itzförmige Eingang in ein geräumiges
Atrium . Dieses ist breiter als hoch , mi t wohlentwickelten C irren ausgestattet , d ie in derR egel kleine,
von einer gemeinsamen B asis entspringende Gruppen b i lden . Nach hinten steht das Atrium
mit dem Vorderdarm in einer zieml ich oberfiachlichen Verbindung, indem d ie Wimperfalte, die

j enes abschließt
,
sich der Oberfläche nähert

,
doch ohne d iese zu erreichen .

D er Vorderdarm ist im ganzen kur z und ziemlich weit ; der vordere Tei l unter dem Cerebral
ganglion hat größere B reite als Höhe. Bald wird er von einer starken Muskulatur umgeben und

zusammengeschnürt , um sich dann wieder zu erweitern . Dieser hintere größere Tei l enthält eine
wohlentwickelte Radula (Taf. V ,

Fig.

Sov iel aus den Schnitten zu erkennen ist , besteht d iese aus zwei Plattenreihen ; die einzelnen
Platten scheinen in 4 Zacken auszulaufen (Fig. die von außen nach innen an Große abnehmen

und nach der Mitte hin gebogen sind .

Neben der R adula münden zwei kurze gelappte Speicheldrüsen (Fig. 10 )aus. In den Hohlraum
des Vorderdarmes springen einige Längsfalten vor . Hinter der R adula ist er außen zy lindrisch und

führt als freies R ohr am Ende in den Mitteldarm hinein (Fig. in den er mi t einer engen Öffnung
mündet . Sein hinterer Tei l ist von subepithelialen Drüsenzellen umgeben ,

die in ihn münden .

D er Mitteldarm ist geräumig ; nach vorn entsendet er zwei Fortsätze , die sich weit über das
Cerebralganglion und das Atrium hinweg nach vorn ausdehnen ; in der R adulagegend verschmelzen
sie miteinander und der Hohlraum erweitert sich zuerst über dem Vorderdarm ,

dann auch ventral
warts , so daß er d iesen umgibt . An den Seiten bildet der Mitteldarm taschenartige Erweiterungen ,

d ie hauptsächlich das drüsige Epithel enthalten . Ein breiter Streifen der Ventralseite scheint von
nichtdrüsigem Epithel bekleidet zu sein . In der Mitte der Dorsalseite verläuft ein schwach erhobener
schmaler Streifen eines mit starken Wimpern besetzten Epithels .

Der Enddarm zeigt ein hi ermit zusammenhängendes Wimperepithel ; er verengt sich stark
(Fig. 13 ) und mündet in d ie etwas weitere, einfache K loakenhöhle (Fig. deren äußere Öffnung
nicht weit vom Hinterende des Tieres gelegen ist .

Weite B luträume umgeben ,
wie erwähnt

,
d ie Eingeweide und andern Organe bis zum Haut

muskelschlauch ; in i hnen sind zahlreiche rund liche B lutkörperchen enthalten. Dorsal und ventral
vom Darm ist ein B lutraum deutlich abgegrenzt ; der dorsale ist innerhalb des Perikards (Fig. 13 )

sehr erweitert und stel lt das dünnwand ige Herz dar .

D ie eigentlichen Keimdrüsen sind von den Schnitten nicht getroffen werden , doch scheint das
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Tier nicht geschlechtsreif gewesen zu sein. Aus dem weiten ,
aber groß tenteils vom Herzen erfüllten

Perikard führen kurze, trichterförmige Gange (Fig. 1 3 , g) fast gerade herab und münden in die
sich beträchtlich weiter nach vorn ausdehnenden

,
sehr erweiterten Endtei le der Ausführungsgänge .

Diese verengen sich nach hinten bedeutend und münden getrennt in eine äußerst kurze Aussackung
der Kloake unter dem Enddarm.

Mit d iesen Endtei len der Gange stehen ein paar kurze
,
unter i hnen gelegene , nach vorn ge

wendete B lindsäckchen in Verbindung, deren j edes einen kräftigen K alkstachel enthält.

Familia N eomenii dae.

CO C KERELL hat (Nauti lus , Bd . 1 6 , S . da PRUVO T
’

S Gattungsname Pammenict v ergeben
sein sollte

,
dafür den Namen Prueotina vorgeschlagen ; indessen hat PRUV O T den Namen nicht

erst 1 89 1 veröffentlicht, sondern schon im Jahre vorher (Arch . Zool . expér. gé n„ser . 2 V . 8
,

Notes et R evue p . XX II I ), gleichzei tig mit F . B RAUER B ERGEN STAMM ,
welche denselben für

eine Dipteren -Gattung aufgestel lt haben (Denkschr. Ak . Wien
,
v. ich kann n icht feststel len ,

welches d ieser beiden Bücher früher erschienen ist und behalte vorläufig d en Namen Prueotina

bei. N IER STR A S Z wollte d iesen wegen seiner Ähnlichkeit mit Prueotia TH IELE nicht annehmen

und schlug für ihn Perc
'

menia vor . Indessen ebenso wie Rissoa und R issoina (und v iele ähnliche
Namen ) wird man Prueotma neben P rueotia beibehalten dürfen.

D en Fami liennamen mußte man infolgedessen auch andern ; ich habe früher nach der ältesten
darin enthaltenen Gattung den Namen Macellomenizclae gewählt (Arch . Naturgesch .

,
B d . 68 I I ).

Diese Fami lie unterscheidet sich von der vorigen durch die Gegenwart von K iemenfalten in

der K loakenhöhle darin schließ t sie sich an die Neomeniiden an
,
und wahrscheinlich wird man

beide vereinigen und sie höchstens als Unterfami lien auseinanderhalten dürfen . Das Merkmal der
Gegenwart von Hypodermisfortsätzen in der Cuticula ist nicht zur Scheidung verwendbar , da die
Gattungen A rchaeomenia und Hemimenia

,
welche mit N eomenia nachst verwandt sind ,

nicht wie
d iese und. wie die neuerd ings von HEATH beschr iebene D repanomenia deutliche Hypodermisfort
sätze aufweisen ; in der Gattung Prueotina gibt es Ar ten mi t wohlentwickelten Fortsätzen und Ar ten

ohne solche. Die Systematik der Solenogastren bedarf noch sehr des Ausbaues . Möglicherweise
sind in d ieser Fami lie die primiti vsten Formen des ganzen Tierkreises zu suchen ,

denn keine der
übrigen kann rn . E . als primitiver angesehen werden ; das ist al lerdings eine Frage, hinsichtlich
deren d ie Meinungen noch sehr auseinandergehen ,

es ist schon j ede Fami lie als die ursprünglichste
bezeichnet werden .

PRUVO T hat (Arch . Zool . expér . gén„ser . 2 ,
vol. 8 ) die Gattung Paramenia fur 3 Ar ten von

Frankreichs Küsten : P . tmpexa ,
sterra und palifera aufgestellt ; die letzte hat dann SIMRO TH in seine

Gattung M acellomenia übergeführt (Zeitschr . wiss. Zool . , vol. 56 , S . so daß die beiden -
andern

als typische Arten gelten müssen ; SIMRO TH hat (I. c. S . 325 ) noch die kiemenlose Pararrhopalia

pruvoti als Untergattung angefügt , d iese dür fte aber richtiger zu den Proneomeniiden zu stellen
sein . P . sierra unterscheidet sich von allen andern Arten durch ihren starken Dorsalkiel und

das Fehlen dorsaler Schlunddrüsen , falls d iese nicht die von PRU VO T (Taf. XXVII , Fig. 1 6 )mit gm

bezeichneten Drüs en sind
,
denen allerd ings die Papille an i hrer Mündung fehlen würde .
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Außer d iesen Arten ist bisher nur die anfangs erwähnte Paramcnia cryephila PEL SEN EER aus

der Sammlung der B elgica in d iese Gattung gestellt werden. Von ihr gibt PEL SENEER (Result .

Voy . B elgica ,
Moll . p . 3 6 ) an , daß sie eine starke Cuticula mit zahlreichen Papillen besitze und daß

ihr hakenförmige K alkkörper,
wie sie die beiden andern Ar ten aufweisen

,
fehlen sollen ; ein Dorsal

kiel is t nicht vorhanden. Die Zahl der K iemenfalten ist vier Eine Samenblase jederseits ist nach
hinten und oben gerichtet ; die Schalendrüse ist kurz und mundet vor der Enddarmöffnung in die
Kloake. Länge 5 mm, Durchmesser mm.

Hiernach stimmt d iese Ar t mit keiner der mir vorliegenden ü berein, da d iese sämtlich haken
formige K alkkörperchen besitzen und mehr als vier K iemenfalten aufweisen. D ie eine von ihnen
ist in erwachsenem Znstande sehr auffallend durch die Ausbildung zweier großer B ruttaschen aus

gezeichnet , die sich von der K iemenhöhle aus im dorsalen Tei le des Hinterkörpers entwickelt haben.

B ei einer andern ist davon keine Spur vorhanden ,
dagegen besitzt sie in Verbindung mit den Aus

führungsgängen der Keimdrüse eine Anzahl starker Kalknadeln
,
die den meisten A rten der Gat

tung fehlen.

Hypodermisfortsatze sind bei der einen Art stark entwickelt , bei der andern ganz ab

wesend .

I’
ruvetina providens sp.

Tafel IV ,
Fig. 7 ; Tafel V ,

Fig. 15—17 ; Tafel VI , Fig. 1—3 ; Tafel VIII , Fig. 10 11 .

Das untersuchte Tier war so stark zusammengebogen ,
daß ich es durchschneiden mußte, um

seine Form und Größe festzustellen (Taf. IV , Fig. Es ist etwa mm lang und in der Mitte
mm d ick , vorn abgerundet , hinten bedeutend verd ickt und kurz abgestutzt .

Die Oberfläche erscheint deutlich stachel ig, die Stacheln stehen schräg nach hinten ab. Von

einem Dorsalkiel ist keine Spur wahrnehmbar .

Größe und Form der Kalknadeln ist verschieden
,
bald sind sie scharf zugespitzt , bald am

äußeren Ende gebogen und schr äg abgeschnitten oder an der konvexen Seite etwas gezackt .
Zwi schen ihnen sind hakenförmige Körperchen eingestreut (Taf. VIII , Fig. 10 , die in der R egel
in der Nähe des unteren Endes eine solche Knickung zeigen ,

wie sie die Zeichnungwidergibt , während
die äußeren Enden zugespitzt und mit einem zuruckgebogenen , geraden , dem Schaft fast paral
leleu

,
am Ende zusammengedrückten Haken ausgestattet sind . A lle d iese K alkkörper sind hohl ,

der Innenraum ist dem unteren Ende mehr genähert als dem andern.

Die ziemlich starke Cuticula,
welche von den Kalknadeln durchsetzt wird

,
enthalt sehr

wohlentwickelte Hypodermisfortsätze (Taf. V , Fig. deren St iel dünn ist
,
währ end sich das

Ende stark rund lich erweitert und aus einigen großen, drüsenartigen Zellen mit basalen Kernen
zusammengesetzt ist. Diese rund lichen Körper erfüllen entsprechende Hohlräume in der äußeren
Hälfte der Cuticula und nehmen einen großen Tei l derselben ein ; sie sind den Hy podermisfortsätzen

mancher Proneomenia -Arten ganz ähnlich. Die Hypodermis ist eine ziemlich niedrige, aus gleich
artigen Zellen gebildete Schicht .

D er Hautmuskelschlauch ist nur ventral kräftig entwickelt
,
hauptsachlich d ie Langsfaserschicht

neben der Bauchrinne, im übrigen sehr schwach .

Hinter der Mundöffnung befindet sich eine kleine
,
stark bewimperte Grube, der sich die von

einem großen ,
spitzwinkligen Fältchen eingenommene Längsrinne anschl ießt . Neben der R inne
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dem Pericard ium gelegen sind
,
hier haben sie sich weit uber letzteresnach vornhin ausgedehn t, so daß

d ie Organe, die sonst das hintere Körperende erfüllen
,
auf einen kleinen Tei l des Querschnittes

beschränkt sind .

Die Pericardialgänge (Taf. VI , Fig. 2 ) entspringen an den Seiten des Perikards (p); am Ende
d ieses abwärts und vorwärts gerichteten Tei les verengen sie sich bedeutend und treten in eine
blasenförmige Erweiterung (Fig. 2 , g), und zwar an deren V entralseite, ein. Diese Erweiterung ent

hält Sperma und d ient also als R eceptaculum seminis. Nach der Mitte hin wird der Raum drüsig,
weiter nach hinten verschwindet dann die dünnwand ige B lase und d ie beiden drüsigen Gänge ver
schmelzen alsbald miteinander zu einer unter dem Enddarm gelegenen ,

ziemlich geräumigen Schalen
drüse

,
d ie schließlich

'

etwas vor dem Enddarm in die K iemenhöhle ausmündet .
D ie in den Bruttaschen enthaltenen Eier entwickeln sich hier offenbar geraume Zeit, denn sie

sind zum Tei l in recht vorgeschrittenen Stadien . Ich kann nicht auf deren B eschreibung eingehen,

sondern will nur erwähnen, daß sie großentei ls bereits von einer starken Cuticula mit wohlentwickel
ten Kalknadeln bekleidet sind

,
d ie von denen der Mutter nur durch geringere Größe verschieden sind .

Einer der größten Embryonen ist etwa mm lang und mm breit .

Pruvotina spinosa n. Sp.

Tafel IV ,
Fig. 8 ; Tafel VI , Fig. 4—7 ; Tafel VIII , Fig. 12— 15.

Das groß te vorhandene Tier habe ich in Taf. IV ,
Fig. 8 dargestellt . Es ist noch stachliger als

die vorige Ar t, vorn abgerundet , nach hinten allmähl ich etwas verschmälert und. am Ende etwas
eingebuchtet es ist fast 7 mm lang und mm d ick .

Einen Teil der Cuticula habe ich abgelöst , um die Nadelformen zu untersuchen ; einige habe
ich in Taf. VIII , Fig. 12—15 gezeichnet . Die abstehenden Nadeln werden etwa mm lang und

22 p. d ick , unten etwas abgerundet , oben zugespitzt ; der Hohlraum nähert sich dem unteren Ende
mehr als dem oberen (Fig. D ie in Fig. 1 3 dargestellte Nadelform ist d istal ziemlich breit
und an der konvexen Seite etwas zackig, sie kommt hauptsächlich an der Mundöffnung und der

Bauchgrube vor. Neben der B auchrinne finden sich verbreiterte Gebilde von Messerform (Fig.

gewöhnlich an einer Seite ein wenigkonkav , distal etwas unregelmäßig zugespitzt , proximal mit
einer kleinen , griffartigen Verlängerung. Ihnen schließen sich an der Ventralseite des Tieres sehr
zahlreiche und dichtstehende kleine Nadeln an von einfacher Form sie sind etwa 250 p lang und

scharf zugespitzt.
Zwischen den großen Nadeln finden sich in bedeutender Zahl abstehende Haken (Fig 1 4 )

eingestreut , die von denen der vorigen Ar t wenig verschieden sind ; ihr unteres Ende ist etwas
geknickt oder griffartig geformt ; sie sind etwas über 200 p. lang und 10 p d ick .

Die Cuticula ist von mäßiger Stärke ; die Hypodermis besteht größtentei ls aus zieml ich großen,

rund lichen , etwas körnigen Zel len, ähnlich denen in der Endkeule der Fortsätze von P ruvotina

providens, von denen hier nichts zu sehen ist .

Die Organe im vorderen Tei le des Körpers sind denen der vorigen Ar t ähnlich . Das Atrium
enthält Gruppen von C irren mit gemeinsamer B asis ; es geht nicht offen in den Vorderdarm über ,
sondern hängt nur durch eine flache

,
von der Cuticula nicht bekleidete R inne mit der Öffnung des

letzteren zusammen.
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Der Schlund ist weit und kurz ; er steigt schrag empor
,
entsendet nach vorn einen kur zen

,
uber

dem Cerebralganglion gelegenen B lindsack
, in dessen Endpapille eine subepitheliale Drüsenmasse

mündet , und enthält etwas weiter hinten an seiner Ventralseite eine zweireihige Radula. Neben
d ieser münden d ie Ausführungsgänge der beiden Speicheldrüsen ,

die hi er nicht so massig sind wie
bei der vorigen Ar t und die sich eine Strecke weit neben dem ventralen Tei le des Mitteldarmes

erstrecken. In den Schnitten durch das größere Exemplar ist d ie Form der Radulaplatten nicht
gut erkennbar , bei einem kleineren Exemplar habe ich unterhalb der gebogenen Endspitze 5 kleinere
spitze Zacken an der Innenseite wahrgenommen (Taf. VI , Fig. In der Umgebung der R adula
scheide finden sich einige ziemlich große rund liche Zellen ,

d ie an die Zellen des Zungenknorpels von
Schnecken erinnern und auch schon bei einigen andern Solenogastren gefunden werden sind . Wie

bei der vorigen Ar t mundet der Schlund in die Unterseite des Mitteldarms. Letzterer erstreckt sich
blindsackförmig bis über das Cerebralganglion hinaus nach vorn und bi ldet in

'

seinem weiteren
Verlauf seitliche

,
etwas unregelmäßig geformte Drüsentaschen ,

während an der Dorsalwand ein

Streifen von Flimmerepithel sich hinzieht . Hinten verengt sich der Darm stark und mündet in die
K iemenhöhle aus.

Die Bluträume sind am Vorder und Hinterende geräumig, sonst zwischen dem ausgedehnten
Mitteldarm und der Leibeswand ziemlich eingeschränkt . Am Vorderende des vorderen Mitteldarm
fortsatzes findet sich ein vor dem Cerebralganglion herabreichender großer Raum. Neben der

Mundöffnung sehe ich ventral jederseits einen Raum ; d iese vereinigen sich weiter hinten über der
Bauchgrube zu einer großen Lacune, an die sich nach hinten das Längsgefäß über der Flimmerrinne

anschließt . Hinten tei lt sich d ieses neben dem Enddarm in die zwei weiten ,
zuführ enden Ki emen

gefäße. Über der Enddarmmündung in die Kloake wird d iese dorsal von einem sehr weiten B lut
raum umgeben ,

der sich in die K iemenfalten fortsetzt . Aus d iesen sammelt sich das B lut in weiter
nach dem Umfange hin gelegenen R äumen

,
die nach vorn in eine mediodorsale Lacune übergehen ;

d ieser schließt sich dann das Herz an, das d ie Weiterbeförderung besorgt . Dasselbe ist in ganzer
Länge mit der Dorsalwand des Pericards verwachsen es ist ziemlich kräftig, der Vorhof in der
Mitte eingezogen. Die K iemenfalten sind wohl entwickelt , in der Mitte sind ihrer 1 1 vorhanden ;
weiter nach vorn werden d ie seitlichen etwas unregelmäßig und verwachsen zum Tei l miteinander
(Taf. VI , Fig. während die dorsalen sich verflachen und in eine größere Anzahl niedriger Falten
auslaufen.

Die Keimdrü sen enthalten junge Eier . Am Hinterende des Perikards entspringen d ie Aus
fuhrungsgänge, die sich nach vorn wenden und mit je einem darüber gelegenen,

nach hinten ge
wendeten, allmählich erweiterten und am Ende etwas getei lten B lindsack zusammenhängen ; d ieses
Receptaculum seminis hat also ähnliche Lage wie bei P r. impexa und cryophila. Am Vorderende
wird der Ausführungsgang drüsig, biegt dann nach unten um und geht in den nach hinten gewendeten
Drüsengang über . Dieser verwächst weiterhin mit dem der Gegenseite zu einer ziemlich geräumigen
Schalendrüse

, die mit einer ziemlich engen Öffnung unter dem Enddarm in die K iemenhöhle aus

mündet .
Jederseits von d iesen Drusengangen und vorn ungefähr gleichzeitig dami t endend , verlauft ein

Bundel von 5 starken
,
hohlen Kalknadeln (Taf. VI , Fig. von einer Muskelscheide umgeben ;

ihr Auß enende liegt neben dem vorderen Tei l der K loakenoffnung in einer Einsenkung (Fig.
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Von Pr. starw gibt PRU VO T an
,
daß sie ein paar Bündel von K loakenstacheln besitze, doch scheint

deren Lage eine andere zu sein als bei Pr. spinosa ,
bei Pr. impexa scheinen sie zu fehlen.

Zahlreiche kleine Exemplare der Sammlung dürften als junge Tiere d ieser beiden Ar ten an

zusehen sein ; sie sind durch die abstehenden Kalknadeln gekennzeichnet , zwischen denen die eigen
tümlichen Haken auffallen. Die Exemplare von Pr. spinosa sind durch langere und gerade Nadeln
die von Pr. proeidens durch kürzere, meist deutlich gebogene zu unterscheiden .

Familia P roneomeniidae.

Von HUB RE GHT
’

s artenreicher Gattung Proneomenia sind einige Gattungen oder Untergattun

gen auf mehr oder weniger bedeutende Unterschi ede hin abgetrennt worden ; trotzdem enthält
sie noch mehrere Arten aus allen Meeren ,

vom äußersten Norden über die Tropen bis zum äußersten
Süden. Die beiden b isher bekannten antarktischen Arten sind durch folgende Merkmale ausge

zeichnet
Proneomenia gerlachei PEL SENEER ist 4 5 mm lang und mm d ick

,
mit mehrreihiger (uber 4 0 )

Radula und zwei langen Speicheldrüsen sowie einer dorsomedianen subepithelialen Schlunddrüse.

Ausführungsgänge der Keimdrüsen mit einem Paar Samenblasen,
ohne K 0pulationsstacheln.

Proneomenia discoveryelN IER STRA SZ ist 23 mm lang und mm d ick ; der Vorderdarm enthalt
eine mehrreihige Radula mit einer deutlichen Basalmembran

,
die Speicheldrüsen sind lang und

röhrenförmig ; die Ausführungsgänge der Keimdrüsen haben ein Paar geräumige Samenblasen ;
ein Paar großer K loakenspicula ist vorhanden.

Unter den mir vorliegenden Tieren scheint neben zwei andern Arten P roneomenia discoveryc
vertreten zu sein. Diese drei Arten gehören in d ieselbe Gruppe, Welche durch eine auffallend große
R adula mit vielen kleinen Zähnchen und die Gegenwart eines Paares von K loakenspicula ausge

zeichnet ist .

Es ist schwierig, über d ie Unterscheidung d ieser Arten Klarheit zu erlangen ,
da die Tiere außer

lich und in der Form der Kalknadeln keine auffallenden Unterschiede zeigen,
während in den

Schn itten gewisse Organe , besonders der Vorderdarm und die Kloake
,
sich deutlich verschi eden

verhalten,
wobei doch mehr oder weniger unsicher bleibt , inwiefern dabei Zustände der Zusammen

ziehung oder vielleicht des A lters in Frage kommen. Nur eine Ar t ist völlig verschieden,
so daß

sie in eine ganz andere Gruppe gehört , d ie mindestens den Wert einer Untergattung haben dürfte.

ich bezeichne sie als Gattung Metamenia l
).

Metamenia intermedia n. sp.

Tafel IV , Fig. 9 ; Tafel VII , Fig. 1 , 2 ; Tafel VIII , Fig. 16—21.

In gewisser Hinsicht vermittelt d iese Ar t zwischen Proneomem
'

a und andern Gattungen,
wie

P ruvotina , so hauptsächlich hinsichtlich der ziemlich schwachen Cuticula ,
der dorsalen Schlund

drüse, der zweirei higen Radula und dergleichen ; daher habe ich ihr den Namen intermedia beigelegt ;
nach dem Verhalten der Analhöhle , in welcher K iemenfalten fehlen , gehört d iese Tierform zu den

Proneomeniiden.

1
) Es ist zwar von CO LLINGE (Journ. Malac. , v . 9 , p . 105) ein Gruppenname Metameniatina vorgeschlagen wmden,

doch
ist d ieser nicht als Famil i enname annehmbar, und eine Gattung M elamem

'

a gibt es bisher nicht.
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Das untersuchte Tier habe ich in Fig. 9 (Taf. IV ) dargestellt , es ist etwa 9mm lang und 1 mm

d ick. Es erscheint unter der Lupe etwas stachlig, besonders in der Mitte des Rückens verläuft ein

kielartiger Streifen etwas längerer Nadeln. Das Vorderende ist etwas abgestumpft und zeigt d ie
Mundöffnung, der sich die ventrale Längsrinne anschließt ; das Hinterende ist etwas verdünnt und
abgerundet.

Aus einem Präparate der abgelö stenCuticula habe ich einigeK alknadeln inFig. 1 6— 19 (Taf. VIII )
dargestel lt. Man kann ein Gerüst von der Cuticula eingelagerten Nadeln unterscheiden von den
darin steckenden und mit ihrem Auß enende her vorragenden Spicula.

Die ersteren haben die in Fig. 1 6 gezeichnete Form ,
sie sind in der R egel weni g gebogen ,

an

einem Ende abgerundet , am andern kurz zugespitzt , sie sind ungefähr 150 p lang und 13—1 4

d ick ,
mit einem ziemlich weiten Hohlraum ,

welcher dem abgerundeten Ende sich mehr nähert als
dem zugespitzten . D ie abstehenden Nadeln pflegen stärker gebogen zu sein

,
sie sind an den Seiten

kleiner , am R ücken größer (Fig. sie sind proximal ziemlich stark verdünnt , d istal ziemlich d ick
und in eine kurze

,
abgesetzte Spitze auslaufend . Ventral finde ich ziemlich kleine, sehr scharf

zugespitzte Nadeln (Fig. 19 )und an der B auchrinne die in Fig. 1 8 dargestellten blattartigen Körper ,
d ie etwa 90 p. lang und 20 p. breit sind

,
proximal verschmälert und etwas abgerundet , d istal an

einer Seite gerade, an der andern konvex. In der Mundöffnung findet sich die in Fig. 20 darge

stellte Form, die auch an P ruvotina erinnert ; di ese ist 55 p lang, am Ende gebogen , zusammen

gedrückt und d istal fein gezackt .

An den Seiten des Körpers ist die Cut icula etwa 35
‚
u stark , am Rucken erreicht sie fast eine

Dicke von 100
‚
e . D ie v odermisfortsätze sind spärlich ausgebildet , der geringen Dicke der

Cuticula entsprechend
, nur kurz , proximal strangformig, am Ende rund lich angeschwollen. Sie

bestehen aus einer geringen Zahl von Zellen , die im äußeren Tei l stark vakuolenhaltig sind .

Das vordere Atrium ist geräumig und enthält zahlreiche
,
zieml ich lange Cirren , die zum Tei l

basal gruppenweise verwachsen sind . Nach hinten ist das Atrium abgeschlossen bis auf eine im
Grunde von einem nicht cuticularisierten Epithel bekleidete kurze R inne, die es von der Öffnung
des Vorderdarmes trennt . Diese ist durch eine sehr kurze Strecke der ventralen Einsenkung, die
aber von der Cuticula und Kalknadeln ausgekleidet ist , von der Bauchgrube getrennt .

Diese d icht hinter der Mundöffnung gelegene Grube ist von mäßiger Größe, von Wimperepithel
bekleidet ; in sie münden Drüsenmassen ,

welche an den Seiten des Schlundes gelegen sind . An d ie

Bauchgrube schließt sich eine Längsrinne mit einer ziemlich langen und schmalen Falte. Hinten
vor der K loakenöffnung vertieft sich die R inne zu zwei d ivergierenden Gruben,

die von starken
Nadelbündeln erfüllt sind (Taf. VII , Fig. Unmittelbar hinter d iesen Gruben geht die R inne
in die K loakenöffnung hinein .

Der Hauptmuskelschlauch ist sehr schwach
,
nur ventral neben der Flimmerrinne beträchtlich

verstärkt ; von d ieser nach den Seiten des Körpers ziehen sich zwischen den Darmtaschen Trans
versalmuskeln hinauf. Unter dem Hautmuskelschlauch umgeben Bluträume den Darm.

Der Vorderdarm,
dessen Öffnung, wie erwähnt

,
sich zwischen dem Atrium und der Bauchgrube

befindet , ist mäßig weit . Er steigt schräg empor
,
indem er von oben und unten zusammengedrückt

ist dann bildet er unmittelbar hinter dem Cerebralganglion einen dorsalen B lindsack , in dessen Ende
eine starke Papi lle hineinragt . In d ieser mündet eine große, subepitheliale Drüsenmasse aus

,
die
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in der Umgebung des Cerebralganglions gelegen ist . D er Schlund ist hierauf mehr rund lich
,
wird

aber allmählich wieder zusammengedrückt . In seiner Unterseite befindet sich eine wohlentwickelte
,

zweireihige Radula von ganz ähnlicher Form wie bei Pruvotina daneben münden d ie Ausführungs
gänge zweier ventraler Drüsen aus (Taf. VII , Fig. Diese sind lappig, indem d ie Gänge von sub

epithelialen Drüsenzellen umgeben sind
,
und ziemlich kurz

,
da sie nicht das Ende des Schlundes

erreichen . Der hintere Tei l des letzteren wird dorsal und ventral von subepithelialen Drüsenmassen

umgeben,
die in ihn münden und ihn bis zum Ende begleiten ; dorsal fangen sie über der Radula ,

ventral etwas weiter hinten zwischen den paarigen Drüsen an . Nach mäßig weitem Verlaufmündet
der Schlund von unten her in den Mitteldarm aus .

Dieser entsendet nach vorn einen B lindsack bis uber das Atrium am Vorderende ; der uber ihm
verlaufende B lutraum vergrößert sich und tei lt den B lindsack in zwei Endzipfel. An den Sei ten
bildet der Mitteldarm Aussackungen. Hinten verengt er sich ; da er unmittelbar unter dem Peri
card ium liegt , ist seine Dorsalwand abgeflacht

,
nach unten verschmälert er sich. Am Ende ist er

eng und mündet in die K loakenhöhle aus. Diese ist tiefer als breit , von dreieckigem Querschnitt ,
ohne auffallende Falten ; im Epithel sind einige rund liche R äume, die vielleicht von Drüsenzellen
eingenommen waren ,

sichtbar.

Die Keimdrüsen sind eng und enthalten an der Mittelwand unreife Eier und seitlich davon
reifes Sperma . Hinten vereinigen sich d ie beiden Gänge und erweitern sich zum Pericard ium

, an

dessen Dorsalwand das Herz in ganzer Länge festgewachsen ist. An seinem Hinterende gehen die
Gänge nach den Seiten ab

,
biegen nach vorn um und gehen dann in d ie unter ihnen gelegenen Drüsen

gänge über . Hier am Vorderende entsendet j eder Gang ein enges, über ihm nach hinten verlaufendes
Blindsäckchen. D ie beiden erweiterten Drüsengänge vereinigen sich unter dem Enddarm mit

einander und münden mit einer ziemlich engen Öffnung unter d iesem in die K loakenhöhle aus

(Taf. VII , Fig.

N IER STRA S Z hat eine Gattung D inomenia aufgestellt fur zwei Arten des Ind ischen Ozeans,
welche eine ähnliche zweireihige R adula besitzen,

wie M eiamenia intermedc
'

a
,
doch unterscheiden sich

beide Gattungen durch d ie wesentlich verschiedenen Schlunddrüsen ,
d ie bei D inomania zwei röhr en

förmige Gänge sind . Die Ausführungsgänge der Keimdrüsen sind bei den zu D inomenia gestellten
Ar ten auffallend verschieden ,

die eine hat zwei Paar an verschiedenen Stellen gelegene blasen
artige Anhänge, die andere vorn jederseits ein B ündel von B läschen ,

j ene hat ein Paar große
K loakenspicula , welche d ieser fehlen. Im ganzen steht D inomenia der Gattung Proneomenia näher
als ]ll etamenia

,
für welche neben der ziemlich schwachen Cuticula die zweireihige R adula und d ie

subepithelialen Schlunddrüsen als Hauptmerkmale gelten können .

Proneomenia tricarinata n. sp.

Tafel IV , Fig. 10 ; Tafel VII , Fig. 3— 9 ; Tafel VIII , Fig. 22
,
24—30.

Das typische Exemplar d ieser Ar t habe ich in Fig. 10 (Taf. IV ) dargestellt , es war etwas uber
2 cm lang und mm d ick , hinten kurz zugespitzt , vorn etwas abgestü tzt ; die Mundöffnung liegt
d icht am Vorderende, die Afteröffnung ein wenig vor dem Hinterende. D er Rücken ist deutlich
kielartig kantig, und aucha n j eder Seite verläuft eine Verd ickung der Cuticula ,

dazwischen ist d iese
abgeflacht , so daß die Rückenseite deutlich dachförmig ist, wie aus den Querschnitten (Taf. VII ,
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Fig. 3—9 ) zu ersehen ist. Einige kleinere Exemplare durften zu derselben Ar t geboren. Außer
d iesem äußerlichen Merkmal ist die Art auch sonst gut gekennzeichnet , z . B . durch das Verhalten
der Radula ,

so _daß sie von den andern Arten sicher verschieden ist .

Von den Kalknadeln habe ich einige in Taf. VIII , Fig. 2 4—30 dargestellt . Man kann auch hier
der Cuticula in mehr oder weniger tangentialer R ichtung eingelagerte von rad ieren Nadeln unter

scheiden ; die ersteren sind lang spindelförmig und erreichen etwa eine Länge von 300 p (Fig.

währ end die letzteren unten deutlich abgestumpft , außen zugespitzt sind (Fig. 24 , Diese
sind an den Körperseiten klein

,
am Rückenkiel groß und erreichen hier eine Länge von 3 70 p..

An der ventralen Flimmerrinne liegen wie gewohnlich blatt oder messerförmige K alkkorper

(Fig. denen sich Spicula von der in Fig. 29 dargestellten Form anschließen ; sie sind proximal
etwas angeschwollen und d istal kurz zugespitzt .

Hinter dem Munde finden sich ähnliche , aber kleinere Spicula ,
an der K loakenoffnung solche

mit hakenförmig umgebogenen , abgestumpften Auß enenden (Fig.

Die starke Cuticula wird von eigenartigen Fortsätzen der Hypodermis durchzogen . Diese
sind in der inneren Hälfte recht kräftig, dann tei len sie sich in eine Anzahl dünner Äste, deren j eder
mit einer rund lichen Anschwellung unter der Oberflache der Cuticula endet . Diese Anschwellungen
liegen zieml ich d icht beieinander ; sie sind wenig umfangreich und dürften der R egel nach nur eine
Zelle enthalten

,
die proximal körnigen Inhalt mit dem Kern ,

im übrigen einen Hohlraum aufweist .

Dieses Verhalten erinnert etwas an die Ästheten der Chitonen , gewöhnl ich sind die Fortsätze un

verzweigt ; von P roneomenia discoveryi bildet N IE R STRA S Z einen solchen ab ,
der zwei Endkeulen

trägt , d iese sind aber von denen unserer Ar t wesentlich verschieden .

Die flimmernde Bauchgrube ist nicht groß ; die in sie mündenden Drusen umgeben den Vorder
darm. Daran schließt sich eine Längsrinne , in der vom neben der ziemlich großen Mittelfalte
j ederseits eine kleinere ziemlich kurze Falte sichtbar ist ; gegen die Cuticula wird die R inne durch
zwei Falten abgegrenzt , die so weit herabreichen wie die Mittelfalte. Hinten zieht die R inne in
die K loakenöffnung hinein .

Das vordere Atrium (Taf.VII , Fig. 3 ) ist sehr geräumig und tragt an seiner Vorder und Seiten
wand wenig dichtstehende Cirren ,

die meist in kleinen Gruppen basal vereinigt sind . D ie bewim

perte Leiste an der Öffnung zieht hinten aufwärts und dann nach vorn
,
um sich an der Dorsalwand

mit der der andern Seite zu vereinigen. Durch d iese Leiste wird das Atrium von dem Schlü nde
geschieden ,

steht aber mit ihm in offener Verbindung.

Der ziemlich weite Vorderdarm (Taf. VII , Fig. 4 ) hat zuerst einen rund lichen Querschnitt ,
dann tritt jederseits ein Wulst auf und bald darauf ein zweiter darüber. Der oberste Raum öffnet
sich dann nach oben in den Mitteldarm ,

während der untere blindsackartig nach hinten geschlossen
ist (Fig.

In dem nach oben geoffneten Tei le liegt eine große R adula mit zahlreichen Zähnen ,
die mit

ihren Basaltei len verschmelzen sind
,
so daß sie eine zusammenhängende Membran bilden ,

die aber
deutlich ihre Entstehung aus den verschmolzenen Zähnchen erkennen läßt ; die Basalmembran der
Molluskenradula ist davon wesentlich verschieden .

D ie R adula d ieser Ar t ist hauptsächlich durch d ie besondere Ausbildung der beiden mittelsten
Zähne ausgezeichnet ; d iese haben eine ganz andere Form als die übrigen , indem sie viel breiter sind ,
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und zwar , wie es scheint , vorn und hinten breit , dazwischen schmaler ; von der vorderen Verdickung
entspringt eine hakenförmig gebogene, einfach zugespitzte Schneide (Taf. VII I , Fig. 22 a

, b). Die

genaue Form läßt sich in den Schnitten schwer mit Sicherheit erkennen .

Die übrigen Zähnchen haben die in Fig. 22 0 dargestellte Form ,
sie sind schmal , mit langer ,

dunner , wenig erhobener , nicht hakenförmiger Schneide.

Der frei liegende Tei l der R adula ist in der Mitte rinnenartig vertieft , seitlich erhoben . Wie

gewöhnlich setzt sich ihr Vorderende in einen unter dem Darm gelegenen B lindsack fort , in den d ie
beiden Speicheldrüsen münden , während die Radulascheide darüber liegt . Diese stellt ein dorsal
offenes Rohr dar ; durch den Schlitz tritt ein Streifen faserigen B indegewebes hinein , der sich dann
in zwei stark d ivergierende B änder teilt . Hierdurch wird d ie Radula in drei Tei le getei lt , ähnlich
wie bei Rhipidoglossen ,

wo der Mitteltei l von den beiden Seitenteilen deutlich verschi edene Zähne
aufweist .

Die Speicheldrüsen stellen zwei lange , zvlindrische Rohren mit d icker Wand und engem Hohl
raum dar . Sie liegen vorn unter dem Mitteldarm neben der Radula und hinter dem Ende der
letzteren nähern sie sich einander , so daß sie unter der Mitte des Darms weiter verlaufen .

Das Ende des Vorderdarms breitet sich hinter dem frei liegenden Tei le der R adula aus
,
so daß es

den Mitteltei l der unteren Wand des Mitteldarms bildet
,
und hört dann auf. D er Mitteldarm bildet

einen großen vorderen Fortsatz über dem Cerebralganglion und dem Atrium (Fig. 3 , der j eder
seits einige B lindsäcke nach unten hin aussendet . Ihnen entsprechen d ie seitlichen Taschen des
Mitteldarms

,
die im B ereich der Speicheldrüsen neben d iese mit ihren ventralen Tei len herabreichen .

Hinten zwischen dem Perikard und dessen Ausführungsgängen verengt sich der Darm und bildet
einige L ängsfalten ; Seitentaschen sind hier noch angedeutet .

Die K loakenhöhle ist recht geräumig, und sie zeigt einige auffallende Eigenschaften . Vor der

Mundung bi ldet sie einen blindsackartigen Raum,
in welchen der Darm und die Schalendrüse aus

münden . Zwischen d iesen Mündungen verläuft jederseits ein starker Wulst nach hinten (Taf.VI I
Fig. D er obere Tei l , der sich der Darmmündung anschl ießt

,
bildet auch hier noch einige seit

liche Taschen . D er untere Tei l erweitert sich vor der Mündung und bi ldet jederseits einen
-

Sack ,

in den ein gest ielter Wulst hineinragt ; in d iesem liegt das K loakenspiculum mit seiner Muskulatur
(Fig. A lsdann hört der Wulst auf und das Ende des Stachels li egt frei in der Tasche, die hinten
neben der äußeren Mündung endet . Infolge d er Zusammenziehung des Tieres bei der Abtötung
haben sich bei dem untersuchten Tiere die Stacheln hinter den Enden der Taschen tief in das Ge
webe eingebohrt , wo sie jederseits vom hinteren Tei le der Kloake, der einfach gestaltet ist , sicht
bar sind .

Der Hautmuskelschlauch ist zieml ich schwach , nur in den Kanten neben der B auchrinne ist
die Längsmuskulatur kräftig entwickelt . Da der Mitteldarm den größten Teil des Innenraumes

erfüllt , ist der B lutraum von mäßiger Ausdehnung,
hinten neben dem Enddarm wird er weiter

und wird überall von einzelnen Muskel und B indegewebszügen dur chsetzt . Das Herz stel lt einen
starken Wulst der dorsalen Pericardialwand dar

,
der sich vorn verflacht . Der Vorhof bi ldet zwei

Kanten , die sich eine Strecke weit in die Ausführungsgänge hineinziehen.

Die Keimdrüsen enthalten weib liche und männl iche Stoffe. Das Perikard ist ziemlich geräumig.

D ie Ausführungsgänge sind von d er gewöhnl ichen Art , der nach vorn gerichtete Tei l ziemlich weit ,
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luskenzunge , morphologisch unterscheidet er sich durch seine Einheitlichkeit und seine Struktur
ganz wesentlich von d iesen.

Die R adulazähnehen sind in großer Zahl vorhanden . Eine solche Ausb i ldung der mittelsten
wie bei der vorigen Art , läßt sich hier nicht erkennen ,

alle sind von ähnl icher Form (Taf. V I II . Fig.

mit einer rückwärts gewendeten ,
ziemlich langen und scharfen Spitze. Sie bilden schräge R eihen ,

in denen sie sehr d icht beisammenstehen ; daher sieht man in den Schnitten kleine Gruppen von
Zähnchen , d ie j edesmal einer R eihe entsprechen. Sie werden durch eine Basalmembran mitein
ander v erbunden ,

d ie etwas anders als d ie Zähnchen gefärbt ist und somit der von Mollusken ziem
lich nahekommt , nur ist sie nicht glatt , sondern zwischen den Zahnreihen etwas wellenartig
erhoben .

Die Seitentei le der Radulascheide sind seitwärts gerichtet , die Mitte rinnenartig eingesenkt ;
das Hinterende ist kurz gegabelt .

Die Speicheldrü sen münden in den unteren B lindsack der R adula ; sie sind hier dü nnwand iger
als bei der vorigen Ar t , so daß das Lumen bedeutend weiter ist ; sie verlaufen unter dem Mitteldarm
nach hinten .

Der hintere Abschnitt des Schlundes, der die Radula enthalt , setzt sich als ein geschlossenes ,

von oben zusammengedrücktes Rohr (Taf. VI I , Fig. 12 ) beträchtlich über d ie Enden der Radula
hinaus nach hinten fort ; seine Dorsalwand zeigt eine Anzahl starker Längsfalten . Schließlich
mündet er von unten in den Mitteldarm.

D er vordere dorsale B lindsack des Mitteldarms zeigt keine so bedeutende Weite wie bei der
vorigen Art , auch ist das Epithel niedriger , er erweitert sich nach hinten gleichmäßig seitwärts

,

dann auch nach unten. Das Ende des Schlundes ragt als freier Rand zungenförmig in den Mittel
darm hinein. Seitentaschen sind nicht oder doch nur schwach entwickelt . In der dorsalen Mittel
l inie verläuft ein breiter Streifen von Flimmerepithel

,
während das übrige Epithel drüsig ist .

Hinten zwischen dem Pericard und seinen Ausführungsgängen verengt sich der Darm stark

(Taf. VII I , Fig. 1 ) und erhalt eine Anzahl von Längsfalten . Hinter dem Perikard erweitert er sich
wiederum und geht al lmählich in die K loakenhöhle über . Diese ist sehr geräumig ; in der Mitte
erheben sich einige Fältchen zu einem starken Vorsprung (Taf. VIII , Fig. 2

,
während seitlich

davon sich einige Paare von Taschen ausbilden. Da das B indegewebe besonders in dem Vorsprung
sehr lacunenreich ist

,
mag d ieser der Atmung d ienen ,

doch möchte ich hierin eine sekundäre B ildung
sehen, die nicht den K iemenfalten anderer Gattungen homolog ist .

An den Seiten springen gefaltete Wülste vor und trennen den v entralen Raum ab ,
in welchem

die Enden der K loakenspicula liegen (Fig. D er dorsale Vorsprung mit den Seitentaschen setzt
sich bis zum Hinterende der sich al lmählich verflachend en K loakenhöhle fort .

Das Epithel d ieser taschenförmigen Ausbuchtungen der K loakenhöhle scheint drüsiger Natur
zu sein ; ihr Epithel ist von dem gewöhnlichen sehr stark bewimperten ,

ziemlich niedrigen Kloaken
epithel dadurch unterschieden

,
daß es weniger starke Wimpern trägt , bedeutendere Höhe hat und

zwei Schichten von Kernen erkennen läßt ; d ie äußeren spindelformigen dürften zu den bewimperten
Stützzellen

,
d ie tiefer gelegenen ,

mehr rund lichen zu drüsigen Zellen mit etwas körnigem Inhalt
gehören. Welche Funktion d iese Drusen haben ,

ist schwer zu sagen .

Das Herz ist wohl entwickelt (Taf. V I II , Fig. d er Vorhof schließt sich v orn an den erwä hnten
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Dorsalwulst der Kloake an. Die B luträ ume zwischen den Eingeweiden und der Leibeswand haben
bedeutende Ausdehnung ; Taf. VII , Fig. 1 1 zeigt den großen Ventralsinus unter dem Vorderdarm.

D ie beiden Keimdrü sen enthalten reife Spermamassen . Das Pericard ium hat beträchtliche
Große (Taf. VII I , Fig. 1 es nimmt d ie dorsaleHälfte desKörperraumes ein . Auch hier lassen sich d ie
vermutlich exkretorisehen Wülste des Vorhofes in die nach hinten gewendeten ,

ziemlich weiten
Anfangstei le der Ausführungsgänge verfolgen . D ie nach vorn gerichteten Schenkel der letzteren
sind ziemlich eng ; an ihrem Ende hängen sie mit den geräumigen ,

tei ls über
,
teils vor ihnen gelegenen

Samenb lasen (Taf. V I I , Fig. 1 3 ) zusammen . Die Endtei le der Gänge werden drüsig und vereinigen
sich wie gewohnlich unter dem Darm zu einem unpaarigen Organ , das in die Kloake ausmündet .

Auch hier sind nicht nur hakenförmige Spicula an der K loakenmündung vorhanden ,
sondern

auch ein Paar größere K loakenstaeheln ,
welche aber bedeutend schwächer entwickelt sind als bei

Frau. triearinala ; d ie in die Kloake vorspringenden Wülste sind hier kaum angedeutet , die Muskel
scheid e ist viel schwacher und ihre Länge bedeutend geringer , da ihre Vorderenden unterhalb der
einheitlichen Schalendrüse liegen.

Ein anderes Exemplar
,
das ich untersucht habe

,
stimmt in den Hauptsachen mit dem be

schriebenen überein
,
es hat einen ähnlichen Vorderdarm und eine ähnliche Radula ,

doch verhält sich
d ie Kloake deutlich verschieden und zeigt mehr Ähnlichkeit mit der von Proneomenia tricarelnalc .

Das B indegewebe um die Kloake herum ist hier ziemlich kompakt
,
und es fehlt der mittlere Vor

sprung,
es sind nur einige kleine Fältchen an der Dorsalwand vorhanden. Die Wülste

,
welehe

die K loakenstaeheln enthalten
,
sind stark entwickelt und in umfangreichen Erweiterungen der

K loakenhöhle gelegen ; auch sind die Haken an der K loakenmündung sehr wohl entwickelt und sie

stecken zum Tei l in deutlichen taschenartigen Einsenkungen .

Ob das nur verschiedene Entwicklungszustande oder ob es Varietäten einer Art sind ,
laßt sich

kaum mit einiger Wahrscheinlichkeit begründen . Es ist ja bisher von andern Arten so wenig
Material untersucht werden

,
daß man zur B eantwortung solcher Fragen keinen genügenden Anhalt

hat . Jedenfalls dürften beide Tiere zu einer und derselben Art zu stellen sein .

Proneomenia discoveryi N1ERSTRASZ.

Tafel IV ,
Fig. 12 ; Tafel VIII , Fig. 4 , 5 ; Textfig. 1 .

Auch etwas unsicher erscheint mir die Identifizierung des in Taf. IV , Fig. 12 dargestellten Tieres
mit der von N IER STRA S Z beschriebenen Art ; j edenfalls ist das Exemplar noch nicht erwachsen
es ist 1 0mm lang und mm d ick . Der Vorderdarm scheint sich den Zeichnungen ähnlich zu ver

halten,
er ist ziemlich kur z und weit und öffnet sich schon über dem freiliegenden Tei le der Radula

(Taf. VIII , Fig. Diese zeigt nicht die dichten R eihen der vorigen Ar t , aber auch nicht die be
sondere Ausbi ldung der Mittelzähnchen wie bei Pron. triearinatc . Im ganzen ließe sich der vordere
Tei l ohne große Schwierigkeit auf die Angaben von N IER STRA S Z beziehen . Das Hinterende ist
vermutlich wegen der Unreife verschi eden. D ie Kloake ist v iel einfacher als bei den vorigen Arten
(Taf. VI I I , Fig. Haken fehlen an der Öffnung. Die K loakenstaeheln liegen in einfachen epi

thelialen Scheiden , ohne Muskelhülle
,
d ie sich vom Vorderrande der K loakenöffnung nach vorn

erstrecken ; sie sind kurz und hören vorn schon unter dem unpaarigen Endtei le der Ausführungs
gänge auf.
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Die Kloake hat nur einen schwachen dorsalen Vorsprung (Fig. Nach vorn geht sie einfach
in den Enddarm über , ohne irgendwelche Aussackungen zu bilden . Unter dem Enddarm l iegt d ie
enge Öffnung der K loakengänge , deren Endtei l nicht drüsig ist und sich kurz vor der Mündung mit
dem der andern Seite vereinigt .

Somi t kann man annehmen
,
daß d iese Art mit Pron . diseaeeryt zusammenfallt . Das Fehlen

der abdominalen Hakenbündel ent-spricht der Angabe ; d ie K loakenstaeheln dürften noch unvoll

kommen entwickelt sein
,
N IER STRA S Z gibt nur an ,

daß an i hrem
Vorderende zahlreiche kleine Muskeln angeheftet sind ,

durch welche
sie in verschiedenen R ichtungen bewegt werden können ,

von einer
stärkeren Muskelscheide sagt er nichts. Der Vorderdarm mit der

Radula ist , wie gesagt , den Angaben entsprechend . Auch die HV

podermi sfortsätze scheinen von ähnlicher B eschaffenheit zu sein ,

die Endkeulen sind ziemlich klein ,
aber doch aus einer Mehrzahl

von Zellen gebildet . Zum Vergleich mit den andern Ar ten bilde
ich einige Kalknadeln ab (Textfig. ihre Unterschiede sind wenig
auffallend .

In dem vorliegenden Material der Sudpolarexpedition befindet
sich außer den untersuchten Exemplaren noch eine Anzahl von
Tieren

,
die zu denselben Arten gehören durften . Die am R ücken

kantigen Tiere, welehe die große Mehrzahl bi lden ,
stelle ich zu

Proneomenia triecrinata,
während die drehrunden n icht ganz sicher

bei den beiden andern Arten untergebracht werden können . Das in

Taf. IV,
Fig. 13 dargestellte 6mm lange Tier habe ich untersucht und

halte es für eine Frau . discoveryi seine K loakenhöhle ist sehr klein .

Vermutlich bilden sich die Organe am Hinterende erst zieml ich
Textfig. 1 . K alkkorper von

spat aus , und mit ihnen nimmt d ieses größeren Umfang an. Mir

promomem
'

a („scow wi ‘

l i egen ein paar Gly zerinpräparate VANHÖFFEN ’

S vor
,
in denen

kleine Tierchenmit zugespitztemHinterende enthalten sind (Taf. IV ,

Fig. Sie haben eine Lange von mm bei einer Dicke von mm. Ihre Nadeln liegen
in zwei R ichtungen regelmäßig tangential angeordnet . Daß d iese kleinen Tierchen die Jungen
einer der genannten Proneomenia -Ar ten sind , scheint mir ziemlich sicher zu sein

,
zu welcher von

i hnen sie gehören ,
muß unentschieden bleiben .

Es ergibt sich aus den mitgetei lten Untersuchungen . daß in dem Material der Deutschen Sud
polar -Exped ition 13 Arten von Solenogastren enthalten sind ; das ist zufällig d ieselbe Zahl , welche
die Solenogastren der Siboga

-Exped ition ergeben haben 1
) d ies Material stammte aus dem Tropen

1
) Allerdings ist davon ei ne unbenannte l ’

rrmemnenra, von der nur ein Bruchstuck vmhauden war. vi ellei cht keine be
sondere Art.
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meer
,
j enes aus d em kältesten Meer . Hierzu kommen noch die beid en von der B elgica mitge

brachten Ar ten
,
so daß wir nunmehr 15 ant-arktische Ar ten von Solenogastren kennen .

Diese vertei len sich auf 7 Gattungen ,
und zwar gehören zu Lepidomenia eine ,

zu N ema tomenia

drei , zu Sandalomenia zwei , zu Phyllomem
’

a eine
,
zu Pruvotina drei , zu Metameeric eine und zu

Proneomenia vier Arten .

Von den 7 Gattungen sind 3 neu
,
also ist uber ihre weitere Verbreitung nichts zu sagen. Lepido

menia ist bisher nur aus dem Mittelmeer bekannt gewesen , ebenso Pruvotina ; auch die N emetomemla

Ar ten stammen aus dem Mittelmeer
,
doch ist N . bcmyulensis auch an englischen Küsten gefunden

werden , und ich kann hinzufügen,
daß eine Ar t bei Spitzbergen vorkommt . Proneomenia end lich

kommt in allen Meeren vor , die typische Art P r. slm
'

terc
'

HUB RE CHT ist ja arktisch , ebenso meine
Pr. thulensis , mehrere sind aus dem Mittelmeer bekannt , einige aus dem Ind ischen und Pazifisehen

Ozean und nur eine von Westind ien. In mancher Hinsicht scheint d ie indische Pr. weberi N IER
STRA SZ den mir vorliegenden 3 Ar ten am ähnl ichsten zu sein .

Unsere Kenntnis von der Systematik der Solenogastren ist noch allzujung wir kennen j etzt
etwa 100 Ar ten daher kann man aus den vorangehenden Angaben über das Vorkommen der

Gattungen keine Schlüsse auf deren Verbreitung ziehen . Sicherlich werden Lepidomenia und Pruvo
tina nicht nur in der Antarktis und im Mittelmeer vorkommen

,
sondern auch an andern Orten ,

von denen sie bisher noch nicht nachgewiesen sind . Aus dem magellanischen und neuseeländisehen

Gebiet sind überhaupt noch keine Solenogastren bekannt . Somit kann man über die faunistischen
B eziehungen der antarktischen Solenogastren nichts sagen.

Nachträglich , wahrend sich das Manuskript schon im Druck befindet , erhalte ich eine kleine
Anzahl von Solenogastren , die unter Polvchaeten verschi ckt worden waren und mit d iesen kürzlich
zurückgelangt sind . Sie bieten meistens nichts besonders B emerkenswertes

,
und sie dürften als

eine M etamem
'

a intermedia , einige junge Pruvotinen der beiden beschr iebenen Arten und zwei
Nematomem

'

a glaeialc
°

s zu bezeichn en sein. Nur ein kleines Tierchen ist schon durch den Fundort
von allen andern auffallend unterschieden

,
es ist am 30 . März 1903 gefangen werden,

also nicht
mehr auf der Gauss -Station ,

sondern etwa 10 0 westlich davon ,
in 65° 27

'

süd l . B r. und 80° 33
'

östl. L .
, und was am wichtigsten ist die einzige Tiefseeform aus einer Tiefe von 3398 m.

Wie es durch d iesen bedeutenden Unterschi ed in der Tiefe des Fundortes schon wahrscheinlich
gemacht wird

, gehört das Tier zu keiner der aufgezählten Ar ten der Gauss - Station ,
ebensowenig zu

einer andern bekannten Ar t , und es läßt sich auch keiner bekannten Gattung einreihen ,
so daß ich

dafür eine neue Gattung unter dem Namen A canthomem
'

a aufstellen muß .

Diese Gattung ist nach der B eschaffenheit der K loakenhöhl e, in welcher keine K iemenfalten
sichtbar sind ,

zur Fami lie der Lepidomeniiden zu stellen
,
während die Form der K alkkörper an der

Oberfläche in d ieser Fami lie der R egel nach eine andere ist , denn bei unserer Art sind sie meistens
nadelförmig und sie stehen dorsal schräg nach hinten ab

,
so daß das Tier äußerlich mit Pruvotina

Ähnlichkeit zeigt . Die Gattung schließt sich keiner andern näher an ,
vielleicht noch am nächsten

an N otomem
'

a
, deren Körperbedeckung gleichfalls nicht aus schuppenförmigcn Gebi lden besteht .
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A canthemenia gaussiana n. Sp.

Tafel IV . Fig . 7 a ; Textfigur 2.

Das einzige vorhandene Exemplar ist j edenfalls noch nicht ausgeu achsen ,
denn ihm fehlen

d ie Keimdrüsen noch v öllig ; es war kaum 3 mm lang und etwa mm d ick . Es ist vom deutlich
d icker als hinten , am vorderen Ende etwas spitzwinklig, am hinteren abgerundet . Unter der Lupe
erscheint es durch d ie am R ücken schräg nach hinten abstehenden Kalknadeln etwas stachlig.

An einem abgelösten Stück der Cuticula kann man fo lgende Formen von K alkkörpern unter

scheiden : 1 . ziemlich d icke , proximal breit abgestutzte , d ista l scharf zugespitzeteNadeln (Textfig. 2a )

d ie etwa 2 10 p lang und 12 p. d ick sind ; sie stehen haupt
sächlich am Rücken des Tieres ; 2 . etwas kürzere und deut
lich dünnereNadeln (Textfig. 2b), nach beiden Enden allmäh

l ich stark verdünnt
,
doch nicht ganz scharf zugespitzt , die

d istale Spitze , die keinen Hohlraum enthält
,
ist bedeutend

länger als d ie proximale
,
Länge etwa 1 70 p, Durchmesser

6 p ; 3 . eine eigentümliche Form von K alkkörperchen ,
d ie

aus einem breiteren
,
rinnenförmigcn Proximalteil und einer

langen ,
d istalen

,
scharfen Spitze bestehen (Textfig. sie

sind etwa 1 10 p. lang und 7 p breit ; man kann ihnen am

ehesten d ie Hautkörper von Maeellomenia palt
'

fem ver

gleichen ; end lich 4 . an der Bauchrinne verhältnismäßig
große etwas rinncnförmige , d istal zugespitzte Körper
(Textfig. 2 d ), die 80—90 31 lang und 1 4— 1 6 p. breit sind .

Wie gewöhnlich habe ich d ie beiden Enden des Tieres
in Querschnitte zerlegt , um die Anatomie zu untersuchen ;
leider ist d ie Konservierung ziemlich ungenüg end ,

besonders
a

im hinteren Tei le kann ich weiter nichts feststel len als d ie

Textfig_2_ K alkkorper von
kleine einfacheK loakenhöhle , in der vonK iemenfalten keine
Spur vorhanden ist Die Geschlechtsorgane sind noch
ganz unvollkommen ausgeb i ldet .

Dieht am Vorderende findet sich ein wohlentwickeltes Atrium,
das von einigen verhä ltnismäßig

großen C irren erfüllt wird . Der Schlund ist am Anfang eng, erweitert sich aber bald ziemlich stark ;
der hintere Tei l wird durch Falten scharf abgegrenzt , er ist ziemlich weit , im Querschnitt rund lich .

Sodann springt eine zungenförmige Erhebung, neben welcher die Speicheldrü sen münden ,
an der

Ventralseite vor
,
an sie schließt sich ein Blindsäckchen . Jedenfalls ist das ein Homologon des

Radulaapparates , doch ist d ie Radula rud imentär , möglicherweise wird sie durch einige sehr kleine
Zähnchen angedeutet , die aber in den Schnitten nicht deutlich erkennbar sind . Die beiden Speichel
drüsen haben mäßige Größe, sie sind lappig, mit subepithelialen Drüsenzellen.

1
) Damanwegen der unentwickelten Keimdrüsen im Zweifel sein kann, ob v ielleicht bei der Jugend des Tieres etwaige

Kiemenfalten noch nicht ausgebildet sind , habe ich eine ungefähr gleichgroße P ruvotina. unters ucht, ob bei ihr schon Kiemen
falten enthalten sind, und ich finde 8 Fältchen deutl ich ausgebi ldet. Wenngleich das noch kein B eweis ist, kann es innnerhin

als wahrscheinl ich gel ten, daß Aeauthemema kiemenlos bleibt.
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Uber d iesem Apparat nahert sich der Schlund dem vorderen Fortsätze des Mitteldarms und

mündet dann in dessen Unterseite .

Die Cuticula ist dorsal bei weitem am stä rksten
, an den Seiten nimmt sie ventralwä rts ab und

ist unten nur schwach . Hinter der Mundöffnung findet sich eine wenig eingesenkte Grube ,
in welche

d ie im Innern gelegenen Drüsenmassen ausmünden ; die Bauchrinne enthält keine deutlich erhobene
Längsfalte.

Erklä rung der Abbi ldungen.

T a f e l IV .

1 . Lepulemeuin culwphraela, stark vergroßert.

2. Nematemenw proleelc , ebenso vergreß ert.
3. N enmtomenia glueialzs, 2 Tiere in 6 facher Vergreß erung.

4 . Samlalemenw papi lligem,
beide Tiere 7 mal vergroßert.

5. Samlalomeuia errrmala, in starker Vergreßerung.

6. Playllemenimaus/mm,
6 111a1 vergroßert, Unterseite.

7 . P ruvotina procutens , 6 mal vergroßert. Wegen der starken Krunnnung ist das Vorderende abgeschni tten und getrennt
dargestell t.

7 a. Aeauihomeuw gaasszrma, 7 111al vergroßcrt.

8. P ruvotina s1mresa bei derselben Vergrößerung ; Hinterende in Ventralansicht ; b ein junges Tier derselben Art.
9. Metcwneum entevmeclia, x Vorderende in Ventralansicht, b Hinterende in Seitenansicht.
10. P reneemeum lncammlu in zwei verschi edenen Ansichten ; Hinterende in Ventralansicht, vergroß ert.
11 . P roneomeni a anlantzea ; Vorderende in \bntralansicht, vergrößert.
12. P roneomenia. discovevyo. x

P reneewenm deswveryc yuv„X 6 .

1 4. Junge P reueemenm sp. , stark vergreß ert.

15 , 16 . Ein Schuppchen und 3 Stacheln vom Verdei
‘

ende ei ner Lepidemema ealaplmue/a.

17.

18 .

19.

20.

21.

22.

23 .

24.

25.

Schnppchen von der Mi tte derselben.

Zwei Kalkkorper vom Hinterende derselben.

B eschuppung des Vordercndes von N ematememia proteeta 111 Sei tenansicht, 11111 the 3 Schi lder der Obersei te zu zeigen ;
( t blattforrniges Schuppchen derselben,

etwas starker vergreß ert : ventral e Schuppen.

* Einige Schuppen vom Hinterende des Ti eres.
Schüppchen vom Vorde1 ende einer Nemalemenia. glme mhs.

Schuppchen vom hinteren Tei l derselben.

Schuppchen vom vorderen Teil von Nematemenin 311W I)1108 (6.

Schuppchen von Sandalemenw paptllc
'

gem.

Schuppchen von Smulalemema cartnata.

T a f e l V .

Querschni tt durch die Mi tte von N emalomenw glaeiulrs, zeigt den Mi tteldarm mit sehr hohem Epithel der Ventral
sei te und uber 111111 die von großen Eicrn fast erfullten Keinrdrusen.

Querschni tt von Sandalemeum papzlltgem durch die Mundolf nnng, irn Atriunr sind zahlreiche C irren sichtbar.

Wei ter hinten gelegter Q 1'1c1sehnitt derselben,
zeigt die Ventralrinne mit 2 Fäl tchen,

den Mi tteldarm mit; seinen Aus
sackungen und neben 111 111 die Speicheldrusen s ). Mucusdr‘

usen der Bauchgrube, nv, ul ventrale
und seitl iche Nerve1ntrange, 0 K eirndrnse.

Schuppchen der Mundgegend von derselben Art.Querschnitt durch den hinteren Teil derselben
,
zeigt neben dem Enddarm di e Samenblasen.

Querschnitt durch Smulu.l.mueum en.; 1nntm, zeigt das kleine Atrium mit n euigcn C irren.
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Fig.
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10.

17.

1 .

9.

Deutsche Südpolar-Exped ition.

Querschnitt derselben durch das Cerebralganglion (c), daruber 2 1\Irrcn.xdr°usen und der vordere B l indsack des

Mitteldarms (fi ).
Querschnitt derselben dicht lrrnter der zeigt den Schlund , drc vorderen Blindsacke des Mitteldarms,

the vordere Anschwellung der Seitenstrange und die Mucusdrusen.

Weiter h inten gei'uhrter Querschnitt derselben, neben dem Mitteldarm l iegen die Speicheldrusen, in der Bauehfurchc

nur ein Faltchen.

Quers ehnrtt von Plryllomcrrra auslrirra durch die Radula, daneben ist die Speicheldrüse dicht an der Mundung ge
troffen, dorsal the beiden Blindsacke des Mrtteldarrns . zw1schen i hnen ein B lutraum.

Quersehnrtt derselben durch das Hinterende des Vorderdarms , das rings vorn Mitteldarm umschlossen w1rd.

5111 Radulazahn derselben.

Querschni tt vorn hinteren Terl derselben,
zeigt den engen Enddarm,

daruber das Perikard , von dem lrrrks der Gone

dukt (g) abgelrt.Querschnitt derselben durch die Kloake unnrittelbar hinter der A11s1111111(11111g der Gonodukte.

Em Hypoderrnß fortsatz von Prrrrolmrr prormlens, stark vergroß ert

Querschnitt derselben Art durch dre Mundöffnung. das Atrium,
das Cerebralganglion und den dorsalen B l indsack

des Vorderdarrm nrit der Papille, drc quer durchschni tten ist ; drc 111 si e rrrundenden Drusen (s) unr

geben den B l indsack.

Querschnitt derselben,
der das Vorderende der Radula beruhrt hat und durch the vordere Bauchgrube 111 1t i hren

Drusen geht.
T a f e l V I.

Querschnitt von l-’rzrreolrnrr 71 1orz'zlens durch dre Ausrrrnrrdung des Vorderdarms in den l\lrtteldar111 , darunter die großenlappigen Speicheldrusen s 1111t rhrerr Ausl
'

uhrungsgangen.

Querschnitt derselben durch das Perikard den Enddarm,
di e vordere Schleife der Gonotlukte und daruber

die berderr großen Bruttaschen rnit Embryonen auf verschiedenen Entwicklungsstufen.

Querschnrtt derselben durch dre Kierrrenhohle und the Mundung der Bruttaschen.

Quersehnrtt von Pruvotina. sprrrosa, der wie 111 Fig. 17 (Taf. II) das Vorderende der Radula getroffen hat.
Querschni tt derselben durch das Perrkard, den Anfang des Receptaculum seminis (rs). darunter die Kalknadeln rni t

i hrer Muskelscheide und the Gonodrrkte.

Quersclnntt durch die Offnung der Kiemenhohle derselben, daneben the Kloakenstaeheln.

Radulazahn eines kl eineren Tieres ders elben Art.

T a f e l V II.
Querschnitt durch den vorderen Teil von Melamcnrn. rar/.c1mmlra, zergt in der Mitte den Vorderdarrn,

daneben rechts
em Buccalganghon, darunter the Speicheldrirsen,

dorsal den Bln1dsack des Mitteldarms.

Querschnitt durch che Mundungen des Enddarrns und der Schalendruse, dorsal Anfang der Gonodukte, ventral drcbeiden mit Kalknadeln erfullterr Gruben vor der Kloakenoffnung.

Quersehnrtt von P roneomenur 11 icrrrrnalrr durch das Atrrurn und den vorderen B l indsack des l\lrtteldarrns.

Querschnitt durch den Anfang des Vorderdarrm ,
daruber das Cerebralganglion.

Querschni tt vor der Vereinigung der beiden Teil e des Vorderdarms, deren hmterer und oberer bereits mit demMrttel
darm zusannnerrhangt.

Querschnitt durch the Radula d icht an der Mundung der Speicheldrusengange.Querschnitt derselben Art durch das Perikard und drc Gonodukte some die Vorderenden der Kloakenstaeheln.

We1ter h inten gefuhrter Querschnitt, der (ll € Gonodukte am Anfang (dors al ), i hren nach vorn gerichteten Schenkel
und den unpaarigen drusrgerr Endtei l getroffen hat, neben d iesem the Kloakenstaeheln rnit ihren
Muskelscheiden.

Quersehnrtt durch den vordersten Teil der Kloakenoffnung, in den unteren Ausbuchtungen der Kloake s1nd die

Kloakenstaeheln srchtbar.

Que1sehnitt von Proneomcmu art/molz
‘

crr durch die Vereinigung beider Hälften des Vorderdarms.Querschnitt durch den vorderen Terl der Radula derselben.

Querschnitt durch den ventralen Radulablrndsack,
die Radulascherde und dazwischen den bindegen ebigen Korper,

zu dessen beiden Sorten die Speicheldrusen ; der Vorderdarm ist vom Mrtteldar111 noch getrennt.Querschnitt durrh the Receptacula sennnrs ( rs), dre vordere Schleife der (]onodukte, den Enddarm und das Perikard
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THI ELE
, Antarktische Solenogastren.

‚ T a f e l VIII.
Querschnitt durch das Peri kard und die Gonodukte von Proneomenia anlarctr

'

ccr.

Querschnitt durch die Kloakenhöhle vor i hrer Mundung.

Querschnitt durch den vordersten Teil der Kloakenmundung.

Querschnitt durch die Radula von Proneomenia discoveryi NIERSTRA S Z.

Querschnitt durch die Kloake derselben unmittelbar vor der Mündung.

Zwei Kalknadeln von Phyllomenicr cusirina.

Em blattforrniger Korper derselben.

9. Ventrale Kalkkörper derselben.

Nadeln und Haken von P ruvotina proviclens.

Ebensolche, starker vergrößert.
Lange Nadel von Pruvolr'rrcr spinosrr.
14 . Kleine Nadel und Haken derselben, starker vergroß ert.
Kalkkorper neben der Bauchrinne derselben.

17. Sp icula von M etawew
'

a inlcrmedz
'

a.

Kalkkorper neben der Bauchrinne derselben.

Ventrale Nadel .
Nadel von der Mundolffnung.

Nadel von der Kloakenoffnung.

a, mittlere Platten der Radul a von P roneomenia iriccrrz'mrta ; 0 seitliche Platten davon.

Radulaplatten von P roneomenia rrnlrrrc/z
'

ca.

Drei rad iare Nadeln vom Bricken von P roneomenia iricarmatcr.

Radiare Nadel von der Seite des Korpers, starker vergroßert.
Tangentiale Nadel derselben.

Haken von der Kloakenmundung derselben.

29. Kalkkorper neben der Bauchrinne derselben.

Nadel von der Mundoffnung derselben.

Nadelformen von Proneomenia aniarclz
'

ca.

Deutsche Sudpolar—E ‘

q redrtron. XIV . Zoolo
‚gie V I
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Es ist eine langst bekannte auffal lende Tatsache, daß die Echinodermen der antarktischen
Meere zum großen Tei l Brutpflege haben oder vivipar sind . Daß es doch auch solche gibt , d ie
pelagische Larven haben,

wurde schon von der Challenger -Exped ition gezeigt . Auf drei Sta
tionen 1

) in der Nahe des antarktischen Eises wurden
,
im Februar 1874 , einige Auricularien er

beutet
, die wegen ihr er twelwe d ivided wheels“

als Larven von Chirodota gedeutet wurden .

Eine genauere B eschreibung oder Abbildung d ieser Larvenform wurde nicht gegeben . Die erste

B eschreibung von pelagischen Larven antarktischer Echinodermen wurde von MA CB R IDE und

S IMPSON 2
) gegeben in deren B earbeitung von dem Material der englischen National Antarctic

Exped ition Es werden in der ersten Arbeit beschrieben : 1 Ophiopluteus , sp. n. und

1 Echinopluteus , Eck. antarcticus n . sp. ; in der zweiten Arbeit wird eine Auriculcrrz'a ,
A . antarctr

'

ca

n. sp. ,
beschrieben

, die, wie im folgenden gezeigt wird ,
mit der von der Challenger -Exped ition

erbeuteten Larve identisch ist . Es sind somit bis j etzt im ganzen drei Arten pelagischer Echino
dermenlarven aus dem antarktischen Meere bekannt , von denen aber die Ophiurenlarve nicht
mit Sicherheit wi eder erkennbar ist

,
indem das Skelett unbekannt blieb . Auch der Echinidenlarve

fehlt das Skelett ; sie ist doch , wie unten gezeigt wird , unzweifelhaft als die Larve von 8 66 7

echinus neumayerz
'

zu erkennen.

Das Material von Echinodermenlarven ,
das von der Deutschen Sudpolar

-Exped ition gesammelt
wurde , ist bedeutend reichhaltiger als das der englischen Exped ition. Es enthält , aus dem ant

arktischen Meere
,
wenigstens 5 ,

vielleicht 7 Ar ten ,
näml ich Auricularc'a antarctr'ca MA CB R ID E ,

1 (3 )

B ipinnaria 2
,
wahrscheinlich 3 , Ophiopluteus -Ar ten und 1 Echinopluteus. Außerdem liegen

ein paar junge, pelagisch gefischte Asteriden ,
einige junge Ophiuren und ein paar interessanter

junger Holothurien vor . (Auch von der englischen Exped ition wurde eine ähnliche junge Holo
thurie erbeutet ; die Jungen der viviparen A sterias brandtz

'

und Cucumaria crocea ,
die MA CBR I DE

und S IMP SO N beschreiben
,
kommen natürlich als pelagisch nicht in B etracht . )

Auf der Aus und Rückfahrt der Exped ition wurden ferner einige Larven erbeutet , von denen
zwei auf bisher bekannte Formen hingeführt werden konnten ,

während vier (eine Clypeastridenlarve
von den Cap Verden , eine Auricularr'a und eine B ipz

'

nnarr
'

a aus Ascension und eine Ophiurenlarve
aus der Nahe von Port Natal ) neu sind ; eine Echinidenlarve , aus der K apregion ,

ist auch neu,

1
) Challenger-Station 152. 11 . II. 1874 , 60

° 52
'

S. ,
800 20

'

O .

Chal lenger-Station 154 . 19. II. 1874 , 64
° 37

’

S. , 85
0 49

’

S.

Challenger-Station 156 . 26 . II. 1874 , 620 26
’

S. , 95
0 44

’

O .

Chal lenger „Sunnnary of Results“ p. 495, 500 u. 505.

2
) E. W. MA CBR IDE and I . C. SIMPSON ,

Echrnoderm Larvae. National AntarcticExpedition. Natural History. Vol. IV.

Echinoderrna. 1908.

E. W. MA CBRIDE , 0 11 a collection of young Holothurioids. Ibidem, Eclrinodernra. III. 1912.
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aber zu schlecht konserviert , um genügend beschrieben werden zu konnen. Außerdem war dem

Material noch eine Auricular r'a beigegeben , die von der Deutschen Tiefsee-Exped ition erbeutet
wurde ; d ie B eschreibung d ieser Larve, die sich ebenfalls als neu erwies (Auricularia oblonga 11 . Sp.

genannt), ist , mit Erlaubnis sowohl des Herrn Professor CH
'

UN als des Herrn Professor VANHÖFFEN ,

hier beigefügt .

Es werden somit im ganzen 13 (15 ) Arten von Echinoderrnenlarven hier aufgefü hrt , von denen
9 b isher unbekannt waren . Es sind folgende

1 . Auricularicr rmtarctica MA C B R IDE ;

2 . Auricularz
'

rr gibbcr 11 . Sp. ;

3 . Auricularz
'

cr oblongcr n . sp. ;

4 . B ipimtaria gaussensis n . sp. ;

(B ipz
'

nnarz
'

cr sp.

(B ipinnaricr sp.

B ipinnaricr crscerrsiorrxrfs 11 . Sp. ;

Ophiopluteus gracilis n. sp. ;

Ophiopluteus trregularis n . sp

Ophiopluteus serratus n . sp. ;

Ophiopluteus robustus MRT SN .

’

10 . Echr
'

nopluteus von Sterechinus neumcryerz
'

(ME I S SNER )'
1 1 . Echinopluteus von Echinometrcr lu0unter (L . )

12 . Echinopluteus complexus n . sp. ;

13 . Echinopluteus sp.

Zu d iesen Larven kommen also noch zwei junge Holothurien . D ie jungen Asteriden wurden
d em B earbeiter der Asteriden der Südpolar

-Exped it ion
,
Herrn Professor LU DW IG , überlassen.

Die jungen Ophiuren aus dem antarktischen Meere meine ich zum Tei l mit dem Ophiopluteus gracilis
identifizieren zu können

,
währ end die übrigen unidentifizierbar sind . Unter d iesen ist eine sehr

interessante Form
,
die zum pelagischen Leben besonders angepaßt erscheint . Eine junge Ophiure

aus dem Atlantischen Ozean (4 . IX . 03 , 2000 m) ist zurzeit ganz unbestimmbar .

Der K onservierungszustand des Materials war im ganzen gut ; besonders die interessante und

schone Auricularr'a antarctica war zum Tei l vorzüglich konserviert . Leider sind einige der skelett
tragenden Larven in Flüssigkeiten konserviert , die das Skelett aufgelöst haben ; dadurch ist eine
antarktische Ophiurenlarve unerkennbar geworden , und was besonders zu bedauern ist die

Larve von Sterechr'nus neumayerz
'

ist auch um einen großen Tei l ihres Interesses beraubt worden,

indem unter den zahlreichen Exemplaren nur eine einzige ältere Larve in einem Stad ium,
wo die

R esorption des Larvenskeletts schon weit vorgeschr itten ist , die K alkgebilde aufweist . Es läßt
sich aus den vorhandenen R esten des Skeletts schließen

,
daß eben in d iesem Fall ein Vergleich

des Larvenskeletts mit dem der Larven der verwandten Gattung Echinus von besonderem Interesse
gewesen sein würde und einen nicht unwichtigen B eitrag geliefert haben würde zur B eurtei lung
des klassifikatorischen Wertes der Gattung S terechinus, der neuerd ings bestritten wur de

1
) H. LYMAN CLARK, Hawai ian and other PacificEchini . The Pedinidae, Phy n1osornatidae, Stornopneustidae, Echinitlae

Temnoplerwidac, Strongylocentrotidae and Echinornetridae. Mom. Mus. Comp. 2 0 01. Vol. 234 , p . 262.
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D ie spateren Untersuchungen uber die antarktische Echinodermenfauna haben den ersten

Eindruck von der ungemein großen Prozentanzahl von viviparen oder brutpfiegenden Formen

zum Tei l in hohem Grade bestatigt , besonders für die Echiniden . Unter den antarktischen littoralen
Echiniden wird wohl außer den zwei S terechinus -Arten

,
S . neumayerz

'

und S . antarctz
‘

cus, nur von

Notechinus magellcmicus und A rbacia dufresnii 1 ) vermutet werden können ,
daß sie pelagische

Larven haben,
und zudem gehören d iese beiden eigentlich zur subantarktischen Fauna und wurden

nur ausnahmsweise im antarktischen Littoralgebiete gefunden . Von den übrigen bisher bekannten
antarktischen littoralen Echiniden ,

etwa 20 im ganzen ist es entweder sicher nachgewiesen oder

läß t sich mit Sicherheit annehmen
, daß sie Brutpfiege oder doch nicht pelagische Larven haben ,

nur mit Ausnahme von Plexechz
'

nus nordenskjölrlz
'

MRT SN . und B risaster antarctr
'

cus (DÖDERLE IN ),
von denenman zur zeit keine genügend begründete Vermutung darüber haben kann ,

ob sie pelagische
Larven haben oder nicht . B ei den Asteriden und Holothurien scheint die Prozentzahl derj enigen
Formen mit pelagischen Larven auch ziemlich klein zu sein (die tonnenförmigen Larven der Dendro

chiroten würde ich nicht als echt pelagische Larven betrachten ). Dagegen scheint es sich mit

den Ophiuren etwas anders zu verhalten . Unter den recht zahlreichen antarktischen littoralen
Ophiuren (KO EHLER ,

op. cit . p . 199 , führt 37 solche Arten auf) ist B rutpfiege nur bei 2 bekannt
(Ophz

'

accmthcr vivipare und imago); wenn die subantarktischen Ophiuren mitgerechnet werden ,

steigt die Zahl der viviparen Formen bis auf 8
,
während gleichzeitig die Zahl sämtl icher bekannten

littoralen antarktischen und subantarktischen Ophiuren auf 72 kommt . Daß noch mehrere sich
als vivi par erweisen werden oder abgekür zte Entwicklung haben werden ,

ist zwar wahrscheinlich ,
doch deuten die bisherigen Kenntnisse daraufhin , daß verhältnismäßig viele ein pelagisches Larven
stad ium haben . Unter dem Material von Ophiuren von der Deutschen Südpolar

-Exped ition
habe ich brutpflegende Formen nicht gefunden (j edoch habe ich sie nur auß erlich untersucht ,
da ich die B earbeitung des Materials nicht übernehmen konnte und somit anatomische Unter
suchungen daran nicht vornehmen durfte). Daß unter den antarktischen Orinoiden keine
Formen mit pelagischen Larven sein werden

,
kann kaum zweifelhaft sein ; es sind ja über

haupt noch keine pelagische Orinoidenlarven bekannt Aber selbst wenn es sich nun wahr

er denn auch ausdrucklich sag t (Op. cit. p . Nor am I in a position to affirrn that in these high southern latitudes d irect
development is universal in the subkingdom. I bel ieve, indeed , that it is not so.

“

(Dasselbe sagt Wvv. THOMSON auch in
The Atlantic“

II,
1
) Die Angabe BERNARD ’

S (Echinides recueil l is par l°Expéditimr du Cap Horn (1882 Bull . Mus. d
’

Hist. nat.

1895 , nr. daß Arbocc
'

o rin/wsnri Brutpflege hat, wird wohl kaum richtig sein. (Vgl. TH. MORTEN SEN , Echirroidea of the

Swedish South Polar Exped ition, p . 32, note. ) Lo:rechinus albus wird wohl auch pelagische Larven haben, gehort ja aber jeden
falls nicht zur antarktischen Fauna, obgleich im Magellan-Gebiet vorkommend.

2
) Die Ungenauigkeit in der Angabe der Artenanzahl beruht auf der Unsicherhei t in der Abgrenzung der Littoralfauna

gegen die Ti efsee; es l iegt j edoch kein (_irund vor, hier weiter darauf einzugehen, es genugt die annähernde Angabe der Arten
zahl . Fur die genauere Erorterung der zoogeographischen Verlrz

'

rltnisse der antarktischen Echinodermen muß auf folgende
Arbeiten h ingewi esen werden : TH. MORTEN SEN

,
Die Echinoiden der Deutschen Sudpolar-Expedition,

1909 , The Ech inoidea
of the Swedish South -Polar Exped ition, 1910, und R . K0 EHLER , Echinoderrnes (Astéries , Ophiures et Echinides). Deuxiérne

Expédition Antarctique Francaise (1908 1912.

8
) Es muß j edoch als wahrscheinl ich angesehen werden,

daß es auch Crinoiden gibt, die echt pelag ische Larven haben.

A. H. CLARK (Some points in the ecology of recent Crinoids ; American Natural ist XLII , 1908 , p . 722) macht darauf auf
merksam,

daß „the comatul ids are div ided into two great groups, one wi th tr' iangular pinnules and small egg8 , the Tha
lassonretroida, the other wi th round p innules and large eggs, the Antedonoida. Theforms wi th small eggs, being no smaller
thanthosewi th large eggs, may r‘

easonably he supposed to require a longer period fo“ development. This would in1pl_va greater
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scheinlich herausstellen wird ,
daß eine großere Anzahl der antarktischen Ophiuren echt

pelagische Larven haben,
so bleibt doch immerhin die Prozentanzahl der viviparen oder brut

pflegenden Formen unter den antarktischen Echinodermen so groß , daß es natürlich zu

denken gibt , was wohl die Ursache d ieses auffallenden Verhältnisses sein mag. HJ . OSTERGREN

hat die Frage zur B ehand lung aufgenommen Er sucht die Erklärung wesentlich in den bathy
metrischen Verhältnissen. Es ist die littorale R egion der antarktischen Meere von so geringer
Ausdehnung, daß man annehmen muß ,

die pelagischen Larven würden sehr schwierig einen ge
eigneten Platz bei B eendung der Metamorphose finden,

und die Arten mit solchen Larven wür den
somit leicht zugrunde gehen. (Es würde also eine Analogie zu den flügellosen Insekten der ozeani

schen Inseln sein. ) Gegen diese Hypothese muß der , wie mir scheint , zieml ich schwerwiegende
Einwand gemacht werden,

daß es ja tatsächlich verschiedene Formen mit pelagischen Larven
dort gibt , die zum Tei l offenbar recht häufig sind und gar nicht die Gefahr zu laufen scheinen

,

dadurch ausgerottet zu werden ,
daß die Larven über die Tiefsee hinausgeführt werden und somit

sogleich nach der Metamorphose zugrunde gehen müssen. Es ist offenbar , daß es für d iese Formen
keine Schwierigkeit hat , die Stelle zu halten. Aber dann ist es nicht leicht

,
einzusehen

,
warum es

für die andern gefährlicher sein sollte, pelagische Larven zu haben. Der Gedanke, daß die Arten
der antarktischen R egionen,

die pelagische Larven haben,
sich etwa durch eine ungewöhnlich große

Zahl der Eier auszeichnen und dadurch die Gefahr der Vertilgung ihrer B rut aufwiegen,
wird von

keinen Tatsachen gestützt . Zwar muß zugestanden werden ,
daß die Anatomie der betreffenden

Arten zum größten Tei l noch nicht genauer bekannt ist um so mehr , als die Hinführung der
Larven zu ihren Eltern noch zum Teil ganz unsicher ist ; von einer d ieser Ar ten, S terechinus neu

mayerz
'

,
kann ich doch sicher sagen , daß ich gar nicht den Eindruck habe, daß sie eine auffallend

größere Anzahl Eier produziere, als es verwandte Formen aus andern Meeren tun ; für eine Form
wi e Ophioglypha gelida würde ich es auch als sehr unwahrscheinlich ansehen, daß die Produktion
der Eier ungemein groß sein könne.

Wenn die Hypothese Ö STERGREN S die Erklärung der großen Prozentenzahl von brutpflegen
den Ar ten unter den antarktischen Echinodermen wirklich gibt , so wird zu erwarten sein, daß die

Ar ten mit B rutpflege eine sehr beschränkte Verbreitung haben. Es wird sich lohnen, d iese Frage
etwas näher zu prüfen. Ich gebe hier eine Übersicht 2

) der geographischen und bathymetrischen

Verbreitung der antarktischen viviparen (oder brutpflegenden) Echinodermen.

Es zeigt sich demnach , daß mehrere d ieser Ar ten gar nicht allein auf eine der antarktischen
R egionen beschränkt sind . Für die magellanischen und die kerguelensischen R egionen gemein
sind : Ophionotus hew ett

'

s, Ophiccantha vivipara,
Ophiomysca vivipara, Cucumaria laem

'

gata, C . parva,

Chirodota contorta und Thaumatometra hirsuta . Für die magellanische und. die antarkt ische R egion
gemeinsam sind A sterias antarctz

'

ca,
Diplastem

'

as brandtr
'

, Ophiacantha vivipare und Austrocr
'

darz
'

s

duration of the free swimming larval period, which would result in greater powers of dispersal , hence a greater geograph ic
range.

“
In guter Übereinstimmung hiermi t the genus Thalassometra has thewi dest d istribution of any comatul id genus

known, geograph icall y and bathymetrically
1
) HJ . OSTERGREN , Über die Brutpflege derEchinodermen in den sudpolarenKü stengebieten. Z . wiss. Zool . Bd. CI , 1912Festschrift f. LUDW IG.

2
) In dieser Übersicht sind nur solche Arten mitgenommen, von denen es mit Sicherheit konstatiert ist, daß sie viv ipar

sind oder Brutpflege haben.

Deutsd re Südpolar
-Expeditrorr. XIV . Zoologie VI.
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A r t e n

c lop/yc7rasier Acaqrmlensrs E. A . SM.

(
l

mnrrster (S lrchrrsler)
’nuh t.r (STUDER)

Aslcrias aniarcliczr

. i slmins mzimcfzca var. mpicola V ena.

A slc1 ics pmric n E . A . SM.

. lrraslmias sluclcri E. PERR .

Anaslerias clrirophom LUDW . 450 560

-lnaslerirrs belgmrc LUDW .

Anaslcrias renew Korrrrr.nn

Stolrrsierias B rucei K0 EHLER
Diplaslcrias steineni (STUDER)
Diplaslerias sirrderi (BELL)
Dipltr$lé ii d $ brandli (BELL)
Diplasterirrs lwqrrcii K0 E11LER
Ophionolus heraclis (E. A. SM . )
Ophiachs aspcrulrr (PH IL.)
. lmphmm wmgellumca L JG. Gough -Inscl.
Amphium patagonica L J G.

()phiacantha L JG.

Oplriacrmiha image LYM.

Ophiacantha marsupialis L YM . Juan Fernandez.

Ophiomyxc oiviprna STUDER

Arrsirocidarzs carurlwrrlaia (A . AG.)
Euroculams nulrix (W. TH.)
Ifhynchocidaris trzplopora Mar sv.

Noloculnrr
'

s garrssensis MRT S N .

lpmoculmrs rmtarclica MRT SN .

J ?mtus cuvemosus (PH I L.)
Abu/ns rrgossizii (PFEFFER)
Abahrs cordalus (VERR . )
. lbaius Philippi i Lovfix

-lbalus shac7rlcioni K0 EHLER
Amphipneusies koehleri MRTSN .

Amphipneustes moriensem KOEIILER
’
l

’

1 ipylrrs erreavatus PHIL .

I ’
scmlabahrs nrrm‘

orli Konrrr.ran

Gucmnrwia. crocea LE 5 SON )
luccigaia VERR I LL

(Jucummia parori LUDW IG

(fucrrmurirr lalcrahs VAN EY 20— 110

l ’
solas eplrippi/cr

‘ W. THOMS . 40—600
I

’
solus rmztrrrct*rcus (PHI L.) 5—320
Psolus gramrlosrrs V .\NL Y l itt.
Cham/ehr conlortcr LUDQ. 0—220
’
1

‘

lmumaiomehcr (Anledon) hirsala (P. H. 135—256

cancrhculalcr. Fur die kerguelensische und die antarktische R egion sind gemeinsam : Leptoptychaster

kerguelensis, Ophiaccmtha oivipcm und O . image.

Wre hat nun eine solche Verbreitung zustande kommen konnen ? Daß die betreffenden Ar ten
drc Meeresti efen , drc j etzt the drei R egionen trennen ,

nicht überschreiten können
,
ist für die meisten
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Wenn d iese Hypothese richtig ware, sollte man auch erwarten
,
daß ozeanische Inseln uberhaupt

eine besonders große Prozentzahl von brutpflegenden Ar ten aufweisen. Dies ist aber abgesehen
von der K erguelengruppe gar nicht der Fall . O STERGREN (Op . cit . p . 337 ) erklärt d ies daraus ,
daß „die Inselgruppen (im Pazifischen Ozean)weit gr ößer und die Flächengebiete um sie herum weit
ausgedehnter sind (als im Süd lichen Eismeer ). Und wie groß der Ozean auch ist , so wird er doch zum

größten Tei l von Küstenstrecken begrenzt , die der Meeresfauna d ieselben klimatischen B edingungen
darbieten wie d iese Inselgruppen Aber nennen wir dann solche Inseln wie Ascension , St . Helena ,

Neu Amsterdam es fällt schwer
,
einzusehen

,
warum das Prinzip nicht hier wirken sollte. Zwar

ist es so
,
wie O STERGREN in einem Briefe an mich hervorhebt , daß d ie Organismen nicht alle in

derselben Weise gegen die Einflüsse der physikalischen Faktoren reagieren aber d ies, daß die
Larven zugrunde gehen,

wenn sie über die Tiefsee hinaustreiben und nach der Metamorphose in
größere Tiefe herabsinken,

als wo die Art leben kann
,
scheint mir gar nicht mit andern physikali

schen Verhältnissen wie Temperatur , Salzgehalt usw. zusammengestellt werden zu können.

Es ist nicht leicht einzusehen
,
warum d ies nicht auf sämtliche Ar ten derart wirken sollte, daß eine

natürliche Auswahl derj enigen Ar ten stattfindet
,
die entweder B rutpflege haben oder eine ungemein

große Eierproduktion. Nach unseren j etzigen Kenntnissen der Echinodermen der ozeanischen
Inseln kann aber keine von beiden Al ternativen als faktisch vorhanden behauptet werden.

Vielmehr als die Zerstörung derj enigen Arten der antarktischen Echinodermen ,
die pelagische

Larven haben, wegen der geringen Ausstreckung der Littoralgebiete in d iesen R egionen ,
möchte

ich annehmen,
daß die niedrige Temperatur ,

Eisverhältnisse und dergleichen physische Verhält
nisse in d iesenMeeren für dieHervorrufung von Brutpflege besonders günstig seien Dies inVer
bindung mit der Tatsache, daß ein paar Gruppen,

wo fast ohne Ausnahme B rutpflege herrscht
(Austrocidaris -Gruppe, Abatas-Gruppe), nur in d ieser R egion vorkommt , aber hier zum Tei l
wegen Isolation in eine große Zahl von Ar ten sich Spez ial isiert haben ,

scheint mir fur die große
Prozentzahl von brutpflegenden Formen unter den antarktischen Echinodermen eine ziemlich
genügende Erklärung zu geben. Daß auch die von O STERGREN betonte Verti lgung der pelagischen
Larven in Regionen mit verhältnismäßig engem Küstengebiete in derselben R ichtung eingewirkt
haben mag, werde ich gar nicht verneinen. Wenn Ophiacantha marsupialis wirklich auf Juan
Fernandez beschränkt ist , würde es sehr nahe liegen,

hierin einen prägnanten Fall davon zu sehen .

Aber daß d ies „wahr scheinlich kräftiger als die übrigen Faktoren“
für die Entstehung der Brut

pflege in den antarktischen Regionen wirken solle, dünkt mir wenig wahrscheinl ich .

Noch eins möchte ich zu d ieser Frage bemerken. Es wird immer als eine Tatsache hingestellt ,
daß die Prozentzahl der viviparen Formen unter den antarktischen Echinodermen so auffallend
größer ist als unter den arkt ischen

, und daß unter den arktischen Echinodermen
,
rm Gegensatz

zu den antarktischen,
d ieEntwicklung durch pelagische Larven die Regel ist . I st das nun wirklich

1
) O STERGREN ist auch der Meinung, daß „vielleicht auch die niedri ge Temperatur des Wassers und der an der Oberflache, des Eises wegen, oft niedrige Salzgehalt eine Abkürzung der Entwicklung veranlassen kann, die ihrerseits zur Brutpflege

führen kann“
. Auch betont er, daß eine Brutpfiege bei den Echinodermen schon aus dem Grunde in den kalten Meerenverhältnismäßig haufiger sein sollte als in den warmen, wei l die Fauna sich , wenigstens was die Holothurien anbetrifft, in

den ersterenmehr als 111 den letzteren aus Gruppen zusammensetzt
,
innerhalb deren B rutpflege leicht zustände zu kommen

scheint
“

(Op. crt. p .
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eine Tatsache ? Was wissen wir denn eigentl ich davon ,
welche arktischen Echinodermen pelagische

Larven haben ? Wir wissen,
daß S trongylocerrtrotus dröbachiensis und Ophiopholis aculeata pelagische

Larven haben und das ist in W irklichkeit alles ! Denn solche Formen wie Ophioglypha albida

und tewturata ,
Ophiothriw fragilis, Echinus esculentus, Echinooyamus pusillus, sind nicht wirklich

arktisch , selbst wenn sie zum Tei l noch beim nörd lichen Norwegen oder sogar bei Spitzbergen
vorkommen. Es ist keine Auricularia und keine B ipinnaria aus den eigentlichen arktischen Meeren
bekannt . D ie Tatsache

,
daß wir von vielen arktischen Echinodermen nicht wissen, ob sie vivipar

oder brutpfiegend sind
,
ist doch noch kein B eweis

,
daß sie pelagische Larven haben. Sie können

große Eier haben,
die eine d irekte Entwicklung, ohne pelagisches Larvenstad ium,

bed ingen ,

und d ies scheint , nach meinen Beobachtungen,
eben in mehreren Fällen zuzutreffen. Außerdem

kann ich den B eweis liefern
,
daß es doch mehr arktische vivipare Echinodermen gibt , als bisher

bekannt war . Es l iegt mir eine kleine vivipare Ophiure aus Grönland vor , die eine neue Gattung
zu repräsentieren scheint

,
und weiter habe ich gefunden,

daß die altbekannte Ophioglypha %odosa

(LTK .) vivipar ist (und zudem hermaphrod it isch
,
was bisher unter den Ophiuren allein von Am

phiura sguamata bekannt war ). Es wird schon durch d iesen B efund der Unterschied in der Zahl
der viviparen Ophiuren der arktischen und d er antarkt ischen L ittoralregion bedeutend verringert .

I . A uricularia ; junge Holothurien .

Auricular ia antarctica MAC Bruns .

Taf. IX, Fig. 1—2 ; Taf. X ,
Fig. 1—3 ; Taf. XI , Fig. 1—4 .

Larva of Chirodota Summary of the results of the Challenger Expedition, 1895, p . 495, 500 u. 505.

Auricularia antarctwa E. W. MA CBR IDE. On a collection of young Holothurioids. National antarctic Expedition.

Natural History. Vol. VI. Echirroderma. III. 1912
,
p . 1—3. Pl. I. Fig. 1— 2.

Von d ieser soeben von MA CBR IDE beschr iebenen interessanten Holothurienlarve l iegen mehrere
Exemplare vor , zum Tei l in vorzüglichem K onservierungszustande, welche die von MA CB R IDE
gegebene, etwas dürftige , auf einem einzigen Exemplar gegründete B eschreibung und Figur en zu

ergänzen bzw. zu korrigieren ermöglichen. Es sind zwei Stad ien repräsentiert , beide typische
Auricularien ; von der Metamorphose ist noch im ältesten Stad ium keine Andeutung.

Daß es sich wirklich um d ieselbe Larve handelt
,
die MA CBR IDE beschrieben ,

ist mir trotz
einiger Abweichungen nicht zweifelhaft gewesen ; immerhin war es mir eine B efried igung, zu er

fahren, daß MA CBR IDE selbst nach Untersuchung eines ihm zugesandten Exemplars auch d ie
Larven als ident isch ansicht. Gleichzeitig erhielt ich die wichtige Nachricht , daß d ie Figur , die
MA CB R IDE von der Larve gibt , nach dem im Dauerpräparat etwas zusammengedrückten Exem
plar gezeichnet wurde. Hierdurch erklären sich einfach die meisten

,
wo nicht alle, Differenzen

zwischen seiner Figur und der hier gegebenen , nach unverletzten Exemplaren gezeichneten Figuren.

D a s j ü n g e r e S t a d i u m (Taf. X,
Fig. 1—2 ) ist von zwei gut konservierten Exem

plaren von mm Länge repräsentiert.
Die Mundbucht ist zieml ich stark nach oben konvex ; der obere Rand ist an der Mitte etwa

um der Körperlänge vom Vorderende entfernt , während die unteren Enden der Mundbucht
ungefähr an der Mitte des Körpers liegen. D ie Postoralfortsätze sind noch wenig ausgebildet ,
ebenso sind die hinteren Lateralfortsätze ganz kurz ; hinterer Dorsalfortsatz bildet eine kleine, aber
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deutliche Falte
,
mittlerer und vorderer D orsalfortsatz sind dagegen groß ; besonders bildet der mitt

lere Dorsalfortsatz eine große , auf der Außenseite ausgehöhlte Falte. Wie gewöhnlich , ist der
mittlere Dorsalfortsatz ventralwärts , der vordere dorsalwärts gerichtet . Vom vorderen Dorsal
fortsätze geht die Wimperschnur schrag dorsalwärts , fast bis zur Mittellinie , biegt dann eine kur ze
Strecke gerade nach oben ,

um dann schräg nach unten und ventralwärts zu ziehen. An der Seite
des Körpers bildet sie einen etwas gefalteten Präoralfortsatz und geht dann mit einer schönen Kurve
in den vorderen Quersaum hi nüber .

Was die Larve besonders auszeichnet , ist die Form des Frontal und Analfeldes . Das Frontal
feld ist außerordentlich groß , stark gewölbt und hat beinahe die Form eines Schädeldaches , indem
der Larvenkörper sehr d ick ist , wie aus der zitierten Fig. 2 (Taf. X ) (ebenso wie aus Taf. IX ,

Fig. 2

und Taf. X I, Fig. 1 ) hervorgeht , die die Larve in Se itenansicht darstellen . Diese starke Ent
wicklung des Frontalfeldes bewirkt auch

,
daß der vordere Tei l des Seitenfeldes weit nach hinten

auf die Dorsalseite gedrängt wird . Das Analfeld ist durch eine tiefe Einbuchtung der Wimper
schnur unterhalb der Praoralfortsätze in einen vorderen und hinteren Abschnitt getei lt ; indem zu

gleich eine ziemlich tiefe Querfurche hier zwischen den Einbuchtungen verläuft
,
wird der vordere

Tei l des Feldes ziemlich stark hervorgewölbt . Die größte Breite des Körpers ist im B ereiche der
Präoralfortsätze, wo die B reite beinahe zweimal so groß ist als am Hinterende.

D a s ä l t e r e S t a d i 11 m (Taf. IX ,
Fig. 1—2

, Taf. X ,
Fig. 3 , Taf. X I , Fig. das von

einigen Exemplaren von einer Länge von 3 4 mm repräsentiert ist , zeigt eine stärkere Ausbildung
der Fortsätze, die sowohl bedeutend größer als zum Tei l durch sekundäre Faltenbi ldung mehr
kompliziert geworden sind . B esonders der mittlere Dorsalfortsatz und der Präoralfortsatz zeigen
solche sekundäre Falten. Auch können kleinere

, unregelmäßige Ausbuchtungen der Wimper
schnur , besonders dem vorderen Tei le des Seitenfeldes entlang, vorhanden sein (Taf. XI , Fig.

Ein Vergleich der zwei Figur en : Taf. IX ,
Fig. 2 und Taf.X l , Fig. 1 zeigt überhaupt , daß die sekun

dären Falten recht variabel sind .

D er Körper ist in seiner Form der des j üngeren Stad iums im ganzen recht ähnlich . Er ist

sehr dick , abgerundet , fast schädelförmig. Das Frontalfeld ist verhältnismäßig etwas kleiner
als im j üngeren Stad ium (besonders Taf. XI , Fig. und der vordere Tei l des Seitenfeldes kann
mehr nach oben gerichtet sein (Taf. IX , Fig. Das Analfeld zeigt die größte Umbildung. D ie

Querfurche ist sehr tief geworden ,
und der vordere Tei l des Feldes ist j etzt stark gewölbt und wölbt

sich nach hinten über die Querfurche hinüber . Auch der hintere Tei l des Analfeldes ist j etzt scharf
abgesetzt werden, indem die Wimperschnur vor dem hinteren Lateralfortsatz eine tiefe Bucht
gegen die Mittellinie macht . Dieser Tei l des Analfeldes ist auch gewölbt , aber weniger als der vordere
Tei l. Durch die starke Wolbung des Frontal und. Analfeldes kann das Mundfeld in der Mitte fast
ganz geschlossen werden ; besonders das Frontalfeld kann sich velumartig über den vorderen
Quersaum hinauswölben

, ähnl ich wie es bei Auricularia nudibranchiata 1
) der Fall ist.

D ie Haut enthält ziemlich zahlreiche kleine K alkrädchen
,
die über den ganzen Körper regellos

zerstreut vorkommen
,
doch nur außerhalb der Wimperschnur , nicht innerhalb der von der Wimper

schnur umgrenzten Partien : Mundfeld und Seitenfelder . MA CBR IDE meint
,
daß sie vielleicht

1
) MA CBR IDE (Op. cit. p . 2) sagt, daß ich der Auricularirrn»

rrclibmnchiata denNamen gegeben habe ; dies beruht auf einem
Mi ßverständnis. CHUN hat d iese 111erkwurdige Larve sowohl benannt als beschrieben.
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rung, die doch nicht immer deutlich ist (wahrscheinlich wegen Kontraktion bei der Konservierung).
Der Enddarm,

der fast gerade ventralwärts verläuft , ist vom Magen scharf abgesetzt ; er ist zuerst
auf einer kur zen Strecke ganz dünn ,

schwillt dannmehr oder weniger plötzlich an und kann biswei len
den unteren Tei l des Magens ganz überdecken, während an seinem inneren Ende ein kleiner

,
offener

Raum zwischen dem Magen und dem Enddarm bleibt. Außerhalb der Aufschwellung verj üngt
sich der Enddarm ganz allmählich bis zum After

, der ein wenig hinter der tiefen Querfurche des
Analfeldes liegt , biswei len aufeiner kleinen Erhöhung (Taf. IX ,

Fig. 2 ; Taf. X ,
Fig. 2 ; Taf. XI , Fig. 1

MA CBR IDE zeichnet den After am Hinterende des Körpers
,
hinter der unteren Einbuchtung

der Wimperschnur . Ich möchte vermuten, daß d ie Öffnung, die MA C B R IDE hier gesehen, die

Öffnung vom Magen in den Enddarm ist. Wenn es wirklich der After ist , wird seine Lage sicher
durch die Kompression des Exemplars verrückt sein. Die

mir vorliegenden Larven zeigen al le die charakteristische
Konfiguration des Darmkanals , die ich geschildert und die
an den zitierten Figuren ersichtlich ist.

Nach der Angabe von MA CB R IDE (Op . cit . p . 3 ) hat

das Coelom noch die Form einer unpaarigen B lase
, die

mittels eines Porenkanals nach außen mündet
,
so daß die

Larve trotz ihrer bedeutenden Größe (sein Exemplar war
4 mm lang) noch ein junges Stad ium repräsentiert . D ie

Figur zeigt d iese Ooelomblase in einer sehr ungewöhnl ichen
Lage, in der Med ianlinie auf der dorsalen Seite des Ö sopha
gus, genau auf der Stelle, wo ich die blasenförmige Auf
schwellung der dorsalen Wand des Ösophagus finde. Nach

Fig. 1. Darmtraktus und Hydro und Ente

rocoelblase von Auricolarza anlarctrca . 28 . 1 . dem roh j edoch von MA CB R IDE drc Aufklärung erhi elt , daß
Enterocoelblase, h l

-lydrocoel, oe Oesophagus, die Figur nach dem im Präparate zerdrückten Exemplar
Dorsalporus, r Recturn .

gezeichnet wurde, konnte es mir nicht zweifelhaft sein, daß

die B lase durch die Kompression des Tieres von seiner ursprünglichen Lage verrückt wurde.

In den mir vorliegenden unbeschäd igten Exemplaren liegen die Verhältnisse der Ooelombildung
folgendermaßen. In dem j üngeren Stad ium finde ich auf der linken Seite, dorsal gelagert , eine
kleine, dünnwand ige B lase

,
die außerhalb der Wimperschnur , gerade oberhalb des vorderen

Dorsalfortsatzes
,
durch eine Pore nach außen mündet (Taf. X ,

Fig. 2 ; Taf. XI , Fig. Auch
im älteren Stad ium findet man d iese B lase auf derselben Stelle

,
durch einen deutlichen Poren

kanal sich nach außen öffnend . Die B lase ist j etzt größer geworden und auf der Mitte etwas ein

geschnürt (Taf. XI , Fig. 1 ; in den Figuren Taf. IX ,
2 und Taf. X , 3 ist nur der Porenkanal ein

gezeichnet ). D ie hintere Enterocoelblase ist noch nicht gebildet . Es wird demnach die Coelom
blase im älteren der zwei vorliegenden Stad ien noch dem Stad ium entsmechen , das MET S CHN I KOFF

1
)

in Taf. I , Fig. 4 seiner Abhand lung über die Entwicklung der Echinodermen und Nemertinen

abbildet . Die Larve ist also trotz ihrer Größe noch auf einem sehr jungen Entwicklungsstad ium ,

wie ich MA CB R IDE beistimmen muß .

1
) E. MET S CHN I KOFF, Studien uber die Entwicklung der Echinodermen und Nenrertinerr. Mé rn. Acad. Iu1p. d. Sci.

St. Pétersbourg, VII. Ser. XIV
, 1869 .
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Unter den mir von Herrn Professor THEEL gesandten Exemplaren (vgl. unten S . 82 ) waren
ein paar Exemplare von einem etwas älteren Stad ium , die eine unpaare Enterocoelblase aufweisen
(Fig. Das Hydrocoel hat noch in d iesem Stad ium nicht angefangen,

d ie Ausstülpungen für die
Radiärkanäle zu zeigen. Auch weist die Larve sonst keinen Unterschied von dem abgebi ldeten
älteren Stad ium auf.

Das Innere des K orpers die Furchungshöhle ist von einer gallertigen Masse erfüllt
,
in

der zahlreiche feine Fäden liegen,
die von mesenchymatösen Zellen hervorzugehen scheinen. Der

Körper wird dadurch ziemlich fest und resistent . Ähnliches scheint auch mit Am . nudzbranchiata

der Fall zu sein,
während es von andern Aur icularien meines Wissens nicht bekannt ist ; es steht

vielleicht mit der ungewöhnlichen Größe der Larve in Zusammenhang.

Das Nervensystem findet sich auf der gewöhnlichen Stelle in den Seitentei len des Mundfeldes
und hat die Form einer L inie, die vom vorderen Quersaum gerade nach unten zieht , dort umbiegt
und eine kurze Strecke nach innen und oben verlauft ; der umgebogene Tei l ist vom vorderen Rande
des Analfeldes überdeckt (Taf. X ,

Fig. Im älteren Stad ium ist eine grubenförmige Ein
senkung auf der Innenseite des Nervenzuges gebi ldet , welcher dann eben am Rande der Einsenkung
liegt . (Taf. X I, Fig. Wie gewöhnlich bei den Auricularien , besteht j eder Nervenzug aus zwei
parallelen R eihen d icht aneinanderliegender Kerne.

Diese sehr interessante, im Leben schwach rosenrot bis violett gefärbte Larve wurde an

der Gauss -Station in folgenden Fängen erbeutet :
4 . VI . 02 . B rutnetzzug3ööm. l junges, schon konserviertes Exemplar mm lang).
1 4 . VII . 02 . Nach einer so datierten Skizze VANHÖFFEN S . Kein Exemplar liegt vor.

1 9 . I . 03 . 100—150 m. Großes V ertikalnetz. 1 Exemplar , 2 mm ; schön konserviert.
20 . I . 03 . 150 m. 1 größeres und. 1 kleineres Exemplar

,
wohl konserviert.

24 . I I . 03 . 4 00

27 . I I . 03 . 150

28 . I I . 03 . 150

m V ertikalzug. 1 großes, schönes Exemplar.
m

m

3 . III . O3 . 4 00 nL

m

m

m.

großes, schlechtes Exemplar.
großes, schlechtes Exemplar.

großes , schlechtes Exemplar .
p
-a
p
—rp-„r
p
—r

9 . I II . O3 . 4 00

17 . III . O3 . 4 00

23 7 11I . 03 . 4 00

kleines Exemplar .

1 großes , schönes Exemplar.
3 Exemplare

,
1 großes, schones, 2 kleinere

,

schlechte.

1 . IV. 03 . 150 m. 3 größere Exemplare, das eine wohl konserviert.
Das Hauptauftreten der Larve fallt also demnach in die Monate Jaunar—März ; aber die Brut

zei t der Ar t, zu der sie gehört , wird j edenfalls noch bis Jul i dauern können , d . h . von der Mitte
des Sommers bis zur Mitte des Winters.

Wie in der Einleitung angeführt , hat die Challenger -Exped ition im Februar 1874 eben in

derselben Gegend einige Auricularien mit 12 Speichen tragenden R ädchen gefunden , die als die

Larven von einer Chirodota gedeutet wurden . Daß es sich hier um dieselbe Larve handelt , wie die
von der Deutschen Südpolar -Exped ition erbeutete, konnte schon kaum zweifelhaft sein in Anbe
tracht dessen,

daß d ies überhaupt die einzige aus dem antarktischen Meere bekannte Auricularia
ist . Ich kann aber auch den definitiven B eweis für die Identität bringen. Sir JOHN MURRA Y hat

Deutsche S ridpol.u
-Expcdrlrorr. XIV. Z oolog i e V I. 1 1
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mir den großen Dienst erwresen ,
mir einige mikr oskopische Präparate, d iese von der Challenger

Exped ition erbeuteten Lar ven enthaltend ,
zu senden . Obgleich die Larven sämtl ich ziemlich stark

abgeplattet sind und so die charakteristische Form verloren haben ,
und ebenso die R ädchen zum

größten Tei l aufgelöst sind ,
ist es doch mit genügender Sicherheit festzustellen, daß es sich um

d ieselbe Larve handelt ; die Große der Larven ,
die charakteristische Gestaltung des Darmkanals

ebenso wie der Verlauf der Wimperschnur , so weit er noch zu sehen ist
,
lassen über die Identität

d ieser Larven mit der Auricular ia crntcrrcticcr keinen Zweifel übrig. Nachher habe ich aber auch
von Herrn Professor THEEL einige Exemplare d ieser Larve , die von der Challenger - Station 152 her
rühren,

zur Untersuchung empfangen ,
und die sind zum Tei l ausgezeichnet konserviert ; die Identität

mit den von der Deutschen Südpolar -Exped ition erbeuteten Larven war beim ersten B lick offenbar .

Die wichtige Frage, wozu d iese interessante Larve gehört , läßt sich leider zurzeit nicht
mit S icherheit entscheiden,

besonders da wir vorläufig nicht wissen ,
welche Holothurien in

d ieser R egion vorkommen. Indessen kann man doch einige Schlüsse ziehen , die wohl nicht ganz
wertlos sein werden. Die im Challenger - Summary

“

gegebene Deutung,
daß d ie Larve vielleicht

zu einer Chirodotcr gehören könne, beruht offenbar auf dem Vorhandensein von R ädchen. Da aber
R ädchen auch in solchen Larven vorkommen

,
die zu Formen gehören ,

welche in erwachsenem Zu

stande nicht R ädchen haben (Auriculcrria von Synaptcr digztcrta,
Auricularm nudzbrcmchiata , die j eden

falls nicht zu einer Synaptide gehören kann), so ist d ies kein genügender Grund für eine
'

solche

Deutung. Auch MA CB R IDE meint , daß sie „probably belongs to some large Holothurioid of the

group Synaptidae“

(op. cit . p .

Es kommt mir nun wenig wahrscheinl ich vor , daß d iese Larve zu irgendeiner Synaptide gehoren
soll , und zwar aus zwei Gründen

,
nämlich einerseits das spärliche Vorkommen von Synaptiden

im antarktischen Littoralgebiet und andrerseits die wahrscheinl ich nahe Verwandtschaft der

Auricularirr antarctica mit Am . nudibrcmchiata . A lles , was bisher über Synaptiden aus dem ant

arktischen Littoralgebiet vorl iegt , ist folgendes : In seinem B ericht über Holothurien der „B elgica“

führt HERO UARD an : S igmodota studeri TH F
'

1EL
, nach einigen B ruchstücken , die K alkkorperchen

enthalten , welche denj enigen der genannten Art entsprechen . Nach LUDW IG (Holothurien d . Magalh.

Sarnmelreise, S . 77 ) ist indessen d iese Ar t (d ie nicht mit der Chiro‘

dotc purpurecr STUD ER identisch
ist und Chirodotc contortc LUDW IG hei ßen soll ) vivipar und kommt somit hier außer B etracht . B ELL

führt in seinem B ericht über die Echinodermen der National Antarctic Exped ition“

ein Exemplar
von Chiroclotcr piscmii LUD W IG auf

,
dessen B estimmung j edoch unsicher bleibt , da die K alkkörper

aufgelöst waren. Dies ist alles
,
was bis j etzt bekannt ist .

V on den andern antarktischen Exped itionen ,
über deren Holothurien schon berichtet ist

Scotia“

, Exped ition Charcot I ), sind keine Synaptiden aufgeführt , und durch die freund liche
briefliche Mittei lungen der Herren Dr . C . VAN EY und Dr . HJ . Ö STERGREN habe ich die Nachricht
erhalten , daß auch von der

, .
Pourquoi -Pas“

und von der schwed ischen antarktischen Exped ition
keine antarktische Synaptiden vorliegen. Von der deutschen Exped ition wurden Sy naptiden

nach Mittei lung von V ANHÖFFEN gefunden nach seinen Notizen kann es indessen kaum zweifelhaft
sein

,
daß es sich um Chirodotcr contorrfcr LUDW . handelt

,
die vivipar ist ,

Es wird nun gewiß eingestanden werden , daß es nach dem
,
was somit bekannt ist , wenig Wahr

scheinlichkeit hat
,
daß es im antarktischen Küstengebiete überhaupt solche Synaptiden gibt , zu
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Eigentl iche Fortsätze sind nicht ausgebildet . D ie Mundbucht liegt ungefä hr in der Mitte
der Ventralseite und ist vom unteren Rande des etwas vorstehenden Frontalfeldes überdeckt
was j edoch viel leicht auf Kontraktion bei der Konservierung herrühren kann . D er vordere Quer
saum ist gerade, der hintere b i ldet einen schönen B ogen ,

der ohne Andeutung von einem Postoral
fortsatz d irekt nach hinten zieht , ohne doch das Hinterende des Körpers zu erreichen. Ein hinterer
Lateralforstatz ist kaum angedeutet . B eim Ubergang nach der dorsalen Seite macht die Wimper
schnur eine ziemlich große Ausbuchtung dorsalwärts , um auf der Höhe des Quersaums wieder d icht
an der Ventralseite zu verlaufen . Am Vorderende macht sie wieder eine Ausbuchtung nach der
Dorsalseite

,
vi el größer als die hintere Ausbuchtung und etwas nach hinten gerichtet. Am Vorder

ende des Körpers laufen die Wimperschnüre der beiden Seiten zieml ich dicht beisammen und sind
sogar an einem Punkte verwachsen (Taf. X I, Fig. Von hier aus d ivergieren sie wieder all

mählich bis ein wenig über den Osophagus , wo sie stark auseinanderweichen , gehen dann ,
ohne

Andeutung von einem Präoralfortsatze
,
fast gerade nach unten zum vorderen Quersaum.

Das Frontalfeld ist im unteren Tei le sehr breit , nimmt die ganze Breite des Körpers ein ; oben
ist es stark verschmälert und durch die Verwachsung der Wimperschnüre vollständ ig vom Dorsal
felde getrennt. Das Analfeld ist oben bedeutend schmaler als das Frontalfeld . D ie Form des

Seitenfeldes ist sehr charakteristisch : unten zieml ich erweitert , an der Mitte ganz schmal und. am
oberen Ende stark dorsalwärts erweitert . Die Dorsalseite des Körpers ist hierdurch am Vorder
ende stark aufgetrieben ,

fast buckelförrnig hervorstehend .

K alkkorper sind nicht vorhanden
,
können aber vielleicht aufgelost sein. Jedenfalls darf man

nicht schl ießen,
daß solche bei d ieser Larve nicht vorkommen. Viel leicht kommen sie erst später

zum Vorschein. Es sei bemerkt
,
daß im Hinterende des Körpers einige K ernhaufen liegen,

deren
B edeutung ich nicht feststellen kann (Taf. XI , Fig. 7 in den andern Figuren ausgelassen). Daß

sie mi t der B i ldung der K alkkörper etwas zu tun haben können
,
scheint nicht unmögl ich .

D er Darmkanal bietet keine auffallende Eigentüml ichkeiten dar . Der Oesophagus ist stark
gebogen, der Enddarm d irekt nach unten gerichtet , so daß der After am Hinterende li egt .
Möglicherweise ist das Hinterende des Körpers nicht genau in Fig. 6— 7 dargestellt , da das Exem
plar hier etwas geschrumpft ist .

Nervenzüge habe ich nicht beobachten konnen
,
was wegen der starken Einengung des Seiten

feldes und der Überdeckung des Mundfeldes nicht zu verwundern ist . Daß sie da sind ,
kann gewiß

nicht zweifelhaft sein.

Unter den bisher bekannten Auricularien ist Auricularia simplex MRT SN .

1
) d ieser neuen Form

am meisten ähnlich , indem auch bei d ieser Larve die Forts ätze fast gänzlich fehlen. Von einer
Verwechslung mit d ieser Art kann j edoch keineswegs die R ede sein,

wie ein Vergleich der Figur en
der zwei Larven augenblickl ich zeigen wird .

Von der Zugehörigkei t d ieser neuen Auricularia kann man zur zeit keine Vermutung haben
darüber hinaus, daß sie wohl zu irgendeiner littoralen Holothurienform von der südafrikanischen
Küste gehört. Von St. Helena wird sie gewiß nicht herrühren können wegen der nörd lichen R ich
tung der Meeresströmungen in d ieser Gegend . Daß sie von einer Tiefseeform herrühren könne ,

1
) TH. MORTEN SEN , Echinodermenlarven der Plankton-Expedition. Ergebn. d. Plankton-Exp. d. Humboldt-Stiftung,

Bd. 11, J. 1898 , S. 14 , Taf. I , Fig. 4—6 .
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ist hochst unwahr scheinl ich ; es wurde auf der Fangstelle gegen 6000 m gelotet. Daß eine so junge
Larve so mei lenweit hat treiben können (bis zu den nächsten Küsten ist etwa 150—200 Mei len), ist
eine sehr bemerkenswerte Tatsache.

3 . Auricularia oblonga n. sp.

Taf. X,
Fig. 4—5 ; Taf. XI , Fig. 5.

Ein einziges , ziemlich wohlkonserviertes Exemplar einer bisher unbekannten Auricularia von
einer Länge von 1 mm wurde von der Deutschen Tiefsee -Exped ition im N ias -Südkanal

, d icht
unter der Südküste der Insel Nias bei Sumatra (Station am 2 . Februar 1899 erbeutet und unter
konservierten Medusen gefunden. Mit der Erlaubnis der Herren Professoren C . CHUN und E . VAN

HÖFFEN soll eine B eschr eibung und Figuren d ieser Larvenform hier gegeben werden.

Die bogenförmige Mundbucht im vorderen Tei le des Körpers nur um etwa der K orperlange

vom Vorderende entfernt . Die Fortsätze sind alle deutlich ausgebildet , aber ziemlich klein
,
nur

die hinteren Lateralfortsätze sind groß und breit
,
einfach ohrförmig ; die übrigen Fortsätze zeigen

mehr oder weniger deutliche Sekundärfalten. Vorderer Tei l des Seitenfeldes ist fast gerade nach
oben gerichtet , am oberen Rande etwas erweitert . Die Wimperschnüre sind am Vorderende des
Körpers stark genähert , stoßen aber nicht zusammen. Das Frontalfeld ist so breit wie der Körper

,

ziemlich kurz
,
oben breit abgerundet ; das Analfeld ist oben schmal , erweitert sich allmählich nach

unten,
bis es unterhalb der Postoralfortsätze so breit wie der Körper ist , wonach es wieder etwas

eingeengt wird . K alkkörper sind nicht vorhanden ; wahrscheinlich sind sie durch die K onservie

rungsflüssigkeit aufgelöst worden.

Der Darmkanal bietet nichts von besonderem Interesse dar. Das Atrium ist ziemlich klein ;
orale Wimperschnur undeutlich. Der Magen ist elliptisch

,
der Enddarm schräg nach unten

gerichtet , etwas über demHinterrand mündend . Von der inneren Organisation (Coelombildung)
war sonst nichts zu erkennen. Dagegen war das Nervensystem deutlich (j edenfalls auf der linken
Seite); es hat die Form einer an der Mitte winkel ig ausgezogenen Doppellinie von dicht aneinander
gelagerten Kernen (Taf. XI , Fig.

Diese Larve erinnert etwas an die Auricularia coarctata MRT SN . (Echinodermenlarven der

Plankton -Exped ition Taf. 1 , Fig. 1 Daß es sich doch keineswegs um d iese Art handelt , ist
j edoch deutlich genug die Form und Lage der Mundbucht , die Form des Anal und Frontal
feldes geben sehr d istinkte unterscheidende Merkmale. Auch die ganz verschiedene Lokalität
(A . coarctata stammt von der brasi liani schen Küste) läßt von vernherein die spezifische Verschieden
heit der zwei Larven erschl ießen.

Von der Herkunft d ieser Larve laßt sich zurzeit nichts vermuten.

4 . Junge Holothur ie (Synallactide
f).

Taf. XII , Fig. 1—5.

Von der Gauss -Station (4 . IV. 02 ) l iegt eine junge Holothurie von mm Länge vor, die sich
durch ein eigentümliches Hautskelett auszeichn et. Die Haut ist von einem komplizierten Maschen
gerüst erfüllt

, das aus gr oßen,
fünfstrahligen K alkkörpern besteht (Taf. XII , Fig. Die vier

Strahlen liegen horizontal , der Hautoberfläche parallel
,
der fünfte ist vertikal darauf, gerade nach
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außen gerichtet ; d iese nach außen gerichteten Strahlen tragen die Epidermis wie eine dara aus

gespannte Membran. Die vier hori zontalen Strahlen sind an der Spitze erweitert und zeigen ,
wenn

fertig ausgebi ldet , ein großes Loch und außerhalb von d iesem einige (3—5 )kleinere Löcher (Fig.

bei noch nicht fertig gebildeten K alkkörpern (Fig. 4 a ) ist das große Loch nur noch eine offene

Bucht , und die kleineren Löcher sind kaum angedeutet . Der vertikale Strahl ist auch an der Spitze
etwas erweitert und durchlöchert

,
aber weniger regelmäßig als die andern Strahlen (Fig. In

der äußeren dünnen Haut kommt noch eine andere Sorte von K alkkörperchen vor , nämlich kleine,
schalenförmige, dur chlöcherte K alkkörperchen von nur etwa mm im Durchmesser (Fig. 2

Die Anordnung der Löcher ist ziemlich regelmäßig ; es sind meistens zwei größere ovale Löcher
in der Mitte, welche ganz glattrand ig sind ; an den Enden d ieser liegt ein Paar anderer größerer
Löcher

,
die am inneren R ande fein gezälmelt sind . Außerhalb d ieser vier größeren Löcher sind

einige kleinere dem Rande entlang entwickelt
,
die mit mehreren Zähnchen an dem inneren

,
zwei

bis drei am äußeren Rande versehen sind . Selten gehen d iese Löcher ganz rings herum (Fig.

Es kann j edoch biswei len den Anschein haben ,
als sei ein zentrales Loch vorhanden

,
um das ein

Kreis von 5—6 kleineren Löchern und außerhalb d ieser wieder einige wenige noch kleinere Löcher
gebildet sind (Fig.

Um den Mund herum stehen einige grö ßere ,
hervorragende Platten,

die wohl beim Einziehen
der Tentakeln als Klappen darüber gelegt werden. Sie sind ungleich groß , die mittlere ventrale
am kleinsten. Ein schmaler

,
ungegitterter Stiel erweitert sich an dem äußeren Ende zu einer breite

ren
,
durchlöcherten Platte, nach innen und in der Haut setzt er sich in eine durchlöcherte Platte

fort . Die beiden seitl ichen ventralen sind breite Gitterplatten dann folgt jederseits wieder eine
lange, schmale Platte, wie die mittlere ventrale ; die beiden dorsalen (unteren in der Figur ) sind
breite, durchlöcherte Platten. Es sind somit im ganzen 7 solche Klappen vorhanden .

5 Tentakeln sind angelegt ; sie sind einfach , mit zahlreichen unregelmäßigen Stäbchen versehen.

Die zwei ventralen sind bedeutend kleiner als die übrigen. 6 Saugfüßchen sind ausgebildet , die
sämtlich auf der einen Seite stehen

,
welche deshalb gewi ß als die ventrale Seite bezeichnet werden

darf. An der dorsalen Seite sind keine Saugfüßchen ausgebi ldet . V on der inneren Organisat ion
läßt sich nichts mit Sicherheit ersehen nur ein mit Nahrung erfüllter Magen ist deutlich , der aber
nicht in der Figur eingezeichnet wurde, da der übrige Tei l des Darmkanals nicht deutl ich zu

sehen war .

Es ist zu erwarten
,
daß d iese Jugendform mit ihren so charakteristischen K alkkorpern sich

leicht zur Ar t wird hinfuhren lassen
,
wenn einmal die B earbeitung der Holothurien der Deutschen

Südpolar
-Exped ition vorliegt . Zurzeit möchte ich doch schon die Vermutung aussprechen

,
daß

sie zu irgendeiner Synallactide gehöre. Jedenfalls sind K alkkörper von ganz ähnlicher Form wie

d ie oben beschr iebene größere Form von Synallactiden wohl bekannt und Synallactiden sind
schon in der Antarktis gefunden ,

so daß insofern nichts gegen d iese Vermutung eingewendet werden
kann. Mit den Elasipoden und speziell mit der von HERO UARD 2

) beschriebenen jungen Elasipode

1
) Die rechte ventrale Klappe ist gerade von der Seite gesehen, so daß sie als ein dunner, ungegitterter Stab erscheint ;

nur an der Sp itze ist sie etwas urngebogerr, so daß hi er die Locher erscheinen.

2
) E. HEROUARD , Holothuri es. Resultats du Vovage du S. Y . Belgica en 1897—1898—1899. Zoologie. 1906.
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wohl ausgebildet , an der Ecke des Quersaumes ; hinterer Lateralfortsatz breit , ohrformig, ziemlich
kurz. Hinterer Dorsalfortsatz sehr klein,

vorderer groß und etwas ausstehend . Dorsaler und ven
traler Medianfortsatz nicht über die verbindende Haut an dem A pex verlängert ; der dorsale ein

wenig länger als der ventrale. Präoralfortsatz breit , etwa halb so lang als der Medianfortsatz.

Frontal und Analfeld fast so breit wi e der Körper , dessen größte B reite auf d er Höhe der vorderen
Dorsalfortsätze ist .

Vom inneren B au ist nichts Auffä lliges zu bemerken. D er Oesophagus ist ziemlich lang, der
Magen kur z ; von dessen dorsaler Seite entspringt der etwas nach vorn gerichtete Enddarm. Ein

paar große Coelomsäcke sind leicht zu beobachten ; der eine zeigt einen deutlichen Rückenporus .

Diese Larve ist wohl unzweifelhaft der B ipinnaria reflexa MRT SN . (Echinodermenlarven der

Plankton -Expedition S. 35
,
Taf. I I , Fig. 5 —7 ) am nächsten verwandt . Daß sie nicht damit

identisch ist , ist leicht festzustellen geht ja von vornherein aus den Lokal itäten mit zieml icher
Sicherheit hervor B ip. reflexa wurde an den K ap Verden und an der brasi l ianischen Küste ge
funden. D ie größeren Postoral und kürzeren hinteren Lateralfortsätze der antarktischen Larve
sind auffällige Differenzen ,

ebenso ist der dorsale Medianfortsatz bedeutlich breiter als bei B ip.

reflexa . Uber den Ursprung d ieser Larve wird man vielleicht nach der B earbeitung des Asteriden
Materials der Exped ition eine Vermutung äußern können ,

indem ja von vornherein sowohl d ie
viviparenFormen als

,
höchst wahrscheinl ich

,
dieA sterias -Formen nicht in B etracht kommen. (Nach

unseren bisherigen Kenntnissen wird man von den A sterias -Ar ten vermuten müssen,
daß die Larven

alle ein B rachi olaria - Stad ium haben . )

7. B ipinnar ia ascensionis n. sp.

Taf. xrr, Fig. 8— 9.

Diese Larve
,
von der ein Exemplar von etwa mm Lange

1
)nahe Ascension (16 ° 3 ' westl. L .

,

2 ° 32
'

süd l . Br . 4 00m) am 1 8 . IX . 03 erbeutet wurde
, gehört wie die vorige Ar t zu der B ipinnaria

reflexa-Gruppe. Sie ist am nächsten mit B ip. inflata MRT SN . (Echinodermenlarven der Plankton
Exped ition S . 37 , Taf. I I I , Fig. 3 ) verwandt , die im Guineastrom,

nördl. Br .
,
18° 8

'

westl. L .
,

gefunden wurde, also so nahe
,
daß man wegen der Lokal ität sehr wohl an die Identität der beiden

Larven denken könnte. Dies scheint doch nicht der Fall zu sein ; die hinteren Lateralfortsätze sind
nicht aufgeschwollen wie bei B ip. inflata ,

die Postoralfortsätze scheinen etwas stärker ausgebildet
zu sein , und besonders der stark gebogene vordere Quersaum ist von dem bei B ip. inflata nur ganz
wenig gebogenen auffällig verschieden. Nach dem vorliegenden Material kann ich d iese zwei
Larven nicht als identisch ansehen ; wahrscheinlich ist es aber , daß sie zu nahe verwandten Arten
gehören obgleich es sich noch gar nicht vermuten läßt , zu welcher Gattung sie gehören.

Die Mundbucht l iegt etwa an der Mitte des Körpers und ist zieml ich weit offen ,
indem der

vordere Quersaum stark nach oben ausgebuchtet ist. D er hintere Quersaum ist ein wenig nach
unten ausgebuchtet und steht mit dem R ande des Analfeldes ziemlich stark hervor . Die Postoral
fortsätze sind groß , nach unten gebogen (daß der eine seitwärts gerichtet ist , wird wohl sicher von
der Konservierung herrühren ); die Form d ieses Fortsatzes geht besonders aus der Fig. 8 hervor .

Hintere Lateralfortsätze sehr groß . flach , Dorsal und Präoralfortsätze ziemlich groß und wohl
1
) Da sie etwas gekrurnnrt ist, laßt sie sich nicht genau messen.
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ausgebi ldet ; die Med ianfortsatze ni cht uber den Apex hinaus verlängert , der dorsale ein wenig
länger als der ventrale.

D er Darmkanal zeigt eine ähnliche Gestaltung wie bei B ip. gaussensis. Von dem inneren Bau
war sonst nichts Sicheres zu beobachten.

Ein paar unbestimmbare B ipinnarien aus dem antarktischen Gebiete liegen noch vor
,
nämlich

von der Gauss -Station,
1 . XII . 02 (200 m) und vom 27 . I I I . 03 (Vertikalzug, 2000 m). D ie erste

ist so schlecht konserviert , daß es sich nicht einmalmit Sicherheit sagen läßt , daß sie eine B ipinnaria
ist ; die andere ist aber eine unzweifelhafte B ipinnaria ,

mit langen Fortsätzen, offenbar nicht
der B ip. gaussensis ident isch . Außer d iesen Larven ist aber noch eine Asteriden -Larve am 20 . XI .

1902 aus 350 m Tiefe bei der Gauss - Stat ion von der Exped ition erbeutet worden
,
die mir doch leider

durch irgendeinen Unfall nicht in die Hände gekommen ist
,
was um so mehr zu bedauern ist , als

sie offenbar eins der interessantesten aller b isher beobachteten Asteriden -Larven repräsentiert .
Nach briefl icher Mittei lung des Herrn Professor VANHÖFFEN hatte d iese B ipinnaria im allgemeinen
die Gestalt einer A sterias -Larve, mit 5 Paar Fortsätzen wie bei d ieser ; aber statt der drei gewöhn
lichen B rachiolarfortsätze waren hier m e h r a l s 2 0 v o r h a n d e 11 (20—30 wurde notiert ), von
denen j eder ein Krönchen von Papillen trug. D er Körper der Larve war rot gefärbt .

Professor VANHÖFFEN hat die Vermutung ausgesprochen ,
daß

_
diese Larve zu einer A sterias

Art gehört. Ich bin damit ganz einverstanden. So weit bisher bekannt , kommen Brachiolarfort

sätze nur bei den A sterias -Larven vor. Es kann deshalb mit ziemlicher Sicherheit erschlossen
werden,

daß d iese merkwürd ige Larve zu einer der zahlr eichen antarktischen R epräsentanten der
Famil ie A steridae gehört , wo nicht zu der Gattung A sterias im engeren Sinne.

Es ist somit hierdurch konstatiert , daß wenigstens drei Formen von pelagischen Asteriden
larven im antarktischen Meere vorkommen.

Wie in der Einleitung gesagt , wurde auch ein Paar junger Asteriden, soeben metamorphosiert
(mit langen Stacheln besetzt), an der Winterstation erbeutet . Sie wurden dem B earbeiter der
Asteriden der Exped ition , Herrn Professor LUDW IG , ubergeben. Ob sie zu einer der B ipinnaria
Arten gehören,

läßt sich nicht sicher erschließen, obwohl es mir nicht unwahrscheinlich dünkt.

III . O phiopluteus .

8 . 0phiwluteus gracilis 11 . Sp.

Larve von Ophwglypha geli da (KOEHLER)
Taf. XIII , Fig. 3—6 ; Taf. XIV,

Fig. 1 —2.

0phio;flafcus sp. n. MA CBRIDE and SIMPSON . Echinoderrnlarvae. Nat. Antatet. Exped. p . 33 , Taf. 2.

Körperlänge mm D ie Länge der hinteren Lateralfortsatze bei erwachsenen Exem
plaren von etwa —2 mm vari i erend . Die ubrigen Fortsätze nur etwa halb so lang wie die hinteren
Lateralfortsätze. Sämtliche Fortsätze an der Spitze ein wenig erweitert . Das Frontalfeld ist

auf die Ecken beschränkt . Vorderer Quersaum nach oben,
hinterer Quersaum nach unten zieml ich

stark ausgebuchtet . Ein apikaler Wimperzopf ist vorhanden. Pigmentflecken wurden nicht
beobachtet .

Deutsche Sudpolar
-Exped i trou. XIV Zoolog ie V I.
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Das Skelett ist sehr charakteristisch . D ie Stabe sind im ganzen auffal lend dunn und schlank .

Das K örperskelett
bildet jederseits zwei große , rektanguläre Maschen (Taf. X IV ,

Fig. 2 ; Textfig.

2 a
,
b). Die Endstäbe sind etwas länger als die K örperstäbe , gerade, zugespitzt , mit einigen feinen ,

unrege
lmäßigen Ästchen nahe der Spitze (Textfig. 2 c). D ie Querstäbe sind nur wenig gebogen ,

gegen die S
pitze etwas verbreitert , mit feinen , gezackten Kielen (Taf. XIV ,

Fig. 2 ; Textfig. 2 a , b).

Die Stäbe der Fortsätze sind vom Grunde
an ziemlich d icht mit feinen Dornen be
setzt

,
an den hinteren Lateralstäben stehen

die Dörncherr doch weniger d icht . Auch
amK örperstabe finden sich ofters ein paar
kleineDornen an derAußenseite

,
nahe dem

oberen Rande. Nicht selten kommen ab

norme Skelettbildungenvor , wie der große
Dorn unten am rücklaufenden Stab in
Taf.X IV ,

Fig. 2 rechts. Eine viel stärkere
Abnormität ist in Textfig. 3 dargestellt .

Die innere Anatomie bietet nichts
von besonderem Interesse dar ; es herrscht
vollständ ige Übereinstimmung mit dem

ty pischen Bau der Ophiur enlarven . Länge

und Größe des Oesophagus und Magens
ist ziemlich vari ierend ,

was gewi ß zum

gr oßen Tei l von dem verschiedenen K on

traktionszustande bei der Konservierung
herrührt (vgl. die zwei Figuren Taf. XI I I ,
Fig. 3 und Taf. X IV , Fig. D ie Anal

C öffnung liegt ziemlich weit oben ,
auf der

Textfigur 2. Das K orperskelett von 0p7riogrlrricus grucihs.

a )geradevon unten gesehen; 11)vonderAußenseite (Seite des Körpers)
gesehen ; 0) Sp itze des Endstabes, von der Außenseite (Seite 1 11 den Magen ; 3 18 ] st merstens reCht

des Korpers) gesehen ; (3. Endstab ; h. l. hinterer Lateralstab ; schwierig zu finden.

Ic. Korperstab ; p. o. Postoralstab ; q. Querstab ; r. rucklaufender Stab
l. vorderer Lateralstab.

Höhe der Einmündung vom Oesophagus

Von bedeutendem Interesse ist das
Nervensystem ,

das hier an wohlkonser

vierten Exemplaren leicht zu beobachten ist . Es hat die Form einer einzelnen R eihe von Zell
kernen ,

die im Epithel des Mundfeldes liegt ; sie läuft auf der Innenseite der Basis des Postoralfort
satzes

,
ungefähr vom hinteren Quersaume der zum hinteren Lateralfortsatz herunterziehenden

Wimperschnur entlang bis zum B oden des Mundfeldes und setzt sich auf der Dorsalseite quer über
die B asis des hinteren Dorsalfortsatzes fort

,
bis sie dieWimperschnur zwischen hinteremDorsal und

vorderem Lateralfortsatz erreicht (Textfig. 4
,
Taf. XI I I , Fig. 4 Meistens ist j edoch nur der Tei l

des Nervensystems
,
der auf der Innenseite des Postoralfortsatzes liegt , deutl ich ; oft kann nur ein

ganz kleiner Tei l davon erkannt werden ,
wei l es auf der Innenseite der Wimperschnur l iegt und so

die Kerne des Nervenstranges nicht von denj enigen der Wimperschnur deutlich unterscheidbar sind .
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Große, die fur eine so junge Ophiurenlarve ganz riesenhaft sein wurde, richtig verhalten konnen.

Zu der Figur wird angegeben, daß d ie Larve bei einer 100fachen Vergroß erung dargestellt sei ; die
Körperlänge sollte demnach in der Figur 230 mm sein

,
ist aber 23 mm. Es läßt sich dann gewiß

schließen
,
daß die Größe der Larve mm ist

,
was mi t der Ophiopluteus gracilis stimmt.

Auch einige junge Ophiuren l iegen vor, die mit Sicherheit zu d ieser Larve hingeführt werden
konnen

,
indem einige unter ihnen noch erkennbare Spuren des Larvenskeletts aufweisen.

Die junge Ophiure (Taf. XVI I , Fig. 7—8 ) ist durch d ie relativ späte Entwicklung des Mund
skeletts und der Armwirbel gekennzeichnet . Es sind schon zwei Armglieder gebildet , wenn das
Mundskelett nur eben angelegt ist . Die Ambulakralplatten werden als dünne

, getrennte Stäbe an

gelegt . Die Scheibe ist von den sechs gewöhnlichen primären Platten bedeckt . D ie Zentralplatte

ist rund
,
die Radialplatten nach außen abgerundet ; all e sechs Platten sind am Rande glatt , in der

Mitte mit kompli ziertem Maschenwerk . Ein kleiner Stachel ist an den ersten Seitenplatten ge
bi ldet . Dorsalplatten sind noch ni cht vorhanden ; die erste V entralplatte ist angelegt und schon
ziemlich groß , aber noch ni cht fertig geformt ; die zweite Ventralplatte ist noch nicht angelegt .

Die Terminalplatte ist einfach walzenförmig.

Einige etwas ältere Stadien sind auch vorhanden
,
die wahrscheinlich hierher gehoren ; da

aber volle Sicherheit hierüber nicht erreicht werden kann
,
verzichte ich auf eine genauere B e

sprechung davon,
um so mehr

,
als sie keine mehr auffallenden Charaktere zeigen.

Exemplare von Ophiopluteus gracilis , bzw . junge Ophiuren derselben Art , wurden in folgenden
Fangen erbeutet :

02 . Winterstation . Brutnetz. 300 m. 1 Larve
, 7 junge Ophiuren.

20. I I I . 02 . Winterstation . Brutnetz. 300 m. 1 junge Ophiur e.

Quantitativer Zug. 335 m . 1 Larve (Skelett aufgelost ).

15 . XII . 02 . Winterstation . Quantitativer Zug. 50 m. 3 junge Larven (Skelett
aufgelöst ).

15 . XII . 02 . Winterstation . Quantitativer Zug. 350 m. 2 junge Larven (Skelett
aufgelöst ).

19 . XII . 02 . Winterstation . Vertikaler Zug. 50 m. Mehr ere junge Larven (Skelett
aufgelöst ).

5 . I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 350 m. 4 junge Larven (Skelett
aufgelöst ).

S . I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 30 m . 9 junge Larven (Skelett auf

gelöst ).
17 . 19 . I . 03 . Winterstation. Großes Vertikalnetz. 100—150 111 . Mehrere Larven ,

junge bis erwachsene.

1 8 . I I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 4 00 m. 1 Larve, in der Metamorphose.

19 . I I . 03 . Winterstation . Quantitativer Zug. 4 00 m . 3 junge Ophiuren (Skelett
aufgelöst ).
200 m. 1 junge Ophiur e (Skelett aufgelost ).

03 . Winterstation . Vertikaler Zug. 4 00 m . 9 Larven .

27 . I I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 150 m . 2 Larven.
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28 . I I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 150 m . 2 Larven.

9 . I I I . 03 . Winterstation . Vertikaler Zug. 400 m . 14 Larven.

10 . I I I . 03 . Winterstation. Vertikaler Zug 3000 m . 3 Larv en. 1 junge Ophiure .

1 . IV. 03 . Winterstation. Vertikaler Zug. 1 50 m. 1 Larve (Skelett aufgelöst ).
Es liegen außerdem ein paar Skizzen vor , die unzweifelhaft d iese Art repräsentieren ; sie sind

datiert : 15 . I . 03 und 24 . I . 03 .

D ie vorliegenden Larven sind also in der Zeit von Mitte Dezember bis Anfang Apri l erbeutet
d iej enigen,

die im Dezember bis Mitte Januar erbeutet wurden
,
sind sämtlich ganz jung. Die

jungen Ophiuren wurden im Februar—März erbeutet . D ie Ophiure, zu der sie gehören, hat also
ihre Brutzeit nur in den Sommermonaten . Da die Larve recht häufig vorgekommen ist

,
läßt sich

erschließen,
daß sie zu einer der in d ieser Gegend gemeinsten Ar ten gehört . Es ist ferner beachtens

wert , daß Tentakelpapillen der jungen Ophiure fehlen und daß d ie Stacheln klein ,
zugedrückt sind .

Hierin l iegen dann einige Haltepunkte für die eventuelle Hinführung d ieser Larvenform.

B eim Durchsehen des Ophiurenmaterials , das von der Exped ition im antarktischen L itoral
gebiete gesammelt wurde, finde ich

,
daß eine große, charakter istische Ophioglypha -Ar t

,
unzweifel

haft mit der von KO EHLER 2
) beschr iebenen 0 . gd ida identisch , unter den häufigsten Arten ist ; sie

l iegt in allen Größen vor
,
von nur ein paar Mi llimeter Scheibendurchmesser bis sehr groß . Füßchen

papi llen sind bei d ieser Art ganz rud imentär oder fehlen. Untersucht man die Armspitzen der
größeren Exemplare, findet man eine ziemlich gr oße Übereinstimmung mit den jungen,

eben meta
morphosierten Ophiuren,

die sicher zu Ophiopluteus gracilis gehören. Obgleich es eine Lücke gibt
zwischen den j üngsten sicheren Ophioglypha gelida und den eben verwandelten

,
sicher aus dem

Ophiopluteus gracilis hervorgehenden Ophiuren,
so meine ich doch mit ziemlich großer Wahr schein

lichkeit d iese Larve zur Ophioglypha gelida hinführen zu können. In guter Übereinstimmung
hiermit ist die weite Verbreitung von O . gelida ; zuerst von der B elgica in der R egion 80 —88 °

W ., 69
—7 1 ° S . , nachher von der Pourquoi -Pas“

in 65—72° W. , 64
—68 ° S. gefunden,

wurde die
Art also j etzt von der Deutschen Südpolar -Exped ition in der R egion 90° O . ,

etwa 65° S. erbeutet .
Sie wird demnach höchst wahr scheinlich zirkumpolar in der antarktischen K ustenregion vor

kommen
,
was man ja von einer Ar t mit pelagischen Larven erwarten sollte. Zwar ist nun Ophio

glypha gelida nicht unter den vom Southern Cross“
oder von der englischen National Antarctic

Exped ition“
erbeuteten Ophiuren aufgeführt . Sollte aber nicht die Ophiozona inermis von B ELL

mit Ophioglypha gelida identisch sein ? Die B eschreibung, die B ELL davon gibt ist so unge

nügend und zudem ohne Figuren,
daß man daraus nichts schließen kann (außer daß die Ar t nicht

zur Gattung Ophiozona gehören kann,
die durch große Tentakelschuppen ausgezeichn et ist , während

0 . inermis two small tentacle -scales at base of arm and none further out
“
hat ). Aber in seinem

1
) Die Tiefen der Fange geben natü rl ich nicht an, daß die Larven in solcher Tiefe vorkainen ; sie werden insofern eben

sowohl gerade an der Oberfläche wie an der größten T iefe des Fanges ins Netz hineingekomrnen sein konnen. Das Ver

kommen von Larven und jungen Ophiuren uber Tiefen von 3000 111 zeigt, daß sie von der Küstenregion hinausgetri eben
wurden uber Tiefen, wo sie wahrscheinl ich zugrunde gehen mussen, wenn sie nach der Metamorphose zu Boden sinken.

2
) R . KOEHLER ‚

Resul tats du Voyage des S. Y . B elgica. Echinides et Op hiures. 1901 , p . 17 , pl . I , 6—8 . Deuxreme

Expédition Antarctique Francai se („Pourquoi -Pas“ Echinodermes. 1912, p. 102, pl . IX , tig. 4—10, 13—15.

3
) Report on the Col lections ofNatural Historymade in the Antarctic Regions during theVoyage of the „Southern Cross

Echinoderrna by F. JEFFRE Y BELL . 1902, p . 217.
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B ericht uber die Echinodermen der National Antarctic Exped ition gibt B ELL von derselben
„Ophiozona inermis“

an
,
daß einige Exemplare „infested by a sponge sind . Nun hat KO EHLER

gefunden ,
daß Ophioglypha gelida öfters von einem Poriferen (I ophon flabello

-digitatus) ganz über
wachsen ist , und solche abgebildet - (Echinodermes ; „Pourquoi -Pas“

Pl. IX
,
Fig. 13 und

dasselbe gi lt von mehreren der von der Deutschen Südpolar
-Expedition erbeuteten Exemplaren

d ieser Ar t Ähnliches ist von andern antarktischen Ophiuren nicht bekannt . Es geht dann
daraus mi t ziemlich großer Sicherheit hervor , daß B ELL ’

S Oplziozona inermis mi t KO EHLER ’

S Ophio

glypha gd icla identisch ist, die somi t überall im antarktischen Küstengebiete vorzukommen scheint .

Die Hinführung von Ophiopluteus gracilis zu Ophioglypha gelida,
die obwoh l nicht sicher so doch

sehr wahrscheinli ch ist , b ietet groß es Interesse dar. Es haben bisher nur zwei Larven zur

Gattung Oplzioglypha hingeführt werden können ,
nämlich zu Ophioglypha albida (Pluteus paradoxus

JOH . MÜLLER )und Ophioglyplra texturata (vgl. Echinodermenlarven der Plankton -Exped . S. 4 9

Letztere Larve ist durch ihre gegitterten hinteren Lateralstabe von der O . albida -Larve sehr ver
schieden ; die Larve von O . gelida ist wiederum von beiden ganz verschieden , besonders durch das
Vorhandensein von rücklaufenden Stäben im K örperskelett (ein zweimaschiges K alknetz jederseits ),

ein Charakter , den ich früher als für die Larven der Amphiuriden eigentümlich angesehen habe
(Op . cit . p . 60 ) eine Vermutung,

d ie sich nicht aufrecht halten läßt . Daß die Larven von

drei Arten derselben Gattung so verschieden sind
,
ist sehr auffallend . Unter den Echiniden

larven gibt es , nach den bisherigen Kenntnissen zu urtei len , Charaktere, die eine Gruppierung der
Larven in Übereinstimmung mit den natürlichen Echinidengruppen ermöglichen (z . B . der

unpaare Hinterstab der Spatangidenlarven , das eigentümliche K örperskelett der Clypeastriden und

d er Toxopneustiden ); unter den Ophiurenlarven kann man zurzeit eine solche Gruppierung nicht
vornehmen. Man wurde von vornherein eher geneigt sein

,
anzunehmen

,
daß die Larven der

drei genannten Ophioglypha -Ar ten zu Ar ten von drei verschiedenen Famili en gehören . Zwar liegt
nun die Klassifikation der Ophiuren sehr im argen ; aber daß z . B . Oplrioglypha albida und texturata

in Wirklichkeit zu verschiedenen Fami lien gehören sollten
,
wird doch wohl keiner zu vermuten

wagen. Die Relation zwischen den verschiedenen Typen von Ophiurenlarven und den natür lichen
Gruppen der Ophiur en ist zur zeit ein unlösliches Problem. Die Tatsachen

,
die vorli egen ,

deuten
am ehesten darauf

,
daß überhaupt keine solche R elation existiert

,
was etwas erstaunli ch erscheint .

Mit größtem Interesse wird man weiteren sicherenHinführungen von Ophiurenlarven entgegensehen
müssen.

9 . Ophiopluteus i rregularis n. sp.

Larve von Ophiacrmiha rmlarctica KOEHLER
Taf. XIII, Fig. 2 ; Taf. XIV ,

Fig. 3 ; Taf. XV ,
Fig. 1—3.

Ein Exemplar d i eser Larve wurde am 2 1 . I . 03 an der Gauss - Station erbeutet (Vertikalzug.

4 00 rn ). Es ist schon zieml ich weit in der Metamorphose vorgeschritten. Die junge Ophiure ist
ausgebi ldet , aber das Skelett der Larve ist nur noch tei lweise resorbiert , die hinteren Lateralstabe
und das K örperskelett sind erhalten

,
so daß d ie anscheinend sehr eigentümliche Larve sich für die

Wiedererkennung genügend kennzeichnen laßt.

1
) Es kommt auch an einigen Exemplaren d ieser Art ein Lowe.9wrur vor ; ebenso wurde em S

'

iylr./er und noch mehrere
O rgani smen darauf gefunden.
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zwei Formen vorkommt , '

namlich bei einer Ophiacantha -Art , die mit der Ophiacantha antarcticct

KO EHLER ‘
) identisch zu sein scheint , und bei einer eigentümlichen glatten ,

kurzstacheligen Form ,

die eine neue Gattung zu repräsentieren scheint . Von d iesen kann , wegen der Armstacheln
,
nur von

der Ophiacantha
-Art die R ede sein als Ursprung d ieser Larve und jungen Oph iure. Zwar sind die

Tentakelschuppen der erwachsenen Ophiacantha antarctica dünn und spitz , aber an der Armspitze
zeigen sie denselben Charakter wie in dem embryonalen Stad ium. Auch ist die Terminalplatte ahn
l ich , und im ganzen ist die Konfiguration der jungen Skeletttei le an der Armspitze derj enigen
im embryonalen Arm ziemlich genau entsprechend Es kann dann kaum zweifelhaft sein

, d a ß
d e r O p h i o p l u t e u s i r r e g u l a r z

'

s z u O p h i a c a n t h a a n t a r c t i c a K O E H L E R

g e h o r t . Die Ar t wurde, wie Ophioglypha gelida ,
sowohl von der B elgica“

und Pourquoi—Pas“

als von der Deutschen Südpolar -Expedition erbeutet
,
scheint also wie d iese Art eine große V er

breitung zu haben
,
wie von einer Ar t mit pelagischen Larven zu erwarten ist .

Es hat bisher keine Larve zur Gattung Ophiacantha hingeführt werden können . Um so mehr
ist zu bedauern ,

daß nur d ies einzige Exemplar vorl iegt , so daß die Larve selbst zum größten Tei l
unbekannt geblieben ist. Al lein der ziemlich sichere Nachweis

,
daß eine Art der Gattung pelagische

Larven hat , bleibt von nicht geringem Interesse.

1 0 . Ophiopluteus serratus n. sp.

Taf. XIII , Fig. 1 .

K orperlange mm ; hintere Lateralfortsätze 5—6 mm
,
die übrigen Fortsatze etwa —3 mm

Das einzige vorliegende Exemplar ist leider nicht sehr wohl konserviert (in einem Glyzerin
praparat eingeschlossen), so daß eine zuverleissige B eschreibung nicht von allen Tei len gegeben
werden kann . D er Verlauf der Wimperschnur am Vorderende kann nicht ganz sicher ersehen
werden ; es hat den Anschein,

daß der hintere Quersaum nicht am vorderen Rande des Anallobus
liegt , indem der Rand des Lobus ziemlich weit vor dem Quersaume sichtbar ist , zum Tei l das breite
Frontalfeld bedeckend ; der vordere Quersaum wird somit ganz davon überdeckt . Es mag doch
bezweifelt werden

,
daß d ies wirklich das normale V erhältnis ist . Wie aus der B eschreibung des

Skeletts hervorgehen wird ,
ist das Tier im Präparat etwas zusammengedrückt worden ; es läßt sich

vielleicht annehmen
,
daß dadurch der untere Tei l des Mundfeldes hervorgepreß t wurde und so die

ungewöhnliche Konfiguration der Mundregion des Tieres veranlaßt wurde. Eine B eschreibung der
inneren Organe dürfte, in Anbetracht des unbefried igenden Zustandes des Präparates, besser unter
lassen werden . Nur sei bemerkt

,
daß das Hydrocoel eben angefangen hat Ausbuchtungen zu bilden.

D ie sehr langen Arme end igen einfach
,
ohne Verbreiterung der Wimperschnur . Wie aus der

Figur ersichtlich, d ivergieren die hinteren Lateralfortszi tze nicht stark . Ein apicaler Wimperzopf

scheint nicht vorhanden zu sein . Das Nervensystem konnte nicht beobachtet werden. Nach einer
Notiz von Professor VANHÖFFEN war die Larve farblos, nur d icht unter der Spitze mit schwach
rötlichem Ton .

1
) Resultats du Voyage du S. Y . Belgica. Echinides et O phiur‘

es ; par R . KO EHLER . 1901 , p . 34 , pl . IV , 23—25.

2
) BerOphioglyphagelrda gab der Vergleich derArmspitze des erwachsenenTieresmit demArme der embryonalen Oph iure

ni cht ganz befriedigendes Resultat, wegen der v iel weniger charakteristischen Konfigura tion des Skeletts der junge Op hiure.
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Das K orperskelett (Textfig. 5 ) ist kur z und kraftig ; es bi ldet jederseits einPaar kleiner Maschen
mit ovalen ,

abgerundeten Öffnungen. Die Endstäbe sind kur z
, doch so lang als die K örperstäbe,

biegen ein weni g nach außen und sind an der Spitze schwach dreitei lig. D ie Querstabe sind kurz
und kräftig, nach innen ein wenig verd ickt ; j eder hat an der Spitze einen kleinen Seitenzweig.

Von dem einen Querstab
an der 1Dorsalseite (von
welchem,

kannnicht sicher
entschieden werden) ent
springt ein sehr langer , ge
bogener Stab , derMed ian
stab , der nach oben bis

zur Höhe des
“

hinteren
Quersaums rei cht . Auf

seiner konvexen Seite ist
er mit einer R ei he von
groben Dornen besetzt ,
von denen die vier unteren
stark verästelt sind (da
d iese Ästchen imPräparat
abgebrochen sind , kann
die Figur in d ieser B e
ziehung nicht in allenEin
zelheiten absolut korrekt
sein). Dieser Stab, der im

Textfigur 5. K orperskelett von Ophiopluteus serratus. 0. Endstab ; h. d. hinterer
Dorsalstab ; h. l. hinterer Lateralstab ; k. Korperstab ; m. Medianstab ; q. Querstab ;

Präparat unten abge r. rücklaufender Stab ; l. vorderer Lateralstab.

brochen ist , hatunzweifel

haft in der Med ianlinie des K orpers seine Lage gehabt und hat somit die K orperhaut stark aus

gespannt . Durch sein Abbrechen ist der Larvenkorper also ziemlich stark abgeplattet worden ,
was

wohl zu den oben geschilderten auffallenden Verhältnissen in der Mundregion die Veranlassung
gegeben hat. Auf der Ventralseite ist ein ähnlicher , aber viel kürzerer Stab ,

mit nur drei Dornen
an seinem konvexen R ande, vorhanden. Wie der entsprechende dorsale Stab hat er unzweifelhaft
eine med iane Lage gehabt , die ventrale K örperhaut ausspannend . Die Stäbe der Fortsätze sind
alle einfach, rund und ziemlich kräftig, besonders der hintere Lateralstab . Sie sind alle nur schwach
bedornt ; der hintere Lateralstab ist aufder Innenseite mit spärl ichen kleinen , nach vorn gebogenen
Dornen versehen , die erst zieml ich weit nach außen auf der Höhe des Vorderrandes des Körpers
anfangen . An den andern Stäben kommen Dornen nur ganz vereinzelt vor ; innerhalb des Körpers
sind sämtliche Stäbe der Fortsätze ganz glatt .

Das einzige vorliegendeExemplar wurde am 28 . V. 03 an der Oberflache in der Nahe vonPort
Natal (3 6 ° 32 ’

östl. L .
,
28 °Ä 8 ' süd l . B r . ; Temperatur erbeutet .

Zu welcher Ophiure d iese eigentümliche Larve gehört , läßt sich bei den j etzigen Kenntnissen
gar nicht vermuten.

Deutsche Sudpolar
—Expedition. XIV . Zoolog i e VI.
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l l . Ophiopluteus robustus Monrs rssrax.

Ophioyluteus aobmsius . Tn. MOR '

I
‘

EN SEN ,
Echrnoderrnen-Larven der Plankton-Expedi tion, 1898 , S . 57 , Taf. V ,

Fig. 3 —4 .

Es l iegt aus Ascension (12 . IX . 03 , Oberfläche) eine Ophiurenlarve vor , die mit ziemlicher Sicher
heit zu dem von der Plankton-Exped ition gefundenen Ophiopluteus robustus hingeführt werden
kann. Der einzige bemerkenswerte Unterschied ist der , daß die Endstäbe sich nicht an der Spitze

berühren , sondern gerade

nach untengerichtet sind .

Daß d ies ein Speziescha

rakter sein könne , ist

wenig wahrscheinlich , viel
näher l iegt es

, anzuneh

men
,

es rühre von der

verschiedenen Kontrak
tion bei der K onservie

rung her.

Wie ein Vergleich der
Textfigur 6 mit der Fig. 4 ,

Taf.V der zit iertenArbeit
zeigt , ist die Übereinstimmung des Skeletts mit dem des Origialexemplars fast vollständ ig. Vom

Textfigur 6 . K orperskelett von robuslus MRT SN . 0 . Endstab ;

h. hinterer Lateralstab ; k. Korperstab ; m. Medianstab ; p. o. Postoralstab ; q. Querstab.

kleinen Fortsatz (Med ianstab ) an den Querstäben ist zu bemerken
,
daß er an der ventralen Seite

vom rechten
,
an der dorsalen Seite vom l inken Querstab entspringt . Vordere Lateral und hintere

Dorsalstäbe sind d icht an der B asis abgebrochen und deshalb in der Figur aus
gelassen,

da i hre R ichtung nicht sicher angegeben werden konnte. Die hinteren
Lateralstabe haben an der Innenseite kurze Dörnchen,

die in regelmäßigen
Abständen sitzen (Textfig. 7 a); gegen die Spitze des Stabes werden sie ein

wenig länger . Die andern Stäbe sind sehr dunn und ganz glatt , nur selten kann
ein ei nzelner Dorn daran vorkommen (Fig. 7 b).

D er eine hintereLateralstab ist ungebrochen ; er hat eineLange von mm
,

mit dem K örperstab und Endstab zusammen mi ßt er 1 mm. Die Körper länge
kann nicht genau angegeben werden,

da der ganze präorale Tei l des Tieres zer

stört ist ; vom Hinterende bis zum hinteren Quersaum ist die Länge mm.

D ie Größe ist dann j edenfalls in Übereinstimmung mit der des Original
exemplars .

D er ganze R aum zwischen den K orperstaben ist vom Magen ausgefüllt ; im
Or iginalexemplar , (op. cit. Taf. V , Fig. 3 ) ist der Magen viel kleiner . Dieser
Unterschied wird gewi ß nur auf einen verschiedenen K ontraktionszustand be

ruhen (vgl. die zwei Figuren von Ophiopluteus graozlz
'

s Taf. XI I I , Fig. 3 und
Textfigur 7 . Stuck

Taf. XIV ,
Fig. 1 ) deshinterenLateral

Das Originalexemplar wurde bei Fernando Noronha erbeutet ; es ist dann und P0 5t°ral '

stabes (b.)vonOphw

pluieus robustus

Larve j etzt auch bei Ascension gefunden wurde . Mnr

rsx.

nicht sehr überraschend
,
obwohl von nicht ganz geringem Interesse, daß die
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serviert werden, wenn man sie mittels einer Pipette vom Wasser in d en Alkoholbehalter plotzlich

tropfen läßt (beim einfachen Zusetzen von A lkohol zum Wasser , worin sie schwimmen
,
kontra

hieren sie sich stark vor der Fixierung). Es hat d iese Konservierung bei den A steridenlarven den
Vortei l, d ie Skelettanlagen des jungen Seesterns zu erhalten

,
was ja auch von B edeutung sein kann .

Damit soll nicht verneint werden
,
daß speziell für d ie Asteridenlarven ,

wo ein Larvenskelett oder

isolierte K alkkörper im allgemeinen nicht vorhanden sind (bei der Luidia samt-Larve sollen
solche K alkkörper vorkommen ), Formolfixierung von Vortei l sein kann .

Man wird viel leicht einwenden
,
daß es bei Exped itionen nur selten Gelegenheit gibt , so kleine

Tiere wie die Echinodermenlarven lebend herauszusuchen und speziell zu fixieren . Ich gebe das
gern zu. Aber es wird doch gewiß sehr oft Gelegenheit geben , Planktonproben in A lkohol aufzu
bewahr en . Man wird dann nachher d ie Echinodermenlarven heraussuchen können und die meisten
werden dann sehr gut sein . Selbst nach jahrelanger Aufbewahrung so lcher Proben werden die
Larven noch zum großen Teil sehr brauchbar sein

,
wie ich aus eigener Erfahrung weiß .

Jugendformerr von Ophiuren.

Taf. XVII.
Das Stud ium der Jugendformen der Ophiuren hat eben erst begonnen. LUDW IG hat zwar in

seiner A bhand lung „Jugendformen von Ophiuren
“ 1
) die Jungen von einer R eihe von viviparen

Ophiuren ziemlich eingehend stud iert und dadurch R esultate von nicht geringem Werte für die
Morphologie der Ophiuren erlangt. Uber die Jugendformen der nicht viviparen Ophiuren ist aber
sehr wenig bekannt ; nur von einer einzigen Form hat man bis j etzt genauere Kenntnis erlangt über
die Jugendstadien und deren Umbi ldung zur erwachsenen Gestalt , nämlich von A steronyx loveml
M. TR . Dies hat nun gewiß zum großen Tei l seinen Grund in der Schwierigkeit , die frei lebenden
oder sogar pelagischen jungen Ophiuren zu den Ar ten

,
zu denen sie gehören ,

hinzuführen. Aber
allmählich wird man durch Zuchtung, durch Auffinden erkennbarer R este des Larvenskeletts in
den jungen Ophiur en oder in anderer Weise die nötigen K enntriisse erlangen ,

so daß auch die frei
lebenden Jugendstad ien identifizierbar werden. Daß d ies von Wert sein wird für die Plankton
stud ien ,

ist offenbar
,
da junge Ophiur '

en sehr oft pelagisch erbeutet werden. Daß es auch wertvolle
R esultate für das Stud ium der Ophiur en geben wird ,

ist nicht weniger sicher . Ich möchte auf die

zitierte Abhand lung über A steronyx locem
’

als B eispiel hi nweisen.

EinVergleich der aufTaf.XVII , Fig. 5— 6 und 7— 8 dargestellten zwei Jugendformen,
die letztere

ziemlich sicher von Ophioglypha gelida (j edenfalls von der Ophiopluteus gracilis) herrührend ,
die

erstere zurzeit unidentifizierbar
,
zeigt , als ein B eispiel

,
welch auffallender Unterschied zwischen

solchen Jungen vorhanden sein kann : in der Form der Terminalplatten,
der primären Platten der

Scheibe
,
in der zeitlichen Ausbi ldung des Ambulakralskeletts (bei 0 . gelida,

wo schon zwei Arm
glieder gebi ldet sind ,

hat die Ausbi ldung des Mundskeletts nur eben angefangen ; bei der andern Form
ist das Mundskelett fast ganz ausgebildet , aber noch keine Armglieder gebi ldet ) usw.

Von der jungen 0 . gelida wurde oben (S. 92 ) eine B eschreibung gegeben. Auf einer genaueren
B eschreibung der in Fig. 5— 6 dargestellten Jugendform (sowie der andern im vorliegenden Material

1
) Sitzungsber. d. Berl iner Akad. XIV , 1899 , S. 210—235.

2
) TH. MOR

'

TEN SEN , Über Asteronyx lovoni M. Tr. Zeitschr. f. wi ss. Zoo]. CI , 1912 (Festsralrr. f. LUDW IG).



Morrrnrvsrm
,
Echmodermenlmven. 10 1

befind lichen Jugendformen) hier einzugehen ,
würde gewiß nicht die Muhe lohnen

,
so lange keine

Aussicht ist
,
sie identifizieren zu können . Leider finden sich hier keine R este des Larvenskeletts

,

wie es in einigen der O . gelida
-Jungen gefunden wurde und wie es sonst nicht selten vorkommt .

Ein etwas älteres Exemplar
,
wo das erste Armgli ed zum Vorschein gekommen ist

,
zeigt eine auf

fallende Ausbildung der Zentralplatte : sie ist an den R ändern stark verd ickt , wahrend in der Mi tte
eine kleine Partie unverdickt b leibt ; die Platte wird somi t ungefähr ringformig. Sonst stimmt
es mi t dem abgebi ldeten Stadium so genau überein,

daß an deren Identität kein Zweifel sein kann.

Es sei noch auf eine sonderbare Abnormität bei dem in Fig. 5 abgebi ldeten Exemplar aufmerksam
gemacht

,
nämlich daß die eine Ventralplatte zweigetei lt ist . Ein ähnlicher Fall ist mir sonst nicht

vorgekommen .

Diese junge Ophiure wurde am 19 . XII . 02 und 7 .
—8 . I . 03 an der Winterstation erbeutet

(3 85 rn ). Daß sie von pelagischen Larven herrührt , scheint ganz unzweifelhaft . (Ob die Exem
plare pelagisch gefischt wurden

,
ist nicht sicher zu ersehen . ) B ei viviparen Formen sind die Jungen

bei der Geburt in der R egel schon viel weiter in der Entwicklung fortgeschritten.

Unter den vor liegenden Jugendformen ist doch noch eine
,
die so auffallende Charaktere und so

großes Interesse darbietet , daß es
,
obgleich sie vorläufig nicht sicher zu identifizieren ist , erwünscht

sein wird
,
eine genauere B eschreibung und Abbildungen davon zu geben . Sie wurde am 4 . XII . 02

(385 m)an der Winterstation erbeutet . Sie ist in Taf. XVII , Fig. 1— 4 dargestellt .

‘

Der Scheiben
rücken ist von den 6 Primärplatten bedeckt , einer kleineren ,

fünf
eckigen Zentralplatte und 5 gr ößeren sechseckigen R adialplatten ,

deren eine nach außen wendende Seite etwas eingebuchtet ist .

D er Bau d ieser 6 Scheibenplatten ist sehr eigentümli ch . An den

R ändern sind sie mit zahlreichen
,
verhältnismäßig großen Löchern

versehen ; gegen die Mitte der Platten werden die Löcher viel
kleiner. Der Rand der Platten wird dadurch gegen den inneren Tei l Textfigur irm

U

l
l

i

t

efdgi
Sta

g
l

()

r

g
l

325
ziemlich auffäl lig ; wo 2 Platten mit ihren R ändern sich bedecken,

m
ggggplen Seife gesehen.

tritt d ies besonders stark hervor
,
weshalb die Zentralplatte, die

d ie Innenränder der 5 Radialplatten überdeckt , von einem stark hervortretenden Fünfeck umgeben
erscheint. Die Mitte j eder der 6 Scheibenplatten zeigt eine sehr eigentümliche Struktur (Fig.

die scheinbar dadurch entstanden ist
,
daß di e hi er ursprüngli ch vorhandenen größeren Löcher

allmählich von K alksubstanz ausgefül lt wurden,
bis di e Löcher ganz verschwunden oder zu äußerst

feinen Poren reduziert wurden. Zwischen d iesen ausgefüllten Löchern verlaufen dunklere Lini en ,

die wahrscheinli ch die erstgebildeten Tei le der Platte repräsentieren. Der dunklere Ton d ieser L inien
scheint daher zu rühr en

,
daß die K alksubstanz hier d icker ist als in den später ausgefül lten Partien.

Gerade außerhalb j eder Ecke der Zentralplatte steht ein ziemlich kr äftiger Dorn . Außerhalb
der Radialplatten folgt in j edem Interrad ius eine große, dünne, fein durchlöcherte Platte, die von
unterhalb der Radialplatten hervortritt ; sie ist nach innen handhabenartig eingeengt , und d iese
schmale Partie ist etwas kräftiger gebaut . Es könnte gar wohl den Anschein haben ,

daß die Platte
aktiv beweglich ist ; doch konnten Muskeln,

die daran befestigt waren ,
nicht mi t Sicherheit beob

achtet werden. Von den Radialschi ldern ist noch keine Andeutung.

Die Arme sind dadurch sehr auffallend
, daß der untere der zwei Armstacheln stark verbreitert
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ist , von der Form eines Flügels (Textfig. di e obere Seite des Stachels ist von ein paar ver
dickten Leistchen gestützt , die untere Seite ist eine dünne, ziemlich regelmäßig durchlocherte Platte,
die nach innen etwas d icker und mehr kompli ziert gebaut wird . Di eser Stachel ist am ersten Arm
gliede besonders stark entwickelt ; am zweiten Glied ist er nur etwa halb so groß , doch noch deutlich
fiügelförmig, am dritten Glied ist di eVerbreiterung des Stachels nur angedeutet ; auf den zwei äußeren
Gliedern ist er einfach . Der obere Stachel

,
der nur an den drei ersten Gliedern vorhanden ist , ist

einfach rund und glatt. Die R ückenplatten sind abgerundet dreieckig, wei t voneinander
getrennt ; di e Ventralplatten (Taf. XVI I , Fig. 2 ) sind bei lförmig, die erste nach innen am brei testen,

die folgenden proximal schmal , di stal ziemlich stark verbreitert . Sie sind
,
wi e die Dorsalplatten,

bis zur Armspitze vorhanden (Textfig. Die Terminalplatte ist einfach walzenformig, mit ein

paar kleineren Spitzen am Auß enrande. Tentakelschuppen fehlen. Das Mundskelett bietet keine
besonderen Eigentümlichkeiten ; es ist ein Zahn an j eder Munddecke

,
und außerdem ist eine breite

Mundpapille jederseits im Mundwinkel vorhanden. Die Armwirbel sind noch unverwachsen,
selbst

im inneren Armgli ede.

B ei B etrachtung dieser merkwürd igen Ophiuriden drangt sich die Frage auf: welche bio
logische B edeutung kommt den so auffallend gestalteten Stacheln zu ? Die inneren Armglieder sind
ja sozusagen gefiügelt . D er Gedanke liegt nahe, daß wir es hier mi t einer s c h w i m rn e n d e n

o d e r d o c h p e l a g i s c h e n 0 p h i u r e zu tun haben. Für aktive Schwimmbewegungen
scheint das Tier doch ni cht besonders stark zugepaßt ;

die Muskulatur der Arme und der Stacheln ist keines
wegs stärker ausgebi ldet als gewöhnlich . Ein B ewegen
der Arme wird doch natürlich bei den verbreiterten
Stacheln das Schwebevermögen erhöhen. Zu d iesem
Zwecke d ient gewiß auch der Bau der Scheibe. Erstens
ist die Scheibe sehr flach und dünn ,

und das Kalkskelett
ungemein dünn ; dann d ienen die 5 großen,

dünnen In
Textfigur 9 . Armspitze. a . Die durch
scheinenden, getrennten Ambulacralplatten. p. Ten terrad 1alplatten natürlich besonders dazu,

den Umfang
takelporen. st. a. Stachelanlage.

’

l
‘

erminalplatte. der Scheibe zu vergrößern und somit das Sehwebever
e . Ventralplatte.

mögen zu vermehren
,
besonders wenn es sich definitiv

herausstellen sollte , daß sie aktiv beweglich sind . B ekanntlich kommen junge Ophiuren,
die

keine besondere Schwebevorrichtungen haben
,
sehr oft im Plankton vor . Daß d iese junge

Ophiure doch besonders für ein pelagisches Leben zugepaß t ist , scheint mir unbestreitbar . Ob
auch die erwachsene Ophiure pelagisch lebt , darüber läßt sich natürlich nach dem einzigen vor
liegenden jungen Exemplar nichts sagen . Man würde von vornherein wohl denken, daß es für eine
pelagische Ophiure mit der Nahrung Schwierigkeiten geben würde. Nachdem es sich aber gezeigt
hat

,
daß A steronyx looem

'

von pelagischen Crustaceen lebt , wird man auch zugeben müssen,
daß

eine pelagische Ophiure solche Nahrung aufnehmen könne.

Uber die Verwandtschaft d ieser interessanten Jugendform laßt sich eine Vermutung geben ,

die mir nicht so sehr unwahrschein lich dünkt . Daß sie mit Ophiopteron,
die von I UDW IG

1
) als eine

1 ) H. LUDW IG
,
Ophiopteron elegans, eine neue, wahrscheinl ich schwirmnende Ophiuridenform. Zeitschr. f. wiss. 2 0 0 1.

Bd . XL VII. 1888.
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IV . E chinopluteus .

12. Echin0pluteus von Sterechinus neumayeri (Msrssusn).

Taf. xv, Frg. 4 ; Taf. XVI , Fig. 2—4 .

Echtno;aluiam anlmcticus. MACBRI DE und SIMPSON . Op. cit. p . 4 , Fig. 3 .

Von d ieser Larve l iegt ein ziemlich reiches Material vor, zum Tei l schon konserviert , aber leider
ist

,
mit Ausnahme von einem einzigen Exemplar , das Skelett aufgelöst . D er Wert des Ma

terials ist dadurch beträchtlich verringert . Es wäre besonders wicht ig gewesen,
das Skelett d ieser

Larve mit demj enigen der Echinus -Larven zu vergleichen was leider das einzige Exemplar , in dem
das Skelett erhalten ist , nur tei lweise ermöglicht ; es ist namlich schon so weit in der Entwicklung,
daß das K örperskelett resorbiert ist ; nur die Stäbe der Fortsätze sind erhalten

,
und die zeigen schon

einen interessanten Charakter. Die Gattung S terechinus wurde neulich von JA C K SON 1
)und H . L YM .

CLAR K 2
) als nicht genügend begründet angesehen und als synonym mit Echinus hingestel lt (gegen

d ie B ehauptung von KOEHLER
,
DÖDERLE I N und mir). Da die Echinidenlarven sonst be

merkenswerte Aufschlüsse für die natürl iche Verwandtschaft der Formen gegeben haben
(z . B . hat es sich gezeigt , daß d ie Larven von Echinus esculentus und acutus, zwei nahe
verwandte Arten , kaum zu unterscheiden sind

,
während die Larve von Psammechinus miliaris,

d ie früher auch zur Gattung Echinus hingeführt wurde, davon wesentlich verschieden ist ; Tri
pneustes esculentus, welche Ar t ich wegen verschiedenen morphologischen Verhältnissen als mit

Spiraerechinus granularis verwandt bezeichnet habe, hat eine Larvenform,
die der charakteristischen

Spheerechinus
-Larve sehr ähnlich ist ist zu erwarten

,
daß auch die Sterechz'nus -Larve in d ieser

B eziehung von B edeutung sein wird . Dies hat sich nun reichlich bestätigt ; sie zeigt in ver

schiedenen wichtigen Charakteren einen auffallenden Unterschied von den Echinus—Larven,
was

gewiß für die Selbständigkeit der Gattung Sterechinus spricht . Es wäre sehr interessant gewesen ,

auch den B au seines K örperskeletts kennen zu lernen und mit demj enigen der Echinus -Larven ver
gleichen zu können . Zwar möchte ich nicht erwarten

,
eben im Bau des K örperskeletts Charaktere

von besonderer B edeutung zu finden (in bezug hierauf gibt es z . B . keinen großen Unterschied
zwischen den Larven von Psammechinus meliaris, Paracentrotus lividus und Echinus esculentus und

acutus); aber daß es doch wichtig gewesen wäre, d ies sichergestellt zu haben
,
ist unbestreitbar .

D ie Darstellung der Körperform der Larve muß mit allem Vorbehalt gegeben werden . Die

junge Larve wird unzweifelhaft eine ganz andere Form gehabt haben ,
als es d ie skelettlosen Larven

zeigen . B ei den älteren Larven wird es wohl nur die Länge der Fortsätze sein ,
d ie durch die Auf

lösung des Skeletts beeinflußt wurde.

Das j üngere Stad ium (Taf. XV I , Fig. 4 ) zeigt nur noch d ie Postoral und vorderen Lateral
fortsätze ausgebildet und scheint in bezug auf d ie Körperform mit den verwandten Eclm'

nus und

Psammechinus -Larven übereinzustimmen . Das Hinterende des Körpers wird vermutlich verlängert
gewesen sein,

von einem Paar langen K örperstäben gestützt . Imübrigen ist nur zu bemerken ,
daß

1
) R . T. JA CKSON ,

Phylogeny oftheEchini , with a Revision ofPalaeozoic Species. Mern. Boston Soc. Nat. Hist. 7 . 1912p . 119.

2
) H. LYMAN CLAR K , Hawanarr and other Pacific Echini . The Echinidae
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die Wimperschnur an der Seite eine zieml ich tiefe Bucht nach unten macht . Die K orperlange ist

etwa mm
,
wird aber gewiß , wenn das Skelett nicht aufgelöst ist, bedeutend größer sein.

Das ältere Stadium (Taf. XVI , Fig. 2—3 )hat eine Körper länge von etwa mm (vom Hinter
ende bis zum Vorderrande des Frontalfeldes gemessen ,

nicht die Fortsätze mitgerechnet) die Lange
der Fortsätze kann nicht mit Sicherheit angegeben werden,

da sie auch an dem Exemplar
,
wo das

Skelett erhalten ist , mehr oder weniger zerbrochen sind . Es sind im ganzen 6 Wimperepauletten
vorhanden,

2 am Hinterende und. 4 um das Mundfeld herum. D ie zwei
am Hinterende l iegen seitlich

,
sind aber so groß , daß sie in der ventralen

und dorsalen Mittellinie beinahe zusammenstoßen und so einen fast voll
ständ igen R ing um dasHinterende des Körpers bilden. Die vorderen Epau
letten,

die stark ohrförmig hervorstehen ,
sind von denen der Echinus

Larven sehr verschieden. Während bei letzteren d iese Epauletten hinter
der Wimperschnur liegen und keine Verbindung_damit zeigen so s i n d
s i e h i e r m i t d e r W i m p e r s c h n u r i n Z u s a m m e n h a n g
und repräsentieren nur besonders verd ickte Tei le derselben,

und zwar so
,

daß d ie ventralen zwischen denPostoralfortsätzen und hinterem Quersaum,

die dorsalen zwischen den hinteren Dorsal und vorderen Lateralfort

sätzen sich befinden. Es ist zwar nicht möglich gewesen,
die Verbindung

zwischen Wimperschnur und. Epauletten in einem und demselben Exem
plar überall deutlich zu sehen , aber die Kombination der B eobachtungen
an den verschiedenen Exemplaren läßt keinen Zweifel übrig, daß es sich
wirklich so verhält , wie geschi ldert und. abgebildet wurde. Es erinnern
d iese „Epauletten“

an den Wimperlappen der A rbaoz
'

a -Larve u . a. und Textfigur Stückchen

können vielleicht nicht den Epauletten der Echz'nus -Larven wirklich ho des Postoralstabes vom

molog sein Echmopluteus von Stere

chinas neumayeri ; a. un

An den ä lteren Larven findet srch amVorderende desK orpers zwi schen terer Tei l des Stabes, am
den Präoralfortsätzen eine Verd ickung wie ein paar kleine Fortsätze. Sie unterenEnde inResorptio“

begriffen ; b. naher der
entspricht unzwei felhaft der von MA CBR IDE (Op . ort. p . 302 ) ber den Spitze, wo die zwei Stäbe
Echinus -Larven gefundenen Apicalplatte, die er als ein Nervensystem sich vereinigen.

deutet .
Am Hinterende des K orpers findet man bei einigen der Larven einen oder zwei bis drei kleine

Fortsätze sie werden wahrscheinlich entkalkte Pedicellarien repräsentieren.

Das Skelett ist , wie oben gesagt , in dem einzigen Exemplar , wo es nicht bei der Konservierung
aufgelöst wurde, schon zum großen Tei l resorbiert worden (Taf. XV ,

Fig. Im Körper findet
man einige sehr feine, unregelmäßig geordnete Stäbchen. Ob sie R este des K örperskeletts oder An

1
) Ob sie ursprunglich mit der Wimperschnur zusammenhängen und erst spater sich davon abtrennen, ist eine Frage,

die mir nicht genügend sichergestellt scheint. MA CBRIDE hat zuerst gemeint, daß sie sich unabhängigvon derWimperschnur
entwickeln; später behauptet er, daß sie damit Verbindung haben (The development ofEchinus esculentus, togetherwith somepoints in the development ofE. rniliaris and E. acutus. Philos. Transact. Ser. B ,

vol. 195 , 1903 , p . Ich werde auf d ieseFrage h ier nicht näher eingehen. Sicher ist es jedenfalls
,
daß bei den erwachsenen Echinus—Larven dieWimperepauletten keine

Verbindung mit der Wimperschnur haben.

Deutsche Sudpol.u
-Expedrtron. X I.V . Zoologi e V I .
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deutungen des definitiven Skeletts repräsentieren ,
ist auf Grund lage des vorliegenden Materials

nicht zu entscheiden. Die Postoral und hinteren Dorsalstäbe sind sehr charakteristisch ; sie be
stehen in ihrem unteren Tei l aus zwei parallelen , glatten Stäben ,

d ie gegen d ie Spitze in einen ver
schmelzen (oder der eine verschwindet ) (Fig. Im unteren Tei l treiben die Stäbe , mit unregel
mäßigen Zwischenräumen,

kleine Fortsätze gegeneinander , d ie Querbrücken bilden ; d iese sind doch
nicht in der Mittellinie verwachsen ,

d ie Trennungslinie bleibt deutlich , und in der Mitte der Brücke
bleibt ein kleines Loch . Die Stäbe der übrigen Fortsätze sind einfach und ganz glatt .

Diese Larve wurde in folgenden Fängen erbeutet
3 . I I I . 02 . (Winterstation ) 50 m. 1 Exemplar , alteres Stad ium.

100 m . 10 Exemplare, älteres Stad ium.

300 m. 12 Exemplare
,
älteres Stad ium.

10 . I I I . 02 . (Winterstation ) 100 m . 5 Exemplare, alteres Stad ium.

B rutnetz. 4 Exemplare. ä lteres Stadium.

3 . XII . 02 . 1 Exemplar (Skelett erhalten).
20 . I . 03 . (Winterstation ) 150 nr. 1 Exemplar ; j ung.

3 1 . I . 03 . (Winterstation ) 250 m. 9 Exemplare ; jung.

1 8 . I I . 03 . (Winterstation ) 100 m. 3 Exemplare ; älteres Stad ium .

Außerdem liegen einige eben verwandelte junge Echiniden mit Embryonalstacheln vor
,
von

den Fängen vom 26 . I I I . 02 ,
1 7 . IV. 02

,
14 . VII . 02

,
1 . IX . 02

,
17 . XII . 02 un d 28 . I . 03 .

Daß d iese Larve zu der Gattung Sterechinus gehort , muß als sicher angesehen werden . Es

wurden von der Deutschen Südpolar
-Exped ition im antarktischen Littoralgebiete nur 5 Echi

niden erbeutet
,
näml ich Rhynchocz

'

claris triplopora MRT SN . ,
N otocz

'

darc
'

s gaussensis MRTSN .
, Ster

echinus neumayeri (ME I S SNER ), S terechinus antarcticus KOEHLER und P lexechz
'

nus nordensky
'

cildi

MRT SN . Die beiden Cidariden haben Brutpfiege und sind somit sogleich ausgeschlossen als Ur
sprung der Larve ; die letztgenannte Ar t wurde in einem einzigen Exemplar , eine nackte Schale

,

erbeutet . Es ist aber einleuchtend , daß d ie Larve von einer an der Winterstation häufig vorkom
menden Art herrühren muß . Dies gi lt nun von den zwei S terechz'nus -Arten und besonders von
Sterechinus neumayeri , die in allen Größen von eben verwandelten Jungen mit den eigentümlichen
Embryonalstacheln

1
) bis zu ausgewachsenen Exemplaren gefun den wurde. Daß Larven beider

Sterechinus -Arten im vorliegenden Materia l vorhanden s ind
,
muß ich als ziemlich sicher ansehen ,

ohne daß es doch möglich scheint
,
zwei Larvenformen zu unterscheiden. Dies ist nun nicht zu ver

wundern . Die beiden Sterechz'nus -Ar ten sind einander sehr nahe verwandt und können als klein
überhaupt kaum sicher unterschieden werden ; es ist dann zu erwarten

,
daß auch d ie Larven einander

sehr ähnlich sein werden. Vielleicht wird es am Skelett der Larven der zwei Arten möglich sein,

unterscheidende Merkmale zu finden . Daß es aber möglich sein solle
,
auch da ,

wo das Skelett auf
gelöst ist, die zwei Larvenformen zu unterscheiden ,

mußte von vornherein als höchst unwahrschein
lich angesehen werden. Da S terechinus neumayeri an der Winterstation die häufigste Art war,
muß man die Larve zu d ieser Art hinführen

,
indem es also mit dem Vorbehalt geschieht , daß hochst

wahrscheinlich auch Larven von der andern Ar t , Sterech. antarcticus , darunter vorhanden sind .

1
) TH. MORTEN SEN

,
Echinoiden der Deutschen Sudpolar-Expeditron,

S. 68 , Taf. XVII , Fig. 17 , 27.
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der Spitze des Kegels d ies konnte in den Präparaten nicht konstatiert werden . Auf der Dorsal
seite scheint eine entsprechende, doch bedeutend kleinere Erhebung vorhanden zu sein

,
von Stäben

,

die von der Basis der hinteren Lateralstäbe hervorgehen , gestützt . Der Verlauf der Wimperschnur
ist sehr charakteristisch . Der hintere Quersaum ist stark gebuchtet ; an der Mitte ist eine Bucht
nach hinten ,

an deren Seiten die Wimperschnur einen Vorsprung macht
,
um dann mit einer großen

Bucht an den Postoralfortsatz hinüberzugehen (an der Figur ist der hintere Quersaum durch das
Abbrechen des einen Postoralfortsatzes etwas verzerrt ). An den Seiten des Körpers

,
zwischen

Postoral und hinterem Dorsalfortsatz
,
macht die Wimperschnur eine sehr tiefe Bucht nach unten

fast bis zum Hinterrande des Körpers reichend . Zwischen hinterem Dorsal und vorderem Lateral
fortsatz hat d i e Wimperschnur einen ziemlich stark gebuchteten Verlauf und bildet an der Mitte
der Dorsalseite einen abgerundeten Vorsprung. Von den gerade nach oben gerichteten vorderen

Lateralfortsätzen geht dieWim
perschnur in einem ziemlich
großen Bogen zu den Präoral

fortsätzen hinüber
,
d ie schräg

nach vorn gerichtet sind . Durch
d iese Stellung der beiden Fort
sätzepaare werden d ie Seiten des
Orallobus eigentümlich dreieckig.

Der vordere Quersaum ist stark
entwickelt und bi ldet zugleich
denVorderrand desKörpers ; ein
Frontalfeld ist somit nicht vor
handen.

Von der inneren Organisa
Textfigur 11 . K orperskelett, linke Hä lfte, von Echinopluieus complezrus. tion ist die eigentümliche kegel

cl. q. dorsaler Querstab ; h. (l. hinterer Dorsalstab ; h. g. h interer Querstab
k. Körperstab ; p. o. Postoralstab ; r. rucklaufender Stab ; o. l. vorderer Lateralstab ;

p , q. ventraler Quer-Stab. merkenswert . Eine Coelomblase
förmige Gestalt des R ectums be

mi t deutlichem Rückenporus ist

vorhanden . Ein Muskelsystem zwischen den Skeletteilen im Korper , wie es von CA SWELL GRAVE 1 )

bei der verwandten M elle
'

ta -Larve gefunden wurde , konnte nicht beobachtet werden . Pigment

scheint ni cht vorhanden zu sein.

Das Skelett ist recht kompli ziert (Taf. XVI , Fig. 1 und Textfig. D er K orperstab ist
,

besonders an seiner Vorderseite, stark bedornt und verbreitert sich am Hinterende zu einer unregel
mäßigen Gitterplatte. Von dem mehr oder weniger grob bedornten ,

unteren Tei le des vorderen
Lateralstabes entspringt der ebenfalls bedornte

,
rücklaufende Stab ; dieser tritt nicht amHinterende

mit dem K örperstabe in d irekte Verbindung, so daß kein geschlossener Rahmen gebi ldet wird . Von

der Basis der Postoralstäbe entspringt ein ziemlich großer , dorsalwärts gerichteter glatter Stab ,
der nicht mit andern Skeletteilen in Verbindung tritt ; ferner die ventralwärts gerichteten ,

ziemlich
1
) CA SWELL GRAVE , SomePoints in the structure and development ofMell ita testudinata. Johns Hopkins Uni v. Cirr ulam,

vol. XXL nr. 157 , 1902, p . 57.



Mo rrrrzs srcn, Echinodermenlarven. 109

stark verzweigten ventralen Querstäbe, die den oben beschriebenen v entralen kegelförmigen Vor
sprung des Körpers stützen. Von der Basis der hinteren Dorsalstäbe entspringen drei Stäbe : ein
großer glatter , nach hinten gerichteter Stab , der mit den andern Tei len des K örperskeletts nicht
in d irekte Verbindung tritt ; ein einfacher

,
ventralwärts gerichteter Stab , dem vom Postoralstabe

hervorgehenden entsprechend ; endli ch ein dorsalwärts gerichteter , etwas verästelter Stab ,
der einen

dorsalen Vorsprung des Körpers stützt (oder verur sacht ). End lich kommt noch im Hinterende
des Körpers ein Paar dreistrahliger Skelettkörper vor , die durch einen Querstab verbunden zu sein
scheinen . Daß es sich in dem abgebi ldeten Exemplar wirklich so verhält , kann kaum zweifelhaft
sein ; in dem andern Exemplar ist dagegen der verbindende Querstab nicht vorhanden (wahrschein
lich noch nicht ausgebi ldet ). Postoral und hintere Dorsalstäbe sind Gi tterstäbe

,
ziemlich stark

bedornt ; vordere Lateralstabe sind einfach ,
ebenso stark bedornt . Die vom Dorsalbogen ent

springenden Präoralstäbe sind charakteristisch gebogen ,
bedornt wie die übrigen Stäbe der Fort

sätze. Der hintere
,
unpaare Stab des Dorsalbogens ist sehr lang, reicht bis zur Basis der hinteren

Dorsalfortsätze ; er hat ein Paar einfacher Äste.

Es ist einleuchtend
,
daß diese Larve eine Clypeastridenlarve ist ; sie zeigt mit den bisher be

kannten Clypeastridenlarven (von Echinocyamus pusz
'

llus , Echinarachm
'

us parma und M ellita testudi

nata so große Übereinstimmung sowohl im Skelettbau als im Körperbau (zum B eispiel
'

der eigen
tümliche Verlauf des hinteren Quersaumes, die Form des Orallobus), daß es gar kein Zweifel
sein kann

,
daß sie ebenso zu einer Clypeastride gehört . Welche

,
läßt sich leider vorläufig nicht sagen .

Es kommen bei den K ap Verden sowohl Clypeaster subdepressus (GRA Y ) als Rotula rumphz
'

z

' KLE IN
(und wohl auch Rotula augusti KLE IN )vor . Daß die Larve zu einer d ieser Ar ten gehört , kann kaum
zweifelhaft sein. Näher können wir aber zur zeit nicht kommen.

15. Echinopluteus sp.

Vom 1 1 . VII I . 03 (10 0 17 ' ostl . L .
,
28 ° 4 5

'

süd l . B r . ; 200 m ; gelotete Tiefe 4 876 m) liegt
eine Echinidenlarve vor

,
die

,
obgleich das Skelett nicht aufgelost ist , zu schlecht konserviert ist,

um eine B eschreibung zu erlauben . Es kann nur konstatiert werden,
daß es eine bisher unbekannte

Spantagidenlarve ist. Die hinteren Lateralstäbe sind an der Basis aufgeschwollen ,
etwa wie bei

Echinopluteus solidus
'MRT SN .

, ohne Leisten ,
wie sie bei Echin0pluteus /usus MRT SN . (Echinodermen

larven der Plankton -Exped ition S. 104— 105 ) vorkommen. Die Postoral und hinteren Dorsalstäbe

sind Gitterstäbe, wodurch sie sich von Echinopluteus solidus unterscheidet . Die Larve ist in einem
ziemlich weit vorgeschrittenen Stad ium der Metamorphose

,
was

‚
noch dazu beiträgt , den Bau

des Skeletts sowohl als die Körperform der Larve undeutlich zu machen .

1
) Die Larvenform von Mellita testuclinata ist zwar noch nicht genauer beschrieben und abgebi ldet werden; aber aus

den Arbeiten von GRAVE (Op. cit.) und D. H. TENNANT (Echinoderm Hybridization. Publ . Carnegie Inst. nr. 132, 1910) geht
doch schon hervor, daß sie zu demselben Typus gehört wie die andern.
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Tafelerklarung.

T a f e l IX.

Auricularia antarctwa MA CBR IDE . Alteres Stadium. Von der Oralseite.

Auricularia anlarctica I\IACBR IDE. Seitenansicht. Über dem Mag en ist der Porenkanal (p . e. ) deutlrch ; drc

Coelomblase war hier undeutl ich und wurde nicht eingezeichnet.
Bipinnaria graussensisMRTSN . Seitenansicht. c. Coelomblase ; p . e Porenkanal.
B ipinnan

'

a gaussensis MRTSN . Von der O ralseite. Bei dem Stern ein wenig restauriert. c. Colomblase

(1. p . Dorsalporus.
T a f e l X.

Auricularia antarctica. MACBR IDE . Jung eres Stad ium. Von der O ralseite. In den seitlichen Partien des Mundfeldes
erscheint das Nervensystenr als eine nach innen konkave B ogenl inie. (iO/1 .

antarctica MA CBRIDE . Jungeres Stadium. Seitenansicht. An der Mitte, l inks, ist die flaschenformige

Colomblase (c.) deutl ich . Dasselbe Exemplar als Fig. 1 .

Auricularia antarctica MA CBR IDE. Älteres Stadium. Von der Dorsalseite. An der linken Seite ist der Poren
kanal (p . c.) deutl ich ; die Coelomblase selbst

,
die hier undeutlich war, ist .nicht eingezeichnet.

Auricularia oblonga MRTSN . Seitenansicht.
Auricularia oblonga Mars

-x. Von der Oralseite. B ei den Sternen ein wenig restauri ert. In der rechten Seite des
Mundfeldes ist das Nervensystem als eine winklig gebogene L inie deutl ich.

T a f e l XI.
Auricularia antarctica MA CBRIDE . Alteres Stad ium; Seitenansicht. Im Ösophag us ist di e orale Wimperschnur

(a. w.) als eine Verd ickung an der Ventralseite ersichtl ich . Am unteren Rande des Mundfeldes ist
das Nervensystem (n.) als eine bogenförmige L inie am Rande einer grubenformigen Einsenkung zu

ersehen. Coelomblase (c.) und Porenkanal deutl ich.
Auricularia animation. MA CBR IDE . Rädchen,

von oben gesehen.

Auricularia antarciica MA CBR IDE . Rädchen, Seitenansicht.
Auricularia antarctica MA CBRIDE . Coelomblase, von dem in Taf. II, Fig. 2 dargestellten Exemplar.

oblonga. I\
’IRTSN . Nervenzug.

Auricularia gibbet MRTSN . Von der O ralseite. Ein wenig korrigiert, da das Exemplar etwas schief gedrü ckt
war.

Auricularia gibbet MRTSN . Von der Dorsalseite. Die Kernhaufen im Hinterende in den Figuren 6 und 9

ausgelassen.

Auricularia yibba MRT SN . Von oben gesehen; zeigt die Verwachsung der Wimperschnure.

Auricularia gibba MRT SN . Seitenansicht. Coelomblase (c.) und Poren kanal deutl ich .

T a f e l XII.
Junge Holothurie (Synallactide ? ) Von der Ventralseite. Sechs Saugfußchen sind erschienen. Das Hautskelett in

der Mi tte der Figur ein wenig vereinfacht.Junge Holothurie (Synallactide ? ) Kleine, schalenförmige Kalkkorperchen der Haut ; b. von oben
0. SeitenansichtJunge Holothurie. (Synallactide ? ) Kleines, schalenformiges Kalkkorperchen,von obengesehen. (Vgl. Fig.

Junge Holothurie (Synallactide ? ) Fünfstrahl ige Kalkkorperchen der Haut. a. jüngeres Stad ium, ganz aus

gebi ldet.Junge Holothurie (Synallactide ? ) Der vertikale Strahl der funfstrahligen Kalkkorpercherr.Jung e Holothurie (Dendrochirote). Von der Ventralseite; vier Saugfüßchen sind gebi ldet.Junge Holothurie (Dendrochirote). Saugscheibe.

B ipinncm
'

a ascensioms MRTSN . Seitenansicht.
Bipinnaria ascensiom

'

s MRTSN. Von der Oralseite.
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Vorwort.

D ie vorliegende Abhand lung ist das Ergebnis der Untersuchung der Tripyleenausbeute, welche
die D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n auf der Hin und R ückreise

,
sowie währ end

ihres Aufenthaltes in der Antarktis machte. B evor ich das Material erhielt , war es bereits in Händen
des Herrn Prof. Dr . V. HAE C KER ,

des B earbeiters der Rad iolarien der D e u t s c h e n T i e f s e e
E x p e d i t i o n gewesen ,

und von ihm bei Abfassung seines Werkes über T i e f s e e R a d i o
l a r i e n“ benutzt worden. In welchem Umfange das geschehen ist , darüber gibt Herr Prof. HAE C KER
in dem Vorworte zu seinem Werke (S. V ) selbst Auskunft , so daß es mir erspart ist

,
hier noch ein

mal darauf einzugehen. D ie von Herrn Prof. HAE C KER aus d iesem Material angefertigten mikro
sk0pischen Präparate wurden mir in freund lichster Weise zur Verfügung gestellt .

Um ein vollständ iges B ild der Tripyleenausbeute der D e u t s c h e n S ü (I p o l a r E x
p e d i t i o n zu geben ,

wurden sämtliche erbeutete Arten angeführt und beschrieben. Abgebildet
wurden dagegen nur die neuen Arten

,
sowie Einzelheiten

,
d ie sich bei genauerer Untersuchung

des B aues bekannter Arten ergaben . Außerdem wurde von j eder Familie ein Vertreter in Gesamt
ansicht dargestellt , und zwar , falls keine Originalzeichnung in den Tafeln gegeben war, nach Ab
bildungen aus anderen Werken.

Da gerade die Ordnung der Tripylea in neuester Zeit besonders von BO RGE RT und HAE C KE R
eingehend untersucht wurde, so wurde bei der vorliegenden B earbeitung besonders auf d i e Fragen
Gewicht gelegt , welche bisher nicht genügend gelöst schienen . Hieraus erklärt sich

,
daß , je nach

dem vorhandenen Material , bei der einen Fami lie etwa der feinere B au des Skelettes, bei der andern
der des Weichkörpers ausführ l icher berücksichtigt wurde und insofern die B earbeitung etwas
ungleichmäßig ist .

In betreff der B ezeichnungen bei Angaben über die hori zontale und vertikale Verbreitung
bin ich HAE C KER gefolgt . HAE C KER bezeichnet in Anlehnung an I O B IAN CO die Tiefenschichten

des Meeres von 0—30 111 als Zone des P h a o p l a n k t o n s von 30—500 m als Zone des K n e

p h o p l a n k t o n s
,
von 500—1500 m als Zone des S k o t o p l a n k t o n s und von 1500—5000 m

als Zone des N y k t o p l a n k t o n s . Als s t e n o t h e r m werden d ie Ar ten angeführt , die an

best immte Temperatur en angepaßt sind ,
als e u r y t h e r m e solche, die nicht von bestimmten

Temperaturen abhängig sind . Über die vertikale Verbreitung kann indessen das Material der
D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n nur geringe Auskunft geben ,

da fast gar keine
Schließnetzfänge vorl iegen.
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O rdnung Tripylea.

(Tripylea li . llnnrwrc 1879 Phaeodaria I‘IAE CK EL

D e f i n i t i o n : M e i s t a n s e h n l i c h e R a d i o l a r i e n m i t K i e s e l s k e l e t t ,

d e r e n Z e n t r a l k a p s e l i n d e r R e g e l e i n e H a u p t ö f fn u n g ( A s t r o p y l e )
u n d z w e i N e b e n ö f f n u n g e n ( P a r a p y l e n ) a u fw e i s t . A n d e r S e i t e d e r

H a u p t ö f f n u n g w i r d d i e Z e n t r a l k a p s e l vo n d e m s o g. P h a e o d i u m

b e d e c k t
, e i n e r a u s N a h r u n g s r e s t e n u n d A u s s c h e i d u n g s p r o d u k t e n

d e s R a d i o l a r s g e b i l d e t e n M a s s e , w e l c h e d i e Z e n t r a l k a p s e l a u c h
m e h r o d e r w e n i g e r u m h ü l l e n k a n n .

Das von HAE C KEL aufgestellte System der Tripyleen ist durch neuere Untersuchungen be
sonders BO RGERT S und HAE C K ER S in wesentl ichen Punkten verändert worden . Statt einer Ein
teilung in vier , schlägt HA E C KE R eine solche in sechs Unterordnungen vor , die auch ich in der
vorl iegenden Abhand lung angewandt habe. In der Eintei lung in Fami lien bin ich dagegen BO RGERT
gefolgt , indem auch ich d ie Carltidae und A tlrmticellidae als gesonderte Fami l ien betrachte . Die

C a e m e n t e l l i d e n des mir vor liegenden Materials habe ich im Anhang an die C h a l l e n
g e r i d e n besprochen,

zu denen sie nähere B eziehungen zu haben schienen. Vertreter der A s t r a

c a n t h i d e n habe ich nicht untersuchen können.

Das d ieser Arbeit zugrunde liegende System ist also folgendes
I . Unterordnung : P h a e o c y s t i n a IV. Unterordnung : P h a e 0 g r o m i a

Fami lie : Aulacanthidae Fami lie : Cadiidae
I I . Unterordnung : P h a e o s p h a e r i a Fami lie : C'hallengeridae

Fami lie : Aulosphaeridae Fami lie : M edusetticlae

Fami lie : Cannosphaerc
'

dae Fami l ie : A tlanticellidae
Fami lie : Sagosphaeridae V. Unterordnung : P h a e o c o n c h i a

I l l . Unterordnung : P h a e o c a l p i a Fami lie : Conchariclae
Fami lie : Castancllidae VI . Unterordnung : P h a e o d e n d r i a
Fami lie : C iréoporidae Fami lie : Coelodenclridae.

Fami lie : Tuscaroridae

Fami lie : Porospathidac

Unterordnung Phaeocystina.

D ie Unterordnung der P lzaeocysttna umfaßt nach HAE C KEL (1887 ) Tripyleen mit fehlendem
oder aus einzelnen isolierten Stücken bestehendem Skelett und enthielt die drei Fami lien der Phaeo
dintda , Cannorhaphida und Aulacanthida . Von d iesen sind die ersten beiden wohl mit R echt von
BO RGE RT ausgeschieden worden ,

da sie wahrscheinlich als Jugendstadren v erschiedener Tripyleen
anzusehen sind . Da mir keine hierher gehörende Formen vorliegen ,

so verzichte ich auf ein ge

naueres Eingehen.

Als einzige Fami lie der Phaeocystina verbleiben somit d ie Aulaccmthtdae
,
deren Skelette aus

einzelnen hohlen K ieselnadeln bestehen .
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nadeln,
welche mit ihr en zentralen Enden in das Phaeod ium eindringen ,

ist bis auf das letzte per i
phere Drittel , das mit verschiedenen B i ldungen ,

wie Dornen
,
Seitenästen ,

Endsprossen usw. ver

sehen ist, glatt . Die feinen Tangentialnadeln l iegen in ihrer Hauptmasse unter der K örperober

fläche , wo sie oft ein d ichtes Geflecht b ilden. Außerdem bilden sie um die R adialstacheln manch
mal scheidenartige Hüllen ,

die HAE C KER bereits beschrieben hat .

Die Rad ial wie auch d ie Tangentialnadeln sind in den meisten Fallen eigene B i ldungen des
Radiolars . In ein igen Fällen werden indessen auch fremde K ieselgebilde zum B au des Skeletts
verwandt . So zeigte I MMERMAN N ,

daß bei der von ihm aufgestellten Gattung Aulokleptes die Tan
gentialnadeln durch Diatomeenpanzer ersetzt werden . Letztere b ilden auch d ie Grund lage der
Rad ialnadeln,

indem um d ie in rad ialer R ichtung dem Weichkörper einverleibten D iatomeen

panzer oder Nadeln anderer R adiolarien nachträglich noch K iesellamellen ausgeschieden werden.

Auch bei Aulographts pandom und Aulospathis pinus fand HAE C KER Stacheln anderer Aulacan

thiden ,
d ie unverändert zwischen d ie eigenen R ad ialstacheln eingereiht waren .

D e r W e i c h k ö r p e r . Im extrakapsularen Tei l desWeichkörpers lassen sich nach HA E C KER
unterscheiden : d ie ä u ß e r e p l a s m a t i s c h e G r e n z s c h i c h t , ein ä u ß e r e r

,
d ie

Tangentialnadeln einschließender G a l l e r t m a n t e l der eigentliche A l v e o l e n k ö r p e r
und der P s e u d 0 p o d i e n m u t t e r b o d e n.

Der Bau der Z e n t r a l k a p s e l der Aulacanthiden ist durch d ie Untersuchungen von

BO RGE RT HERTW IG (1 879 ) und K ARAWA JEW (1 895 ) genau bekannt . Die Zentralkapsel

ist kugelig bis ellipsoid isch ; ihre Wand besteht aus zwei Membranen . Sie hat eine H a u p t ö f f
n u n g oder A s t r o p y l e und zwei N e b e n ö f f n u n g e n oder P a r a p y l e n . Die Astro

pyle liegt im Mittelpunkt einer kreisförmigen Scheibe
,
dem sogen. O p e r c u l u m

,
unter dem

ein System von rad ial angeordneten Lamellen verläuft . Außen vor d iesem sogen . o r a l e n P 0 l e
der Zentralkapsel liegt d ie Hauptmasse des P h a e o d i u m s . D ie Parapylen l iegen am entgegen

gesetzten ( a b o r a l e n Pole der Zentralkapsel (siehe Textfigur Sie sind einfacher gebaut
und b i lden kegelartige Erhebungen ,

in deren Mitte die eigentl iche Öffnung liegt . Vor ihnen l iegt
innerhalb der Zentralkapsel ein pfropfartiges , halbkugeliges Gebilde, der sogen . Bulbus

,
der sich

durch den Offnungskegel nach außen fortsetzt . B au und Entstehung d ieser Gebilde wurde von
BO RGERT (1900 ) eingehend untersucht . Das irntrakap3uläre Protoplasma ist reich an Vakuolen
und feinen Kanä lchen . HAE C KE R fand bei einigen Arten stets zwei Zentralkapseln und. unter
scheidet d iese als (I i c y s t i n e von den m o n o c y s t i n e n Arten mit nur einer Zentralkapsel.
Zu den ersteren gehören nach HAE C KE R : dessen Angaben ich größtentei ls bestätigen kann , Aula

graphis pandora HAE C KEL , stellata HAE C KEL
, stellata astertscoides (HAE C KER s . pentastyla

HAE C KER ,
tetrastyla HAE C KE R ,

Auloceros arborescens d-ichodendrum (IMMERMAN N s. sp. arbores

cms subelegans (HAE C KER s . Aulokleptes ramosus IMMER MAN N .

D er K e r 11 hat ungefä hr d ie gleiche Gestalt wie die Zentralkapsel und wird von einer deut
lichen Membran umhüllt . Im ruhenden Kern bi ldet das Chromatin ein netzartiges Maschenwerk
oder ist in Gestalt von Brocken im Kernplasma vertei lt . B etreffs der K ernveränderung

während
der Fortpflanzung sei hauptsächlich auf d ie schönen Untersuchungen von BO RGERT (1900 und

1909) verwiesen . Auch HAE C KER (1908 ) beschreibt die K ernveränderungen bei mehreren Fort
pflanzungsstad ien.



SC HRODER
,
Tripyleen. 1 19

F o r t p f l a n z u n g. B ei Aulacantha scolymcmtha hat BO RGERT sowohl d ie Z w e i t e i l u n g

wie die S c h w ä r m e r b i l d u n g genau beschr ieben ,
und beide Ar ten der Fortpflanzung dürfen

wir wohl für alle A u l a c a n t h i d e n annehmen . Die Zweitei lung kann unter amitotischer

und mitotischer K ernhalbierung vor sich gehen .

HAE C KER fand bei allen größeren A u l a c a n t h i d e n Ind ividuen mit mehr als zwei Zentra l
kapseln. Die höchste Anzahl

,
d ie HAE C KER feststellen konnte , betrug 1 6 bei Aulospathis carz'abilis,

tetrodon und aulodendroides , während ich im Maximum nur 8 Zentralkapseln bei mehreren Exem
plaren von Aulokleptes mmosus antarctica antrat. HAE C KER deutet d iese Stad ien tei ls als Z w e i
t e i l u n g dicystiner , tei ls als K o l o n i e b i l d u n g mono und d icystiner Arten . B ei der Zwei
tei lung der dicystinen Ar ten sol l zunächst d ie Tei lung der beiden Zentralkapseln und dann erst

d ie Durchschnürung des Weichkorpers erfolgen ,
so daß die Tochterind ividuen von Anfang an

zwei Zentralkapseln besitzen . HAE C KER fand nicht nur viele Exemplare mit vier Zentralkapseln ,

sond ern auch dicystine Ind ividuen,
d ie wie die Anordnung der Phaeodien und Rad ialstacheln

zeigte, nur aus einer kurzlich erfolgten Tei lung eines vierkapseligen Exemplars hervorgegangen
sein konnten. Auch ich deute die Exemplare mit vier Zentralkapseln als Teilungsstad ien dicystiner
Formen. Andererse its macht das auf der Tafel XXVI Figur 7 abgebildete Exemplar von

Aulokleptes ramosus den Eindruck , als ob der Weichkörper in Teilung begriffen sei
,
währ end die

Kerntei lung noch nicht erfolgt ist. Hierauf komme ich weiter unten noch einmal zurück .

D ie S c h w ä r m e r b i l d u n g wird nach BO RGERT S Untersuchungen an Aulacantha scoly

mantha eingeleitet durch die Auflösung des pr imären Kernes, an dessen Stelle zahlreiche kleine
Kerne im intrakapsulären Protoplasma verteilt liegen. Dann zerfä llt auch d ie Zentralkapsel, und
im Hohlraum des Skeletts tritt eine größere Anzahl kernhaltiger Protoplasmaballen auf. Dieselben
sind annähernd kugel ig oder länglichrund und haben einen Durchmesser von mm.

Zu d ieser Zeit ist das Phaeodium verschwunden,
d . h . wahr scheinlich aus dem Weichkörper aus

gestoßen worden. Die Protoplasmaballen tei len sich noch wiederholt
,
so daß eine entsprechende

Zahl kleinerer von einem feinem Häutchen umgebener Ballen von mm Durch
messer entsteht .

Diese Stad ien schlagen zweierlei Entwicklungsrichtungen ein ,
die zur B i ldung von M a c r o

und M i c r o g a m e t e n führen. Unterscheiden lassen sich d ie beiden Stad ien hauptsächl ich
durch die Größe der Ballen ,

sowie der Kerne. D ie Ballen der Exemplare, welche in Macrogameten
bildung begriffen sind , bestehen aus grobstrukturiertem Protoplasma und enthalten mm

große locker verstreute Kerne, die sich bei allen von BO RGERT beobachteten Exemplaren im K näul
stad ium befanden. B ei der Microgametenbildung Sind die Kerne zahlreicher und d ichter gelagert ,
„so daß d ie ganzen Ballen auf den ersten B lick eigentlich nur aus Kernen zu bestehen scheinen“

.

Außerdem sind in den Protoplasmaballen zahlreiche K rystalloide vorhanden ,
die sich indessen

beim Färbeprozeß auflösen. D ie Kerne befanden sich im Ruhezustand ; das Chr omatin war in

Bröckchen und Strängen,
vielfach rad iär angeordnet . Auch ein zentrosomartiges Körperchen

fand sich.

Die weitere Entwicklung hat BO RGERT nicht verfolgen konnen,
doch liegt eine Angabe IMMER

MANN S vor
,
der vielleicht ein späteres Stad ium gesehen hat . Die zahlreichen kleinen Ballen seines

Exemplars waren gan z mit kleinen Kügelchen angefüllt . An d iese Stad ien schließen sich meiner
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Ansicht nach drei Exemplare von Aulcrlcleptes mmosus an
,
d ie sich im Material der D e u t s c h e n

S ü (I p o l a r E x p e d i t i o n fanden. Zwei derselben hatten das aufTafelXVIII Figur 1 wieder
gegebene Aussehen . Von einer Zentralkapsel war keine Spur mehr zu sehen ,

ebensowenig vom
Phaeod ium

,
doch fand sich um d ie Stelle herum,

an welcher die Zentralkapsel sich j edenfalls be
funden hatte, eine etwas d ichtere Ansammlung feiner nadelartiger Gebilde (Fremdkörper ), d ie
auch sonst bei d ieser Art im extrakapsularen Protoplasma vorhanden sind . Dies deutet darauf
hin

,
daß die Exemplare zu B eginn der Sporenbildung nur je e i n e Zentralkapsel besessen hatten .

Im Innern des Weichkörpers waren zahlreiche kugelige bis wurstförmige Gebilde, d ie mit
wenigen Ausnahmen unter der Körperoberfläche (genauer unter dem äußeren Gallertmantel) lagen .

Von einer feinen Hülle derselben konnte ich n ichts wahrnehmen. Ihr Inhalt schien bei schwacher
Vergrößerung (Totalpraparat ) aus sehr zahlreichen,

d icht nebeneinanderliegenden Kügelchen zu

bestehen. Während ich ein Exemplar in Canadabalsam einschloß , zerlegte ich das andere in Serien
schn itte. An letzteren konnte ich bei starker Vergrößerung feststel len ,

daß der Inhalt aus kleinen
Geiß elschwärmern von etwa mmLänge bestand . (TafelXV II IFig. 2 u . Ihr e Gestalt ist etwa
eiförmig ; ihr Plasma besitzt eine feine Wabenstruktur und manchmal einen vakuolenartigen Hohl
raum

,
sowie kleine dunkle Körnchen,

über deren Natur ich nichts aussagen kann. Der etwa kugelige
Kern tr itt bei Eisenhamatoxylinfärbung deutl ich hervor . Er bes itzt ein feines Kerngerüst , auf

dem das Chromatin in Gestalt kleiner Brocken hauptsächlich unter der Kernoberfläche vertei lt
ist . An einem Po le der Schwärmer befindet sich eine ziemlich lange Geißel . Von den Kr istallen
war nichts mehr vorhanden .

Das dr itteExemplar (TafelXVII I Figur 4 )unterscheidet sichvon den eben besprochenen dadurch ,
daß sich d ie B allen aufgelöst hatten und die Schwärmer sich in flachen ,

inselartigen Gruppen unter
dem äußern Gallertmantel ausgebreitet hatten . Auch hier war bei B eginn der Schwärmerbildung

nur e i n e Zentralkapsel vorhanden gewesen.

Ich glaube, daß sich d iese beiden Stad ien an die letzten von BO RGERT und IMMERMANN be

schriebenen anreihen und daß es sich um d ie letzten Phasen der Microgametenbildung handelt .

Außerdemmöchte ich d ie Vermutung aussprechen ,
daß bei den d icystinenArten vor der Schwärmer

bi ldung eine Plasmadurchschnürung eintr itt
,
so daß zwei Exemplare mit je einer Zentralkapsel

entstehen . Hierdurch wäreauch eineErklärung für das aufTafelXXVI Figur 7 abgeb i ldeteExemplar
von Aulokleptes ramosus

,
sowie für die von mir beobachteten Exemplare von Aulographis pcmdora

und stellata mit nur je einer Zentralkapsel gegeben.

V e r b r e i t u n g. Eine beträchtliche Anzahl von A u l a c a n t h i d e n scheint kosmo
po litisch und eurytherm zu sein . Daneben gibt es eine R eihe von Arten,

d ie ausgesprochene Warm

wasser oder K altwasserbewohner sind . Zirkumpolar soll nach HAE C KER Aulacantha laeotssima
sein. Da von HAE C KER (1908 ) d iese Verhä ltnisse eingehend dargestel lt sind ,

und die aus der Unter
suchung des Mater ials der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n gewonnenen Ergeb

nisse hierin nichts Neues br ingen ,
so sei

,
um eineWiederholung zu vermeiden

,
aufHAE C K ER S Werk

verwiesen . Dasselbe gilt von der vertikalen Verbreitung. Hier sei nur angeführt ,/ daß d ie Aul

acanthiden hauptsächlich Tiefen von 4 00— 1500 m bewohnen
,
während in ger ingeren oder größeren

Tiefen nur vereinzelte Ar ten oder Exemplare angetroffen werden .

Hinsichtlich des Systems der Aulacanthiden schließe ich mich HAE C KER an
,
dessen B estim
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d ie Grenze des d istalen Drittels am dicksten . Stachelwand gegen das d istale Ende sich verd ickend
und das Lumen einengend . Die drei bis sechs Terminaläste glatt und w enig d ivergierend .

W e i c h k ö r p e r kugelig bis ellipsoid isch m e i s t m i t z w e i Zentralkapseln,
doch auch

mit vier bis acht vorkommend (K oloniebildung). Zwei Exemplare mit nur je e i n e r Zentral
kapsel wurden beobachtet , die vielleicht vor der Sporenbildung standen.

D u r c h m e s s e r : 2—4 mm.

HAE C KER erwähnt Exemplare aus dem sudlichen Atlantik und der Antarktis mit spindel
förmig aufgetriebenem d istalen Stachelende. Solche Formen fand ich nicht . Ferner kann ich be
stätigen ,

daß einzelne Terminaläste manchmal gegabelt sind . An manchen Exemplaren waren

nur die d istalen Drittel der Stacheln verkieselt
,
während die ubrigen größeren Abschnitte noch

weichhäutig zu sein schienen.

F u n d o r t e : Aulagraphz
’

s pandora scheint eurytherm und kosmopolitisch zu sem. Sie

wurde in zahlreichen Fängen im Atlantik
,
Mittelmeer

, Pacifik ,
Ind ik und in der Antarktis fest

gestellt . Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n wurde sie erbeutet im Guinea
strom (26 . und 30 . IX . 03 0— 800 m), im Südäquatorialstrom (4 . IX . 03 , 10 . IX . Wurzel des
B enguelastrom (5 . XI . 0 1 , 12 . XI . 0 1 ) und in der Antarktis (17 . I . 03 , 19 . I . 03 150—0 rn

,
27 . I I . 03

150—0 m,
9 . I I I . 03 4 00- 0 m).

D ie V e r t i k a l v e r b r e i t u n g liegt nach HAE C K ER S aus den Ergebnissen der P l a n k
t o n - E x p e d i t i o n und der T i e f s e e - E x p e d i t i o n berechneten Angabe zwischen
400—1000 m Tiefe. Obige B efunde deuten indessen darauf hin,

daß d ie vorl iegende Art wenig
stens in der Antarktis auch in höheren Schichten vorkommt .

Aulographis stellata HAECKEL .

Aulographts siellata HAE CKEL 1887 , S. 1578, Taf. C III, Fig. 23 a—c.

Aulographis stellata HAECKER 1908, S. 41 , Taf. I , Fig. 4—7 ; Taf. II , Fig. 19 ; Taf. XLII, Fig. 313—314 .

Ähnlich der vorigen, aber die sehr zahlreichen Radialstacheln vor der Terminalkrone r ing
formig eingeschnürt und d ie 5—10 Terminäläste stärker d ivergierend . Der Schaft der Stacheln
nimmt vom Proximalende bis zum Distalende ganz allmählich an Dicke zu. Einige Exemplare
trugen winzige Endspathillen an der Spitze der Terminaläste (A . st. asterz

'

scoides HAE C KER ).
W e i c h k ö r p e r annähernd kugelig, mit meist _z w e i Zentralkapseln,

doch wurden auch
Exemplare mit einer oder vier bis acht beobachtet .

D u r c h m e s s e r : 2—2
,
5 mm.

F u n d o r t e Diese Ar t wurde bisher im Atlant ik (B enguelastrom), Ind ik und in der Ant

arktis gefunden . Sie wurde von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n haufig und

in größerer Anzahl im März in der Antarktis erbeutet.
Die V e r t i k a l v e r b r e i t u n g soll nach HAE C KER wie bei der vorigen Ar t zwischen

4 00 und 1000 m liegen.

Aulographis bicurvata HAE CKER.

Aulographis bicurvala HAE CKER 1908, S. 44 , Taf. 1, Fig. 12.

Die B a d i a l s t a c h e l n distalwärts allmählich sich verj üngend .
Endkrone aus 2—4 an

nähernd rechtwinklig abzweigenden Terminalästen gebildet , die anfangs bogenförmig verlaufend
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im letzten Viertel hakenformig zur ü ckgebogen sind . D ie Endspitzen sind mi t wenigen kleinen
Zacken besetzt . Die Tangentialnadeln bei dem mir vorli egenden Exemplar durch Fremdkörper
ersetzt .

W e i c h k o r p e r kugelig, mit 8 Zentralkapseln. HAE C KER fand 1
,
3 oder 8 Zentralkapsel

D u r c h m e s s e r nach HAE C KER mm.

F u n d o r t e B enguelastrom,
nörd licher Ind ik und Antarktis V a l d i v i a Vom Gauss

in der Antarktis (6 . I I I . 03 1200—0 m) erbeutet .

Aulographi s tetrancistra HAECKEL .

Aulogmphis tebancislra HAECKEL 1887 , S. 1581 , Taf. CIII, Fig. 22.

Aulogmphis tetrancz
'

stra BORGERT 1901 , S. 6 , Fig. 3.

Aulographis tetmncz
'

stra IMMERM.ANN 1904 , S. 56 , Taf.V, Fig. 7.

Aulographis telrancisira JÖRGEN SEN 1907, S. 172, 189.

Autographi3 tetrancistra HAE CKER 1908, S. 45, Taf. 1, Fig. 14 u. 15.

R a d i a l s t a c h e l n zy lindrisch und ziemlich dünn. Die 3—4 Terminalaste aufwärts
gebogen,

mi t einer aus kleinen Dornen besetzten Spathille end igend .

W e i c h k ö r p e r nach HAE C KER kugelig mit 1 oder 2 Zentralkapseln.

D u r c h m e s s e r mm (HAE C KER ).
F u n d o r t e Südlicher Pacifik (HAE C KEL ), Irmingersee, Labradorstrom, Sargassosee,

Nordäquatorialstrom ,
Guineastrom

, Golfstrom (IMMERMAN N ); Arktis (JÖRGEN SEN ) kanarische
Strömung, Guineastrom, Südäquatorialstrom,

Westwindtrift
,
Antarktis

,
nordhcher 1ndik (Hn rcx13n).

Antarktis am 03 (D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n ).

Gattung Auloceros HAE CKEL.

R a d i a l s t a c h e l n m i t e i n e r K r o n e vo n m e h r o d e r w e n i g e r u n

r e g e l m ä ß i g v e r z w e i g t e n ,
m a s s i v e n T e r m i n a l ä s t e n , o h n e L a t e r a l

ä s t e
Auloceros arborescens HAE CKEL.

R a d i a l s t a c h e l n annähernd zy lindrisch , gegen das Distalende etwas verj üngt ,w ähr end
die Dicke der Wandung zunimmt . Terminalkrone aus 2— 6 , meist nur 2—3 teils tangential , tei ls
stei l abstehenden ,

d ichotomisch verzweigten Ästen bestehend ,
d ie spitz auslaufen oder eine Spa

thille tragen. Auch Stacheln anderer Aulacanthiden und D iatomeenpanzer werden dem Skelett
einverleibt . Tangentialnadeln in verschiedener Menge vorhanden.

W e i c h k ö r p e r kugelig bis ellipsoidisch ,
mit ein oder zwei Zentralkapseln und einheit

liebem oder geteiltem Phaeod ium.

D u r c h m e s s e r nach HAE C KER mm.

Diese sehr variable Art wurde von HAE C KEL und IMMERMANN in mehrere Ar ten gespalten.

HAE C KER faßt d ieselben als geographische Varietäten auf. Das an Exemplaren von Auloceros

nicht sehr reicheMaterial der D e u t s c h e n S ü d p 0 1 a r E x p e d i t i o n stimmt mitHAE C K ER S

B eschreibung gut überein.

Folgende Unterarten waren darin enthalten
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Auloceros arborescens dichodendrunr IMMERMANN .

Auloceros a1borescens HAE CKEL 1887, S. 1585, Taf. CII , Fig. 11 , 13 .

Auloceros rmborcscens var. rlzchoclenrlmm IMMERMAN N 1904 , S. 51 , Taf. V , Fig. 11 , 12.

Auloceros mboresccns rlichorlenrbmn HAECKER 1904 , S. 53 , Taf. III , Fig. 22, 26 , 27 , 33 .

R a d i a l s t a c h e l n mit 2—3 kurzen ein bis dreimal gegabelten Terminalasten,
d ie etwa

unter rechtem W inkel voneinander d ivergieren und an ihren Enden Spathillen tragen.

W e i c h k ö r p e r ellipsoidisch,
mit zahlreichen Tangentialnadeln, zwei Zentralkapseln und

getei ltem Phaeod ium.

F u n d o r t e Nord und Sudaquatorialstrom (IMMERMANN ); kanarischer Golf, Guinea
strom

,
Südäquator ialstrom ,

Golf von Guinea
,
ind ischer Südäquatorialstrom,

nordlicher Ind ik
(HAE C KER ). Im Guineastrom von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n erbeutet
(30 . IX . 03 sec- om).

Warmwasserform aus Tiefen bis zu 1000 rn.

Auloceros arborescens subelegans (HAE CKER).
Auloceros roburcscens subelegans HAE CKER 1908 , S. 54 , Taf. III , Fig. 23 , 29—30.

?Auloceros elegrms HAE CKEL 1887 , S. 1584 , Taf. CII , Fig. 1 .

R a d i a l s t a c h e l n mit 2—4 in stumpfem Winkel d ivergierenden zweimal gegabelten
Terminalästen mit kleinen Spathillen. Zahlreiche Tangentialnadeln.

W e i c h k ö r p e r kugelig mit zwei Zentralkapseln in einem gemeinsamen Phaeod ium.

F u n d o r t e Golf von Guinea
,
B enguelastrom,

Antarktis (HAE C KER ); Antarktis D e u t
s c h e S ü d p o l a r : E x p e d i t i o n am —0 m ; 10 111 . 03 3000—O m).

Kühl und K altwasserform aus Tiefen von 4 00— 1000 m (HAE C KER ).

Auloceros arborescens
_
irregularis HAE CKER).

Auloceros arbmescens irrcgularis HAE CKER 1908 , S. 54 , Taf. 111, Fig. 31 .

R a d i a l s t a c h e l n mit drei kurzen, stark d ivergierenden ,
reich verzweigten Terrninal

asten ,
d ie an ihren Endspitzen Spathillen tragen. Wenig Tangentralnadeln.

W e i c h k ö r p e r kugelig mit zwei Zentralkapseln rn gemeinsamem Phaeod ium.

F u n d o r t e : Antarktis (HAE C KER ); Antarktis ( D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x pe

d i t i o II am 6 . I I I . 03 1200—0 m ). K altwasserform.

Auloceros arborescens trigeminus HAE CKEL .

Auloceros irigcminus HAEC KEL 1887 , S. 1548 , Taf. 011, Fig. 7 .

Auloceros trigemrinus FOWLER 1898 , S. 1027.

Auloceros trigeminus Boncnnr 1901 , S. 8.

Auloceros trigeminus HAE CKER 1908 , S. 55, Taf. III , Fig. 28, 32 ; Taf. XLII, Fig. 301 .

R a d i a l s t a c h e l n am D istalende keulenförmig angeschwollen ,
mit 2—3 kurzen

,
wenig

gegabelten Terminalästen ,
d ie an ihren Enden Spathillen tragen (nach HAE C KEL ohne Spathillen ).

Die beiden Terminalaste der Radialstacheln des mir vorl iegenden Exemplares windschief abgebogen ,

wie wenn der dr itte Terminalast auch noch vorhanden wäre . (HAE C KER . )
W e i c h k ö r p e r kugel ig, mit einem Phaeodium und zwei Zentralkapseln (nach HAE C KER

auch nur mit e i n e r ).
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Gattung Aulographonium HAE CKEL .

R a d i a l s t a c h e l n m i t e i n e r K r o n e v o n b i s z u 3 0 h o h l e n T e r m i n a l
a s t e n ,

d i e m i t S p a t h i l l e n u n d s e i t l i c h e n Z ä h n c h e n v e r s e h e n s i n d .

Aulographonirmr bicorne I
' IAE C KER .

.1ulogmphonimn bicome H.\E CKER 1908, S . 69 , Taf. I , Fig. 1 ; Taf. IV,
Frg. 57 .

? Aulocorync ccmrlelabmm IMMERMANN 1904 , S. 59, Taf. VI , Fig. 5— 7.

R a d i a l s t a c h e l n zy lindrisch , gegen das zu einem o valen Knopf aufgetr iebene Distal
ende sich etwas verj üngend . V on den 6—7 Terminalstacheln bilden 4—5 einen Kranz um d ie

B asis des Knopfes, indem sie sich zieml ich flach ausbreiten zwei (selten drei ) etwas kürzere ent

springen auf dem Scheitel des Knopfes. Die Terminalstacheln sind schwach wellig gebogen,
mit

kräftigen Zähnen und einer Endspathille versehen .

W e i c h k ö r p e r nach HAE C KER mit einer Zentralkapsel .
D u r c h m e s s e r : 3 mm.

F u n d o r t e Nordäquatorialstrom, Guineastrom, Südaquatorialstrom,
Golfstrom (IMMER

MAN N ); Guineastrom,
Südäquator ialstrom,

Golf von Guinea ,
B enguelastrom , süd l icher und nörd

l icher Ind ik (HAE C KER ). V on der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n am 30 . IX . 03

0—1500 m im Guineastrom erbeutet .

Vorwiegend Warmwasserform. Nach den Schließnetzfangen der P l a n k t o n E x p e d i
t i o n wahrscheinl ich hauptsächl ich in Tiefen von 300— 1000 m .

Aulograplronium antarcticum HAE CKER .

Aulogmphom
'

um antarctwum HAE C I<ER 1908, S. 70, Taf. VI , Fig. 59.

Ähnl ich der vorigen, aber mit fiacherer Terminalkrone , deren zahlr eiche A ste leicht bogen
formig gekrümmt sind . Sie stehen in zwei Kränzen um 1—3 Scheitelstacheln ,

die erheblich kürzer
als d ie Stacheln des basalen Kranzes und mit zahlreichen winzigen Zähnchen bedeckt sind ,

während
d ie B ezahnung der übrigen rückgebildet ist.

W e i c h k ö r p e r weder bei meinem noch bei HAE C K ER S Exemplaren gut erhalten .

F u n d o r t e Antarktis (HAE C KER ), desgl . mein Exemplar am 27 . I I . 03 (4 00—0

Aulographoniunr anf-beides HAE CKE '

R .

Aulographom
'

um anthoirles HAE CKER 1908, S. 72, Taf. V ,
Fig. 49 ; Taf. VI , Fig. 52.

Terminalkrone korbförmig aus einem Kranz von 5— 6 leicht gebogenen A sten gebildet , in
deren Mitte noch 1—3 Scheitelstacheln stehen

,
B ezähmung kaum zu erkennen.

W e i c h k ö r p e r kugel ig, mit einer Zentralkapsel.
D u r c h rn e s e r —2 mm.

F u n d o r t e : Antarkt is (HAE C KER ). Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i
t i o n in mehreren Exemplaren am 17 . I I . 03 (4 00—0 m), 27 . I I . 03 (4 00—0 m), 3 . I I I . 03 , 6 . I II . 03

(1200—0 m) erbeutet .

Gattung Aulospathis HAECKEL .

R a d i a l s t a c h e l n rn i t h oh l e n T e r m i n a l - u n d L a t e r a l a s t e n . E r s t e re
b i l d e n e i n e T e r m i n a l k r o n e

,
l e t z t e r e s i n d m e i s t q u i r l a r t i g a n g e
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o r d n e t o d e r s t e h e n m e h r v e r e i n z e l t . A l l e Ä s t e e n d e n m i t S p a

t h i l l e n .

Aulospathi s variabilis HAE CKEL .

Aulospathis vam
'

abi lis HAE CKEL 1887 , S. 1588, Taf. CIV ,
Fig. 14—17 .

Aulospathis variabilz
'

s HA ECKER 1904 , S. 127 ; 1908 , S. 84 , Taf. V II.

R a d i a l s t a c h e l n zyl indrisch oder in der Mitte schwach erweitert
, gegen das Dista l

ende verj üngt oder blasenförmig aufgetrieben. 1
,
2 oder 3—4 oder mehr Terminalaste, 4—6 oder

mehr gleich lange Lateraläste . Zahlreiche Tangentialnadeln .

W e i c h k 6 r p e r kugel ig bis ellipsoid isch ,
normalerweise mit nur e i n e r Zentralkapsel.

Die vielen Varietaten d ieser Ar t wurden von HAE C KEL als selbständ ige Arten beschr ieben ,

von HAE C KE R aber als geographische Unterarten gedeutet , was auch nach dem Material der D e u t

s c h e n S ü (I p o l a r E x p e d i t i o n berechtigt erscheint . Von den 7 Unterarten ,
die HAE C KER

unterscheidet
,
waren die folgenden in dem von mir untersuchten Material vorhanden.

Aulospathis variabilis triodon.

Aulospalhis triodon HAECKEL. 1887 , S. 1587 , Taf. CIV ,
Fig. 8 .

Aulospaihis M oden IMMERMANN 1904 , S. 64 , Taf. VII , Fig. 4.

Aulospathis variabzlz
'

s trioclon HAE CKER. 1908 , S. 84 , Taf. VII , Fig. 78 ; Taf. VIII, Fig. 86 ; Taf. X , Fig. 103.

R a d i a l s t a c h e l 11 am Ende n icht blasig aufgetrieben,
mit meist drei Terminalasten.

Diese weit verbreitete Unterart wurde festgestellt im nörd l ichen Pacifik (HAE C KEL ); Sargasso
see (IMMERMANN ); Golfstrom , Guineastrom, Südaquatorialstrom ,

Golfvon Guinea, B enguelastrom

Antarktis, ind ischer Südaquatorialstrom,
ind ischer Gegenstrom (HAE C KER ). Von der D e u t

s c h e n S ud p 0 1 a r E x p e d i t i o n wurde sie erbeutet in der kanarischen Strömung am

5 . IX . 0 1 , Guineastrom am 26 . IX . 03 und 30 . IX . 03 1500—0 m,
B enguelastrom am 12 . XI . 0 1

und in der Antarktis am 18 . I I . 03 , 6 . I I I . 03 1200—0 rn
,
27 . I I I . 03 2000—0 m.

Nach den Schließnetzfängen der P l a n k t o n E x p e d i t i o n und der D e u t s c h e n

T i e f s e e E x p e d i t i o n lebt die Art hauptsächlich in 1 000—1500 m Tiefe.

Aulospathis variabilis aulodendroides.

Aulospaihis variabzlis aulodendroides HAE CKER 1904 , S. 126 ; 1908, S. 85, Taf. VII , Fig. 70, 71 , 76 ; Taf. IX. Fig. 89 .

R a d i a l s t a c h e l n am Distalende nicht blasig aufgetrieben ; zahlreichere (bis zu 9 ) Termi
nalaste vorhanden.

F u n d o r t e : Golf von Guinea ,
B enguelastrom,

ind ischer Gegenstrom,
nordlicher Indik

(HAE C KER ); Guineastrom 30 . IX . 03 ( D e u t s c h e S u d p o l a r - E x p e d i t i o n ).

Aulospathis variabilis diodon.

Aulospaihis diodon HAECKE L 1887, S. 1587.

Aulospathis variabz
'

lis diodon H.AECKER 1908 , S. 85, Taf. VII, Fig. 79.

R a d i a l s t a c h e l 11 am D istalende nicht blasenförmig aufgetrieben ,
in der Mehrzahl mit

zwei Terminalästen.

F u n d o r t e Nordlicher Pacifik (HAE C KEL ) B enguelastrom ,
Westwindtrift , Antarkt is

(HAE C K ER ); Antarktis am 6 . und 27 . I I I . 03 ( D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n ).
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Nach den Schließnetzfangen der Tiefsee -Exped ition kommt d ie Art hauptsachl ich in Tiefen
zwischen 1000 und 1500 m vor .

Aulospathis variabilis bifm‘

ra.

Aulospathis bifurca HAE CKEL 1887 , S. 1586 , Taf. CIV Fig. 1—5.

Aulospathis bi/urca BORGERT 1901 , S. 8 , Fig. 6 .

Aulospalhis bz/urca IMMERMANN 1904 , S. 62, Taf. VII , Fig.

Aulospathis variabili
'

s bs ca HA E CKER 1908 , S. 86 , Taf. VI , Fig. 63— 67 ; Taf. VII, Fig. 72—75.

R a d i a l s t a c h e l 11 am D istalende blasenförmig aufgetrieben und mit zwei (seltener 1

oder 3 ) Terminalästen besetzt . Lateraläste meist quirlartig angeordnet .

F u n d o r t e Südl icher Pacifik (HAE C KEL ); Irmingersee (IMMERMANN ); Golfstrom ,
Sud

aquatorialstrom ,
B enguelastrom ,

ind ischer Südaquatorialstrom (HA E C KER ), B enguelastrom am

12 . XI . 0 1 ( D e u t s c h e S ü d p o l a r —E x p e d i t i o n ).
Genauere Angaben über die vertikale Verbreitung lassen sich noch nicht machen.

Aulospathis pinus HAE CKER .

Textfigur 1 .

Aulospaflzis pinus HAE CKER 1904 , S. 127 , Fig. 8 ; 1908 , S. 87 , Taf. VI , Fig. 64 , 68 u. 69 ; Taf.VIII, Fig. 87 ; Taf. IX ,

Fig. 88.

R a d i a l s t a c h e l n gegen das Proximal und D istalende allmahlich verj üngt und in der

R egion der Lateraläste wellenförmi g gebogen ,
mit meist drei Terminalästen und einer verschieden

großen An zahl vertei lt stehender Lateraläste , deren Größe gegen das D istalende abnimmt . Tangen
t ialstacheln spärl ich.

W e i c h k 6 r p e r kugel ig, mit einem Durchmesser bis zu mm. Eine Zentralkapsel
F u n d o r t e Golfstrom,

B enguelastrom ,
Angulhas

-Bank , Antarktis, süd l icher und nord

licher Ind ik. Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n wurde d iese Art im Guinea
strom (30 . IX . 03

,
0— 1500 m), B enguelastrom (12 . XI . 0 1 )und in der Antarktis (1 8 . I I . 03 ,

23 . I I . 03 ,

27 .

‘ I I . 03 4 00—0 m, 6 . I I I . 03 1500—0 m
, 9 . I I I . 03 4 00—0 m ,

10 . I I I . 03 3000—0 m) erbeutet .
Nach HAE C KER lebt d iese Art hauptsächlich in Tiefen von 1000— 1500 m ; dagegen zeigen

einige Fange der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n ,
daß sie in der Antarktis auch

in geringeren Tiefen vorkommt .

Gattung Aulacantha HAECKEL .

R a d i a l s t a c h e l n m i t T e r m i n a l u n d L a t e r a l a s t e n ,
d i e a l s h o h l e

Z i n k e n o d e r D o r n e n g l e i c h m ä ß i g ü b e r d a s d i s t a l e S t a c h e l e n d e

v e r t e i l t s i n d .

Aulacantha scolymantha HAE CKEL .

Aulocantha scolymantha. HAE CKEL 1862, S. 263
,
Taf. II , Fig. 1—2 ; Taf. IV ,

Fig. 1887 , 3

Auloccmtha scolymaniha R. HERTW IG 1879 .

Aulacantha scolymcmtha HEN SEN 1887.
Aulacantha, scolymantha MÖB IU S 1887.

Aulwcmtha scolymantha VANHÖFFEN 1897.

Aulwaniha scolymcmtha JÖRGEN SEN 1900.

Aulacantha scolymcmtha BORGERT 1901 , S. 4 , Fig. 1 .

Aulacaniha scolymantha Lo B IAN CO 1903.
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besitzen (siehe Textfigur Die a u B e r e Schale w ird ahnlich wie bei den A u l o s
' p h a e r i d e n

(Textfigur 2 ) durch ein System h o h l e r von einem Achsenfaden durchzoge,ner Tangentialröhren
gebildet . B ei den S a g o s p h a e r i d e n (Textfigur 4 ) wird d ie Gitterschale dagegen aus m a s

s i v e n Balken zusammengesetzt , d ie aber nach HAE C KER in ihr er Entwicklung ein röhrenförmiges
Stad ium durchlaufen . Dieser Umstand hat HAE C KER veran laßt , die S a g o s p h a e r i d e n als

entwicklungsgeschichtl ich auf höherer Stufe stehend zu betrachten und im System auf d ie beiden
andern Fami l ien folgen zu lassen .

Textfigur Aulosphaem triodon HAE CKEL (nach HAE CKER

Fami lie A ulosphaeridae HAECKEL 1 86 2, 188 7 .

T r i p y l e e n m i t a n s e h n l i c h e r G i t t e r s c h a l e vo n k u g e l i g e r , o v a l e r
o d e r s p i n d e l f ö r m i g e r G e s t a l t . D i e T a n g e n t i a l r ö h r e n d e r M a s c h e n
w e r d e n vo n e i n e m a x i a l e n K i e s e l f a d e n d u r c h z o g e n (Textfigur

D ie Famil ie der A u l o s p h a e r i d e n umfaßt mittelgroße bis sehr große Formen von etwa
1—8 mm Durchmesser . Ihr e Gestalt ist in zahlreichen Fällen kugel ig, doch finden sich ebenso
wohl ellipsoid ische, ballonförmige, eiförmige oder spindelförmige und nach HAE C KEL sogar l insen
förmige Arten .

S k e l e t t : D ie M a s c h e n d e r G i t t e r s c h a l e (Textfigur 2 ) sind meist drei - oder vier
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eckig, seltener polygonal . Sie werden von T a n g e n t i a l b a l k e n oder besser R o h r e 11 um
rahmt , die von einem Achsenfaden durchzogen sind . D ie Angaben HAE C K ER S über d ie V er
bindung der Röhren an den Knotenpunkten

,

kann ich bestätigen . D ie beiden K iesellamellen
,

aus welchen d ie Wand der Röhren besteht
,

trennen sich an den Knotenpunkten ; d ie äußere
geht in die gleiche der benachbarten R öhre über ,
während die innere Lamelle einen kuppelförmigen
Abschluß des Röhrenlumens bildet . Durch das
Zusammentreten d ieser Kuppeln der an einem
Knotenpunkte zusammentreffenden Rohren ent

steht die sternförmige Struktur des letzteren.

Die geringen Zwischenräume zwischen den K up
peln scheinen durch grobwabige Kieselsubstanz
ausgefüllt zu werden. Von Foren

,
die HAE C KEL

am Ende der R öhren vermutet , habe ich trot z ge
nauester B etrachtungnichtswahrnehmen können.

D ie ebenfalls hohlen R a d i a l s t a c h e l n

entspringen von den Knotenpunkten der Gitter
schale (Textfigur 3 ) oder erst von der Spitze
pyramidenförmiger Erhebungen derselben (Text
figur Ihre D istalenden sind verschieden aus

Textfigur 3. Aulastrum spinosum BORGER '

I
'

(nach
HAE CKER

gebildet ; sie können knopfart ig sein oder mit einer Gabel oder Krone von Terminalä sten versehen
sein. Außerdem ist der Schaft der Radialstacheln oft mit kur zen Seitenstacheln bedeckt ,

Textfigur 4 . Auloscena robustissima HAE CKER (nach
HAECKER

d ie unregelmäßig verstreut oder in quirl
artiger Anordnung stehen können (vgl.
d ie Textfiguren 2

W e i c h k o r p e r : Der e x t r a
k a p s u l ä r e W e i c h k ö r p e r be

steht nach den Angaben HAE C KEL S ,
R . HERTW IGS und HAE C KER S aus einer
Gallertmasse, d ie von Protoplasmasträn

gen durchzogen wird . Das P h a e o

d i u m ist verhältnismä ßig schwach ent

w ickelt . D ie ellipsoid ische Z e n t r a l
k a p s e l ist an der Parapylenseite meist
abgeflacht . Im intrakapsulären Proto

plasma finden sich nach HAE C KER kanal
artige B i ldungen ,

wie bei den A u la c an

t h i d en , Der an konserviertem Material meist schlecht erhaltene Kern soll nach HAE C KER eine
ähn liche Schol len oder Strang

’

struktur
“

aufweisen ,
wie bei den dicystinen A u la can th i d en.

17
*
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V e r b r e i t u n g A u l o s p h a e r i d e 11 sind wohl in sämtlichenMeeresgebieten vertreten ;
j edenfalls wurde ihr Vorkommen in allen genauer erforschten bisher festgestellt . Die einzelnen
Ar ten bewohnen dagegen meist ein engeres Verbreitungsgeb iet . Nach HAE C KER sind auf die Tropen
beschränkt : Aulosphaera trigonepa ,

corenata
, filigem ,

trispathis, Auloscena pelagica ,
Anlastrummone

ceros, d ie auch von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n ,
soweit sie erbeutet wurden

nur in warmen Meeresgebieten angetroffen wurden . A ulatractus fusifomnis und Aulastmm mirabile

kommen auch noch in den Mischgebieten des N o r d a t l a n t i k vor . Weitverbreitete Ar ten
(eurytherme Kosmopoliten) sind nach den bisherigen B efunden Aulosphaera Wieden und labw

doriensis , sowie vielleicht noch Anlescena pyrmnidalz
'

s . B ipolare K altwasserformen scheinen Aulo
sphaera bisternaria septentrionalz

'

s , Auloscena eerticillus ha7na.ta und Aulastrum spinosum zu sein .

D ie V ertikalverbreitung der einzelnen Arten ist b isher noch ungenügend erforscht
,
da wenig

Schließnetzfänge vor liegen . Mehrere Arten wurden von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x

p e d i t i o n in der A n t a r k t i s oberhalb 4 00 m Tiefe erbeutet und HAE C KER gibt für Auloscena
pelagica Fänge im t r o p i s c h e n I n d i k aus 20 m und 4 0 m Tiefe an.

S y s t e m a t i k Von den neun von HAE C KEL aufgestellten Gattungen waren im G a u s s

Material nur vier vertreten ,
die gleichen ,

d ie auch im V a l d i v i a Material vorhanden waren
,

näml ich: Aulosphaem ,
Aulcdractus , Auloscena und Aulastrum. Folgende Diagnose stellt HAE C KER

(1908 S . 1 1 1 ) für d iese Gattungen auf

Schale kugel ig, ellipsoidisch, birn oder ballonformig
ohne pyramidenfermige Erhebung en . AulosphacmMaschen crroß tenteils l evelni aß io dre1eckiO seltener

Schale sprudelfornng, mei st ungleich -pol ig, ohne
viereckio

pyranndenfornnge Erhebungen
Schale mit pyramidenförmigen Erhebungen

Maschen polygonal , meist funf und sechseckig Schale kugel ig mit Radialstacheln
Gattung Aulosphaera HAE CKEL .

G i t t e r s c h a l e k u g e l i g , e l l i p s o i d i s c h
, b i r n f o r m i g o d e r b a l l o n

f o r m i g ,
m i t m e i s t d r e i e c k i g e n s e l t e n e r v i e r e c k i g e n M a s c h e n . D i e

R a d i a l s t a c h e l n s i t z e n n i c h t a u f p y r a m i d e n a r t i g e n E r h e b u n g e n .

Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n wurden sieben Arten erbeutet .

Aulosphaera triodon HAE CKEL .

Textfigur 2.

Anlesphaem diedon HAECKEL 1887 , S. 1623 und Aul03phaera M oden HAECKEL 1887 , S. 1623 , Taf. CIX, Fig. 8.

Anl03phaera M oden HAE CKER 1908 , S. 112, Taf. XI , Fig. 105—107 ; Taf. XLVII, Fig. 356.

Gitterschale annähernd kugelig bis schwach ellipsoid isch . Maschen der antarktischen Exemplare
regelmäßig dreieckig, während d ie Exemplare der V a l d i v i a Exped ition nach HAE C KER
vorwiegend viereckige Maschen hatten . Rad ialstacheln glatt , annähernd von gleicher Länge wie
d ie Tangentialröhren der Gitterschale , mit 2— 3

, ausnahmsweise 4 Enddornen . (Nach HAE C KE R
kommen in seltenen Fällen auch Seitendornen vor . )

HA E C KER bezeichnet d ie Formen mit vorwiegend 2 Enddornen als nur. diodon ,
die mit 3 End

dornen als var. Wieden
,
zu denen d ie antarkt ischen Exemplare zu rechnen sind .

D u r c h m e s s e r nach HAE C KEL mm (Wieden ) und mm (diodon); nach HAE C KER
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L ange der S chale mm
,
B reite 3 mm.

F u n d o r t e Außenrand des B enguelastroms (Vald ivia -Material ), Antarkt is (10 . I I I . 03
Gauss -Material ) HAE C KER .

Anscheinend K altwasserform.

Aulosphaera trispathis HAE CKER .

Anlesphaera Wispcdlns HAE CKER 1904 a, S. 639 , Fig. 25 ; 1908 , S. 116 , Taf. XII , Fig. 121—122.

Gitterschale kugelig bis ellipsoid isch mit kleinen gleichseitig-dreieckigen Maschen ; Radiall
stacheln so lang wie d ie Balken mit drei Quirlen spathillentragender Äste und. vereinzelten Seiten
dornen.

D u r c h m e s e r 3 mm.

F u n d o r t e Guineastrom,
Golf von Guinea , Ind ik (HAE C KER ). Von der D e u t s c h e n

S ü d p o l a r E x p e d i t i o n in mehreren Exemplaren im Guineastrom erbeutet .
Warmwasserform.

Aulosphaera labradoriensis BORGERT .

Aulos;ahaem labmderiensis BORGERT 1901 , S. 16 , Fig. 15, 15 a, 15 b.
Aulosphaem labradoriense

'

s HAE CKER 1908 , S. 117 , Taf. XI , Fig. 104 ; Taf. XII , Fig. 120, 125—127 ; Taf. XLVII, Fig. 351 .

Gitterschale kugelig mit großen gleichseitig-dreieckigen Maschen . Rad ialstacheln so lang wie
d ie Tangentialröhren mit nach oben gerichteten Seitenästen ,

d ie am Proximalende des Stachels
einzeln oder paarig stehend gegen das D istalende in 2—5 Quirlen angeordnet sind . Seitenäste spitz
oder mit winzigen Knöpfchen endigend .

HAE C KER beobachtete eine ellipsoide Varietät mit besonders langen und d ichtstehenden

Stacheln an den Polen .

D u r c h m e s s e r mm nach BO RGERT ; —2 mm seltener bis 4 mm nach HAE C KER .

D ie antarktischen Exemplare des G a u s s
“ Materials hatten meist einen Durchmesser von

2 mm
,
in einem Falle mm.

F u n d o r t e Irmingersee , Westgronlandstrom,
Labradorstrom (zahlreich) nach BO RGERT ;

Altantik
,
Ind ik ,

Antarktis (HAE C KER ). In der Antarktis zahlreich von der Deutschen Südpolar
Exped ition erbeutet .

V e r t i k a l v e r b r e i t u n g : D ie vorliegende Ar t wurde von der D e u t s c h e n T i e f
s e e E x p e d i t i o n in einem Schließnetzfang aus 500—300 m Tiefe erbeutet und sonst auch
nur in t iefgehenden V ertikalnetzfangen angetroffen. Im G a u s s Materia l fand sie sich in
Fängen aus 4 00—0 m und 1200 —0 m . Nach HAE C KER bewohnt d iese Art Tiefen von 4 00 bis

1000 m,
doch mochte ich annehmen ,

daß sie auch in oberflächlicheren Schichten der Antarktis
und überhaupt kalter Meeresgebiete vorkommt .

Aulosphaera elegantissirna HAE CKEL .

.1ulo.9phoora clegantzssima HA E CKEL 1862, S. 359 , Taf. X ,
Fig. 5, Taf. XI, Fig. 5, 6 ; 1887 , S. 1624 .

Anlesgahaem elegantissima R . HERTW IG 1879 , S. 90, Taf. X , Fig. 2, 4 , 5, 8 , 14 , 15.

Aulosphaera eleganiissinm HAE CKER 1908 , S. 117 , Taf. XII , Fig. 123—124 .

Gitterschale kugelig mit ziemlich regelmäßig gleichseitig-dreieckigen Maschen . Radialstacheln

bis doppelt so lang wie d ie Tangentialbalken ,
verhältnismäßig dünn ,

im d istalen Dr ittel mit einer
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großem Anzahl von Astquirlen (nach HAE C KEL 4—8
, nach HAE C KE R 10 im ü brigen Ab schnitt

mit einzelnen Seitenästen. D ie vier Äste j edes Quirles von der Basis an gegabelt , so daß anschei

mend 8 vorhanden sind (nach HAE C KEL 8

D u r c h m e s s e r : —3 mm.

F u n d 0 r t e Messina (Oberfläche HAE C KEL und R . HE RTW IG ). In der Antarktis von der
D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n in mehreren Exemplaren gefischt .

Gattung Aulatractus HAEC KEL .

M a s c h e n r e g e l m ä ß i g d r e i e c k i g ,
s e l t e n e r v i e r e c k i g. G i t t e r s c h a l e

v o r w i e g e n d s p i n d e l f ö r m i g m i t u n g l e i c h a u s g e b i l d e t e n P o l e n .

Aulatractus fusiformis HAE CKEL .

Aulaimctus fusi/orn n
'

s HAE CKEL 1887 , S. 1632, Taf. CXI, Fig. 6 , 6 a, 6 b.
Aulatractus fusiformis BORGERT 1901 , S. 22, Fig. 21 a, 21 b.
Aulatractus /usifern n

'

s HA E CKER 1908, S. 119 , Taf. XIII, Fig. 130—131 , Taf. XLVII, Fig. 358.

Gitterschale spindelformig mit einem spitzen und einem stumpfen Pol, an welch letzterem
d ie Balken bedeutend stärker sind . Maschen regelmäßig dreieckig. Rad ialstacheln mit meist nur
zwei Endquirlen und zerstreuten Seitenästen . Alle Äste mit zweitei ligen gezähnten Endpolstern.

Länge der Gitterschale nach HAE C KEL — 10 mm
,
nach BO RGERT 3 mm

, nach HAE C KER
mm. Die mir vorliegenden Exemplare waren —7 mm lang.

F u n d o r t e Tropischer Atlantik (HAE C KEL ); Irmingersee , Labradorstrom (BO RGERT );

Golfstrom , Südäquatorialstrom, Guineastrom (besonders zahlreich), Ind ischer Südäquatorialstrom ,

tropischer Ind ik (HAE C KER ). Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n im Guinea
strom zahlreich erbeutet .

Aulatractus fusifownis ist daher wohl als Warmwasserform anzusehen ,
d ie in den kalteren

Mischgebieten des Nordatlantik in einer kleineren Varietät vorkommt . Die Vertikalverbreitung

läßt sich noch nicht mit Sicherheit angeben

Gattung Auloscena HAE CKEL .

M a s c h e n d e r G i t t e r s c h a l e d r e i e c k i g ,
m i t p y r a m i d e n f o r m i g e n

E r h e b u n g e n , a u f d e r e n S p i t z e n d i e R a d i a l s t a c h e l n e n t s p r i n g e n .

Aulescena pyramidalis HAECKEL .

Auloscena pyramidalis HAE CKEL 1887 , S. 1628.

Aulescena pyramidale
'

s HA E CKER 1904 a, S. 641 ; 1908 , S. 120, Taf. XIII, Fig. 133 .

Gitterschale annahernd kugelig mit regelmäßig gleichseitig-dreieckigen Maschen. Rad ial
stacheln glatt oder (nach HAE C KE R )mit wenigen Seitendornen , und einem Schopf von 3—5 (nach
HAE C KER , 6 nach HA E C KEL ) d ivergierenden ge raden ,

sp itzen Endästen.

D u r c h m e s s e r nach HAE C KEL 3—4 mm
,
nach HAE C KEL mm.

Das mir vorliegende Exemplar hatte dünne glatte R adialstacheln ,
die kaum d icker waren als

d ie Tangentialbalken oder die Pyramidenbalken. Am D istalende der Stacheln standen regelmäßig
drei gerade, spitze, d ivergierende Endäste. Es weicht also das Exemplar von der HAE C K E L SOIIBH
Beschreibung ab

,
durch die geringe Zahl der Endäste und von der HAE C K ERSCIIGII B eschreibung
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und besonders Abb i ldung (Figur 133 auf Tafel X II I ) durch d ie dunnen glatten Stacheln. D er

Durchmesser betrug 3 mm.

F u n d o r t e Tropischer Atlantik , Oberflache (HAE C KEL ); Nordaquatorialstrom (9 . X . 03

das oben erwähnte Exemplar im G a u s s Material ), Antarktis G a u s s Material nach
HAE C KER ).

Aulosccna robustissima HAE CKER .

Textfigur 4 .

Anlesconn robnsiissinmHAECKER 1904 a, S. 641 , Fig. 134 ; 1908 , S . 121
,
Taf. XIII, Fig. 134 .

Von der vorigen unterschieden durch die sehr stämmigen und d ickwand igen Stacheln ,
d ie

mit 3—8 Terminalästen und unr egelmäßig verstreuten Seitendornen versehen sind .

D u r c h m e s e r 4 mm (HAE C KER ).
Ein mit der HAE C KER SOIIGII Abbildung und in der Große ubereinstimmendes Exemplar wurde

von der Deutschen Südpolar
-Exped ition im B enguelastrom (3 . IX . 03 ) erbeutet .

F u n d 0 r t e Süd l icher Ind ik (HAE C KER ); B enguelastrom G a u s s Material ).

Aulescena verticillus IIAE CK EL .

Anlescena eerlicillns HAE CKEL 1887 , S. 1629 , Taf. CX ,
Fig. 10, 11 und Anlesconn penicd lns HAE CKEL 1887 , S. 1629 ,

Taf. CX, Fig. 3.

Anlescenn oeriz
'

cillns BORGERT 1901 , S. 19, Fig. 18.

Anlescenn oerlz
'

ci llns HAE CKER 1904 a, S. 642 ; 1908 , S. 121 , Taf. X,
Fig. 136 ; Taf. XLIV Fig. 336 , 338 ; Taf. XLV , Fig. 344 ;

Taf. XLVII, Fig. 353.

Anlescena verticillns JORGEN SEN 1907 , S. 172, 180; 189.

Gitterschale kugelig bis oval ; Maschen gewohnlich regelmäßig dreieckig. Radialstacheln von

gleicher bis doppelter Länge der Pyramidenbalken , unregelmäßig bedornt , am Distalende mit einer
Krone von zahlreichen (12—30 ) gebogenen (nach oben konvexen), spitzen Terminalästen , d ie

an ihrer Basis tei lweise miteinander verschmolzen sind . Unterhalb d ieser Terminalkrone eine
d ichte Ansammlung von hakenartigen , subcoronalen (HAE C KER ) Seitendornen .

Von d ieser Art lassen sich nach HAE C KER mehrere Unterarten unterscheiden,
naml ich

l . Anl. eerticillns typica (HAE C KEL 1887 , S. 1 629 , Taf. CX ,
Fig.

Die subcoronalen Seitendornen stehen senkrecht vom Rad ialstachel ab und sind in 2—3 Qu irlen
angeordnet. 12—18 Terminaläste. Durchmesser mm.

F u n d o r t Süd licher Atlantik (HA E C KEL ).
2 . Anl. verticillns penicillus (HAE C KEL 1887 , S. 1 629 ,

Taf. CX ,
Fig.

Zahl der Seitenäste 20—30 oder mehr . Subcoronale Seitendornen nicht quirlformig ange

ordnet. Durchmesser 2 mm.

F u n d o r t Antarktis (HAE C KEL ).
3 . Anl. oertz

'

cillns hamata (BO RGERT 190 1 , S. 19 ,
Fig. 1 8 ; HAE C KER 1904 a ,

S . 6 4 2 ; 1908 ,

S. 122
,
Taf. X I I I

,
Fig.

Zahl der Terminaläste 12—25
,
der subcoronalen Seitendornen 6—8 . Diese sind vielfach haken

förmig abwärts gebogen, einzelne zuwei len aufwärts.

Durchmesser mm (BO RGERT ) bis mm (HAE C KER ).
F u n d o r t e Irmingersee , Labradorstrom (BO RGERT ); Antarktis (HAE C KER ). Von der
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Aulastrum mirabile Bonennr .

Anlastrnm nn
'

mbzle BORGER '

I
‘ 1901 , S. 24 , Fig. 24 .

Anlnslrnm nm‘

abzle HAECKER 1908 , S. 124 , Taf. XIV,
Fig. 141 , 142.

Gitterschale kugelig,
mit pentagonalen und hexagonalen Maschen. Radialstacheln etwa drei

mal so lang wie die Maschenbal
ken

,
in ihrer proximalen Hälfte

unregelmäßig mit sp itzen Dornen
besetzt

,
in ihrer d istalen mit bis

zu 10 Qu ir len von je 6—8 ge

knopften Seitenästen.

Durchmesser nach BO RGERT

mm ; nach HA E C KER
mm ; bei einem mi r

-

vor

l iegenden Exemplar 3 mm.

F u n d o r t e : Irmingersee

(BO RGERT ) trop ischer Atlantik
und Ind ik (HAE C KER ). Nord
äquatorialstrom und Guineastrom

G a u s s Material ).
Vorwiegend Warmwasser

form
,
die j edoch auch in den käl

teren Mischgebieten des Nordat
lantik vorkommt .

Familie C annosphaeridae
HA ECKEL 18 79 , 1887 .

T r i p y l e e n m i t z w e i
k o n z e n t r i s c h e n

,
d u r c h

R a d i a l b a l k e n v e r b u n

d e n e n S c h a l e n ,
vo n

d e n e n d i e ä u ß e r e e i n e

G i t t e r s c h a l e '

m i t h o h

l e n B a l k e n u n d R a d i a l
s t a c h e l n i s t D i e i n

Textfi nr 5. Cannes haera unter
'

cg p cte HAECKE L. Rechts . Ganzes Exemplar
,

n e I
'

e u m h u l 1 t d 1 8 Z e n
Mitte : Innere und ein Tei l der äußeren Schale. L inks : Radialstachel. (Nach

m cxen 1887 .) t r a l k a p s e l u n d b e s i t z t
e i n e a n s e h n l i c h e O f f

n u n g. Auf den Balken der äußeren Gitterschale sowie auf den Radialbalken sitzen Gruppen
von Ankerfädchen (Textfigur

Von d ieser Fami lie fand '

sich im Mater ial der Deutschen Sudpolar
-Exped ition nur eine Art ,
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Cannosphaem nntarctica . Ich verweise daher aufd ie AngabenHAE C K ER S über den Bau der C a n n o

s p h a e r i d e n da ich selbst nur wenige Exemplare zur Untersuchung besaß . Im übr igen kann
ich die Angabe HAE C K ER S bestätigen ,

nämlich daß im Gegensatz zu HA E C KEL S Annahme d ie

Radialbalken,
welche d ie innere und. äußere Schale verbinden

,
m a s s i v e von Achsenfäden durch

zogene Stäbe sind . Die Innenschale scheint mir vorwiegend aus organischer Substanz zu bestehen
und nur wenig verkieselt zu sein.

D er B au des Weichkörpers ist von HA E C KEL ,
R . HE RTW IG und HAE C KE R untersucht worden

,

auf deren Angaben ich hier verweise.

V e r b r e i t u n g Von den sieben bekannten Arten ist Cannosphaera. antarctica eine b ipolare
K altwasserform ; C . lepta ist von der Westküste Norwegens und aus dem Ind ischen Ozean bekannt .

D ie übrigen sind b isher nur stellenweise und vereinzelt angetroffen worden. Hinsichtlich der V er
tikalverbreitung weisen d ie B efunde darauf hin ,

daß die Ga n n o s p h a e r i d e n die oberen
Wasserschichten (des K nepho und Pha0planktons) bewohnen.

Gattung Cannesphaera HAE CKEL .

I n n e n s c h a l e n i c h t g e f e n s t e r t
,
h o c h s t e n s a n d e n B a s a l p y r a m i

d e n d e r R a d i a l b a l k e n m i t p o r e n ä h n l i c h e n D u r c h b r e c h u n g e n.

Cannesphaera antarctica HAE CKEL .

Textfigur 5.

Cannosphaem animation HA E CKEL 1887 , S. 1640, Taf. CXII, Fig. 1—3.

Cannosphaem antarctzca VANHÖFFEN 1897.

? Cannosphaem anlarctica JÖRGEN SEN 1900.

Cannesphaera anlarclica BORGERT 1901 , S. 26 , Fig. 26 .

Cannosphaera antarctica JÖRGEN SEN 1909 , S. 172.

Cannosgahaem antarclicn HAE CKER 1908 , S. 128 , Taf. XIV , Fig. 143 ; Taf. XV , Fig. 144 ; Taf. XLVII, Fig. 350.

Äußere Schale kugelig mit unregelmäßigen meist fünfeckigen Maschen. Radialstacheln mit

3—5 kurzen gebogenen Endästen. Tangentialbalken mit gruppenweise angeordneten dreizähnigen
Ankerfädchen besetzt , die sich auch auf den peripheren Abschnitten der Rad ialbalken in quir l
förmiger Anordnung finden.

Innere Schale von den trichterformigen Basalpyramiden der Radialbalken d icht besetzt , mit
weiter Öffnung an einem Pole.

Durchmesser : 1 mm.

HAE C KER beobachtete neben den andern Exemplaren stachellose Varianten ,
d ie sich durch

besondere Größe auszeichneten (C . antarctica inermis).

F u n d o r t e Antarkt is (HAE C KEL ); norwegische Westküste Arktis (JO RGEN SEN ) Irmin

gerseeLabradorstrom Grönlands (VANHÖFFEN ); Antarktis (HAE C KER , „V a l
d i v i a“

und G a u s s Material ).
B ipolare K altwasserform des Phao und K nephoplanktons .
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Familie Sagosphaeridae HAECKEL 1887 .

T r i p y l e e n m i t a n s e h n l i c h e r s p h ä r i s c h e r b i s s p i n d e l f ö r m i g e r

e i n f a c h e r o d e r d o p p e l t e r G i t t e r s c h a l e ,
d e r e n m e i s t g l e i c h s e i t i g

d r e i e c k i g e M a s c h e n a u s d ü n n e n
,

s o l i d e n
,

a n d e n K n o t e n p u n k t e n
v e r s c h m o l z e n e n B a l k e n g e b i l d e t w e r d e n.

In Gestalt , Größe und Verbreitung haben die S a g o s p h a e r i d e 11 große Ähnlichkeit mit
den A u l o s p h a e r i d e n. Die kleinsten Formen haben einen Durchmesser von etwa 1 mm

die größten spindelförmig gestalteten eine Länge bis zu 7 mm.

S k e l e t t Im Gegensatz zu den A u l o s p h a e r i d e 11 sind die Balken der Gitterschale
massiv. Radialstacheln ,

außer bei der Gattung Sngenn,
stets v orhanden. Sie sitzen entweder

direkt auf den Knotenpunkten der Skelettbalken (Gattung Sngosphnem ) oder auf der Spitze pyra
miden oder zeltförmiger der Gitterschale aufgesetzter Erhebungen (Textfigur Diese Zelte“

haben häufig einen inneren Achsenstab ,
der sich durch größere Festigkeit von den äußeren Stangen

auszeichnet . D er Radialstachel bildet dann
eine d irekte Fortsetzung des Achsenstabes .

In manchen Fällen setzen sich aber mehrere
der äußeren Stangen eines Zeltes über die
Zeltspitze hinaus als Radialstacheln fort
(Textfigur Die Spitzen benachbarter
Zelte können durch Balken miteinander
verbunden sein

,
so daß eine zweite äußere

Gitterschale entsteht (Textfigur
W e i c h k ö r p e r : D er W e i c h

k 0 r p e r der an konserviertem Material
meist schlecht erhalten ist

,
hüllt das ganze

Skelett ein . Das Phaeodium ist meist vo
luminöser als die Zentralkapsel, vor deren

Hauptöffnung es l iegt . D ie Zentralkapsel,Textfigur 6. Sagenoscena Wmingeriana BORGERT.

Partie vom sp itzen Pole der Gitterschale (nach HAE CKER d le 8 111 8 Haupt und ZW € I Nebenoffnungen

erkennen läßt
,
ist verhältnismäßig klein.

Uber den Bau des Kernes l iegen genauere Angaben nicht vor .

V e r b r e i t u n g : Die Mehrzahl der S a g o s p h a e r i d e n bewohnt wärmere Meeres
gebiete und teilweise auch d ie Mischgebiete des Nordatlantik . Als bipolare K altwasserformen

sind dagegen wohl Sagesoena Wmingerlnna und S . casWn anzusehen . Meist sind die S a g o s p h a e

r i d e n in den oberenWasserschichten (4 00—O m) angetroffen werden ,
doch l iegen nur von wenigen

Arten genauere Tiefenangaben vor .

S y s t e m a t i k : Die D e u t s c h e S u d p o l a r - E x p e d i t i o n erbeutete wie d ie

T i e f s e e - E x p e d i t i o n nur drei Gattungen von S a g o s p h a e r i d e n . D ie von HAE C KER
1908 S. 136 aufgestel lte B estimmungstabelle für d ieselbe lautet
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Gattung Sagenoscena HAB cxnr..
G i t t e r s c h a l e k u g e l i g b i s b i r n f ö r m i g m i t v o r w i e g e n d g l e i c h s e i

t i g
- d r e i e c k i g e n M a s c h e n . D i e a u f d e r G i t t e r s c h a l e a u f s i t z e n d e n

Z e l t e m i t i n n e r e m A c h s e n s t a b e
,
d e r s i c h ü b e r d i e Z e l t s p i t z e a l s

A p i c a l s t a c h e l v e r l ä n g e r t . S e l t e n e r b i l d e n a u c h e i n b i s z w e i S e i t e n

s t ä b e d e s Z e l t e s G i p f e l s t a c h e l n . B e n a c h b a r t e Z e l t s p i t z e n o f t

d u r c h T a n g e n t i a l b a l k e n m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n .

Sagenescena irmingeriana BO RGERT .

Textfigur 6 .

Sagenescenn imnngerinnn BO RGERT 1901 , S. 13 , Fig. 13 .

Sagenoscena irnn
'

ngeriann HAEK CER 1908 , S. 138, Taf. XVI , Fig. 152, 154—158 : Taf. XVII, Fig. 159 , 160 ; Taf. XVIII ,
Fig. 161 ; Taf. XLVI, Fig. 348.

Gitterschale kugel ig bis birnformig. Axialstabe der funi oder meist sechsseitigen Zelte kräftig.

Radialstacheln mit einer Krone von 10—20 leicht gebogenen und z . T . gegabelten Terminalästen ,

Außer dem Axialstab bilden n icht selten zwei oder drei Seitenstäbe der Zelte Terminaläste, d ie
aber meist entweder keine oder nur wen ig entwickelte Endkronen tragen .

D u r c h m e s s e r : mm .

F u n d o r t e Irmingersee (BO RGERT ); Antarkt is (HA E C KER ). V on der D e u t s 0 li e n

S u (I p 0 l a r E x p e d i t i o n in der Antarktis häufig in 4 00—O rn Tiefe erbeutet .

Anscheinend bipolare K altwasserform.

Sagenoscena tetracantha HAE CKER .

Sagenoscena telrncnnllm HAE CKER 1904 a, S. 648 , Fig. 28 ; 1908 , S . 138 , Taf. XVIII, Fig. 162 ; Taf. XLVII, Fig. 367 .

Gitterschale birnformig. Rad ialstacheln mit einer
,
aus drei bis vier gebogenen Terminalästen

gebildeten, korbähnlichen Krone . N ebenstacheln (Fortsätze der Seitenstäbe der Zelte) klein und

verkümmert
, selten mit Krone.

Länge mm
, B reite 4 mm (nach HAE C KER ).

F u n d o r t e Tropischer Ind ik ,
Antarkt is (HAE C KER ). Ein verletztes Exemplar wurde von

der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n in der Antarktis gefischt

Gattung Sagenearium BORGERT .

G i t t e r s c h a l e v e r s c h i e d e n g e s t a l t e t
,
d o p p e l t

,
d a d i e S p i t z e n

a l l e r Z e l t e d u r c h T a n g e n t i a l b a l k e n v e r b u n d e n s i n d . E i n A c h s e n
s t a b i s t n i c h t v o r h a n d e n ; d i e m e i s t e n S e i t e n s t ä b e s e t z e n s i c h ü b e r

d i e S p i t z e n d e r Z e l t e a l s G i p f e l s t a c h e l n f o r t .

Sagenearium clicranon I' IAE CKER .

.S
'

agenecuznnt dwnmon HAE CKER 1904 a, S. 647, Fig. 27 c ; 1908, S. 140, Taf. XIX,
Fig. 167 ; Taf. XLVII, Fig. 363 u. 365.

Gitterschale kugel ig, oval oder ballonförmig,
4 mm lang,

3 mm breit . B ei ballon
formigen Ind ividuen sind d ie Zelte am stumpfen Pole höher und ihre Apikalstacheln l änger als

am spitzen Pole.

“



Senaönnn
,
Tripyleen.

1 4 3

„Gipfelstacheln derb , unverastelt , am Ende mit einer schwachen bedornten Auftreibung ver
sehen. (HAE C KER . )

F u n d o r t e Guineastrom, B enguelastrom ,
nordlicher Ind ik (HAE C KER ). Von der D e u t

s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o 11 wurde ein Exemplar im Guineastrom (30 . IX . 03 ) er

beutet .

Wahrscheinl ich vorwiegend Warmwasserform.

Sagenearium chuni Bonennr .

Sagenonrinm ohnni BO RGER '

I
‘ 1901 , S. 672 ; 1901 , S. 14 , Fig. 14.

Sageneariwm chnni HAE CKER 1904 a, S. 646 ; 1908 , S. 141 , Taf. XVIII, Fig. 165 ; Taf. XLVII, Fig. 362, 364 , 366.

Gitterschale oval , spindelförmig oder birnformig. Zelte mit 2—3 ,
seltener bis 5 Gipfelstacheln ,

die meist zwei Quirle von wenigen Seitenästen aufweisen, welche am d istalen Quirl gegabelt oder

mit zweiteil igen Spathillen ,
am proximalen mit einfachen Spathillen versehen sind .

Länge der Schale nach BO RGERT 3 mm
,
B reite mm ; nach HA E C KER Lange

4 mm
,

“

B reite 3 mm.

F u n d o r t e Irmingersee , Labradorstrom (BO RGERT ); Guineastrom ,
B enguelastrom ,

tropi
scher Ind ik (HAE C KER ). Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n im Guinea
strom erbeutet .

Vorwiegend Warmwasserform, die aber auch in den Mischgebieten des Nordatlantik vorkommt .

Sagenoarium antarcticum HAECKER .

Sagenoarinm antarcticnm HA ECKER 1904 , S. 646 , Fig. 27 d ; 1908 , S. 141 , Taf. XIX, Fig. 168.

Von S . Chnni durch die zarte B eschaffenheit des Gitterwerkes , namentlich der unteren Tan

gentialbalken ,
sowie durch die l ä n g e r e n

,
z a r t e r e n G i p f e l s t a c h e l n und deren

B ewehrung unterschieden. Dieselben tragen an ihrem Ende e i n e 11 Q u i r l von drei oder vier
kleinen

,
mit i1ierenförmigen Endpolstern versehenen Terminalasten und außerdem mehrere unr egel

mäßig verteilte, häufig paarig angeordnete Seitendornen .

G i t t e r s c h a l e eiförmig, mm lang, mm breit .

Mögl icherweise gehort ’ hierher eine von BO RGER T (1903 ,
S. 735 ,

Fig. A ) beschriebene, aus der
Sargassosee stammende Form (Sagenoari 1h n

F u n d 0 r t e Diese Form wurde vom G a u s s mehrfach in der Antarktis , zum Tei l
noch oberhalb des 100 m Horizontes angetroffen .

“

(HAE CKER ,
1908 , S .

Unterordnung Phaeocalpia.

T r i p y l e e n m i t k u g e l i g e r o d e r p o l y e d r i s c h e r S c h a l e ,
d i e a l l s e i t i g

m i t r a d i a l e n S t a c h e l n b e s e t z t i s t u n d e i n e b e s o n d e r e M ü n d u n g h a t .

Ursprüngl ich wurden von HAE C KEL nur d ie C i r c o p o r i d e n und T u s c a r o r i d e n als

P h a e o c a l p i a innerhalb ”

der Ordnung der P h a e o g r o m i e n , wegen ihrer von den übrigen
P h a e o g r o m i e n ( C h a l l en g e r i d e n ,

M e d u s e t t i d e n usw .) abweichenden porzel

lanartigen Schalenstruktur
zusammengefaßt . HAE C KER w ies indessen später nach , daß auch d ie



14 4 Deutsche Südpolar-Exped ition.

C a s t a n e l l i d e n eine porzellanartige Schale besitzen , und da sich auch sonst v iele gemeinsame

Merkmale imBau der Skelette finden ,
so ist die Einbeziehung der Ga s t a n e l 1 i d e n in d ie Gruppe

der Phaeocalpia ganz berecht igt . Zugleich schlug HAE C KER vor , d ie P h a e o c a l p i e n als be

sondere Unterordnung von den übrigen P h a e o g r o m i e n zu trennen und zwei Unterordnungen
P h a e o c a l p i a und P h a e o g r o m i a aufzustel len . Zu den P h a e o c a l p i e n rechnet
HAE C KER auch noch die in mancher Hinsicht freil ich abweichenden P o r o s p a t h i d e n für

die vielleicht eine besondere Unterordnung aufzustellen wäre. Die U n t e r o r d n u n g P h a e o

c a l p i a enthält also nach HAE C KER ,
dem ich mich darin anschl ießen möchte , d ie vier Fami l ien

Ö a s t a n e l l i d a e
,
C i r c o p o r i d a e ,

T u s c a r o r i d a e und P o r o s p a t h i d a e .

Familie C astanellidae Hmcm . 1887 .

P h a e o c a l p i e n m i t m e i s t k u g e l i g e r ,
d i e Z e n t r a l k a p s e l e i n s c h l i e

ß e n d e r S k e l e t t s c h a l e , d i e vo n z a h l r e i c h e n P o r e n
,
s o w i e e i n e r g r ö

ß e r e n Ö f fn u n g ( P y l o m ) d u r c h b r o c h e n i s t . D i e s e l b e i s t m i t z a h l
r e i c h e n k l e i n e n D o r n e n u n d m e i s t a u ß e r d e m m i t s p ä r l i c h e r e n g r ö

ß e r e n R a d i a l s t a c h e l n b e s e t z t .
Diese erst seit der C h a l l e n g e r E x p e d i t i o n bekannten ,

oft recht ansehnl ichen
Tripyleen sind hauptsächl ich von BO RGERT (1 890 ,

190 1
,

HAE C KEL (1879 ,
HAE C KER

( 1904 ,
1906 ,

1908 ) und SCHM I DT (1907 , 1908 ) genauer untersucht worden ,
so daß die Castanelliden

j etzt zu den bestbekannten T r i p y l e e n gezählt werden können .

S k e l e t t : Das S k e l e t t der C a s t a n e l l i d e n hat in den meisten Fallen die Gestalt
einer Kugel , doch kommen polyedrische oder ell ipsoide Formen vor . Die zahlreichen

,
die Skelett

kugel durchsetzenden P o r e n sind kreisförmig, oval oder polygonal und bei manchen Arten von
sehr verschiedener Größe. Die zwischen den einzelnen Poren befind l ichen schmalen Skelettpartien
werden als B a l k e n oder

,
wenn sie dachfir startig zugeschärft sind

, als P o r e n r a h m e n be

zeichnet . Diese sind an der äußeren Oberfläche der Skelettkugel entweder flach
,
abgerundet oder

firstartig zugeschärft . In letztem Falle bildet j ede Pore mit den sie umgebenden R ahmen eine Art
Tr ichter .

B ei den meisten C a s t a n e l l i d e n lassen sich H a u p t und N e b e n s t a c h e l n unter

scheiden . Erstere sind kräftig, oft annähernd so lang wie der Halbmesser oder sogar der Dur ch
messer der Skelettkugel , meist einfach , seltener verästelt . Sie können gerade oder gebogen sein
Die N e b e n s t a c h e l 11 sind klein borsten oder dornformig, selten durch Übergänge mit den
Hauptstacheln verbunden . Meist sind sie sehr zahlreich

,
so daß auf j edem Knotenpunkte der Poren

rahmen ein oder mehrere Nebenstacheln stehen . Al s Z ä h n e werden ferner stachelartige Gebilde
bezeichnet , d ie das P y l o m umgeben und weder den Haupt; noch den Nebenstacheln gleichen
(Tafel XIX ,

Figur 5 u .

In älteren B alsampräparaten haben die Skelette ein hyal ines Aussehen und oft eine gelbl iche
bis bräunl iche Farbe . D ie feineren Strukturverhältnisse lassen sich an ihnen n icht mehr erkennen.

Dagegen sind sie oft an frischen Balsampräparaten oder an ausgeglühten Skeletten in Wasser recht
deutl ich . Der feinere B au der Schale der von HAE C KER und später von SCHM IDT ,

deren Angaben
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(4 00—1500 m) und einzelne noch im Ny ktoplankton (1500—5000 m ). Erwähnt sei hier
,
daß bei

einem gut erhaltenen Exemplar von Cetstanella maxima ,
das am 23 . X . 0 1 im Südatlantik j eden

falls lebend erbeutet werden war , auf dem bei liegenden Schilde „Oberfi äche“ vermerkt war.

Von den 59 bisher bekannten Castanelliden wurden von der D e u t s c h e n S ü (1 p o l a r

E x p e d i t i o n 15 Arten erbeutet , außerdem vier wahrscheinl ich neue. Falls auch d ie vonHAE C KER
als antarktische Form von C . npsteini , von mir als 0 . spinosn7n beschriebene sich als neu erweist

,

so beläuft sich d ie Zahl
‚

der bekannten C a s t a n e l l i d e n j etzt auf 6 4 .

Die von HA E C KE R (1908 S. 154 ) angewandte Eintei lung der Castanelliden ist hier beibehalten
B e s t i m m u n g s t a b e l l e

A. Schale von gewohnlichen Poren und einer Pylomoffnung
durchbrochen (Encuslancllinae).

Pylomoffnung ohnebe
Besondemd ifferenzierteHauptstacheln

sonders di fferenz1er
fehlen. Die radialen Skelettelemente
haben überwiegend die Bedeutung
eines Stützapparates

1 . Gattung Castanarinm HAECKEL.

Polymoflnungmit Py
lomzahnen 2. Gattung Castanella HAE CKEL
Pylomöffnungmit Py
lomzähnen

,
zuweilen

außerdemmit einem Hauptstacheln einfach 3. Gattung Costanissa HAE CKEL
Hauptstachel aus

gestattet Hauptstaeh. verzweigt 4 . Gattung Castannra HAE CKEL
Di fferenzierung der rad ialen Skelett PylomöffnungohnePy Hauptsacheln einfach .5. Gattung Castanidinm HAECKEL
elementeinNebendornenundHaupt lomz

‘

ahne
,
meist mit Hauptstach. verzweigt 6. Gattung Castanopsis HAECKEL

stacheln. Letztere übernehmen die 1—3 HauptstachelnFunktion eines Schwebeapparates Pylemöffnung anders

gestaltetzohneRand

gebilde oder mit

stumpfen Hockern

oder mit kraterför

migem Peristom 7. Gattung Casianea HAE CKER
B . Schal e von gewohnlichen Poren und einer Pylomeffnung

durchbrochen; imUmkreis der Nebendornen je einKranz
von 4—7 Perenraumen (Ci i

'

cocastanellinne) 8. Gattung Ciroecaslnnea HA E CKER.

Gattung Castanarium HAE CKEL .

S k e l e t t k u g e l o h n e b e s o n d e r s d i f f e r e n z i e r t e H a u p t s t a c h e l n ;

P y l o m r a n d g l a t t , o h n e Z ä h n e.

lastanarium hookeri HAE CKEL .

Castanminon hookeri HAEC I{EL 1887, S. 1682.

Caslanariwn hookeri H.AE CKER 1908 , S. 155 , Taf. XXXIV, Fig. 256 , 257.

S c h a l e kugelig, sehr d ickwand ig, von gelblicher Farbe. Durchmesser 0 9—1 mm.

P y l o m etwa doppelt so breit wie d ie meisten Poren,
näml ich mm

,
von gewöhnlichen

Stacheln umgeben.

P o r e n ziemlich regelmaß ig,
kreisrund meist mm breit

,
doch sind auch kleinere

mm breite) vorhanden.

B a l k e 11 sehr stark entwickelt und fi-

rstartig zugescharft , so daß die Poren am Grunde eines
Trichters zu liegen kommen. Breite etwa mm,

also etwa die Hälfte der Poren.
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R a d i a l s t a c h e l-n bis zu - 0
,
l mm lang und oft zu mehr eren in den Knotenpunkten der

Balken stehend . Es lassen sich kleinere borstenförmige und größere etwas d ickere unterscheiden
,

ohne daß man aber wohl von Haupt und Nebenstacheln sprechen könnte. Um d ie Pylomöffnung

steht ein Kranz von größeren Stacheln.

Man kann im Zweifel sein, ob d ie mir vorl iegenden Exemplare nicht etwa zu Caslanidinm

schntti BO RGERT gehören,
doch ist bei d ieser nach der Abbildung und B eschreibung von SCHM IDT

ein deutlicher Unterschied zwischen Haupt und Nebenstacheln zu machen.

Castanidinm hookeri wurde von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n am

26 . IX . 03 (3000—0 m) im Guineastrom gefunden ; nach HAE C KE R im Südäquatorialstrom und

im nörd lichen Indik in Tiefen von 4 00—1000 m.

Castanarium favosum HAE CKER .

Castencmnm /aeesnm HAECKER. 1908 , S. 156 , Taf. XXX IV ,
Fig. 258.

Von der vorigen Ar t durch d ie geringere Porenbreite (nach HAE C KER so breit oder kleiner
als die Rahmen) und die geringere Stachelzahl, von denen nur je einer auf einem Knotenpunkt
steht , unterschieden. Ein derartiges Exemplar fand sich im gleichen Fange (Guineastrom,

26 . IX. 03
,

3000—0 m) mit der vorigen Ar t. Ich bin geneigt , C . fcwosnm für eine Var ietät von C . hookeri zu

halten. Die Exemplare der T i e f s e e E x p e d i t i o n stammen aus dem Ind ischen Sud

äquatorialstrom.

Castanarium antarcticum HAE CKER .

Taf. XIX, Figur 2 a u. b.
Castannrinm anlaroticnm HAE CKER , S. 156 , Taf. XXXIV,

Fig. 259.

S c h a l e kugelig,
sehr d ick , gelbl ich. Durchmesser mm.

P y l o m kreisförmig, bei den mir vorl iegenden Exemplaren etwa mm im Durchmesser .

P o r e n unregelmäßig kreisförmig, mm breit.
B a l k e II mm breit

, also weniger als halb so breit wie die Mehrzahl der Poren, gefirstet ,

trichterartig die Poren umgebend .

S t a c h e l n sehr fein
,
bis zu mm lang, meist aber kürzer.

Diese Art wurde im B enguelastrom ( 12 . X1. 0 1 3000—0 m) und in der Antarkt is (7 . I . 03
330—0 m,

1 8 . I I . 03 150—0 m und 27 . I I I . 02 2000—0 m) gefunden. Aus den gleichen Gebieten
und aus Tiefen von 700—300 m stammen d ie Exemplare der T i e f s e e E x p e d i t i o n.

Gattung Castanella HAE CKEL .

B e s o n d e r s d i f f e r e n z i e r t e H a u p t s t a c h e l n f e h l e n ,
P y l o m o f f n u n g

m i t P y l o m z ä h n e n.

Castanella thomsoni HAECKEL .

Caslanella thomsoni HAECKEL 1887, S. 1683.

Castanella thomsoni HAECKER 1908 , S. 157. Taf. XXXIV. _Fig. 262.

S c h a l e kugelig, sehr d ick, gelblich ; Durchmesser mm.

P y l o m verhältnismäßig klein,
mm breit

,
von 4—5 großen bis mm langen spitzen

Zahnen umstel lt.
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P o r e n unregelmäßig kreisformig , von durchschnittl ich mm B reite.

B a l k e 11 so breit oder wenig schmäler als d ie Poren, flach oder wenig zugeschä rft.

S t a c h e l n sehr zahlreich , etwa mm lang.

Diese Art wurde im Guineastrom in mehreren Exemplaren gefunden Von den T i e f s e e
E x p e d i t i o 11 wurde sie auch für den Südäquator ialstrom,

sowie den nordlichen und süd lichen
Ind ik festgestellt Nach HAE C KER eine in Tiefen von 200—4 00 m lebende Warmwasserform.

Castanella borgerti nov. spec.

Taf. XIX, Figur 5 a—c.

S 0 h a 1 e kugelig, d ick , von gelblicher Farbe ; Durchmesser mm.

P y l o m klein
,

mm breit , von dünnen spitzen Zähnen umstellt , die an ihrer unteren Halfte
kr euzartig gestellte seitliche Äste besitzen und nicht länger als die Stacheln sind .

P o r e n rund bis oval , mm breit.
B a l k e n wenig schmäler als d ie Poren

,
näml ich etwa mm breit

,
nur wenig zu

geschärft.
S t a c h e l 11 sehr dunn

,
borstenformig, etwa mm lang. An ihrer Basis mit einem sehr

kleinen,
sockelartigen Ansatz (Fig. 5

Diese anscheinend neue Form wurde am 12 . X I. 0 1 (3000—0 rn) im B e n g u e l a s t r o m
erbeutet.

Castanella maxima SCHM IDT .

Caslnnelln muxinin SCHMIDT 1907 , S. 297 ; Fig. 1 ; 1908 , S. 251 , Taf. XVIII, Fig. 8.

S c h a l e kugelig, d ickwand ig ; Durchmesser etwa 1 mm.

P y l o m verhältni smäßig klein,
etwa mm breit

,
von 4—5 dolchartigen Zahnen von

mm Länge umstellt.

P o r e n annähernd kreisformig und von gleicher Große, etwa mm breit.
B a l k e n verhältnismäßig breit mm).

S t a c h e l n sehr zahlreich
, mm lang.

Castdnella mascima wurde von der D e u t s c h e n S u d p o l a r E x p e d i t i o n am 30 . IX . 03

(1500—0 m ) im Guineastrom und am 23 . X . 0 1 (Oberfläche) im Südatlantik angetroffen. SCHM IDT

gibt als Fundorte das Grenzgebiet des Guinea und Südäquatorialstromes
,
sowie den Südaquatorial

strom aus Tiefen vön 0—4 00 m an.

Gattung Castam'

ssa HAECKEL .

H a u p t u n d N e b e n s t a c h e l n v o r h a n d e n ; P y l o m o f f n u n g m i t Z a h

n e n u n d z u w e i l e n a u ß e r d e m m i t e i n e m H a u p t s t a c h e l a u s g e s t a t t e t.
H a u p t s t a c h e l n u n ve r ä s t e l t .

Castanissa vahliviae HAECKER .

Castanissn valdwiae HAECKER 1906 , S. 64 , Fig. 1 ; 1908 , S. 159 , Taf. XXXV , Fig. 267 .

Castanissa oaldimae SCHMIDT 1908 , S. 257.

S c h a l e kugel ig, d ickwand ig von etwa —1 mm Durchmesser.
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Von d ieser bisher aus dem Atlantik , Ind ik und Pacifik in funf Arten bekannten Gattung fanden
sich keine Vertreter im Mater ial der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n.

Gattung Castanidium 1'1AE CKEL .

H a u p t s t a c h e l n e i n f a c h
,
P y l o m ö f f n u n g o h n e P y l o m z a h n e

,
a b e r

m e i s t m i t 1—3 o d e r m e h r H a u p t s t a c h e l n b e s e t z t.

Castanidium spinos1m1 nov. spec.

Taf. XIX,
Figur 3 .

S c h a l e kugel ig, mit einem Durchmesser von 1 mm.

P y l o m etwa mm breit
,
von mehreren verschieden langen Hauptstacheln umstel lt.

P o r e n unregelmäßig kreisförmig bis oval , in der Mehrzahl zwischen und mm breit ,
dazwischen aber kleinere (bis zu mm) und größere (bis zu mm).

B a l k e n verhältnismäßig schmal
,
namlich mm breit .

H a u p t s t a c h e l n etwa halb so lang wie der Schalendurchmesser , bei einigen Exemplaren
durch Übergänge mit den meist mm langen N e b e n s t a c h e l 11 verbunden,

d ie teils borsten
förmig, tei ls stärker (etwa dornartig) sind .

B ei einem sonst ahnlichen Exemplar waren d ie Hauptstacheln beinahe so lang wie der Schalen
durchmesser und ohne Übergänge zu den borstenförmigen Nebenstacheln. Die Poren waren nicht
über mm breit.

Diese mir in mehr eren Exemplaren vorliegende Art ist mögl icherweise identisch mit der als

antarktische Form von Castanidinm npsteini erinaceus von HA E C KER (1906 und 1908 ) beschr iebenen
und auf Tafel 35 Figur 272 abgebildeten. D ie Anzahl der Hauptstacheln scheint bei meinen Exem
plaren allerd ings etwas geringer zu sein. Polygonale Poren oder Rahmenbildung fand sich nicht.
D ie Größe der Exemplare HA E C K ER S ist bei einem Durchmesser von mm etwas geringer .

Die von BO RGERT (1901 ) beschriebenen arktischen Exemplare haben im Durchmesser nur bis

mm und ihre Poren mm.

Ich kann mich nicht entschließen
,
die mir vorl iegenden Exemplare mit Cast. apsteini zu iden

tifizieren,
und halte auch HAE C K ER S Exemplare nicht für identisch mit demselben.

Fundorte meiner Exemplare Antarktis (24 . I I . 03 2000—0 m ; 27 . I I . 03 4 00—0 In ).

Die Exemplare der T i e f s e e E x p e d i t i o n stammen aus derAntarktis
,
sowie dem sudlichen

Ind ik.

Castanidium variabile BORGERT .

Caslanidmm varwbd e BORGER '
I

‘ 1890 , S. 664 ; 1901 a, S. 243 ; 1901 b , S. 40 , Fig. 48.

Castcrnirhnm earinbd e HAE CKER 1908 , S. 161 , Taf. XXXVI, Fig. 277 ; Taf. XXXVII , Fig. 282—284 ; Taf. XXXVIII ,
Fig. 289 , 292 ; Taf. XL ,

Fig. 295, 297 , 298 , 299 ; Taf. XLI , Fig. 300.

Cnstanidinm varinbi le SCHMIDT 1908 , S. 252, Taf. XIX ,
Fig. 1 .

S c h a l e kugelig, polyedrisch oder ellipsoid isch,
dunnwandig mit einem Durchmesser von

mm.

P y l o m verhältnismäßig weit mit mm Durchmesser
,
von 1—4 Hauptstacheln

umstellt .
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P o r e n meist mm breit
,
doch kommen kleinere mm) und groß ere (bis

mm) vor.

B a l k e n schmal
, etwa 0 0 1 mm breit .

H a u p t s t a c h e l n dunn
,
etwa so lang wie der Schalenradius.

N e b e n s t a c h e l n borstenförmig, bis mm lang.

Von d ieser sehr variabeln Ar t unterscheidet HAE C KER (1908 ) drei Typen. A . C . oariabile

onlgatissimnm mit kugel iger , derber , gelblicher Schale , ziemlich gleichmäßigen kleinen Poren und

mit 1—2 Hauptstacheln am Pylomrand . Schalendurchmesser meist mm .

F u i i d o r t e Guineastrom
,
B enguelastrom ,

Westwindtrift
,
nördlicher Ind ik. Derartige

Formen wurden auch von mir in Fäugen aus dem Guineastrom gefunden.

T y p u s B . C . eariabile antarcticnm häufig von der Kugelform abweichend bis birnformig,

mit ungleichmäßig groß eren Poren und meist vier Hauptstacheln am Pylomrand ; Durchmesser
mm. Typische Vertreter nur in der Antarkt is, auch im Material der D e u t s c h e n

S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n.

T y p u s C . C . variabile fenestratnm. Schale kugelig, Porengroß , unregelmäßig. Durchmesser

mm.

V o r k 0 m m e n Kanar ischer Strom
,
Guineastrom ,

süd l icher und nordlicher Ind ik (HAE C KER ).
Von der S ü d p o l a r E x p e d i t i o n in Guineastrom angetroffen.

Castanidium longispinum HAE CKER .

Castanidinm lengispinnmHAE CKER 1908 , S. 163 , Taf. XXXVII, Fig. 285 , 286 ; Taf. XXXVIII, Fig. 290
,
291 ; Taf. XL ,

Fig. 296.

S c h a l e leicht polyedrisch, an den Stachelbasen pyramidenformig ausgezogen. Durch
messer mm.

P y l o m mm breit
,
mit 1—3 Hauptstacheln besetzt.

P o r e n unregelmäßig kreisförmig bis oval , mm breit .
B a l k e 11 weniger als halb so breit wie d ie Poren (etwa mm ).

H a u p t s t a c h e l 11 so lang wie der Schalendurchmesser .

N e b e n s t a c h e l n borstenförmig, bis mm lang.

Diese an C . moseleyi HAE C KEL erinnernde aber kleinere Art ist ziemlich variabel . Im G a us s

Material fand sie sich in Fängen aus dem Nordäquatorialstrom,
Guineastrom und der Antarktis

03 , 03 4 00—O m ). Von der D e u t s c h e n T i e f s e e - E x p e d i t i o n
wurde sie außerdem im nörd lichen Ind ik festgestellt .

Castanidium meseleyi HAE CKEL .

Caslanidinm moseleyi HAECKEL 1887 , S. 1686 , Taf. CXIII, Fig. 2.

Castanidinmmeseleyi HAE CKER 1906 a, Fig. 4 ; 1908 , S. 166 , Taf.XXXVII ,Fig. 281 , Taf. XXXVIII, Fig. 288, Taf. XXX IX
Fig. 293 , 294 .

Castanidinm meseleyi SCHMIDT 1908 , S. 254 .

S 0 h a 1 e polyedrisch, da sie an den Stachelbasen pyramidenformig ausgezogen ist ; Durch
messer mm.

P y l o m etwa mm breit , mit 1—3 Hauptstacheln besetzt .
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P e r e n entweder klein
,

mm breit
,
oder großer , rund bis polygonal .

B a l k e n schmal
,

mm breit.
H a u p t s t a c h e l n kräftig, größer als der R ad ius, oft so lang wie der Durchmesser der

Schale
, gerade oder flammenartig gebogen.

N e b e n s t a c h e l n klein
,
borstenförmig, bis mm lang. B ei einem Exemplar bis mm

Diese variable Art wurde im Guineastrom
,
Nordaquatorialstrom,

Sü daquatorialstrom , Sud

ind ik (Westwindtrift am 2 6 . IV. 03 3000—0 m) und in der Antarktis (1 1 . IX . 02 4 00—0 m) ge

funden. Sie war bisher nur aus den wärmeren Gebieten des Atlantik und nörd lichen Ind ik bekannt.

Gastanidium haeckeri nov. spec.

Taf. XIX,
Figur 4 .

S c h a l e kugelig bis annahernd oval ; Durchmesser mm.

P y l o in klein
,
kreisformig von einem Wulst umgeben,

der mit 1—2 Hauptstacheln besetzt
sein kann.

P o r e n kreisformig bis oval , durchschnittlich mm breit
,
dazwischen aber kleinere

und größere.

B a l k e n etwas weniger als halb so breit wie d ie Poren mm).

H a u p t s t a c h e 1 n kleiner als der Rad ius , bis zu mm lang, kräftig, oft flammenartig

gebogen. An allen ist eine netzartig streifige Struktur wahr zunehmen.

N e b e n s t a c h e l n dornenartig, bis mm lang, auf allen Knotenpun kten.

Diese am 26 . IX . 03 (3000—0 m) im Guineastrom in wenigen Exemplaren erbeutete Art
scheint bisher noch nicht beschrieben zu sein.

Castanidium vanhoffeni nov. spec.

Taf. XIX,
Figur 1 .

S c h a l e kugelig, sehr d ick ; Durchmesser mm.

P y l o m kreisförmig, mm breit
,
mit zwei kegelformigen,

kurzeren Hauptstacheln ver

sehen.

P o r e n groß , rund bis oval
,
durchschnittlich mm breit

,
doch finden sich einzelne.

kleinere dazwischen.

B a l k e n dur chschnittlich mehr als halb so breit wie die Poren (etwa mm), dachfir st

artig zugeschärft.

H a u p t s t a c h e l n verhä ltnismäßig kur z bis mm lang, nicht sehr zahlreich und von

verschiedener Stärke Sie stehen unregelmäßig (gruppenweise ? ) vertei lt und sind z. T. etwas ge
gebogen.

N e b e n s t a c h e l n auf allen Knotenpunkten sehr dunn und verhältnismäßig lang (bis zu

mm).

Von d ieser wahrscheinl ich neuen Art wurde ein Exemplar am 24 . I I . 03 (4 00—0 m) in der

Antarktis erbeutet.
Gattung Castanopsis HAE CKEL .

H a u p t s t a c h e l n v e r z w e i g t , P y l o m r a n d o h n e Z a h n e.
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Exped ition im Guineastrom
,
Sudaquatorialstrom,

Ind ischen Sudaquatorialstrom und nordlichen

Ind ik. Sie scheint wie die vorige auf warme Meeresgebiete in Tiefen von 4 00—200 m beschränkt.

Castanea amphora I
' IAE CK ER .

Castanea amphora Haecker 1906 a, S. 58 ; Fig. 5 ; 1908 , S. 170 ,
Taf. XXXVI, Fig. 278 .

Cashmere rnnphem SCHMIDT 1908 , S. 257.

S c li a l e kugel ig, d ickwand ig ; Durchmesser etwa mm.

P y l o m kreisförmig,
klein

,
etwa mm breit mit wulstartigem,

kraterformigen Rand .

P 0 r e n unregelmäßig kreisförmig bis oval
,

mm breit .

B a 1 k e 11 etwa mm breit.
H a u p t s t a c h e l n spärl ich

,
bis mm lang.

N e b e n s t a c h e l 11 borstenformig, b is mm lang.

Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n im Guineastrom,
von der T i e f s e e

E x p e d i t i o n im Südäquatorialstrom
,
B enguelastrom und nörd lichen Ind ik erbeutet . In W ärme

ren Meeresgebieten in 50—4 00 m Tiefe verbreitet .

Gattung 0ircecastanea HAE CK ER .

S c h a l e vo n g e w o h n l i c h e n P o r e n u n d. e i n e r P y l o m o f f n u n g d u r c h
b r o c h e n. I m U m k r e i s d e r N e b e n d o r n e n j e e i n K r a n z vo n 4—7 g e

s c h l o s s e n e n P o r e n r ä u m e n.

Diese Gattung war im Material der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n nicht
vertreten.

Familie C ircoporidae HAECKEL 1887 .

P h a e o c a l p i e n m i t k u g e l i g e r o d e r p o l y e d r i s c h e r S c h a l e . A n d e r

B a s i s d e r R a d i a l s t a c h e l n b e f i n d e n s i c h P o r e n k r ä n z e. E i n e b e s o n

d e r e P y l o m ö f f n u n g i s t v o r h a n d e n.

Nach HAE C KE L (1887 , S. 1 694 ) zerfällt die Familie der C i r c o p o r i d e n in zwei Unter
fami l ien

C ircogeni inae : Schale sphärisch oder polyedrisch , getafelt , mit einer bestimmten Anzahl regel
mäßig vertei lter Radialstacheln (vgl. Textfigur

Hacckelianinae : Schale sphärisch
, gestanzt , mit einer variabeln Zahl von Radialstacheln

(vgl. Textfigur 7

In der Eintei lungder
'

C ircogonnnae mochte ich HAE C K ER S Vorschlag“

folgen. HA E C KER unter
scheidet fünf Gattungen -(l 908f S . 1 79 )

I . C iroospathis
'

HA-EC K ELp a r t i m Scha le sphärisch oder polyedrisch , wabig gefeldert, mit
sternformigem Pylom und siebförmigen Stachelbasen.

I I . C ircogonia HAE C KEL p a r t i m Schale polyedrisch , doppelt geféldert , mit sternformigem
Pylom und siebförmigen Stachelbasen.

I I I . C ircoporetla HAE C KER : Schale polyedrisch trigorial -gefeldert , mit sternformigem Pylom

und kegelförmigen Stachelbasen.
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IV . C ircostegohnnns HAE C KEL p a r t i m : Schale polyedrisch oder nahezu sphärisch
, g
latt

,

feinwabig oder grobge_feldert mit kegelförmigen Stachelbasen. Pylom entweder in der Mitte zwischen
dem sternförmigen und dem weitklaffenden Typus stehend oder ausgesprochen weitklaffend .

V. C ircoperns HAE C KEL p a r t i m : Schale sechsstrahlig, sphärisch oder von der Gestalt
eines regulären Oktaeders oder einer tetragonalen Doppelpyramide, glatt , feinwabig, Pylom we it
klaffend ,

Stachelbasen kegelförmig.

Im Material der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n fanden sich nur drei Ar ten
in wenigen Exemplaren. Da ich deshalb keine Gelegenheit hatte , selbst Untersuchungen über den
B au von Skelett undWeichkörper anzustel len,

so verweise ich auf die Untersuchungen HAE C KEL S ,
HAE C K ER S und BORGERT S .

Unterfamilie Hacckelianinae I1AE CKEL .

S c h a l e s p h a r i s c h , g e s t a n z t ( m i t r u n d l i c h e n G r u b c h e n b e d e c k t )
o d e r m i t u n r e g e l m ä ß i g e n L e i s t e n b e d e c k t . R a d i a l s t a c h e l n e i n f a c h
u n d i n w e c h s e l n d e r A n z a h l .

Gattung Haeckeliana J . MURRA Y .
S c h a l e s p h a r i s c h ,

m i t r u n d l i c h e n G r u b c h e n o d e r m i t

r e g e l m ä ß i g e n S y s t e m vo n L e i s t e n b e d e c k t . Z a h l d e r

R a d i a l s t a c h e l n w e c h s e l n d .

Haeckeliana porcellana J . MURRA Y .
Haeckeliana porcellana J. MURRA Y 1879.

Haeckeliana percellann HAE CKEL 1887 , S. 1701 , Taf. CXIV , Fig. 6 .

Haeckeliann porcellana HAE CKER 1908 , S. 182, Taf. XX, Fig. 177 ; S. 175, Textfig. 20.

Haeckelinna. porcellana BORGERT , 1909 S. 329.

Schale mit 30— 45 (seltener weniger )
R adialstacheln,

die etwa so lang wie der

Schalenradius sind und an ihrer Basis von
4— 6 Poren umstellt sind . Porenwand mit

zwei zahnartigen Erhebungen besetzt.

N ebendornen auf dem Rande der Poren

felder . D ie Schalenoberfläehe zwischen den
Porenfeldern mit flachen runden Gruben be
deckt , die durch flache Leisten voneinander
getrennt werden,

auf denen vereinzelte
N ebendornen stehen. Pylom von. Zähnchen
umgeben.

D u r c h m e s s e r : mm

(HAE C KER ); mm (BO RGERT ).

F u n d o r t e B enguelastrom ,
West

windtrift, süd licher Ind ik, nörd licher Ind ik
(HAE C KER ); süd licher Ind ik (D e u t S 0 h e Textfigur 7. Haeckeliana porcellana MURRAY (nach HAE CKER).

20
*
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S u d p o l a r E x p e d i t i o n). Weitverbreitete Form
,

nach den Schließnetzfä ngen der

D e u t s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o n skotoplanktonisch (in 4 00—1500 rn Tiefe lebend ).

Haeckeh
'

ana irregularis HAE CKER .

Haeckeliana irregulari s HAE CKER 1908 , S. 183 , Taf. XIX,
Fig. 170 ; Taf. XX ,

Fig. 176 ; Textfig. 19.

Haeckeliana irregularis BORGERT 1909 , S. 331 , Taf. XXV Fig. 8 .

Haeclceliann sp. BORGERT 1903 , S . 753.

Schale kugelig mit 30—4 0 Radialstacheln. Dieselben sind etwas langer als der Schalenradius

und sind an ihrer Basis von einem Kranz von vier bis fünf (seltener sechs) Poren umgeben. Poren

rand meist mit vier Zähnen
,
von welchen kurze Leisten zu den benachbarten Schalenleisten ziehen.

Schalenoberfläche mit unregelmäßig-

polyedrischen,
flachen Gruben bedeckt , d ie von schmalen

Leisten begrenzt sind ,
auf deren Knotenpunkten kurze Dornen stehen. Pylom von kleinen Zähnen

umgeben.

D u r c h m e s s e r mm (HAE C KER ).
F u n d o r t e B enguelastrom ,

Westwindtrift
,
sü d l icher Ind ik

,
nordlicher Ind ik (HAE C KER );

Guineastrom (BC RGERT ); süd licher Ind ik D e u t s c h e S ü d p 0 l a r E x p e d i t i o n
In warmen und kalten Meeresgebieten verbreitete Art , die nach den Schließnetzfängen der

D e u t s c h e n T i e f s e e - E x p e d i t i o n skotoplanktonisch ist .

Unterfamilie Cireegonnnae I'IAE CK EL .

S c h a l e s p h ä r i s c h o d e r p o l y e d r i s c h
, g e t a f e l t o d e r g l a t t . R a d i a l

s t a c h e l n i n b e s t i m m t e r A n z a h l u n d r e g e l m ä ß i g e r A n o r d n u n g a n

d e r S p i t z e g e g a b e l t.
Gattung Circespathis I' 1AE C KEL pai tun .

S c h a l e s p h ä r i s c h o d e r p o l y e d r i s c h
,
w a b i g

-

g e f e l d e r t
,
m i t s t e r n

f o r m i g e m P y l o m u n d s i e b f ö r m i g e n S t a c h e l b a s e n.

Circespathis sexfurca HAECKEL .

Challengenin 319. J. MURRAY 1876 , Taf. 24 , Fig. 5.

Cn coporns serini ons HAE CKEL 1887 , S. 1694 , Taf. CXVII, Fig. 5.

Circespathis secrfnrca. HAE CKER 1908, S. 183 , Taf. XX,
Fig. 171 ; Taf. XXXIII, Fig. 255 ; Textlig. 18.

Ciwoporns sex/nrcns BORGERT 1909 , S. 336 .

Schale sphär isch oder in der R ichtung einer der drei Achsen verlängert , wabig-

gefeldert. Sechs
Radialstacheln von etwa der Länge des Schalendurchmessers

,
mit dünnen

, gebogenen B orsten
besetzt und am Ende mit zwei gabelförmig angeordneten, gebogenen Terminalästen. Stachelbasis

siebförmig, mit 12
— 16 Poren

,
die von einem Kranz von langen gebogenen B orsten umstel lt sind .

Pylom sternförmig mit vier ansehnl ichen über die Öffnung gewölbten Zähnen.

D u r c h m e s s e r der Schale mm.

F u n d o r t e Südpacifik (MURRA Y , HAE C KEL ); Westwindtrift
,
ind ischer Sudaquatorial

strom (HAE C KER ); süd licher Ind ik (1 8 . X II . 0 1 2500—0 m
,
6 Exemplare), Südatlantik (12 . XI . 0 1

,

ein Exemplar von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n gefischt ).
Diese Art wurde bisher nur in kühleren Meeresgebieten erbeutet.
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Die Fami l ie der T u s c a r o r i d e 11 umfaßt ausnahmslos recht ansehnl iche Formen
,
deren

Schalen einen Durchmesser von etwa 1 — 3 mm
,
deren Stacheln eine Länge bis zu 1 cm erreichen

können. Von der D e u t s c h e n S u d p 0 l a r E x p e d i t i o 11 wurde eine größere Anzahl
von Arten und Exemplaren erbeutet . Da die Untersuchung von Skelett undW eichkörper indessen
die kurz vorher von HA E C KER und BO RGER T veröffentlichten Ergebnisse hierüber nur bestätigen
können,

so sei auf deren ausführl iche Abhand lungen verwiesen und hier nur das W ichtigste mit
getei lt.

S k e l e t t Interessant ist der feinere B a u d e r S c h a l e. D ie Schalenwand besteht aus

drei Schichten. Außen und innen findet sich je eine homogene Grenzlamelle
,
zwischen denen eine

spongiöse Mittelschicht (Spongiosaschicht HAE C K ER S ) l iegt , deren Maschen nach außen feiner
,

nach innen gröber werden. Zu d ieser von HAE C KER gegebenen B eschr eibung kann ich hinzu
fügen,

daß die beiden Grenzlamellen , aus einer einfachen Wabenschicht (wie später bei den C h a l
l e n g e r i d e n näher ausgeführt ) bestehen und daß d ie Außen und d ie Innenfi ächen derS chale

von einem feinen organischen Häutchen überzogen werden.

D ie mittlere spongiöse Schicht wird von zahlreichen feinen Kanälen in radiarer R ichtung
durchzogen,

d ie von einer homogenen,
den Grenzlamellen entsprechenden Masse ausgekleidet sind .

Die äußeren und inneren Öffnungen der Kanäle sind erweitert . B emerkenswert ist die Einlagerung
zahlreicher kreuzweis in einer Ebene gelegten feinen K ieselnadeln innerhalb der spongiösen Mittel
schiebt .

D ie Schalenmündung ist meist mit mehr oder weniger komplizierten Peristombildungen ver
sehen und wir d von einem Kranz von Oralstacheln umgeben (Taf. XX,

Fig. 1— 6 deren B asen

ebenfalls mit dem Peristom in B eziehung treten können. Außer dem Kranze der Oralstacheln
findet sich meist ein zweiter von Aboralstacheln (Taf. XX ,

Fig. 1 u. 2 d ie aber nicht immer

den aboralen Schalenpol umsäumen
,
sondern oft in der äquatorialen Schalenr egion oder in der

Nähe des oralen Poles entspringen können (Taf.XX ,
Fig. 4 Ab. aber dann meist nach dem aboralen

Pole zu umbiegen. B ei einigen Arten findet sich nur ein einziger am aboralen Pole entspringender
Aboralstachel.

Die B asis der Stacheln ist verschieden ausgebildet und von wenigen Poren durchbrochen.

Die Stacheln selbst sind hohle
,
unverästelte R öhren

,
d ie von einem aus feinen K ieselnadeln ge

bildetem Achsenstrang durchzogen werden. Die Oberflache ist mit Dornen besetzt (Taf.XX ,
Fig 1

Von HAE C KE R wurde aus der Antarktis eine koloniebildende Form beschr ieben. Innerhalb
einer

, an das Skelett der S a g o s p h a e r i d e n erinnernden Gitterschale soll eine Anzahl von
Schalen befestigt sein. Auch für mehr ere andere Arten nimmt HAE C KER derartige koloniebildende
Entwicklungszustände an. Mir lagen solche Formen nicht vor.

W e i c h k ö r p e r Vom B a u d e s W e i c h k ö r p e r s sei hier erwahnt , daß meist zwei
Zentralkapseln und ein ansehnl iches Phaeod ium vorhanden sind . D ie Zentralkapseln besitzen
eine Astropy le und zwei Parapylen und l iegen meist an der Aboralseite der Schale. Das intra
kapsuläre Protoplasma ist von vielen großen Vakuolen durchsetzt. Der ansehnl iche Kern zeigt
häufig das auf Taf. XX ,

Fig. 1 und 4 dargestellte B ild . Näheres darüber bei BO RGERT und HAE C KER .

Das Phaeodium enthält häufig der Nahr ung entstammende Skelette von Diatomeen und anderen

kleineren Organismen (siehe Taf. XX , Fig. 1
,
Schale einer Protocystis harstoni ). Der extrakapsuläre
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Weichkorper erfullt die Skelettschale und erstreckt s ich durch d ie Py lomöffnung nach außen
,
wo

er d ie Außenfläche der Schale und d ie Stacheln überzieht und sich zwischen den basalen Abschnitten
der O ralstacheln hautähnlich ausspannt .

H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g : T u s c a r o r i d e n wurden im Atlantik
,
Pacifik und

Ind ik
,
sowie in der Antarktis erbeutet. In der Arkt is und im Mittelmeer sind noch keine Funde

gemacht worden ,
dür fen indessen wohl zu erwarten sein. Es lassen sich nach HAE C KER äquatoriale

und polare Formen unterscheiden. Da d ie äquatorialen Arten indessen größere Tiefen bewohnen ,

so s ind sie als K ühlwasserformen zu bezeichnen
,
im Gegensatz zu den polaren K altwasserformen.

In bezug auf d ie V e r t i k a l v e r b r e i t u n g haben d ie Ergebnisse der P l a n k t o n und

der D e u t s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o 11 gezeigt , daß oberhalb 4 00 m in wärmeren Meeres
gebieten T u s c a r 0 r i d e II nicht vorzukommen scheinen.

D ie Famil ie der Tuscaroridae wurde von HAE C KEL 1887 nach der Zahl der Aboralstacheln
in drei Gattungen,Tnscarera ,

Tuscarnsn und Tnscaridinm,
eingeteilt. Als später (1904 )vonHAE C KER

das reiche Material der D e u t s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o n bearbeitet wurde, zeigte sich
die Stachelzahl als sehr var iabel und ungeeignet , der systematischen Eintei lung als Grund lage
zu d ienen ; BO RGERT (1905 ) suchte d ie HAE C K EL SCDG Einteilung beizubehalten ,

indem er die Schalen
form als systematisches Merkmal heranzog. Doch auch d iese scheint mit '

der Zahl der Aboralstacheln
zu wechseln. Neuerd ings hat HAE C KER (1908 S. 2 12 ) eine geeignetere Eintei lung nach S t e 1 1 u n g

d e r A b o r a l s t a c h e l n und G e s t a l t d e s P e r i s t o m s vorgeschlagen. Demnach
unterscheidet er fünf Gattungen

Tnscarom : Peristom ringwulstartig ; Aboralstacheln äquatorial bis aboral.
Tnscarilla : Peristom strahl ig ; Aboralstacheln aboral .
Tnscaranthn : Peristom korbformig oder strahlig, mit an der B asis gefensterten Oralstacheln

Aboralstacheln aboral oder apikal .
Tnscaridin7n : Peristom helmförmig ; Aboralstacheln aboral oder apikal.
Tnscnretta : Peristom verschiedenartig ; Aboralstacheln zirkoral

,
stark gebogen.

Die T u s c a r o r i d e n welche von der Deutschen Südpolar
-Exped it ion erbeutet wurden,

geboren in die Gattungen Tuscarora
,
Tuscarilla,

Tnscamnthn und Tnscaretta .

Gattung Tuscarora HAEC KEL partim.

S c h a l e k u g e l i g b i s b i r n f ö r m i g ,
P e r i s t o m r i n g w u l s t a r t i g ,

A b

o r a l s t a c h e l n ä q u a t o r i a l b i s a b o r a l .

Tuscarora bisternaria J . MURRA Y .
Tuscarom bislernnria. J. MUR'

RAY 1885
, S. 226 , Taf. A , Fig. 16 .

Tnscarora bi sternai ia HA E CKEL 1887 , S. 1706 , Taf. C ,
Fig. 1 .

Tnscarom bislernaria HAE CKER 1908
,
S. 218, Taf. XXIV ,

Fig. 187—189 ; Tai XXV ,
Fig 191

—192.

Schale meist birnförmig, seltener mit etwas abgeplatteter Aboralfiäche. Peristom ringwulst

formig. Die drei geraden,
d ivergierenden, „interrod ialen“

O ralstacheln sind an der aufgetriebenen,

von 8 —10
'

großen Poren durchbrochenen Basis mit kräftigen,
zum Tei l verästelten Dornen ver

sehen und tei lweise mit dem Peristom verschmolzen. Die drei (selten vier ) geraden,
nur an der
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Basis etwas abgeknickten,
schwacher bedornten

, „perradialen Aboralstacheln haben meist eine
ausgesprochen äquatoriale Anordnung.

S c h a l e n h ö h e nach HAE C KEL mm ; nach HAE C KER 1 5 mm. Die der Exemplare
der Südpolar

-Exped ition betrug ebenfalls mm.

F u n d o r t e Zentraler Pacifik (HAE C KEL ); Guineastrom,
Sü daquatorialstrom,

B enguela
strom

,
süd licher Ind ik

,
ind ischer Südaquatorialstrom,

nörd licher Ind ik (HAE C KER ). D ie Exem

plare der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n w urden im Südat-lantik (1 4 . X . 01

1900—0 m) und im B enguelastrom erbeutet.

Gattung Tuscarilla HAE CKEL .

S c h a l e k u g e l i g ,
p y r a m i d e n o d e r s c h i l d f o r m i g. P e r i s t o m r o h r

a r t i g v e r l ä n g e r t u n d a m E n d e m i t 3 — 6 d i v e r g i e r e n d e n O r a l s t a

c h e l n v e r s e h e n. A b o r a l s t a c h e l n a b o r a l i n w e c h e l n d e r A n z a h l.

Tuscarilla an1pulla I
'IAE CKER.

Taf. XX,
Fig. 1 .

Tnscarnsa ampnlln V. Hmcxnn 1904 , S. 145, Fig. 15.

Tnscarilla ampnlla V . HAE CKER 1908, S. 219, Textfig. 24 .

Schale kugelig mit rohrartigem Peristom. Scheitelflache gewolbt , von drei Aboralstacheln
umstellt . Drei bis vier Oralstacheln. Schalenhohe mit Peristom etwa 1 5 mm. Oralstacheln etwa
3 mm.

Diese Art wurde von der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n erbeutet und nach
deren Material von HAE C KER beschrieben und abgebildet . Fünf Exemplare d ieser Art wurden
vonmir untersucht , von denen zwei noch mit Oralstacheln versehen waren. Den AngabenHAE C KER S ,
die ich bestätigen kann,

möchte ich noch hinzufügen ,
daß ,

bei zwei Exemplaren (siehe Taf. XX ,

Fig. das Peristomrohr noch stärker abgesetzt erscheint
,
als wie in HAE C K ER S Abbildung (1904

Fig. 15 und 1 908 Textfig. 24 ) angegeben. Das eine Exemplar (Fig. 1 ) besaß vier Oralstacheln,

die etwa doppelt so lang wie die Schale mit dem Peristomrohr sind . Die Stacheln ver liefen nicht
ganz gerade, sondern waren leicht nach unten gebogen. B ei einem andern Exemplar mit drei Ora l
stacheln waren d ieselben gerade. Die Aboralstacheln haben in geringem Abstand von ihrer B asis
etwa drei längliche Poren. Im Phaeodium des abgebildeten Exemplars fand sich oberhalb der
beiden Zentralkapseln eine Challengeridenschale (Pro

'

tocystis harsteni ).

F u n d o r t Antarktis 10 . I I I . 1903 (2000—0 m), 27 . I I I . 1903 (2000—0

Tuscarilla nationalis BO RGERT .

Tuscarilla nalionalis BORGERT 1892, S. 180, Taf. VI , Fig. 7 ; 1901 b, S. 44 , Fig. 52 ; 1902, S. 575 ; 1905, S. 106 , Taf. IX ,

Fig. 1—4 .

Tnscarilla nationahs HAE CKER 1904 , S. 151 , Fig. 18 ; 1908 , S . 220, Taf. XX II, Fig. 180 ; Taf. XXVI, Fig. 198—202.

Schale dreiseitig pyramidal mit abgerundeten Kanten,
am oralen Ende in ein R ohr auslaufend .

das trichterförmig erweitert , an seinem Rande sechs (seltener fünf) in gleichen Abständen an

geordnete, lange, gerade oder nur schwach gebogene, stark d ivergierendeOralstacheln trägt. L etztere
dreimal so lang wie die Schale oder noch länger , an ihrer B asis mit ein bis drei länglich runden
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Gatt ung Tuscarantha HAE CKEL .

S c h a l e p y r a m i d e n s c h i l d o d e r b a l l o n f o r m i g. P e r i s t o m r o h r
f o r m i g m i t k o r b a r t i g e m ,

vo n d e n b a s a l e n A b s c h n i t t e n d e r m e i s t
d r e i O r a l s t a c h e l n g e b i l d e t e m P e r i s t o m a u f s a t z. E i n b i s d r e i A b
o r a l s t a c h e l n m i t a p i k a l e m o d e r a b o r a l e m U r s p r u n g.

Tuscarantha braueri HAE C KER .

Tuscarantha braneri HAE CKER 1904 , S. 142, Fig. 11 .

Tuscarantha branm
'

BORGER '
I

‘ 1905 , S. 105.

Tuscarantha branen HAE CKER 1908, S. 222
,
Taf. XXV ,

Fig. 196—197 ; Taf. XXVII, Fig. 209—210.

Schale dreiseitig-pyramidal mit abgerundeten Kanten oder selten vierseitig-pyramidal oder
dreieckig schildförmig (var. Wiangnla ). Per istom von der Gestalt eines kurzen

,
breiten

, an der

Öffnung etwas erweiterten Rohr es mit ty pisch entwickeltem korbförmigem Peristomaufsatz. Die

drei langen Oralstacheln mäßig d ivergierend . Drei
,
seltener zwei oder vier sehr lange, mäßig d iver

gierende Aboralstacheln (HAE C KER 1908 , S.

H ö h e d e r S c h a l e bis zum Peristomrand mm. A lle Exemplare der D e u t s c h e n
S u (I p o 1 a r E x p e d i t i o 11 hatten drei Oralstacheln und drei Aboralstacheln.

F u n d o r t e In vier Fängen war T. braneri vertreten,
nämlich aus dem Nordaquatorial

strom (9 . X . 03 3000—0 rn), dem Guineastrom (26 . IX . 03 3000—0 rn ), dem Südäquator ialstrom
(10 . IX . 03 3000—0 m) und dem Südatlantik (12 . X1. 0 1 3000—0 m). Von der D e u t s c h e n
T i e f s e e E x p e d i t i o II wurde sie in folgenden Gebieten festgestellt : Guineastrom, Süd

äquatorialstrom,
B enguelastrom,

Golf von Guinea
,
süd l icher Ind ik

,
ind ischer Südäquator ialstrom,

nörd licher Ind ik.

Vorzugsweise äquatoriale Art.

Tuscarantha luciae HAECKER .

Tnscaridinm lnciae HAE CKER 1904 , S. 149, Fig. 140.

Tuscaridinm lnciae BORGERT 1905, S. 108.

Tuscarantha lnciae HAE CKER 1908 , S. 224 , Taf. XXVI, Fig. 205—206 ; Taf. XXVII, Fig. 207.

Schale ballonformig, mit stark gewölbter Aboral und allmählich sich verj üngender Oralhafte.

Aboralfläche in allmählicher Krümmung in den sehr kräftigen Basalkegel des Apikalstachels aus

gezogen. Peristom von der Gestalt eines kurzen
,
breiten an der Öffnung etwas erweiterten R ohr es

,

mit wohlausgebildetem,
korbförmigem Peristomaufsatz. Drei sehr lange, die doppelte S c h a l e n

l ä n g e erreichende Oralstacheln. Ein einziger Apikalstachel von doppelter Schalenlänge. Schalen
länge 3 mm,

Stachellänge 6 mm.

Mit d ieser von HAE C KER (1908 S . 224 ) gegebenen Diagnose stimmen die Exemplare meines
Materials vollkommen überein.

F u n d o r t e Golf von Guinea
,
B enguelastrom,

nordlicher Indik (HAE C KER ); B enguela
strom 12 . X1. 0 1 ( D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n ).

Tuscarantha hydra HAE CKER .

Taf. XX, Figur 3.

Tuscarantha hydm HAE CKER 1908 , S. 225, Textfig. 26.

Schale spindelförmig, derbwandig mit einem Apikalstachel. Peristom von der Gestalt eines



SCHRÖDER
,
Tripyleen.

kur zen, breiten, an der Öffnung erweiterten Rohres . Fünf Oralstacheln,
welche, ähnlich denen

von T. braneri und lnciae, stark entwickelte , von mehreren großen Fensteröffnungen durchbrochene
Basalstücke besitzen,

aber horizontal abgebogen sind . H ö h e d e r S c h a 1 e mm.

Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n wurde ein Exemplar gefunden,

welches mit dem einen von der Tiefsee -Exped it ion erbeuteten Exemplare gut übereinstimmt . Es

hatte indessen nur vier O ralstacheln
,
deren Basis j edesmal von zwei nierenförmigen Poren durch

brochen war (siehe Taf. XX,
Figur

F u n d o r t e : Das Exemplar der D e u t s c h e n T i e f s e e - E x p e d i t i o n stammt aus
dem B enguelastrom,

das der S ü d p o l a r E x p e d i t i o II wurde ebenfalls zusammen mit

T . lnciae am 12 . XI . 0 1 im B enguelastrom erbeutet .

Gatt ung Tuscaretta HAE CKEL partim.

S c h a l e s p h ä r i s c h ,
e l l i p s o i d b i s b i r n f ö r m i g , P e r i s t o m k e l c h

k o r b o d e r s c h n a b e l f ö r m i g. O r a l s t a c h e l n e n t s p r i n g e n vo m P e r i
s t o m r a n d u n d. k r e u z e n s i c h z u w e i l e n. A b o r a l s t a c h e l n , i m o r a l e n
S c h a l e n d r i t t e l e n t s p r i n g e n d

, a b o r a l w ä r t s u m g e b o g e n.

Tuscaretta aeronauta HAECKER .

Tuscarnsa aeronanla HAE CKER 1904 , S. 146 , Fig. 16 ; 1908, S . 229 Taf. XXVII, Fig. 211—213.

S c h a l e b a l 1 0 n o d e r e i f ö r m i g verhältnismäßig dünnschal ig. Das Peristom
bildet einen kurzen,

eingeschnür ten Hohlzy linder und erinnert an das Manubrium mancher Medusen.

D r e i o d e r v i e r 0 r a 1 s t a c h e l n welche der Basalporen entbehren,
schwach bedornt

sind ,
meist mit einer loffelartigen Verbreiterung beginnen und mehr oder weniger stark d ivergieren.

V i e r b i s 8 e c h s im oralen Drittel der Schale abgehende Aboralstacheln.

“

„Schalenhöhe mm.

F u n d o r t e : B enguelastrom und Antarktis. Vom G a u s s wurden in der Antarktis
zwei Exemplare mit drei Oral und fünf Aboralstacheln gefischt“

(HAE C KER ,
1908 , S.

Tuscaretta glebosa BORGERT.

Tuscarnsa globosa BORGERT 1902, S. 575, Fig. L ; 1905, S. 107 , Taf. IX, Fig. 5 —6 .

„Tnscarora“ CHUN , Aus den Tiefen des Weltmeeres, 1. Aufl . , Jena 1900, S. 208 , Fig. 1 .

Tuscarnsa chnni HA E CKER. 1904 , S. 148, Fig. 17 .

Tuscaretta globosa HAECKER 1908, S. 230, Taf. XIX, Fig. 169 ; Taf. XXVIII, Fig. 215—217 ; Taf. XXIX, Fig. 222—223 ;
Taf. XXXII, Fig. 242, 249.

Schale von annähernd kugel iger Gestalt, am oralen Pole mit einem kurzen,
rohrenformigen

Peristom
,
das an seinem Rande drei in gleichen Zwischenr äumen entspringende, dünne, leicht d iver

gierende Oralstacheln trägt. Letztere mit einer oder zwei großen dreieckigen Poren an ihrer ver
breiterten Basis. Die vier bis sechs langen Aboralstacheln stehen an der oralen Schalenhälfte gleich
mäßig verteilt , in einem Kreise um das Mündungsrohr herum gruppiert ; sie s ind zy lindrisch , d icker
als die Oralstacheln und in weitem B ogen nach der aboralen Seite gekrummt. An der kegelförmig
erweiterten Basis weisen die Aboralstacheln einen Kranz von drei oder vier länglich runden Poren

auf. Sowohl Oral als Aboralstacheln sind mit zahlreichen
,
nach dem d istalen Ende zu gekrümmten

Dornen besetzt (BO RGERT
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HAE C KER (1908) bezeichnet die Formen aus dem Atlantik mit kugeliger Schale als m r. atlanticn
,

eine andere antarkt ische Form mit mützenförmiger Schale und abgeplatteter Oral und Aboral
fläche als nur. chnni . Von letzterer fand HA E C KER acht Exemplare durch eine gemeinsame Gitter
schale

,
ähnlich der von Sagenearinm, verbunden. Sie besteht aus zwei konzentr ischen Gitter

schalen,
deren Maschen durch lauter gleichseitige Dreiecke gebi ldet werden. D ie beiden Schalen

sind durch zeltförmige Nadelbundel miteinander verbunden ,
welche mit ihr er Basis in der inneren

,

mit ihrer Spitze in der äußeren Schale l iegen und mit den verlängerten Zeltstaben über die letztere
noch eine Strecke hinausragen (HAE C KER 1 908

,
S.

S c h a l e n h 0 h e der T . globosn atlanticn (inkl . Peristom) mm (HAE C KER ); S c h a l e 11
d u r c h m e s s e r (nach BO RGERT ) mm.

S c h a l e n h o h e der T. globosa chnni mm (HAE C KE R ).
F u n d o r t e für T . glebesn atlantica : Nordäquatorialstrom (BO RGERT ); B enguelastrom,

süd

licher .Atlantik (HAE C KER ); Nordaquatorialstrom (13 . X . B enguelastrom (12 . XI . 0 1 ) D e u t

s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n
F u n d o r t e für T . glebosa chnni : Antarktis (HAE C KER ).

Tuscaretta tubulosa J . MURRA Y .
Tuscarom lnbnlesa. J. MURRA Y , Narr. Chall . Exp. vol. 1 , S . 226 , Taf. A , Fig. 17.

Tnscarom (Tnscarelta) tnbnlosn HAE CKEL 1887 , S. 1707 , Taf. C , Fig. 5, und Tuscrnnsn mednsn HAECKEL 1887 , S. 1709 ,

Taf. 0 , Fig. 7.

Tusccnetta inbnlosa HAE CKER 1908 , S . 233 , Taf. XXIII, Fig. 181 ; Tai XXIV Fig. 185 ; Taf. XXX, Fig. 224—233 ;
Taf. XXXL Fig. 234—236 ; Taf. XXXII, Fig. 244—247 , 250.

Schale birnförmig, ei oder kuppelförmig. Peristom seitlich zusammengedruckt , mit spalt
formiger Öffnung. Die zwei Oralstacheln leicht d ivergierend ,

parallel verlaufend ,
konvergierend

oder sich kreuzend . Zwei bis fünf (meist drei oder vier )Aboralstac-heln im oralen Drittel der Schale
entspringend , nach der aboralen Seite in starker Krümmung umbiegend . A lle Stacheln an ihr er
Basis von vier bis fünf Poren durchbrochen und in ihrem Verlaufmit gekrummten Dornen besetzt .

S c h a l e n h o h e mm (HAE C KER ).
Nach Form der Schale und Zahl der Aboralstacheln unterscheidet HAE C KER vier Varietäten ,

die durch Übergänge miteinander verbunden sind . (Vgl. HAE C KER S.

F u n d o r t e Diese Ar t wurde im Pacifik (HA E C KEL ), Atlantik und Ind ik (HAE C KER ) an
vielen Fundorten erbeutet . Sie findet sich hauptsächl ich in wärmeren Gebieten und wurde in

kühleren bisher nur im B enguelastrom angetroffen. Von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x
p e d i t i o 11 wurde sie erbeutet -im Guineastrom (26 . IX . 03 und 30 . IX . 03 1500—0 rn ); Nord
äquatorialstrom (9 . X . 03 3000—0 m); süd licher Ind ik (1 8 . XI I . 01 2500 rn ).

Tuscaretta passercula HAECKER .

Tuscarnsa passercnla HAECKER 1904 , S. 145 , Fig. 15.

Tnscaretia passercnlaHAE CKER 1908 , S. 237 , Taf. XX III, Fig. 182 ; Taf. XXIV Fig. 183 , 186 ; Taf. XXVIII, Fig. 218—220 '

Taf. XXX II, Fig. 248 .

Schale annähernd s phärisch , verhä ltnismäßig dü nnwand ig. Peristom von der Gestalt eines
Rohres mit seitlich gerichteter , schräg gestellter Öffnung, welche von einer zugespitzten,

schnabel
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A n t a r k t i s und A r k t i s. Ihr Vorkommen im P a c i f i k durfte wohl auch noch festgestellt
werden.

Gattung Perespathi s.
Mit den Merkmalen der Fami lie

Porospathi s belostoma Curve .

Textfigur 9.

Polypella helostema C
‘

LEVE 1899 , S. 32, Taf. 3 , Fig. 4 ; 1901 , S. 180.

Pmospalhis helostema BORGERT 1901 , S. 48 . Fig. 56 ; 1903 , S. 752 ; 1910, S . 387 , Taf. 29 , Fig. 1— 8 ; Taf. 30, Fig. 1—2.

Porospathis belostoma HAE CKER 1908 , S. 240, Taf. 48 , Fig. 371—376 ; Taf. 49 , Fig. 392—393.

Porospathz
'

s holostome JÖRGEN SEN 1907
,
S. 172, 189.

S c h a l e kugelig oder ei

formig mit d icker Wandung.

Durchmesser (nach HAE C KER )
bis mm.

P y 1 o m in eine lange, vorn
erweiterteRöhreausgezogen,

deren

inneres Ende etwas in die Schale
hineinragt.

R a d i a l s t a c h e l n hohl ,
von verschiedener , oft drei bis

vierfacher Länge des Schalen
durchmessers

,
haufig gebogen.

Am aboralen Pol kürzere A p i
k a l s t a c h e l n.

Die Schalenwand besteht
nach HAE C KER (1908 ) aus einer
doppelten K iesellamelle

,
auf der

sich diePapillen erheben,
die ihrer

seits wieder eine innereMasse und
eine äuß ere Lamelle aufweisen.

D ie Papillen haben eine stern
artige Anordnung und sind unter

Textfigur Porosyallns helostema CLEVE (nach BORGERT). einander dur eh gratartige Lei3ten
verbunden. Auf der Spitze der

Papillen befinden sich oft hornartig gekrummte Rohr chen. Je nach Ausbildung der Schale unter
scheidet HAE C KER drei Typen,

die aber durch Übergänge miteinander verbunden sind und auch
geographisch nicht geschieden sind .

F u n d o r t e Atlantik ,
Ind ik

,
Arktis und Antarktis in Tiefen von 400—5000 m. Von der

D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n im Südäquatorialstrom und häufig in der Ant
arkt is erbeutet.
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IV. Unterordnung Phaeogromia.

T r i p y l e e n , d e r e n S k e l e t t a u s e i n e r e i n f a c h e n ,
m e i s t b i l a t e r a l

s y m m e t r i s c h e n S c h a l e b e s t e h t
,
d i e a n n ä h e r n d k u g e l i g e ,

l i n s e n

f ö r m i g e o d e r e i f ö r m i g e G e s t a l t u n d e i n e b e s o n d e r e S c h a l e n m ü n

d u n g h a t .

Auf die Abgrenzung der P h a e o g r o m i e n von den P h a e o c a l p i e n habe ich bereits
bei B esprechung der letzteren hingewiesen. Nach HAE C KER gehören zu den P h a e o g r o m i e n
die beidenFamilien der C h a l l e n g e r i d e n und M e d u s e t t i d e n. Von den ersteren trennt
BO RGER '

i
‘ die 0 a d i i d e n

, von den letzteren die A t l a n t i c e l l i d e n
,
für die er je eine geson

derte Fami l ie aufstellt . Nach der von BO RGERT und auch von mir vertretenen Ansicht umfaßt
also die U n t e r 0 r d n u n g Phaeogromia die vier Fami lien der Cadiidae, Challengeridae, M edu

settidae und A tlanticellidae.

Fami li e C adiidae Boneenr 1 90 1 .

Das S k e l e t t besteht aus einer eiformigen bis ellipsoidischen Schalemit einseitiger P er i s t om
b i l d u n g. Letztere l iegt am oralen Pol in der Hauptachse oder seitlich davon und dann am

Ende eines gebogenen röhrenartigen Fortsatzes. Am aboralen Pol findet sich ein K n o p f oder

S t a c h e l der sich bei einer Art in Gestalt eines R inges bis zur Schalenmündung erstreckt. Die
Schalenwand besteht nach BO RGERT (190 1 ) aus zwei durch
einen Zwischenraum voneinander getrennten Schichten,

die

an der Mündung ineinander übergehen. Auf der Oberfläche
der Schale verlaufen merid ionale R ippen.

Nach BO RGERT (1901 S . 49 ) soll die Wandung der

Schale aus zwei durch einen Zwischenraum voneinander
getrennten und an der Mündung ineinander ubergehenden

Schichten bestehen. Diese beiden Außenschichten und den

Zusammenhang derselben an der Mündung habe auch ich
an dem einen mir zur Verfügung stehenden Exemplar ge
sehen. Ich glaube indessen nicht

,
daß sie durch einen

Textfigur 10. Cadinm melo GLEVEZwischenraum voneinander getrennt sind , sondern daß d ie
(nach BORGERT). a) Schale. b)We1chkorper.

dazwischenl iegende Skelettsubstanz heller erscheint , als

die Außenschichten. Letztere entsprechen meiner Ansicht nach der inneren und äußeren
Grenzlamelle (HAE C KER ) der Challengeriden,

d ie ja auch bei den Challengeriden dunkler erscheinen
und deutlicher hervortreten als d ie übrige Skelettsubstanz. Auch HAE C KER (1908 S . 254 )

vergleicht die beiden Schichten von Cadinm mit den Grenzlamellen der Challengeridenschalen

und schließt u. a. auch daraus auf die Zugehörigkeit zu den C h a l 1 e n g e r i d e 11 . D er Haupt
unterschied der C a d i i d e n von den C h a l l e n g e r i d e 11 besteht in dem Fehlen der „Diate
meenstruktur

“
und demVorhandens ein der merid ionalen R ippen. HAE C KER meint, der erstgenannte
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Unterschied sei von geringer B edeutung. indem ja auch bei einzelnen C h a l l e n g e r i d e n die

„D iatomeenstruktur sekundär undeutl ich werden kann, und es bliebe somit nur d ie merid ionale
B erippung als Hauptunterschied . Dagegen läßt sich einwenden

,
daß bei den Challengeriden die

D iatomeenstruktur in allen Fä llen vorhanden ist oder wenigstens einmal gewesen ist , dagegen bei
Cadinm nicht entwickelt ist . Ich halte daher d ie Schalenstruktur der Cadiumschale für ein ebenso
gutes Unterscheidungsmerkmal wie d ie merid ionale B erippung. Ebenso ist der hohle Apikal
stachel

,
dessen Lumen nach BO RGERT S Abbildung eine d irekte Fortsetzung des Schalenlumens

ist , wohl nicht mit den Apikalstacheln der Challengeriden zu vergleichen. Immerhin sind auch
nahe Ubereinstimmungen zwischen Challengeriden und Cad1idenschale vorhanden

,
wie besonders

d ie einseitige Ausbildung der Schalenmündung. Trotzdem möchte ich die C a d i i d e n
,
solange

sich die systemat ische Stellung nur auf die B eschaffenheit d es Skelettes und nicht auf Bau des

Weichkörpers und auf entwicklungsgeschichtl iche Tatsachen stützt
,
l ieber wie BO RGERT als besondere

Familie
, als wie HAE C KE R nur als Unterfami l ie der C h a l l e n g e r i d e n anführen.

D ie einzige Gattung ist

Cndinm WALLI CH 1862, Taf. 4 , Fig. 10 a.

Caclinm marinum BA ILE Y 1869 , S. 109, Taf. 3 , Fig. 6 , 11 , 13 , 14.

Cadiumz marinum CERTE S 1889 , S. 30, Taf. 111, Fig. 2 u. 3.

Cadinm marinum BORGER'

I
‘ 1892, Taf. VI , Fig. 4 u. 5.

Beroetta melo CLEVE 1899 , S. 27 , Taf. 1, Fig. 8 .

Cadinm marinnm JOERGEN SEN 1900, S. 92.

Cadinm melo BO
'

RGERT 1901 , S. 50, Fig. 58.

Caclinnn male JOERGEN SEN 1905, S. 142, Taf. XVIII, Fig. 113 .

Cadinm melo HAE CKER 1906 , S. 304 .

C
'
adinmmele JÖRGEN SEN 1907

,
S. 172.

Cadinmmele HA E CKER 1908 , S. 282 , Taf. LI , Fig. 415.

Cadinm melo BORGERT 1910, S. 401 , Taf. XXX ,
Fig. 3

-5.

S c h a l e ellipsoidisch, am aboralen Pole mit kurzem hohlen Knopf oder Stachel . Schalen
mundung kragenartig. Oberfläche der Schale mit merid ionalen R ippen.

L ä n g e d e r S c h a l e mm ; B r e i t e mm (nach HAE C KER und

BO RGERT ). Das eine in der Posadowsky
-Bai erbeutete Exemplar der D e u t s c h e n S ü d

p 0 l a r E x p e d i t i 0 II war etwa mm lang und mm breit . D ieDicke der Schalen
wand betrug etwas weniger als mm.

F u n d o r t e B isher aus Ar ktis
,
nörd lichem und tropischem A tlantik und nord lichem Ind ik

bekannt. Durch den B efund der D e u t s c h e 11 S ü d p o l a r E x p e d i t i o n nunmehr auch
in der Antarktis festgestellt.

Kosmopolitische, eurytherme Form.

Fami lie C hallengeridae J . Mugen 1 879 .

S c h a l e k u g e l i g e i f ö r m i g o d e r l i n s e n f o r m i g a b g e f l a c h t
,
i n d e n

m e i s t e n F a l l e n b i l a t e r a l
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engte Porenkanale (go) durch die äußere (n. l. ) und innere (i . l. ) Grenzlamelle münden. Mit starker
Vergrößerung läßt sich in der Schalenwand eine feine Wabenstruktur im BÜT S CHL ISCII GII S inne
nachweisen Die äußere und die innere Grenzlamelle stellen Alveolarsäume dar

,
d ie von etwas

größeren Waben gebildet werden und stets dunkler als d ie ubrige Schalensubstanz erscheinen.

Ein weniger deutlicher und kleinwabigerer A lveolarsaum begrenzt den optischen Durchschnitt der
spindelförmigen Schalenkanäle (li ), während d ie übrige Masse der Schale eine regelmäßige Waben
struktur aufweist. Die gleichen Verhältnisse findet man bei Flächenansicht der Schale. Figur 5 0

zeigt einen opt ischen Flächenschnitt bei Einstellung auf d ie Mitte der Schale, wo also d ie Schalen
kanäle d ie größte Ausdehnung aufweisen. Auch hier tritt der d ie Hohlräume umgebende A lveolar
saum hervor . Stellt man auf d ie Oberflache ein (Fig. 5 so treten an Stelle der weiten Hohl
räume (h) d ie zieml ich engen Porenkanäle (p), d ie in gleicher Weise von einem Alveolarsaum um

geben sind . D ie Anzahl der dazwischenl iegenden Waben ist natürl ich erheblich größer , als bei

der mittleren E instellung (5 c ), wo d ie Hohlräume (ll ) oft nur von drei oder vier Wabenr eihen

getrennt werden.

Sowohl im opt ischen Langs als auch Querschnitt erscheinen d ie Schalenkanale von. Protocystis
micopelecns wie mit einer dunklen

,
sehr feinen Membran ausgekleidet . Ob es sich hier wirklich um

eine Membran handelt oder nur eine optische Erscheinung vorliegt , wodurch die den Hohlraum
begrenzende freie Kante des Alveolarsaums dunkler erscheint

,
vermochte ich an d iesem Obj ekt

nicht mit S icherheit zu entscheiden. Auch d ie folgende B eobachtung konnte darüber keine endgültige
Entscheidung herbeifiihren. Wenn man eine Schale unter dem Deckglas zertrümmert , so geschieht
es ziemlich häufig, daß d ie in der Schale entstehenden Sprünge nicht durch d ie Schalenkanäle hin
durchgehen,

sondern d iese bleiben unverletzt und treten dann frei über die Kante des B ruchstückes
heraus (Taf. XXI , Fig. 5 e

, h
l
); ja in einzelnen Fällen lassen sie sich ganz von den Schalenbruch

stücken isol ieren (li so daß sie als ein feinwandiges spindelformiges Geb i lde frei im Präparat
l iegen. Dieses Verhalten machte es schon wahr scheinl ich

,
daß d ie flaschenförmigen Schalenkanäle

wirklich mit einer Membran ausgekleidet s ind . Es war mir aber nicht mögl ich , festzustellen,
ob

der Alveolarsaum unverletzt zurückgeblieben war , und daher ist es nicht ausgeschlossen,
daß d ie

Trennung des Schalenkanals von dem Schalenbruchstück innerhalb des Alveoralsaumes erfolgte,
und d ie feine K analhülle d ie Außengrenze des Alveolarsaumes darstellt. Über d iese Verhältnisse
ergab indessen das Stud ium der Schalen von Challengeria naresi genauere Aufschlüsse.

Der Schalenbau von Cleallengeria naresi (Taf.XXI I , Fig. 1 ) scheint dem von Protocyslis micrope
leens zu entsprechen,

ist indessen eder aufMikrotomschnitten noch auf kleinsten B ruchstücken so

deutlich zu erkennen. Dagegen sah ich auf mit Eisenhämatoxy lin oder mit D e l a f i e l d schem

Hämatoxy lin gefärbten Schnitten,
daß die Schale an ihrer äußeren Oberfläche mit einer feinen

,

über der äußeren Grenzlamelle ((i. l. ) ausgespann ten ,
stark färbbaren Membran bedeckt ist. An

deutungsweise glaubte ich auch zu sehen, daß d ie innere Schalenoberfläche sowie die Porenkanäle
von einer noch zarteren derartigen Membran überzogen sind . Von dem Vorhandensein d ieser orga

nischen Membranen kann man sich leicht überzeugen . wenn man eine möglichst saubere leere Schale
1 ) Das Vorhandensein einer feinen Wabenstruktur in kiesel igen Skelettgebilden wurde zuerst von BUTSCHLI (1901 an

den Nadeln von Kieselschwämmen nachgewiesen. Später (1907) untersuchte ich die Kieselnadeln einer Radiolarienart (Cyie
cladus graci lis) und fand ganz ähnliche Strukturen.
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eines abgestorbenen Exemplars in starker Fluß saure auflest . Dieses geschieht sehr schnell und
an Stelle der Schale sieht man auf der Oberfläche der Fluß säure eine Luftb lase von der typischen
Schalengestalt der Challengeria narcsi schwimmen. D ie organische Schalenmembran hat sich also
ni cht aufgelöst und ist durch d i e bei der Auflösung der Kieselsäure entstehenden Gasbläschen
prall gefüllt . Man kann d ieselbe nun leicht aus der Fluß säure herausheben und färben.

Noch besser
ist d ie organische Membran auf Schnittserien durch entkieselte Exemplare zu erkennen (Taf. XXI I ,
Fig. Meist legt sie sich d icht an das extrakapsuläre Protoplasma an und ist dann nicht so deut
lich, doch findet man häufig Stellen wie auf Tafel XXI I

,
Figur 5 dargestellt . Figur 5 stellt einen

Längsschnitt durch d ie entkieselte Schale dar ; die Porenkanälchen sind mehr oder weni ger kol

labiert. Figur 1 1 ist eine flächenhaft schr äg durchschnittene Schalenpartie.

Ähnlich wie die Schale von Prolocystis micropelecns verhält sich die von Protocystis antarctica

(Taf.XXI , Figur 1 nur bildet die äußereGrenzlamelle auf der Oberfläche leistenförmigeErhebungen.

Eine genauere Untersuchung konnte ich nicht vornehmen
, da ich nur ein Exemplar besaß .

B ei den übrigen von mir auf den feineren B au der Schale untersuchten Arten
,
Protecystis

Widens, herstoni und swirei
,
waren im opt ischen Schalenquerschnitt die feineren Strukturverhält

nisse schwer zu erkennen. Die Ursache hierfür l iegt wohl in dem geringeren Abstand der Schalen
kanäle voneinander . Denn wenn man auch kleine B ruchstücke erhalten hat und es dur ch V er
schiebung des Deckglases gelungen ist sie auf die Kante zu stellen

,
so liegen doch zu viele der spindel

förmigen Schalenkanäle übereinander , als daß man ein klares B i ld bekäme. Auch die durch die
Grenzlamellen ausmündenden Porenkanäle habe ich im optischen Sehalenquerschnitt nicht er

kennen können. Deutlich dagegen sind immer die Grenzlamellen und die Hohlrä ume
,
die sich

bei Austrocknung mit Luft füllen. B ei Einstellung auf dieOberfläche der Schale (Taf.XXI , Fig. 6 b
,

7 b , 8 b ) kann man sich indessen von dem Vorhandensein der Mündungsporen (p) überzeugen.

Die feinere Struktur der Schalenoberfläche verhält sich wahrscheinlich wie bei Protocystis micro
pelecns, ist indessen weniger deutlich, wei l sich die erweiterten Hohlräume der Kanäle bis d icht
unter die Oberfläche erstrecken

,
wodurch man immer

, auch bei höchster Eins tellung, d ie kreis
förmige (Fig. 6 b u. 8 b ) oder sechseckige (Fig. 7 b ) Felderung

“
vor Augen hat. D ie d ie einzelnen

Felder trennenden Leisten erscheinen dann häufig fein quergestreift und zeigen das B ild eines
einfachen Alveolarsaumes. In d iesem Falle handelt es sich indessen wohl um eine optische Täu
schung, herbeigeführ t durch ein von den Zerstreuungskr eisen gebildetes Netzwerk (siehe BÜT SCHL I
1 892 Taf. V

,
Fig. 9 a—c ).

B ei t ieferer
,
etwa d ie Mitte der Schale treffender Einstellung sah ich bei Protocystis Widens

(Fig. 7 c) in der zwischen den Hohlräumen liegenden Schalenmasse abwechselnd helle und. dunkle
Partien, und zwar lagen die hellen j edesmal in den K antenpunkten. Dieses Aussehen ist wohl
als der Ausdruck einer einfachen einreihigen Wabenstruktur anzusehen. B ei einem Schalenstück

von Protocystis harstoni (Fig. 8 c), bei welchem die Hohlräume etwas unr egelmäßig angeordnet
waren

,
indem sie nicht miteinander alternierten

,
war in den hierdurch stark verbreiterten Kanten

punk ten eine deutl iche Wabenstruktur
,
bestehend aus etwa 6—9 Waben

,
zu erkennen . An mehr

regelmäßig gebauten Stellen (Fig. 8 b) waren die Hohlräume von zwei Wabenreihen getrennt ,
zwischen denen eine dunklere Grenzlinie bemerkbar war , die sich in den Knotenpunkten verd ickte
und ein dunkles Dreieck b i ldete. Stauden die Hohlräume näher , wie z. B . links oben auf der Fig. 8 b ,
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so trat an Stelle der doppelten Wabenreihe eine einfache. Ich wi l l hier noch bemerken
, daß bei

Protecystis swirei , wo dünnwand ige (2 n Schalend icke) und d ickwand ige (4—5
‚
n Schalend icke)

Exemplare vorkommen
,
an letzteren von einer feineren Struktur nichts zu erkennen ist ; ja selbst

die erweiterten Hohlräume der Kanäle sind oft kaum sichtbar, was auch HAE C KER schon erwähnt .
Das P e r i s t o m welches bei einigen Ar ten durch eine Naht in einen basalen und einen

d istalen Abschnitt getrennt ist , hat in manchen Fällen auch Hohlräume
,
die aber nicht nach außen

münden. B esonders der von HAE C KER als P a l i s a d e n k 5 r p e r bezeichnete Abschnitt zeich

net sich durch größere derartige Hohlr äume aus. Gegen die Sp itze des Peristoms werden d ie Hohl
räume meist al lmählich kleiner und verschwinden schließlich ganz . Im übr igen ist eine feine echte
Wabenstruktm'

auch hi er in der Skelettsubstanz vorhanden.

An der dem Per istom entgegengesetzten Seite finden sich bei manchen Ar ten stachelformige

massive Fortsätze, die meist in der Medianebene stehen. An d iesen Fortsätzen ließ sich bei einem
Exemplar vonProtocysiis bicornuta im Innern eine feinwabige Struktur erkennen (Taf.XXI , Fig. 3 c),

während sie in den oberfl ächlichen Schichten nicht erkennbar war . Ferner sieht man an der B asis ,
daß die Leisten der polygonalen Felder sich auf km*

ze Entfernung auf den Stachel fortsetzen.

W e i c h k ö r p e r Den W eich korper der C h a l l e n g e r i d e 11 konnte ich besonders
an der großen Zahl gut erhaltener Exemplare von Challengeria naresi auf Schnitten stud ieren
(Taf. XXI I , Fig. Außerdem hatte Herr Prof. VANHÖFFEN wahrend des Aufenthaltes in der

Gaussbucht eine größere Anzahl von Glyzerinpräparaten hergestellt , welche die auch vonHAE C KER
abgebildete schmutziggelbe Farbe des P h a e o d i u m s noch erkennen lassen. Da ich HAE C KER S

B eschreibung des e x t r a k a p s u l ä r e n P l a s m a s und des Phaeodiums von Challengeria

naresi nichts hinzufügen kann,
so verweise ich auf seine Ausfuhrungen. In meinem Material be

fand sich ein Exemplar von P rotocystis acornis
,
bei dem durch einen glücklichen Zufal l auch noch

eine zieml icheMenge außerhalb der Schale befind lichenProtoplasmas erhalten war (Taf.XXI , Fig.

Das Tier war wahr scheinlich beim Fang auf einem Fremdkörper angedrückt werden und so fixiert
,

in ähnlicher Weise, wie man kleinere Rhizopoden auf Deckgläsern aufgedrückt fixieren kann. Von

den j edenfalls feinen Pseudopodien war allerdings nichts mehr zu erkennen
,
da d ieselben wohl

eingezogen und zusammengefiossen waren. Auf dem Fremdkörper und tei lweise in dem Proto
plasma des Radiolars befanden sich Nadeln von Stioholonche zanclea ; ich halte es nicht für aus

geschlossen,
daß d ieser kleine Organismus, der in großer Menge zusammen mit den C h a l l e n

g e r i d e n in der Gaussbucht vorkam
,
den letzteren außer D iatomeen usw. zur Nahrung d ient.

In dem obigen Falle könnten allerd ings die Nadeln auch bei der Konservierung in das Plasma
hineingelangt sein.

Die Z e n t r a l k a p s e l der C h a 1 l e n g e r i d e n ist meist spharoidal oder ellipsoidisch.

Sie umschließt den ahnsehnlichen
,
oft ebenso gestalteten Kern und das intrakapsuläre Protoplasma .

Die Zentralkapseln scheinen in den meisten Fällen eine A s t r o p y l e und zwei P a r a p V 1 e n
zu besitzen ; letztere wurden zuerst von HAE C KER (loc. cit. ) bei Challengerin naresi nachgewiesen
und von mir bei der gleichen Art stets beobachtet (Taf. XXI I , Fig. Sie besaßen bei der abgebil
deten herauspräparierten Zentralkapsel die ansehnliche Länge von mm. B ei Challengeria

naresi fand HAE C KER zwei symmetrisch gelegene Astropylen,
die an dem abgebildeten Exemplare

ziemlich weit voneinander entfernt sind . Ein gleiches Verhalten konnte auch ich an einigen Exem
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untersuchen konnen. Er hat in vielen Fallen d ie. vonHAE C KER beschri ebeneR adstruktur (Taf.XXI ,
Fig. 2 u. indem gegen d ie Peripherie zahlreiche zuwei len schaumige Stränge hinziehen,

wobei das
Zentrum des Kerns oft von chromatinfreiem Plasma eingenommen wird . B ei Exemplaren von

Challengeria naresi fand ich indessen nicht selten
,
daß die radiären Chromatinstrange von wenigen

zentralen Quersträngen ausgehenund untereinander häufiganastomosieren (Taf.XX I I ,Fig. Dabei
hatten die Stränge ein zackiges Aussehen und ihr e Enden waren etwas verd ickt. Oberhalb der
Querstränge, d . h. an der den Astropylen abgewandten Seite, befand sich dann die zentrale ebro
matinfreie Plasmapartie. Außer dem Chromat in finden sich im Kernplasma viele mit Eosin färb
bare Körnchen ,

sowie Ansammlungen derartiger größerer und kleinerer Körnchen.

Uber d ie F o r t p f l a n z u n g der Challengeriden ist noch wenig bekannt . BO RGERT (1900 )

sowie HAE C KE R (1908 ) haben Exemplare mit weichhäutiger Schale gefunden und als Jugend
stad ien gedeutet . In meinem Material fand sich ein solches von Protocystis harstoni . Ferner sind
Exemplare mit zwei Kernen in der Zentralkapsel (vgl. Taf. XXI I I , Fig. 5 )und andere mit zwei ein
kernigen Zentralkapseln bekannt , die wohl mit R echt als vegetative Vermehrungsstad ien gedeutet
werden. B ei Challengeria nnresi beschrieb HAE C KER ein Stad ium der Telophase

,
bei welcher die

Chromatinelemente (wohl infolge der Konservierung auf eine Hälfte des Kernraumes zusammen
gezogen ), tei ls die B eschaffenheit von d icken homogenen,

wurstartigen Strängen ,
tei ls die Form

von quergegliederten Fäden hatten. Auch auf meinen Schnitten fanden sich mehrere derartige
Exemplare

,
deren Schalen indessen immer schon vollstand ig verkieselt waren. O ft hatten d iese

Chromatinschleifen auch ein rosenkr anzähnliches Aussehen .

V o r k 0 m m e n In betreff der horizontalen und vertikalen Verbreitung der Challengeriden
verweise ich besonders auf d ie angeführten Arbeiten von BO RGERT und. HAE C KER . Das mir zur

Verfügung stehende Material enthielt außer der kosmopolit ischen Challengeria nares i nur ant

arktische (Protocystis micropelecns, ac0 7nis , bicornuta, swirei , biscns;ois und animation) oder bipolare
Arten (Pretecystis _harsloni und Widens). D ie meisten stammten aus der P o s a d o w s k y b a i
aus einer Tiefe bis zu 3 85 m . Challengerin narcsi war in einem Fange aus 2500—0 m Tiefe in großer
Zahl (etwa 600 Exemplare) vertret

D ie Fami lie der Challengeridne wurde von HA E C KEL in zwei Unterfami lien eingetei lt.
1 . Unterfamil ie : L ithegremidn. Schalenmündung ohne Pharynxbildung, d . h. ohne nach innen

umgestülptes Mu'

ndrohr.

2 . Unterfamilie : Pharyngellide . Schalenmündung mit Pharynx.

Die Challengeriden der D e u t s c h e n S ü d p 0 l a r E x p e d i t i o n geboren samtlich der

Unterfami lie der L ithogremida an und innerhalb d ieser zu den Gattungen Challengeria HAE C KEL
und Protecystis WALL I CH .

Gatt1mg Challengeria HAE CKEL .

P e r i s t o m e i n z a h n i g. K e i n e R a n d s t a c h e l n.

Challengeria naresi JOHN MURRA Y .
Taf. XXII

,
Figur 1—12.

3hallengeoia
‘

Itd 7
'

68ii JOHN MURRAY 1876 , Proc. Roy. Soc. Lond. ,
vol. XXIV ,

Taf. XXIV ,
Fig. 1 ; 1885, S. 226 , Taf. A ,

Challengeria naresn HAE CKET. 1887 , S. 1648.
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Challengeria naresi HAECKER 1908 , S. 259 , Taf. XLVIII , Fig. 370 ; Taf. XLIX, Fig. 377 ; Taf. LII , Fig. 429—430 ; Text
figur 27—28.

S c h a l e linsenformig, seitlich zusammengedruckt , im Umr iß kreisformig oder eiformig.

Peristom halb so lang wie d ie Schale, mit einfachem Zahn und zwei seitl ichen basalen Flügeln.

Die Wand der Schale ist verhältnismäßig d ick ; wie auch vonHAE C KER angegeben,
kommen neben

einander eine Varietät mit kreisförmigem Schalenumriß und dünnerer Schale und eine länglich
ovale Varietät mit d ickerer Schale vor.

Schalenhöhe mm nach HAE C KEL
,

mm nach HAE C KER .

F u n d o r t e Kosmopol itisch ; Atlantik , Indik, Pacifik in Tiefen von 1000—3000 Faden
(HAE C KEL ). Von der V a l d i v i a wurde die Ar t vorwiegend in der Antarktis gefunden,

außerdem auch im Südaquatorialstrom,
B enguelastrom,

Westa indtrift , antarktische Tr ift . Die

D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n erbeutete am 18 . X11 . 0 1 in der Westwindtrift eine

große Anzahl (etwa 600 ) in einem Fange (Vertikalnetz) aus 2500—0 m.

Gattung Protocystis WALL I CH.

Diese Gattung ist von HA E C KER (1908 S . 258 ) in sechs Gruppen eingetei lt worden,
die ich

hier der Übersicht halber anführ en möchte.

1 . T h o m s o n i t r i d e n s G r u p p e. Schale ei oder linsenformig. Peristom schlank ,
meist drei bei einzelnen Ind ividuen zweizähnig. Kein R andstachel.

2 . S w i r e i G r u p p e. Schale sphär isch oder eiformig, meist sehr dickwand ig. Peristom
schlank

,
durch eine deutliche Nahtlinie in Kragen und Fortsatz geschieden,

dreizähnig, 0 , 1 oder

2 Randstacheln.

3 . M a c l e a r i G r u p p e. Schale kreisformig oder leicht spiralig eingerollt oder nahezu
dreieckig, ziemlich stark zusammengedrückt. Peristomfortsatz kurz , gedrungen,

dreilappig. 0
,
1

oder 2 Randstacheln.

4 . V a r i a n s G r u p p e. Schale stark zusammengedruckt ; in Flachenansicht kreisformig.

Per istom schlank
,
zwei bei einzelnen Ind ividuen dreizähnig, 0 oder 2 Randstacheln.

5 . H a r s t o n i G r u p p e Schale spiralig eingerollt , mit rund lichem oder drei bis vier
eckigem Umriß . Peristom zweizahnig. Kein R andstachel.

6 . M u r r a vi G r u p p e. Schale wenig zusammengedruckt , in Flachenansicht annähernd
kreisformig. Peristomfortsatz mit zwei Hauptzähnen und mit zwei seitlichen Flügeln,

an deren

Stelle je zwei Seitenzähne treten können. Kein Randstachel.
D ie P r o t o c y s t i s - Ar ten desMaterials der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n

geheren der ersten
,
zweiten und fünften Gruppe an.

Protocystis tridens HAE CKEL .

Challengeria Widens HAECKEL 1887, S. 1651 .

Challengeron Widens HEN SEN 1887 , S. 79.

Challengeria Widens MOB IUS 1887, S. 122
,
Taf. VIII, Fig. 43.

Challengeria Widens CLEVE 1899, S. 28.

Challengeria Widens AU.i IV I LLIU S 1899 , S. 27.

Challengeria tridens JOERGEN SEN 1900, S. 90.

Challengeria Widens CLEVE 1901 , S. 46 .
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Challengeria tridens O STENFELD und PAULSEN 1904 , S. 168 .

Protocystis Widens BORGER
'

I
‘ 1901 , S. 29, Fig. 33 .

Protocystis Widens JOERGEN SEN 1905, S. 141 .

Protocystis Widens HAE CKER 1906 , S. 292 ; 1908 , S. 262, Taf. XLIX, Fig. 382—383 .

Protocystis Widens BORGERT 1911 , S. 443 , Taf. XXXL Fig. 10—12.

S c h a l e etwa eiförmig, seitlich etwas zusammengedruckt und sehr dü nnwand ig (bei meinen
Exemplaren etwa 2

‚
n d ick ). Peristom schrag, kragenförmig. D er Peristomfortsatz ist durch eine

deutliche Nahtlinie vom Peristom getrennt und läuft in drei Zähne aus
,
von denen der mittelste

am stärksten entwickelt ist.
L ä n g e n d u r c h m e s s e r der Schale nach HAE C KEL mm

,
B O RGE RT bis

mm
,
HAE C KER mm. D ie Exemplare der Südpolar -Exped ition waren alle ziemlich

groß , GIB mm lang und mm breit .
Protocystis Widens ist eine b i p 0 1 a r e Art, d ie nach HAE C KER mit Ausnahme der oberflach

l ichen Meereschichten (0—50 Hi ) alle Tiefen bewohnt .
F u n d o r t e Skagerak , Norwegische Westküste und Fj orde, Faeroer -Kanal , Nordatlantik,

Spitzbergen,
Nördliches Eismeer

, O st und Westgrönlandstrom ,
Labradorstrom. Von der D e u t

s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i 0 II wurde d ie Art im südlichen Ind ik und in der Antarktis
gefunden. An der G a u s s Station trat sie das ganze Jahr hindurch ziemlich häufig auf.

Protocystis acernis HAECKER .

Protocystis acernis HA E CKER 1906 , S. 292, Taf. XI , Fig. 3 ; 1908 , S. 263 , Taf. XLIX , Fig. 385.

Protocystis acernis BORGERT 1911 , S . 443.

D er vorigen sehr ähnlich und vielleicht nur eine d ickschalige Abart derselben.

S c h a l e n h ö h e nach HAE C KER mm.

F u n d o r t e Antarktis
,
oberhalb 200 m. Fand sich im G a u s s Material ver

einzelt.

Protocystis swirei J . MURRA Y .
Challengeria swirei J. MURRA Y 1885 , S. 226 , Taf. A , Fig. 11.

Challengeria swirei I'IA E C KEL 1887
, S. 1654.

Protocystis sun
'

i ci HAE CKEL 1906 , S. 293 , Taf. 11 , Fig. 2.

Protocystis snn
'

rei H.AE CKER 1908, S. 263, Taf. XLIX, Fig. 384
,
386 , 390—391 .

Protocystis sndrei BORGER
'

I
‘ 1911

,
S. 447.

? Challengeron pearceyi HAE CKEL 1887 , S. 1654
,
Taf. XCIX, Fig. 7.

S 0 h a 1 e eiformig bis beinahe kugelig, mit einem Stachel am aboralen Pol. Es kommen

dü nnwandige (2—3
‚
n Schalend icke) und d ickwand ige (4—5 n Schalend icke) Exemplare neben

einander vor. Peristomkragen schrag, Peristomfortsatz“

durch eine Naht getrennt . drei zähnig ;
der mittlere Zahn am längsten.

G r ö ß e n v e r h a l t n i s s e HAE C KER (1908 ) fuhrt die Groß enverhaltnisse eines dunn
schaligen und eines d ickschaligen Exemplars aus dem gleichen Fange an :

dünnschal iges Exempl. dickschal iges Exempl.
Gesamtlänge mm mm
Apikalstachel

Schalenlänge ohne Peristomkrag en
Peristomkragen und Peristomfortsatz
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G r e ß e n v e r h a l t n i s s e Hohe der Schale nach HAE C KER mm
,
Lange des Peristom

fortsatzes mm. D ie Exemplare der Gaussstation hatten die gleiche Schalenhöhe ; der Per i
stomfortsatz war mm lang und d ie Stacheln bis mm lang.

F u n d o r t e Antarktis. Ein Exemplar wurde von der V a l d i v i a im nordlichen Indik
gefunden doch vermutet HA E C KER das Exemplar könnte durch Zufall in den Fang hin
eingeraten sein. B ei der Gaussstation waren sie in gleicher Anzahl wie Protocystis swirei .

Protocystis harstoni J . MURR A Y .
Challengerin harstoni J. MURRA Y 1885, S. 226 , Taf. A ,

Fig. 14 a.

Challengmi a hmsleni HAE CKEL 1887 , S. 1650.

Challengeria thomsoni HE N SEN 1887 , S. 79 , Taf. 6 , Fig. 70—72.

Challengeria thomsoni MO B IU S 1887 , S. 121 .

Challengeria harstoni CLEVE 1899, S. 28 ; 1901 , S. 146 .

Challengena harstoni JOERGEN SEN 1900 , S. 90 ; 1905 , S. 141 .

Protocystis harstoni BORGER
'

I
‘ 1901 , S. 28 , Fig. 30 ; 1911 , S. 436.

Protocystis harsloni HAE CKER 1906 , S. 297 , Textfig. D ; 1908 , S. 270, Taf. L , Fig. 397— 398.

Protocystis harsloni JÖRGEN SEN 1907 , S. 172.

Challengeria zeilandica WO LFENDEN 1902, S. 361 , Taf. 2, Fig. 5.

S c h a l e seitlich zusammengedruckt , kreisrund oder mehr dreieckig. Schalenmundung mit

zwei parallelen Zähnen. Umr i ß der Schale spiralig. Schalenoberfl äche glatt , d . h. ohne Leisten.

G r ö ß e n v e r h ä l t n i s s e Die antarktischen Exemplare der Gauss -Exped ition hatten
eine Höhe von etwa mm

,
eine B reite von mm und eine Peristomlänge von

mm. Ihre Gestalt war von der Seitenfläche gesehen rund lich und nicht dreieckig, was auch
HA E C KER (1906 u. 1908 ) von den antarktischen Exemplaren als R egel angibt . D ie Höhe der ant

arktischen Exemplare sol l nach HAE C KER zwischen und mm schwank en.

F u n d o r t e Protocystis harstoni ist eine bipolare Ar t. Sie wurde bisher an der norwegi

schen Westküste, im Nördlichcn Eismeer bei Spitzbergen und Grönland , im Nördlichen Atlantik
und Nordpacifik erbeutet. Außerdem wurde sie von der V a l d i v i a in der Antarktis an der

Oberfläche und bis zu bedeutenden Tiefen hinab fe% gesetellt. In der Posadowskybai war sie das

ganze Jahr in etwa gleicher Zahl wie Protocystis swirei und bicornuta vertreten.

Protocysti s antarctica nov. spec.

Taf. XXI , Figur 1 .

Diese neue Art erinnert in ihrer Form an die vorige, ist j edoch von ihr besonders durch die
abweichende Gestalt des Peristoms leicht zu unterscheiden. Sie ist

,
von der Seite gesehen,

eben
fal ls rundlich , nähert sich indessen etwas der eiförmigen Gestalt. Der Umri ß ist spiralig. Das durch
eine deutliche Nahtlinie abgegrenzte kurze Per istom end igt mit zwei parallelen Zähnen. Die Schalen
wand ist mm d ick

,
also bedeutend d icker als d ie Schalen von Protocystis harstoni .

Porenrahmen auf der Oberfl äche der Schale stark leistenartig vorspringend.

GTö ß e n v e r h ä l t n i s s c Höhe der Schale mm
,
B reite mm

,
Lange des

Peristoms vom B eginn des Palisadenkörpers
“
bis zur Spitze der Zähne mm.

F u n d o r t Von d ieser Art war ein Exemplar in der Posadowskybai erbeutet werden.
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Protocystis micrepelecus .l' 1AE CKER .

Protocystis micropelecns HAE CKER 1906 , S. 298 , Taf. XI , Fig. 5 ; 1908 , S. 272, Taf. L ,
Fig. 403.

Protocystis micropelecns BORGER
'

I
‘ 1911 , S. 438.

S 0 h a 1 e von der Seitenfläche gesehen drei bis vierseitio aborale Schalenseite stark ab

geflacht . Peristom lang ; gebogen in zwei Zähne auslaufend . Schalenwand d ick mit spindelförmigen
Schalenkanälen.

G r ö ß e n v e r h a l t n i s s e HAE C KER gibt für d ie Schalenhohe inkl. Peristomfortsatz
mm

,
für die Länge des letzteren mm an. Zwischen d iesen Grenzen lagen

auch die Größenverhältnisse der Exemplare von der Gauss - Station. Die Schalenbreite betrug
etwa mm.

F u n d o r t e Diese Ar t wurde auch von der V a l d i v i a in antarktischen Gebieten gefunden ;
in dem Material der S ü d p o l a r E x p e d i t i o n fanden sich nur wenige Exemplare aus der

Posadowskybai.

Anhang zu den Challengeriden.

Familie C aementellidae Boncs er 1909 .

T r i p y l e e n o h n e s e l b s t a u s g e s c h i e d e n e S k e l e t t e ; a l s E r s a t z
d a f ü r d i e n t e i n e a u s k i e s e l i g e n F r e m d k ö r p e r n (A u s s c h e i d u n g e n

r u d e r e r O r g a n i s m e n ) g e b i l d e t e H ü l l e.

Die ersten C a e m e n t e l l i d e n wurden 1879 vonR .HE RTW IG beschrieben der sie im Mittel
meer bei Messina aufgefunden hatte, indessen nicht erkannte

,
daß d ie K ieselgebilde der Hülle

Skelette anderer Organismen (in d iesemFalle der Silicoflagellaten -GattungDictyocha)waren. HAE C KEL
brachte (1879 und 188 7 ) die Arten in der Fami lie der C a n n o r h a p h i d e 11 unter .

Eine genaue Untersuchung der hier in Frage kommenden Organismen verdanken wir BO RGERT ,

der auf Grund seines tei ls im Mittelmeer erbeuteten
,
tei ls von der P l a n k t o n E x p e d i t i 0 n

mitgebrachten Materials die Fami lie der Caementellidae aufstellte. Aus der Ausbeute der D e u t
s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o 11 wurden hierher gehörige Tripyleen bisher nicht beschrieben.

Die S ü (I p o l a r E x p e d i t i o 11 brachte eine größere Anzahl während ihres Aufenthaltes in
der Antarktis erbeuteter Exemplare mit .

S k e l e t t h ü l l e D ie zum Aufbau der Hulle von den Caementelliden verwendeten kieseligen
Fremdkörper sind verschiedener Herkunft . D ie zuerst bekannt gewordenen Formen hatten vor
zugsweise d ie Skelette der K ieselalgengattung Dictyocha benutzt und sie in Gestalt einer Gitterkugel
zusammengefügt . BO RGERT (1909 ) beschreibt ebensolche Hüllen , außerdem aber auch Hüllen,

die aus verschiedenen tei ls schachtelförmigen,
tei ls stabförmigen D iatomeenpanzern hergestellt

waren
,
und andere

,
deren vorwiegende B estandtei le Skelette kleiner R ad iolarien sind . Das gleiche

Material d iente auch den von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n mitgebrachten
Exemplaren zum Aufbau ihr er Hülle (siehe Taf. XXI I I ). Mit Vorliebe waren die schachtelförmigen

Diatomeenpanzer verschiedener Coscinodiscus und A steromphalns
-Ar ten benutzt werden,

und ich

kann d ie Angabe BO RGERT S bestätigen,
daß die offene Seite der Panzer stets nach innen,

die ge

schlossene nach außen gekehrt war. Das gehtvor allem aus denFiguren 2 und 3 (Taf.XXIII ) hervor ;
23

*
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erstere ist nach einem in Canadabalsam eingeschlossenen Exemplar gezeichnet , letztere stellt den
optischen Querschnitt nach einem Gly zerinpräparat dar . Außer den Coscinodiscus und A sterom

phalns
-Panzern sind auch stabförmige D iatomeen (Frngilarin und Synedm

-Arten), wenn auch
seltener , zur Verwendung gekommen (Figu r ferner andere D iatomeenpanzer (Heminnlns ? auf

Fig. Dictyocha
-Panzer (Fig. 2 u . das Skelett eines monopyleen R adiolars (Helotholns hisWicesn

JÖRG. ) (Fig. 1 ) und in al len Fällen d ie spieß förmigen Nadeln und gebogenen Spangen der an dem

gleichen Fundorte überaus häufigen S ticholonche zanclea HE RTW IG . An Präparaten ,
die in Glyzerin

eingeschlossen sind und deren K ieselgebilde dadurch mehr oder weniger durchsichtig sind ,
erkennt

man, daß die zur Hülle verwandten Fremdkörper durch eine feine Membran zusammengehalten
werden (Fig. 3 oben in den Coscinodiscus -Panzern). BO RGERT erwähnt auch den Umstand ,

daß

K ieselstücke sehr oft in radiarer R ichtung der Hülle angefügt seien,
was eine Erhöhung des Schweb

vermögens durch Vergrößerung der R eibungsfiäche im Wasser bed inge. B ei den mir vorliegenden
Exemplaren trat eine derartige Lagerung meist nicht deutl ich hervor , da ,

wie gesagt , vorzugsweise
Coscinodiscus -Panzer verwandt waren,

doch zeigt das in Figur 1 abgebildete Exemplar andeutungs
weise eine solche Lagerung.

W e i c h k ö r p e r D er Weichkorper der Caementelli den ist ursprunglich kugel ig, kann
j edoch , mehr oder weniger abhängig von dem zur Hülle verwandten Mater ial , eine mehr flache

,

linsenformige oder el lipsoide Gestalt annehmen oder sogar eckig erscheinen. D er Durchmesser

bei den von BO RGE RT beschr iebenen Arten betrug — 0 3 10 mm. D ie Z e n t r a l k a p s e l
ist ellipsoidisch bis kugelig und wird von dem im extrakapsulären Protoplasma l iegenden mehr
oder weniger ansehnl ichen P h a e o d i u m umgeben ,

dessen Hauptmasse vor der A s t r o p y l e
l iegt . L etztere wurde von HERTW IG,

HAE C KEL und BO RGE RT stets vorgefunden,
wahr end P a r a

p y l e 11 nur bei einer Art von BO RGERT 1909 sicher nachgewiesen werden konnten. D ie von mir

untersuchten Exemplare hatten meist eine kugelige Gestalt , d ie j edoch in Abhängigkeit von der
Gestalt und Menge der zur Hülle benutzten Fremdkörper manchmal in eine polygonale und. im

Durchschnitt viereckig erscheinende überging. Der Durchmesser des Weichkörpers betrug
bis mm. D ie elliptische mm lange Z e n t r a l k a p s e 1 lag stets exzentr isch
nahe der Oberfläche des Körpers , und zwar so

,
daß d ie A s t r o p y l e dem Zentrum,

die beiden
P a r a p y l e n der Oberfläche des Weichkörpers zugekehr t waren. D er Kern ist zieml ich groß ,
rund lich oder mehr elliptisch

,
mit einem L ängendurchmesser von mm . Das i n t r a

k a p s u l ä r e P r o t o p l a s ni a hat ein feinkörniges Aussehen und enthält eine Anzahl ver
hältnismäß ig ansehnl icher Vakuolen. Sehr deutl ich ließ sich die Zusammensetzung der Zentral
kapselwandung aus zwei Membranen erkennen

,
da sich die äußere Membran

,
wohl infolge der K on

servierung, oft weit abgehoben hatte (Fig. In d iesen Fällen konnte man auch deutl ich d ie beiden
Parapylen erkennen

,
während die A stropyle fast stets sichtbar war.

Das extrakapsulä re Protoplasma lag in seiner Hauptmasse vor der Astropylenserte, wahrend
es an der entgegengesetzten Seite die Zentralkapsel oft nur in dünner Lage bedeckte. Das an

sehnl iche P h a e o d i u m hatte sowohl in den am Fundorte gleich nach dem Fange angefertigten
Glyzerinpräparaten,

als auch an dem in A lkohol konser v ierten Material eine gelb bis ol ivbraune
Farbe.

Der K e r 11 dessen B au in den Glyzerinpräparaten gut zu erkennen war
,
war in den meisten
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die gleiche Lebensweise bed ingt sei. In den Großenverhaltnissen von Kern
,
Zentralkapsel sowie

des ganzen Körpers , in der Lage der Zentralkapsel und in der Größe der intrakapsulären Vakuolen
stimmen die Formen so sehr mit den kleinen am gleichen Fundort vorkommenden Challengeriden

überein
,
daß es nicht möglich wäre, d ieWeichkörper ohne die Skelette und Hüllen in den an der

Fundstel le von Prof. VANHÖFFEN hergestellten Glyzerinpräparaten zu unterscheiden. Einige Exem
plare von Protocystis

-Arten hatten vor der Schalenoffnung eine Ansammlung von leeren Diatomeen

panzern,
S lichelenohe -Nadeln usw. gebildet , die in ihrer Anordnung ganz an die Fremdkörper

hüllen der fragl ichen Formen erinnerte (Fig. Das auf Fig. 5 abgebildete Exemplar von Proto
cystis Widens HAE C KEL war mit einem ansehnlichen Teil des W eichkörpers aus seiner Schale aus

getreten und in die Fremdkörperhülle übergegangen ; d ie Zentralkapsel hatte zwei Kerne. Es handelte
s ich in d iesem Falle um leere Diatomeenpanzer , so daß es sich also nicht um eben gefangene B eute
handeln kann,

deren Skelettgebilde j edenfalls nach Verdauung ihresWeichkörpers von der Challen
geride ausgestoßen worden wären und keinesfalls an der Oberfl äche des R adiolarienkörpers , höch
stens im Innern,

längere Zeit zurückbehalten wären. Ich fand zwar in mehreren Fällen Protocystis
Arten mit zwei Kernen in der Zentralkapsel, die keine Ansammlung von Fremdkörpern vor der
Schalenmündung hatten. Wenn man indessen bedenkt

,
wie leicht sich die verhältnismäßig schweren

Diatomeenpanzer bei der Konser v ierung und Präparation ablösen müssen,
wenn sie noch nicht

zu einer zusammenhängenden Hülle aneinander gefügt sind ,
so ist es wohl nur ein glucklicher Zufall ,

wenn ein Exemplar , wie das auf Fig. 5 abgebildete, erhalten bleiben kann,
der wohl nur dem Um

stande zu verdanken ist , daß das Exemplar bald nach der Erbeutung präpariert wurde. Immerhin
ist es auffallend , daß nicht derartige Stad ien von C h a l l e n g e r i d e n in europäischen Meeren,

deren Plankton doch von vielen Forschern svstematisch bearbeitet wird
, gefunden worden sind .

Auch ein anderes Exemplar einer C a e m e n t e 1 l i d e ist hier von Interesse. Das auf

Fig. 4 abgebildete hatte sich innerhalb der Fremdkörperhülle abgerundet und eine zieml ich derbe,
im Präparat gefältelte, eng anliegende Membran ausgeschieden. Wenn sich meine Vermutung,
daß d iese Formen Tei lungsstad ien von Challengeriden seien

,
bestätigt , so wäre anzunehmen

,
daß

das vorliegende Exemplar im B egriff i st , die C h a l l e n g e r i d e n Schale auszuscheiden. Keines
falls ist die Membran ident isch mit der oben erwähnten zarten Membran

,
durch welche die Fremd

körper zusammengehalten werden. Diese war außerdem noch zu erkennen und innerhalb der
selben fanden sich noch einige ausgestoßene Phaeodellen.

Wenn also auch d iese B eobachtungen nicht b e w e i s e n d sind
,
so halte sich es doch weni g

stens für w a h r s c h e i n l i c h
,
daß d i e m i r v o r l i e g e n d e n „C a e m e n t e l l i d e n

“

Teilungsstad ien von kleinen P rotocystis -Arten oder aber den C h a l l e n g e r 1 d e n nahverwandte
Tripy leen sind . B is sich d ieses entscheiden läßt

,
mag die vorl iegende Caementelliden

“
-Form

den Namen Caementelln animation führen.

V e r b r e i t u n g d e r C a e m e n t e l l i d e n D ie horizontale Verbreitung der C a e

m e n t e l l i d e 11 war b i sher für Atlantik
,
Mittelmeer und Ind ik festgestellt . Speziel l d ie P l a n k

t o n E x p e d i t i o n erbeutete in allen untersuchten wärmeren Strömungsgebieten des Atlantik
Caementelliden

,
dagegen ni emals in kühlen und kalten R egionen. Selbst in den gemäßigten Ge

bi eten der Golfstromtrift wurden keine Caementelliden gefunden. Es hatte daher den Anschein,

als ob sie ausschließlich wärmere Meeresgebiete bewohnen. Durch die Funde der D e u t s c h e n
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,
Tripyleen. 18 3

S u d p o l a r - E x p e d i t i o n werden die C a e m e n t e l l i d e n nunmehr auch fur die An
arktis festgestellt.

Aus einem Vergleich der bisher vorl iegenden Angaben uber d ie horizontale Verbreitung ergibt
sich, daß die C a e m e n t e l l i d e n vorwiegend die oberen Meeresschichten (0—300 m) bewohnen ,

doch wur den sie im Mittelmeer noch in Tiefen von 2000—3000 in durch Schließnetzfänge fest
gestellt . Die zahlreichen Exemplare der D e u t s c h e n S ü (I p o l a r E x p e d i t i o n sind in
Tiefen von 0—385 m erbeutet worden. Näheres über d ie hor izontale, vertikale und quant itative
Verbreitung der Caementelliden ist aus BO RGERT S Abhand lung (1909 ) ersichtlich.

Fami lie Medusettidae HAECKEL 18 87 .

T r i p y l e e n m e i s t m i t e i n e r d i e Z e n t r a l k a p s e l u m h u l l e n d e n S e h a
l e

,
s e l t e n m i t f r e i l i e g e n d e r b l a s i g a u f g e t r i e b e n e r Z e n t r a l k a p s e l

d e r d i e k l e i n e S c h a l e a m o r a l e n P o l e v o r g e l a g e r t i s t . V e r e i n z e l t
n e b e n d e r S c h a l e n o c h e i n b l a s e n a r t i g e r S c h w e b e a p p a r a t F l o ß
e n t w i c k e l t . S c h a l e e i n a c h s i g , g e w ö h n l i c h vo n o v a l e r

, g l o c k e n
o d e r k a p p e n f ö r m i g e r , s e l t e n e r k u g e l i g e r G e s t a l t . G e l e g e n t l i c h
z e i g t d i e S c h a l e e i n e u n g l e i c h e K r ü m m u n g d e r F l ä c h e n o d e r s i e i s t

g l e i c h m ä ß i g s e i t l i c h a b g e p l a t t e t . S c h a l e n w a n d u n g m e i s t m i t A l
ve o l a r s t r u k t u r. S t a c h e l n h o h l

,
d u r c h Q u e r w ä n d e g e k a m m e r t ,

f a s t

ü b e r a l l a m R a n d e d e r S c h a l e n m ü n d u n g e n t s p r i n g e n d (BO RGERT

In der Fami lie der M e d u s e t t i d a e werden bisher sehr verschieden organisierte Formen
vereinigt ; sie umfaßt einerseits kleine einfach gebaute Arten (Modnsetta,

Enphysotta), die in mancher
Hinsicht an die Challengeriden erinnern

,
andererseits d ie gr oßen Ar ten der N a t i o n a l e t t e n

und P l a n k t o n e t t e II . Von HAE C KER (1907 und 1908 ) werd en außerdem die von BO RGERT

(1906 ) als besondere Fami lie abgetrennten Arten der Gattung Atlanticello. noch zu den M e d u

s e t t i d e n gerechnet .

Ich schließe mich in betreff der Definition der M e d u s e t t i d e n BO RGERT S V orschlagen an,

glaube “

aber
,
daß die Eintei lung der Medusettiden vorerst noch als eine provisorische anzusehen

ist
,
die nach genauerer Kenntnis der betreffenden Arten noch einige Umwand lungen erfahren w ird .

D ie von BORGERT zur Familie der M ednsottidae vereinigt en Formen haben bei sonstigen Unter
schi eden eine allen gemeinsame

,
eigenartige B auart der Oralstacheln der Schale, die sich bei keiner

andern Gruppe der Tripyleen wiederfindet. D ie hohlen Stacheln stel len ein einfaches R ohr dar ;
dasselbe wird durch viele Quersepten in eine R eihe von Kämmerchen geteilt , die durch kleine Off
nungen innerhalb der Septen miteinander kommunizieren. B ei andern Formen ist der B au in

sofern komplizierter
,
als j eder Stachel ein doppelwand iges Rohr darstellt und. nur das innere R ohr

den eben besprochenen Bau aufweist.

Im Mater ial der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n waren nur Arten der Gat
tungen Enphysetta ,

Planlotonetta und N ationaletta 1
) vertreten. Eine Übersicht über alle Gattungen

1
) Da mir kein Vergleichsmaterial vorl iegt, so kann ich zur Frag e der Identität von Natzennloltn fragi lis BOGRERT und

Gazelletta fragilis FOWLER keinen Beitrag bringen.
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und ihre Merkmale gibt die folgende, von BO RGE RT (1906 S . 1 4 3 ) aufgestel lte S y n 0 p s i s d e r

M e d u s e t t i d e n - G a t t u n g e n

S ub f am i l i e E u p h y s e t t i d a e Cod inotla

Schalemit ein bis vier kräftigen gekammerten Oral
stacheln (Fußen) am Rande der Mundung, zu

denen noch einige schwacher ausgebildete
Stacheln hinzukommen konnen. Aboraler Pol .11erlnsolla

der Schale mit oder ohne Stachel (Apikalhorn)

S ub fam i l i e G a z e l l e t t i d a e

Schale mit sechs bis zwolf oder mehr gekammerten
Stacheln (Fußen), die entweder auf den Rand

der Mundung beschrankt sind oder auch über
die Schalenoberfläche zerstreut stehen. Aboraler

Pol der Schale meist ohne stachelartigen Fort
satz (Apikalhorn)

Polypetla.

S ub fam i l i e P l ank t o n e t t i d a e

(provisorisch)
Schale als kappenförmiger oralerAnhang derblasen

artig aufgetriebenen Zentralkapsel ausgebildet.
Die gekammerten Stacheln stehen am Rande

der Kappe ; auf der Hö he derW01b11118
‘ befindet Zehn bis dreizehn di vergierende Stacheln am

sich eine runde Öffnung Schalenrande Nationalelin

oder : Acht bis zehn Oralstacheln, die einseitig die Schalen
Schalegroß , blasenartig; die gekammerten Stacheln nnmdung im Halbkreis umstehen Plonktenotla

entspringen am Rande der Mundung, wo sie,

auf die eineHalfte der Rundung beschränkt , in
einem Halbkreis um die Öffnung herumstehen.

Außer der Schale (oft) noch ein Floß ent

wickelt.

Gatt ung Euphysetta I-IAE C I<EL .

M e d u s e t t i d e n m i t e i n e r d i e Z e n t r a l k a p s e l u m h u l l e n d e n S c h a l e
,

a n d e r e n M ü n d u n g s r a n d e i n k r ä f t i g e n t w i c k e l t e r g e k a m m e r t e r

u n d d r e i , s e l t e n e r m e h r
,
k l e i n e r e O r a l s t a c h e l n s t e h e n.

Euphysetta dubia nov. spec.

Taf. xxnr, Figur 7 .

S c h a l e ellipsoid isch mit schwach angedeuteten merid ionalen R ippen. Am Mundungs

rand ein großer gekammerter Oralstachel von der Länge der Schale, an dessen unterem Dr ittel
ein dornartiger Seitenast entspr ingt . Die drei schwächeren Oralstacheln unregelmäßig entwickelt
und tei lweise mit Nebendornen versehen. Am Scheitel der Schale ein kur zer konischer Fortsatz .

L ä n g e d e r S c h a l e mm
,
B reite mm

,
Durchmesser der Mündung etwa

mm.

D i ese in mancher Hinsicht an Enphysotta pnsilla CLEVE erinnernde Art wurde leider nur in

Drei glei chmäßig ausgebildete Oralstacheln oder

Fuße
V ier gleichmäßig ausgebildete Oralstacheln oder

Fuße, die entweder frei oder paarweise an i hren
Distalendenmitemander verbundenseinkönnen,

so daß sie zwei Bugel bilden
Ein kräftig entwickelter und meist drei schwacher

ausgebildete Oralstacheln
Sechs

, seltener funf oder sieben Oralstacheln am

Rande der Schalenmündung
Zwolf Stacheln amRande der Schalenmundung, von

denen sechs abwarts und sechs aufwärts gerich
tete oder fast horizontal abstehende alterni eren GorgonellnZahlreiche, zehnbis zwanzig odermehr divergierende
Stacheln,

von denen nur ein Tei l am Rande der
Mundung, die übrigen an der Schalenoberfläche

stehen
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Planktonetta atlantica BO RGERT .

Textfigur l l .

? Gazelletta HEN SEN 1887 , S . 77.

Gazelletia allanlica BORGER '

I
‘ 1901 , S. 39, Fig. 47 .

Planktonclta atlantim BORGERT 1902
,
S. 871 .

P lrmktonctla allant1ra. BORGERT 1908 , S. 750.

P lank/.anei/a atlantiea FOWLER 1903 , S . 133— 143 , Taf. XI u. XII.

Planktonetta nllmrlicm
’

BO GER '

I
‘ 1905 , S. 122.

P lanktonella atlmnlcca B ORGERT 1906 , S . 161 , Tal. XIV Fig. 1—9 .

Plrmktonel/a allan/e
'

ca HAECKER 1908 , S . 310
,
Taf. LV

,
Fig. 446—449 ; Taf. LVI , Fig. 450—453 ; Taf. LVII, Fig. 455 ;

Taf. LIX, Fig. 459 ; Textfigur_33.

Schale blasenförmig, oval bis umgekehrt birnformig mit ungleicher K rummung der Flachen}

mit feinen Dornen bedeckt , die manchmal im Zen
trum kreisförmiger Scheibchen stehen (car. verm

cosa HAE C KER ). Schalenmündung weit , kragen
artigmit r ingförmigemWulst und darunter l iegender
ringförmiger Einschnürung. An der weniger stark
gewölbten Schalenseite entspringendie vier Oral
stachelpaare. Von d iesen sind die beiden mittleren
mehr oder weniger stark oralwärts gekrümmt,
während das erste und letzte Paar horizontal ver
läuft oder apikalwärts gekrümmt ist. Sie sind von
ein bis dreifacher Schalenlänge und an der Sp itze
gabel ig verzweigt . Von der Oberfläche der Stacheln
entspringen kleine baumförmige Seitenstacheln ,

deren Äste in Ankerf
'

aldchen auslaufen.

An der Hinterseite der Schale liegt zwischen
dem letzten Stachelpaare das blasenförmige Floß ,
welches dur ch verästelte Fäden mit der Schale ver
bunden ist . Ähnliche Stütziäden entspringen an

der Schalenmiindung und durchsetzen das Phaeo
dium.

Die große Zentralkapsel l iegt innerhalb der

Schale ; in einer vor der Schalenmündung liegenden
Textfigur 11 . Planktonetta atlaniica BORGER ’

I
‘

. Exemplar
mit drei Zentralkapseln (t. k u. e. Ic), wovon zwei außerhalb

de,. Schale l iegen (nach Hm cmm).
Di e Schalenmundung selbst i st durch em haut1ges

Prot0plasmaansammlung befindet sich der Kern.

D i a p h r a g m a abgeschlossen,
durch welches

die in groß erer Anzahl vorhandenen A stropylen und Parapylen sich erstrecken.

S c h a l e n h ö h e mm
,
S t a c h e l l ä n g e

—2 mm.

HAE C KE R (1908 S. 3 1 1 ) unterscheidet drei Varianten von Planktonetta atlantica

1 . var. pyrz
'

formis : Schale umgekehrt birnformig, mit stark verj üngter Aboralseite, mit zahl
reichen dünnen Dornen °

2 . var. robusta : Schale breit eiiormig, mit ungleicher K rummung der Flache, sehr d ickwand ig
mit wenigen Dornen



SC HRODER
, Tripyleen.

1 8 7

3 . var. verrucosa : Schale nahezu spharisch ,
mit zahlreichen Dornen

,
welche warzen oder

scheibenförmigen Erhebungen aufsitzen (Antarktis ).
F u n d 0 r t e Nördlicher Ast des Golfstrom

,
Irmingersee, Sargassosee (BO RGE RT ); Golf von

B iscaya (FOWLER ); Golfstrom,
kanarische Strömung, Guineastrom ,

B enguelastrom ,
Antarkt is ,

süd licher und nördlicher Indik (HAE C KER ). Ob sich die oben angefuhr ten Varianten als geogra

phische Unterarten erweisen. scheint noch recht unsicher . D ie Exemplare der D e u t s c h e n
S ü d p 0 l a r E x p e d i t i 0 n stammen aus dem süd lichen Atlantik (wahrscheinlich var. pyri

formis) (12 . XI . 0 1 V. 1000—0 m ) und der Antarktis (var. verrucosa und. eine andere unsichere
var. ) (10 . I I I . 03 V. 3000—O m und 27 . I I I . 03 V. 2000—o rn).

D ie vertikale Verbreitung scheint zwischen 50 und 500 m zu liegen. Die Art ist also vor
wiegend k n e p h o p l a n k t o n i s c h.

Familie A tlanticelli dae B ORGERT 1905 .

Diese Fami lie wurde von BO RGERT (1905 ) fur eine Gruppe eigenartiger Tripyleen aufgestellt ,
die zuerst durch die P l a n k t o n - E x p e d i t i o n bekannt wurden. BO RGERT gibt folgende
Definition T r i p y l e e n ( s e n s u l a t i o r i ) m i t f r e i l i e

g e n d e r
, n i c h t vo m S k e l e t t u m s c h l o s s e n e r

,
b l a s i g

a u f g e t r i e b e n e r Z e n t r a l k a p s e l. S k e l e t t f e h l e n d
o d e r a l s o r a l e r A n h a n g d e r Z e n t r a l k a p s e l e n t

w i c k e l t
,
i m l e t z t e r e n F a l l e m i t e i n e m i n d e r

H a u p t a c h s e g e l e g e n e n h o h l e n k l ö p p e l ä h n l i c h e n

M i t t e l t e i l e
,
d e r v o n e b e n f a l l s h o h l e n , a b e r

' i n
b e s o n d e r e r W e i s e g e k a m m e r t e n S t a c h e l n u m

s t e l l t i s t. D i e S t a c h e l n s i n d e i n z e l n o d e r p a a r i g
i n k r e u z w e i s e r A n o r d n u n g u m d i e H a u p t a c h s e
g r u p p i e r t . “

Nach BO RGERT hat dann V. HAE C KER (1908 ) d iese Gruppe von

Radiolarien nach dem Material der T i e f s e e - E x p e d i t i o n unter

sucht und vereinigt sie mit den Medusettidae, zu denen sie zweifellos in Textfigur Atlcmticella

cmsgaedota BORGERT (nachnaher B eziehung stehen. Ich möchte dennoch mit BO RGERT für eine
BORGERT).Trennung der A tlanticellidae und Medusettidae eintreten.

Im Material der S ü d p 0 l a r E x p e d i t i o 11 waren etwa 20 Exemplare von Atlanticelliden
vorhanden,

die ich für identisch mit den von BO RGERT beschriebenen Arten halte. Da d ie ge

nancre Untersuchung des Weichkorpers besonders auch auf Schnittserien einige neue Aufschlusse
ergab , so möchte ich hier näher darauf eingehen. Die Gestalt der Z e n t r al k a p s c l ist auf

den Tafeln der BO RGERTSCh8H Abhand lung (1905 ) charakterist isch wiedergegeben ,
so daß ich auf

eine bildliche Darstellung verzichte. Die Zentralkapsel stellt eine etwa kugelige B lase dar. Auf

der oralen Seite befinden sich vier (in einem Falle fand ich nur drei ) sackartige, kreuzweis gestellte
Ausbuchtungen,

zwischen denen der S t r a h l e n d e c k e l (Astropyle) liegt . Der Durch
messer der Zentralkapsel beträgt etwa 1 mm. Die Zentralkapselmembran ist derb und soll nach
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BO RGERT (1905 ) in manchen Fallen Kieselsubstanz eingelagert enthalten konnen. Hierfur konnte
ich an meinen Exemplaren keine Andeutungen finden.

Der Bau des Strahlendeckels wurde nur von BO RGERT untersucht , da im Material der D e u t
s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i 0 n nur die Skelette von Atlanticelliden gefunden wurden.

B O RGERT schreibt (1905 S . Der Deckel ist leicht konvex nach außen vorgewölbt . In der

Aufsicht erscheint er annähernd kreisrund oder er läßt eine Neigung zu einer vierstrahligen Aus
bildung erkennen. An der Peripherie wird die erwähnte B ildung von einer scharfen,

doppelt kon
turierten L inie begrenzt , von der rad iär zur Mitte eine große Zahl von feinen Streifen verlaufen.

Diese sind am R ande am kr äftigsten ; mit der Annäherung an das Zentrum werden sie dünner und

zarter , auch verl ieren sie vielfach ihr en regelmäßigen Verlauf, sie fasern sich auf und erscheinen
durch feinste Zwischenr ippen miteinander verbunden.

„Den Mittelpunkt des Strahlendeckels bildet e ine kleine rund liche Öffnung, deren Weite ich
in ein paar Fällen messen und auf mm bestimmen konnte. Außerhalb des Deckels
gewahrt man in der nächsten Umgebung desselben einen Kranz von zahlreichen

,
in der Haupt

achse strahlig angeordneten B i ldungen,
die etwa das Aussehen kurzer kräftiger Fibri llen haben.

Ferner sagt BO RGERT (S . An den Schnittpräparaten ist deutlich erkennbar
,
daß die

rad iare Streifung des Strahlendeckels von A tlanticella ihr en S itz in der Membran hat und dur ch
partielle Verd ickungen derselben hervorgerufen wird . In Fig. 3 treten die quergeschnittenen Strahlen
als minimale Zacken zutage, die nach innen vorstehen. In dem

,
dem Strahlendeckel zunächst

gelegenen Protoplasma konnte keine Streifung oder besondere Struktur wahrgenommen werden.

“

Mit d ieser B eschreibung BO RGERT S stimmen meine B efunde an A tlanticella planetom
'

ca nicht
ganz überein. D ie radiäre Streifung beruht meiner Ansicht nach nicht aufVerd ickungen der Zentral
kapselmembran,

sondern es findet sich unter dem Strahlendeckel der A t 1 a n t i c e 1 l i d e n ein

System von radiären Lamellen
,
in ähnlicher Weise

,
wie es für andere Tripyleen nachgewiesen wurde.

Diese Lamellen sind an der Peripherie des Strahlendeckels d icker als gegen d ie Mitte. Figur 10

(Taf. XXIV ) zeigt einen p e r i p h e r e n Schnitt durch d ie Astropyle ,_der der B O RGERTSCI] BH Ab
bildung 3 (Taf. X ) entsprechen d iirfte. Unterhalb der Zentralkapselmembran (z. sieht man

die im Querschnitt hier dreieckigen und zieml ich d icken Lamellen (l), in deren Kante eine deutlich
zu verfolgende Fibrille (f) verläuft . Gegen das Zentrum des Strahlendeckels werden die Lamellen
bedeutend höher , zugleich aber feiner (Fig. 4 l), und gleichen hier vollkommen den bei anderen
Tripyleen gefundenen Lamellensystemen

,
so daß wohl nicht bezweifelt werden kann

,
daß hier

d ieselben B i ldungen vorl iegen.

Ferner vermochte ich auf Schnitten (Fig. 4 ) wie auch auf Totalpräparaten (Fig. 9 ) festzu

stel len,
daß nicht e i n e Zentralkapselöffnung, sondern m e h r e r e vorhanden sind . B etrachtet

man einen gut gefärbten Strahlendeckel von der ‚ventralen Fläche (Fig. so erkennt man außer
der radiären Streifung (l und dem peripheren Zottenkranz (z) im Zentrum des Deckels entspringende
eigenartige Gebilde, die auch auf„der BO RGERTSCIIGD Fig. 2 angedeutet sind . B ei guter Erhaltung
erscheinen sie als engspiralig gewundene Schläuche von zieml icher L änge. Wie man auf Schnitten
(Fig. 4 ) leicht erkennen kann

,
handelt es sich hier um die schlauchförmig verlängerten Zentral

kapselöffnungen die ringformig im Zentrum des Strahlendeckels angeordnet sind und. deren

(wie ein kontrahierter Vorticellenstiel) spiralig gewundene , schlauchartige Fortsetzungen in rad i
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D e r K e r n : Der ruhende Kern der Exemplare der S u d p o l a r - E x p e d i t i o n ver

halt sich ganz , wie BO RGERT ihn beschrieben hat. Er ist kugelig oder oval , wird von einer zarten
Membran umhüllt und enthält unr egelmäßig v ertei lte kleine Chr omatinbrocken.

B ei dem einen eben erwähnten Exemplar (Fig. hatte der Kern ein höchst merkwurdiges

Aussehen
,
das aufFig. 2 und 3 dargestellt ist . Er hatte mehrere t iefe Einschnürungen,

durch welche
fünf breite lappenförmigc Fortsätze gebildet wurden. Einer derselben war vollständig abgeschnürt
worden. Das Chromatin war in den Lappen unregelmäßig zerstreut , l ieß j edoch im stielartigen

Mitteltei le des Kernes eine reihenweise Anordnung erkennen. Am Ende des Stieles fand sich eine
schopfartige faserige B i ldung. Im Pro

toplasma fanden sich ähnlich wie derKern
gefärbte kleine ovale Einschlüsse. Eine
nähere Erklärung d ieser B i lder vermag
ich nicht zu geben,

doch glaube ich ,
daß

d iese Kernfragmentation mit der Fort
pflanzung in Zusammenhang steht .

D a s e x t r a k a p s u l ä r e P r o

t 0 p l a s m a Das extrakapsuläre Pro

toplasma bildet zunächst unterhalb des

Strahlendeckels eine feinvakuoläre schei
benförmi ge Masse (Fig. 4 u. darauf
folgt die Hauptmasse desselben

,
die zahl

reiche Nahrungsvakuolen und besonders
R este von Diatomeen enthält

,
die auch

fast die ganze klöppelartige Auß enschale
erfüllen.

D a s S k e l e t t BO RGERT S An

Textfigur 13. planelonicrf BORGERT .

‘ Isol iertesi

Skelett. gaben über den Bau des Skeletts kann
(Nach Bonsaur .) ich bestätigen, ohne Wesentliches hinzu

fügen zu können. Das Skelett besteht
aus Kieselsaure. Es hat die Gestalt eines vor dem Strahlendeckel gelegenen R inges , welcher sich
in der R ichtung der Hauptachse

,
also senkrecht zum Strahlendeckel, in einem beutel oder rohr

artigen,
d istal geschlossenen dünnwand igen Abschnitt fortsetzt . Außerdem entspringen von dem

ringförmigen Teile des Skeletts vier radiäre Fortsätze
,
die sich in langennach abwärts gebogenen

Stacheln fortsetzen. B ei einer von HAE C KER ( 1908 ) beschriebenen Ar t A tlanticella bicomis ent

springen außerdem von der B asis der radiären Fortsätze zwei abwärts gerichtete Stacheln.

D er feinere B au des Skeletts ist ebenfalls von BO RGERT und auch von HAE C KER richtig er

kanut worden. Die dünne Wand des beutelformigen Abschnittes ist gelblich gefärbt und zeigt
im optischen Querschni tt eine feine Querstrichelung (Fig. die von BO RGERT auch bereits er

wähnt wird , und wohl mit R echt als Alveolarstruktur gedeutet wird .

Den B au der gekammerten Stacheln von A tlanticella bicorm°

s schildert HA E C KER (1908 , S. 29 1 )

wie folgt : „Die Kämmerchen der Stacheln haben die Gestalt von Flaschen und sind in den mitt
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leren Partien des Stachels in zwei R eihen angeordnet , wie mit Sicherheit namentl ich an denj enigen
Stellen zu ersehen ist

,
wo d ie Kammern je eine kleine Luftb lase enthalten. D ie Hälse der Flaschen

sind gegen die Spitze des Stachels gerichtet , sie liegen der Innenfläche der Stachelhülle an und

endigen je auf der Hohe eines dornenartigen Stachelanhangs. V on d iesen Dornen aus erstreckt

sich
,
wie gleich hier hinzugefügt werden soll

,
j eweils eine Querreihe kleinster Zähnchen

,
etwa über

ein. Drittel des Stachelumfanges. An der Spitze des Stachels ziehen sich d ie flaschenförmigen K äm

merchen zu langen keulenförmigen Geb i lden aus , während nahe der Stachelbasis an Stelle der
Doppelreihen eine einzige R eihe von scheibenförmigen Kämmerchen tritt , welche je mit einem
kurzen taschenförmigen Fortsatz mit dem d istalen Nachbar verzahnt sind .

“

B ei den von mir untersuchten Arten verhielten sich die Mündungen der fiaschenformigen

Kämmerchen (Fig. 6 u. 7 ) nicht wie HAE C KER sie beschreibt und abbildet
,
sondern entsprechen

BO RGERT S Fig. 8 b ; sie liegen also nicht der Innenfläche des Stachels an
,
sondern treten über die

Stacheloberfläche vor . Dagegen enden sie in der Mitte einer R eihe von Dornen
,
nicht aber auf

der Höhe e i n e s dornartigen Stachelanhanges. Es handelt sich , wie man bei Gebrauch der Mikro
meterschraube feststellen kann,

um eine R eihe von Dornen,
die in der Mitte am größten, gegen

die Enden allmählich abnehmen. Am besten sieht man das an ganz mit Luft erfüllten Stachel
bruchstücken bei Oberflächenansicht (Fig.

Ich will noch kurz erwähnen
,
daß eine sehr feine und wenig deutliche Wabenstruktur (im

Sinne BÜT S CHL I S ) in der Skelettsubstanz enthalten ist , die ihr bei starker Vergrößerung ein fein
punk tiertes Aussehen verschafft.

V e r b r e i t u n g D ie A t l a n t i c e 1 l id e n scheinen die tieferen Meeresschichten zu

bewohnen
,
j edenfalls sind an der Oberfläche lebende Ar ten bisher nicht bekannt geworden. In

zwei Fängen der P l a n k t 0 n E x p e d i t i o n wurden Vertreter d ieser Fami lie, Atlanticella
planctom

'

ca und craspedota,
aus 0—200 m Tiefe erbeutet. Die vier Schließnetzfänge d ieser Expe

d ition
,
in welcher Atlanticelliden erhalten waren

,
stammen aus 300—700 m Tiefe. Von der D e u t

s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o n wurde eine Ar t
,
A tlanticella bicorm

'

s
,
in 600 m,

eine andere
,

A tlanticella morchella,
in 2500 m Tiefe erbeutet. D ie Atlanticellen -Ausbeute der D e u t s c h e n

S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n umfaßt d ieselben Ar ten
,
wie die der P l a n k t o n - E x p e d i

t i 0 11 . Da es sich nicht um Schließnetzfä nge handelt , so lassemsich über die vertikale Verbreitung
keine genauen Angaben machen.

Die hor izontale Verbreitung laßt sich aus den wenigen bekannten Arten nur ungenau best immen.

A tlanticella planctom
'

ca BO RGERT wurde von der P l a n k t o n E x p e d i t i o n im Südäquatorial

strom
,
von der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n in dem gleichen Gebiet , aber auch

in der Antarktis (27 . I I I . 03 ) erbeutet , A tlanticd la craspedota BO RGERT von der P l a n k t 0 n

E x p e d i t i o n im Floridastrom , Sargassosee und Guineastrom,
von der D e u t s c h e n S ü d

p 0 l a r E x p e d i t i o n in der Antarktis (10 . I I I . Dazu kommen die beiden Arten der
D e u t s c h e n T i e f s e e E x p e d i t i o n ,

von denen A tlanticella bicorm
'

s HAE C KER im

Guineastrom und A tlanticella morchella HAE C KER im nörd lichen Ind ik gefunden wurde. Hierbei
habe ich die ohne Skelett erbeuteten Zentralkapseln nicht berücksicht igt , die wohl den Ar ten A tlan
ticella planctonica und —morchella angehören. D ie erste Art dürfte demnach wahrscheinl ich auch
im Nordäquatorialstrom vorkommen ; wie aus dem Material d er D e u t s c h e n S ü d p o l a r
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E x p e d i t i 0 n hervorgeht , scheinen die beiden Arten ü berhaupt weit verbreitet zu sein. Von

isol ierten Zentralkapseln wurden am 27 . I II . 03 in der Antarkt is fünf Exemplare, darunter die
beiden mit alveolarem Protoplasma und dem aufFig. 1 abgebi ldeten K ernstadium gefunden ; ebenso
am 19 . I I . 03 mehrere Stachelbruchstücke und. drei Zentralkapseln. Zugleich mit einem Exemplar
von A tlanticella craspedota und einem von A tlanticella planctonica wurden fünf isolierte Zentral
kapseln am 10 . I I I . 03 ebenfalls in der Antarktis erbeutet . Andere Zentralkapseln stammen aus

dem Gebiet des Südäquatorialstromes.

Gattung Atlanticella BORGERT .

A t l a n t i c e l l i d e n m i t g r o ß e r ,
b l a s e n a r t i g e r Z e n t r a l k a p s e l

,
d i e

a n d e r o r a l e n S e i t e v i e r k r e u z w e i s g e s t e l l t e r u n d e V o r w ö l b u n g e n

o d e r A u s s a c k u n g e n a u f w e i s t
,
z w i s c h e n d e n e n e i n A s t r o p y l e n a p p a

r a t l i e g t. S k e l e t t a u s e i n e m d i c k e r e n
,
h o h l e n

,
k e u l e n f ö r m 1 g e n M i t

t e l t e i l e u n d m e h r e r e n a n d e s s e n O b e r r a n d e e n t s p r i n g e n d e n
,
n a c h

a b w ä r t s g e b o g e n e n u n d i n b e s o n d e r e r W e i s e g e k a m m e r t e n R a d i a l
s t a c h e l n b e s t e h e n d .

B isher vier Arten bekannt, von denen zwei im Mater ial der D e u t s c h e n S u d p 0 l a r

E x p e d i t i 0 n vorhanden waren.

Atlanticella planctonica BORGERT .

Textfigur 13.

Z e n t r a l k a p s e 1 wie in der Gattungsdefinition geschildert. mm im Durchmesser.

S k e l e t t aus einem spindel oder keulenförmigen ,
zentralen Teile (Außenschale HA E C K ER S )

bestehend , von dessen oberem, verd icktem Rand vier nach aufwärts zwischen den Zentralkapsel
aussackungen durchziehenden Äste entspringen,

die sich in je zwei abwärts gebogene Stacheln
teilen. D ie Stacheln entspringen nicht an einem Punkte

,
sondern der eine in der Mitte

,
der andere

vor dem Ende des Astes ; auch entspringen sie nicht in der Med ianlinie der Rad ialäste, sondern

an verschiedenen Seiten derselben.

G r ö ß e n V e r h a l t n i s s e Nach BO RGE
_
RT betragt der Durchmesser der Zentralkapsel

mm. In dem Material der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n fanden sich
über 1 mm große Zentralkapseln,

wie BO RGERT auch für A tlanticella anacantha angibt . die wenigstens
zum Tei l wohl d ieser Art angehört . L änge des zentralen Skeletteiles mm

,
Dicke

bis mm.

V e r b r e i t u n g : A tlanticella planctonica wurde von der D e u t s c h e n P l a n k t o n
E x p e d i t-i 0 n im Sudäquatorialstrom entdeckt (BO RGERT ). Von der D e u t s c h e n S ü d
p 0 l a r E x p e d i t i o n wurde sie erbeutet im Nordäquatorialstrom (10 . IX . 03 3000—0 m,

zwei Exemplare mit Skelett und. mehr ere Zentralkapseln) und in der Antarktis (10 . I I I . 03 , ein

Exemplar mit Skelett und mehrere isolierte Zentralkapseln ; 27 .
I I I

. 03 2000—0 m
,
drei Zentral

kapseln, vielleicht auch zur untenstehenden Art gehörend).
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Der K e r 11 hat bei schwacher Vergroß erung ein feinkorniges Aussehen und laßt meist noch
einige größere, rund l iche Einschlüsse erkennen (Taf. XXV ,

Fig. 1 u . B ei starker Vergrößerung
wiesen einige von mir genauer untersuchte Exemplare von Halocella gemma d ie folgenden Ve

'

rhält
n isse auf (Taf. XXV ,

Fig. In der schwach gefärbten Grundsubstanz finden sich größere, kugelige,
achromatische Einschlüsse, d ie anscheinend in Gruppen zusammenl iegen. Die Hauptmasse des
K ernplasmas ist angefüllt mit chromosomenahnlichen Schleifen. L etzere bestehen aus achroma

tischen Fäden
,
in welchen feine und gröbere Chromatinkörnchen in großer Zahl enthalten sind .

Diese Verhältnisse erinnern an d ie B efunde
,
d ie bei andern Radiolarien und. besonders bei Tripyleen

in letzter Zeit von BO RGERT
,
HARTMAN N und HAE C KER beschrieben wurden und für welche von

HARTMANN die B ezeichnung „polyenergide Kerne“ vorgeschlagen wurde.

Unter den mir vorliegenden Exemplaren von Halocella gemma BO RGERT fanden sich einige
Tei lungsstad ien,

die an die von BO RGERT (1900 u . 1909 ) speziel l bei Aulacantha scolymantha unter

suchten Kernteilungen erinnern (Taf. XXV ,
Fig. 3 und Textfig Das Plasma zieht sich während

derKerntei lungan einemPole derZentralkapsel zusammen,
der dann meist vorgewölbt ist (Taf.XXV ,

Fig. Auch ein zweikerniges Exemplar wurde angetroffen (Taf. XXV ,
Fig.

Gattung Halocella BORGERT 1907.

Z e n t r a l k a p s e l b l a s e n f ö r m i '

g ,
k u g e l i g ,

m i t e i n e r A s t r o p y l e ,
d i e

i m Z e n t r u m e i n e s S t r a h l e n d e c k e l s l i e g t . S k e l e t t e i n vo n u n r e g e l

m ä ß i g e m M a s c h e n w e r k vo n K i e s e l f ä d e n b e s t e h e n d e s
,
t r i c h t e r a r t i

g e s G e b i l d e
, w e l c h e s d e m o r a l e n Z e n t r a l k a p s e l p o l e a n l i e g t. P h a e

o d i u m v o r h a n d e n. D a s P l a s m a n i m m t n u r e i n e n k l e i n e n T e i l d e s

Z e n t r a l k a p s e l l u m e n s e i n u n d i s t i n s e i n e r H a u p t m a s s e a u f e i n e

s c h e i b e n f ö r m i g e A n s a m m l u n g v o r d e r A s t r o p y l e b e s c h r ä n k t ,
i n

w e l c h e r a u c h d e r K e r n l i e gt.

Halocella gemma BORGERT .

Taf. XXV , Figur 1—4 u. 8 ; Textfigur 14 .

Halocella gemma BORGER
'

I.
‘ 1907 , S. 432, Figur 1.

Halocella mermis HAE CKER 1908
, S. 466 , Figur 100—101 .

Halocella gemma BORGERT 1911 , S. 138.

Z e n t r a l k a p s e l wie oben beschr ieben ; die Wand derselben scheint aus zwei Schichten
zu bestehen. Astropy le röhrenförmig im Zentrum eines kleinen Strahlendeckels. Das intrakapsuläre
Plasma l iegt in seiner Hauptmasse vor dem Strahlendeckel (Taf. XXV ,

Fig. 1 u. wo es meist
eine Scheibe bildet , von der ein Strang zum entgegengesetzten Pole der Zentralkapsel zieht. Hier
löst es sich „fontänenartig“

auf und bildet mit seinen Verzweigungen ein Netz unter der Zentral
kapselwand . Vom Rande der Plasmascheibe gehen ebenfalls feine Ausläufer aus (Fig. welche
sich in gleicher Weise verhalten. Im Plasma finden sich größere Vakuolen und feine K ornchen

von geringer Farbbarkeit.
Der K e r n ist kugelig oder etwas abgeflacht. Er enthalt groß ere kugelige, schwach farbbare

Gebilde und chromosomenähnliche chromatinreiche Schleifen p o l y e n e r g i d e r K e r n HART
MANN Ein Skelett und Phaeodium war bei den Exemplaren der D e u t s c h e n S ü d
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p 0 l a r E x p e d i t i 0 n nicht mehr vorhanden
, so daß ich auf die B eschreibung und Abbildung

BO RGERTS (1907 ) hinweisen muß . Auch d ie von HAE C KE R 1908 aufgestellte neue Ar t Halocella

inermis aus dem Guineastrom unterscheidet sich von Halocella gemma BO RGERT anscheinend nur

durch den Mangel eines Skeletts, -so daß ich annehme
,
daß auch in d iesem Falle das Skelett in V er

lust geraten ist und die Ar t mit Halocella gemma identisch ist . Andernfalls müßten auch die Exem
plare der D e u t s c h e n S ü d p o l a r E x p e d i t i o n zu Halocella inermis gestellt werden.

D u r c h m e s s e r d e r Z e n t r a l k a p s e l —0
,
5mm (nach HAE C KER 0 ,5 mm). Durch

messer des Kernes etwa mm
,
des 0 p e r c u l u m s S t r a h l e n d e c k e l etwa 30 {L .

V e r b r e i t u n g Halocella gemma scheint eine zieml ich weite Verbreitung zu haben. D ie

D e u t s c h e S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n fand sie im Südaquatorialstrom (10 . IX . 03 3000

bis 0 m und. 1 8 . IX . 03 4 00—0 m ) und. in der Antarktis (17 . IV. 02 275—0 m und 15 . I I I . 03
300—0 m,

j edesmal inmehr eren Exemplaren). Auffallend ist es , daß die Art nicht in den dazwischen
l iegenden Meeresgebieten gefunden wurde. Es wäre vielleicht möglich, daß zwei Ar ten der Gattung
Halocella,

eine atlantische und eine antarktische
,
vorliegen,

die aber in Bau und Größ enverhält

nissen des Weichkörpers keine Unterschiede aufweisen.

Textfigur 14 .

Halocella magna nov. spec.

Textfigur 15.

Z e 11 t r a 1 k a p s e l blasenformig, kugelig, mit deutlich ausgebildetem Strahlendeckel (Oper
onlum). Die Zentralkapselwand besteht aus zwei Membranen und zeigt bei den konservierten
Exemplaren eine feine Fältelung. An einigen Stellen erschien die Zentralkapsel andeutungsweise
in eine flache

,
kegelförmige Erhebung ausgezogen,

doch mag das eine Folge der Konservierung
Sein. Der Weichkörper war bei den vier mir vorl iegenden Exemplaren nicht gut erhalten,

doch
25

*
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ließ sich in der Nahe der Astropy le die Hauptansammlung des Protoplasmas mit dem Kern erkennen
,

von der ein Plasmastrang ausging.

D u r c h m e s s e r der Zentralkapsel etwa 1 mm
,

des Kernes mm
,
des Operculum mm.

F u n d 0 r t Grenzgebiet des B enguel a und Süd

äquatorialstromes (1 8 . IX . 03 4 00—0 m).

V on Halocella gemma BO RGERT unterscheidet sich
die Art besonders durch die bedeutendere Größe und

den B esitz '

eines ansehnl icheren Strahlendeckels. Sie

erinnert sehr an Cornucclla maja BO RGERT ,
von welcher

sie sich aber durch den Mangel der Fortsätze der Zentral
kapsel unterscheidet. Ich halte es nicht für ausge

schlossen
,
daß sie mit Cornucella major identisch ist

forma acernis).

Gattung Lobocella BORGERT 1907.

Textfigur 15 .

Z e n t r a l k a p s e l b l a s e n f ö r m i g m i t

b r e i t e n A u s s a c k u n g e n i n w e c h s e l n d e r A n z a h l . A s t r o p y l e u n d d e u t
l i c h e r S t r a h l e n d e c k e l (O p e r c u l u m) v o r h a n d e n. W e i c h k o r p e r u n d

K e r n w i e b e i d e r G a t t u n g Halocella. S k e l e t t n i c h t n a c h g e w i e s e n.

Lobocella proteus BORGERT.

*Textfigur 16.

Lobocella proteus BORGERT 1907, S. 432, u. 3.

Textfigur

Von d ieser Ar t fanden sich Formen mit zwei
,
drei und vier Aussackungen forma biloba triloba

und quadrc
'

loba) in den gleichen Fängen.
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heit des Skeletts in keinem wesentlichen Strukturverhaltnis ubereinstimmen und schlagt vor ,
nur d ie C 0 n c h a r i d c n in der Unterordnung der Phaeoconchia zu belassen. D ie 0 0 e l 0 d e n

d r i d e n und C 0 e l o g r a p h i d e n vereinigt HAE C KER in der Fami l ie der Coelodendrz
'

dae
,
für

die er die neue Unterordnung der Phaeodendria aufstellt. Diesen Vorschlägen habe ich mich hier
angeschlossen.

Familie C oncharidae I' IAECK E I

T r i p y l e e n m i t z w e i k l a p p i g e r v o n P o r e n d u r c h b r o c h e n e r S c h a l e
vo n a n n ä h e r n d k u g e l i g g e w ö l b t e r b i s l i n s e n f ö r m i g e r G e s t a l t

,
d e r e n

K l a p p e n m i t Z ä h n e n o d e r s e l t e n e r g l a t t e n L e i s t e n i n e i n a n d e r ü b e r
g r e i f e n. M a n c h m a l s i n d h o r n a r t i g e F o r t s ä t z e a u f d e r S c h a l e.

Von d ieser Fami l ie enthielt das Material derD e u t s c h o n S ü d p o l a r E x p e d i t i o 11

nur ein Exemplar. Ich verweise daher auf die B earbeitungen von HAE C KEL BO RGERT (1907

und HA E C KER soweit es sich um den
—

Bau der C o n c h a r i d e 11 handelt.
D ie h o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g. Vertreter der Fami lie sind im Atlantik

,
Indik und

Pacifik gefunden worden ,
und auch aus der antarktischenR egion sind wenigeAr ten bekannt , währ end

sie in arktischen R egionen bisher noch nicht angetroffen wurden. HAE C KER glaubt zwei Typen
unterscheiden zu können

,
näml ich kleine dünnwand ige, k n e p h 0 p l a n k t 0 n i s c h e W a r m

w a s s e r f o r m e n und große derbwand ige , n y k t o p l a n k t o n i s c h e K ü h l w a s s e r

f o r m e n. Genaue Angaben über d ie horizontale und vertikale Verbreitung aller bis 1907 bekann
ten C 0 n c h a r i d e 11 hat BO RGERT zusammengestellt .

HAE C KER tei l die C 0 n c h a r i d e n in folgender Weise ein

1 . Unterfamilie. 0 o n 0 h a sm i 11 a e. Halbschalen ohne B ezahnung
Aboraler Pol ohne Hörner
Aboraler Pol mit Hornern

2. Unterfami l ie. C o n c h i d i i n a e. Halbschalen mit Bezahnung ohne Velum 1 )
Aboraler Pol ohne Horner
Aboraler Pol mitkurzen, meist un
gleichen Hörnern Gattung Conchidium

Schalen nahezu kugel ig oder senkrecht zur Aboraler Pol mit langen Hornern .Gattung Conchocems_
Nahtebene abgeplattet Aboraler Pol mit l ängeren oder kür

zeren Hornern ; eine der Halb
schalen oder beide mit seitl ichem
Horn Gattung Conchonia

Poren sehr klein, d ichtgedrängt
Schale linsenformig, parallel zur Nahtebene (Challengeriden-Struktur)

abgeplattet Poren schlitzförmig (Conchopsis
Struktur)

3 . Unterfami lie. 0 on c h op s i n a e. Halbschalen mit Bezahnung, mit Velum
Gattung Conchopsis HAE CKEL .

S c h a l e s t a r k z u s a m m e n g e d r u c k t ,
m i t k r e i s f o r m i g e m b i s o v a l e m

U m r i ß u n d k i e l a r t i g e m R a n d . S c h a l e n h ä l f t e n b o o t f ö r m i g ,
m i t a u s

g e b i l d e t e m V e l u m u n d B e z ä h mu n g.

1
)Velum wird der nach innen umgebogene Rand der Halbschalen genannt (Velum der Medusen).
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C mchopsis orbicularis HAE CKEL .

Textfigur 18.

Conchopsis orbiculam
'

s HA E CKEL 1887
,
S. 1725, Taf. CXXV ,

Fig. 3.

Coach0psis 01biculam
'

s HAE CKER 1906 , S . 34 , Fig. 2 ; 1908 , S. 335, Taf. LXI , Fig. 474 , 477 ; Taf. LKH, Fig. 480, 482, 484 .

Conchopsis orbicularis BORGERT 1907
,
S. 214 .

S 0 h a 1 e meist nahezu kreisförmig, stark zusammengedruckt , mit kielformrg verjungtem

Rande. R änder der Halbschalen in vier Zehnteln des oralen und ein bis zwei Zehnteln des aboralen
Teiles glatt , im mittleren Abschnitt je
mit etwa 25

,
verhältnismäßig kurzen

Zähnen
,
welche bald gleich lang,

bald
in der Mitte am längsten sind

,
bald

gegen den oralen Pol hin an Größe zu

nehmen. Innere Führung (in Ober
flächenansicht als dunkle L inie durch
scheinend von unregelmäßigem Ver

lauf
,
bald im Schalenzentrum

,
bald in

der Nähe der beiden Pole stark aus

einanderweichend und daher von den
Zähnen nicht in ihr er ganzen Lange

oder überhaupt nicht erreicht . Poren

in den zentralen Schalenpartien am

pullenformig, in den peripheren schlitz
förmig, in regelmäßig konzentrisch zum
Schalenrand verlaufenden R eihen an

geordnet . “

(HAE C KER 1908 S. 335 und

Taf. LXI , Fig. 4 74 u.

D ur 0 hm e 3 3 e r nach HAE C KEL 18 . Conchopsz
'

s orbiculrm
'

s HA E CKEL (nach HAE CKER).
mm

,
nachHAE C K ERO

,
55—O

,75mm.

Das mir vor liegende Exemplar hatte im längeren Durchmesser mm
,
im kurzeren mm.

F u n d 0 r t e Süd l icher Atlantik (HAE CKEL ), Westwindtrift
,
südl icher und nörd licher Ind ik

(HAE C KER ). Das Exemplar der S ii d p 0 l a r E x p e d i t i 0 11 war am 1 8 . XI I . 01 im süd

lichen Ind ik erbeutet worden.

Nach HAE C KER anscheinend n y k t o p l a n k t o n i s c h e K u h l w a s s e r f o r m.

Famili e C oelodendridae (sens. lat.) HAECKER.

Coelodendrz
'

da HAE C KEL 1 8 62 Ooelographida HAE C KEL 1887 .

D ie Famil ien der Coelodendrz'da und Coelographida. wurden von HAE C KEL mit den Concharida
in der Unterordnung Phaeoconchz

'

a vereinigt . Von HAE C KER ,
dem ich mich hierin anschließe, wurden

die beiden ersten in eine einzige Fami lie der Coelodendridae zusammengefaßt und. in eine besondere
Unterordnung, Phaeodendm

'

a
, gestellt .

T r i p y l e e n m i t z w e i k l a p p i g e r d u n n w a n d i g e r S c h a l e ,
d i e u n r e g e l
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m ä ß i g g e f e n s t e r t i s t . A u f j e d e r S c h a l e n k l a p p e b e f i n d e t s i c h e i n

b ü g e l o d e r h e l m a r t i g e r A u f s a t z ( G a l e a vo n d e m d i e h o h l e n R a

d i a l s t a c h e l n e n t s p r i n g e n. D i e V e r ä s t e l u n g e n d e r l e t z t e r e n e n d i
g e n e n t w e d e r f r e i o d e r a n a s t o m o s i e r e n u n d b i l d e n s o z w e i ä u ß er e

g e g i t t e r t e H a l b s c h a l e n.

Die Fami lie der Coelodendridae umfaßt verhältnismäßig ansehnl iche Formen von etwa mm

bis über cm Durchmesser . Ihr e Gestalt ist entweder kugel ig (Textfig. 19 ) oder wird durch d ie
Zahl und Länge der über die Oberfläche der äußeren Halbschalen hervorragenden Rad ialstacheln
bed ingt (Textfig. 20 ) und kann dann eiförmig, elliptisch

,
bei lförmig oder polygonal sein. Häufig

erscheint das Skelett seitlich zusammengedrückt und ist b i lateral symmetrisch. Uber die Lage,
welche lebende Exemplare im Wasser

einnehmen
,
ist nichts bekannt . Hier

ist im Anschluß an HAE C KER die

Orientierung der Figuren so gewählt ,
daß die Astropy le der Zentralkapsel

nach unten gerichtet ist.

S k e l e t t Am Skelett lassen
sich zwei B estandtei le unterscheiden :
die z e n t r a l e n

,
aus den inneren

S c h a l e n k l a p p e n und den ihnen

aufsitzenden G a l e a e gebildeten und

d ie p e r i p h e r e n oder r a d i ä

r e n nämlich die S t a c_h e I n

D ie i n n e r e n S c h a l e n
k l a p p e n (Textfig. 1 9 u . 20 und

Fig. 1 u . 2 Taf.XXVI ) sind halbkugel ig
oder etwas flacher . Sie umfassen einen
Hohlraum

,
in welchem die Zentral

Textfigur 19. Coelechmus wapztzcorms HAECKER. Skelett.
(Nach HAE CKER .)

kapsel liegt , stoßen aber mi t ihren
R ändern nicht aneinander

,
sondern

lassen einen Spaltraum zwischen sich frei
, in welchem die Astropy le und die Parapylen liegen.

Häufig ist der R and wenigstens stellenweise gezähnelt . Die Schalenwand ist sehr dünn und von

unregelmäßigen Poren stellenweise durchbrochen. D ie Art der Fensterung zeigt Fig. 5 (Taf. XXVI ),
welche eine kleine Schalenpartie von Coclechc

'

nus wapiticorm
°

s HAE C KER bei starker Vergrößerung
darstellt. Man sieht , daß die kreisförmigen bis ovalen Poren bei der j ungen Schale wahrscheinl ich
zahlreicher und größer waren. Durch nachträgl iche K ieselausscheidung am Innenrand der Poren
wurden d iese allmählich verkleinert

,
und viele verschwanden schließlich ganz , wobei an ihrer

Stelle eine kreisförmige Schalenpartie mit konzentrischer Schichtung zurückbl ieb (Fig. 5 ,
Pore 1

Häufig wird auch eine ursprüngl ich große ovale Pore durch eine K ieselbrücke in zwei Teile geteilt ,
die dann ihrerseits in der eben beschriebenen Art sich verkleinern und verschwinden (Fig. 5 , Pore

6 Im übrigen ließ sich eine feine Wabenstruktur (im Sinne BÜT S CHL I S ) in der Schale fest
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Die unpaare N a s a l r o h r e (n) (auf Textfig. 20 als Griffel entwickelt ), an welcher ein Seiten
ast zu einem s e k u n d ä r e n N a s a l g r i f f e l ausgebildet sein kann.

Die ebenfalls unpaare P 0 s t n a s a l r ö h r e (p n) (auf Textfig. 20 als Dendr it entwickelt ).
Die paarigen H a u p t s e i t e n r ö h r e n (h deren erster N ebenast als s e k u n ( l ä r e

H a u p t s e i t e n r ö h r e (Griffel ) ausgebildet sein kann (h s 1

Textfigur 20. Coelodecas pygmaea HAECKER .

Stets unpaar sind die A p i k a l r o h r e (a p) und die A b o r a l r o h r e (a b), beide auf der

Textfigur als Dendriten entwickelt . Neben letzterer findet sich manchmal ein P r ä a b o r a l
d e n d r i t

Außer den hier angefuhrten konnen noch andere Seitenäste zu Griffeln ausgebildet sein
,
so

daß bis zu 28 rad iale Griffelröhren vorhanden sein können.

Die Enden der Griffel sind besonders ausgeb i ldet (Textfig. indem sie meist d ichotomisch
geteilte oder seltener zu einer Krone angeordnete Ausläufer besitzen. Die Ausläufer der Dendriten

lichen Gebilden, oder sie sind mit feinen Dornen v ersehen. Wo d ie Radialstacheln dagegen eine
äußere Gitterschale bilden, finden sich auf derselben feine Ankerfäden tragende B äumchen. Letztere
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sitzen auch an den terminalen Seitenästen der Griffel (auf der Textfigur sind d ieselben nicht dar
gestellt ).

W e i c h k 0 r p e r . D er Weichkö rper ist durch d ie ansehnliche Ausb i ldung des Calymmas
ausgezeichnet , gegen welches die Z e n t r a l k a p s e l v erhältnismäßig klein erscheint. L etztere
ist annähernd kugelig und fullt den R aum zwischen den inneren Schalenklappen fast ganz aus.

Sie besitzt , wie schon R . HERTW IG (1 879 ) feststelltq eine H a u p t ö f f n u n g A s t r o p y l e,

und zwei N e b e 11 ö f f n u n g e n (P a r a p y l e n Erstere ist zu einer Röhre verlängert , d ie
bei konserviertem Material oft eng spiralig aufgerollt ist und in welche sich d ie Lamellen der Astro
py le weit hinein erstrecken. D ie Nebenöffnungen gleichen denen anderer Tripyleen. Die Zentral
kapselmembran war bei allen von wir untersuchten Arten einfach

,
was auch von HAE C KER an

gegeben wird .

Das intrakapsuläre Protoplasma fand HAE C KER in drei Schichten angeordnet. Eine peri1 here
dunne, von der folgenden oft durch einen Spaltraum getrennte Schicht . Zweitens eine mittlere
am stärksten entwickelte, die zahlreiche Vakuolen enthält , und die innerste Schicht , welche eine
filzige B eschaffenheit hat . B ei Coelcchinus wapiticornis HAE C KER fand ich auf Schnittserien stets
nur zwei Schichten ,

nämlich die periphere und die vakuolenreiche, die beide d ie schon von HAE C KER
erwähnten Kügelchen in ziemlicher Menge enthielten. Getrennt wurden sie in allen Fällen durch
zwei

,
den inneren Skelettschalen in Gestalt und Lage entsprechende zieml ich derbe Membranen.

B ei Coelodendrum furcatissimumHAE C KEL waren an Stelle d ieser Membranen entsprechende spalten
förmige Hohlräume

,
wie von HAE C KER angegeben wird .

D er K e r n war stets schlecht konserviert und zeigt die Neigung, nach der Seite der Astropy le
auszufiieß en. B ei Coelechinus wapiticornis besteht dasKernplasma aus einer zentralen , an Chromatin
brockcn reichen Masse und aus einer chromatinarmen äußeren Schicht . B ei Coelodendrum furca

tissimum fand ich an den zwei von mir in Schnitte zerlegten Exemplaren das Kernplasma von einem
weitmaschigen Netz feiner achromatischer Fäden durchzogen,

auf welchem in den peripheren Kern
schichten das Chromatin in Form von Kügelchen manchmal in R eihen angeordnet lag. Da wie

gesagt die Konservierung in allen Fällen unzureichend war , so verzichte ich auf eine Deutung der
beobachteten Verhältnisse.

Der e x t r a k a p s u l a r e W e i c h k 0 r p e r hat folgende B eschaffenheit. Das eigentliche
extrakapsuläre Protoplasma,

das in seiner Hauptmasse die Zentralkapsel umhüllt und in Gestalt
der Pseudopod ien die Gallerte durchsetzt

,
bildet auf der aboralen Seite der Zentralkapsel einen

fein längsgestreiften Strang, der nach R . HERTW IGS Angabe zwischen den Parapylen entspringen
soll. Im Leben soll er langsame B ewegungen ausführen

,
sich verlängern und verkürzen. Auf seiner

Oberfläche soll er lebhafte Protoplasmaströmung zeigen, und von seinem Ende entspringen feine
Pseudopod ien. Dieser Strang findet sich auch an konser v ierten Exemplaren erhalten. Ich konnte
j edoch

,
wenigstens für Cod echinus wapiticornis , feststellen,

daß der Strang nicht nur zwischen
sondern auch über den Parapylen entspr ingt und daß zwei schlauchförmige Hohlräume als d irekte
Fortsetzungen der Parapylen den Strang durchziehen. Außerdem liegt d ieser Strang nicht inner
halb des Calymmas , wenigstens soweit ich die Verhältnisse nach konserviertem Mater ial beurteilen
kann, sondern auf Schnitten durch ganze Exemplare läßt sich erkennen

,
daß das Calymma an der

aboralen Seite bis an die inneren Skelettschalen eingebuchtet ist , so daß der Protoplasmastrang frei
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aus der Gallerte herausragt . Auch hierin besteht eine Ahnlichkeit mit der sogen. Sarkodegeiß el

der D i s c i d e n mit der schon HERTW IG den Protoplasmastrang verglichen hat .

Das C a l y m m a ist
,
wie schon gesagt , sehr ansehnl ich entwickelt und hüllt das ganze Skelett

ein
,
was zuerst von BÜT S CHL I (1 882 ) festgestellt und von HAE C KER bestätigt wurde. Innerhalb

der Gal lerte fand HAE C KER oft zwei konzentrische Schichten ausgebi ldet , d ie auch von mir in
einigen Fällen angetroffen wurden.

Das P h a e 0 d i n m ist verschieden stark ausgebildet. D ie Hauptmasse findet sich vor der
Astropy le und füllt die Hohlräume der Galeae aus ; oft ist auch die ganze Zentralkapsel umhüllt.
Eine zweite Ansammlung von Phaeodellen trifft man oft in den peripheren Schichten des Oalymmas.

H o r i z o n t a l e V e r b r c i t u n g. D ie größte Zahl der bekannten Ar ten Stammt aus

äquatorialen Gebieten
,
und gegen die gemäßigteren Zonen scheint der Artenr eichtum allmählich

abzunehmen. Wenige Ar ten sind ausgesprochene K altwasserbewohner . Manche Arten sind tri
ozeanisch , andere sowohl im Atlantik als auch im Ind ik festgestellt werden.

Die V e r t i k a l v e r b r e i t u n g bedarf , noch genauerer Feststellungen,
für welche das

Material der D e u t s c h e n S ü d p o l a r - E x p e d i t i o n ungeeignet ist , da keine Schließ
netzfänge vorliegen. Nur von Coelechinus wapitc

'

cornis sei hier erwähnt
,
daß sie einmal in lebenden

Exemplaren in Fängen oberhalb 50m vertreten war.

S y s t e m a t i k Im folgenden sei die von HAE C KER aufgestellte Übersicht der verschie
denen Gattungen wiedergegeben.

Rohren unverzweigt . . 1 . Gattung Coelodoras HAE CKEL
Mit Nasalrohren Rohren als Dendriten

I . U n t e r fam i l i e. ausgebildet 2. Gattung Coeloclenclrum HA E CKEL
C 0 e l 0 d o r i n a e Nasalröhre als Griffel

ausgebildet 3. Gattung Coelodiceras HAE CKER
Rohren sämtl ich alsKeine äußere Gitter
Dendritenausgebildet4 . Gattung Coeléchinus HAE CKER

schale
Die 4 Hau tseiten

O hne Nasalrolnen
re inen alls

)

Griffel
11' U n t e r f am i 1 1 e'

ausgebi ldet 5. Gattung Coeloieiracems HAE CKERC 0 e l 0 t h 0 1 1 n a e
8 Griff el 6 . Gattung Coeloiholus HAE CKE L
12 Gn

'

ffel 7. Gattung Coelothauma HAE CKE L
16 Griffel 8. Gattung Coelothamnus HAE CKE L

Keine Griffel , Rhinocanna verschieden Außere G1tterschale

emfach 9. Gattung Coelodrymus HAE CKELstark entw1ckelt : III. U n t e r
Außme Gi tterschale

f am 1 1 l e C 0 e l 0 d r ym 1 11 a e
spongios 10. Gattung Coelodasea HAECKEL

IV. U n t e r fam i l i e C o e l o

t h y r s i n a e.
Außere Gitterschale Radialrohren z. Galea ohne Nasalgriffel 11 . Gattung Coelothyrsus HAE CKELvorhanden T. als Griffel Galeam. Nasal 6 Griffe] 12. Gattung Coelographis HA E C

KEL
ausgebildet ; griffel u. Seiten 10 Griffel 13. Gattung Coelodecas HAE CKEL
Rhinocanna griffeln: 14 Griffel 14. Gattung Coeloplegma HAE CKEL
meist wohl V . Unterfami li e 8 Griffel 15. Gattung Coelospaihis HAE CKEL
entwickelt C 0 e l 0 pl e g 12 Griffel 16. Gattung Coelostylus HAE CKEL

m i n a e 16 Griffel 17. Gattung Coelagalma HAE CKEL
28 Griffel 18. Gattung CoelanthemumHAECKER .

Von der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n wurden sieben bereits bekannte
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Gattung Coelechinus HAE CKER .

G a l e a a m b o ß f o r m i g m i t b r e i t e r S t i r n s e i t e ,
m i t t y p i s c h e r R h i

n o c a n n a u n d z w e i F r e n u l i s . J e d e r s e i t s d r e i R a d i a l r ö h r e n ( z w e i
H a u p t s e i t e n r ö h r e n u n d e i n e A b o r a l r ö h r e ). D i e s e l b e n s i n d s t e t s

a l s D e n d r i t e n a u s g e b i l d e t . K e i n e ä u ß e r e G i t t e r s c h a l e.

“

(HAE C KER
1908 S.

Coelechinus wapitieornis l
-lAnexnn.

Textfigur 19.

Coelechmus wayntzcmms HAE CKER 1904 , S. 123 , Fig. 1 ; 1907 , S. 162, Fig. 8 ; 1908 , S. 366 , Taf. LXIV ,
Fig. 492 ; Taf. LXX ,

Fig. 518—521 .

G e s t a l t kugelig ; Galea amboß formig mit dreiseitiger Oral und Aboralflä che. Letztere
berü hrt die Schalenwand nicht d irekt , sondern ist mit ihr durch eine K ieselbrücke verbunden.

Rhinocanna nahezu an den oralen Schalenrand reichend und durch zwei Frenula mit der gegen
überliegenden Galeawand verbunden. Die beiden Hauptseitenröhren und die Aboralröhre sind
gleichmäßig dendritenartig ausgebildet und funf bis siebenmal gegabelt . Von der ersten Gabelungs
stelle entspringen drei Hauptäste, sonst ist die Gabelung d ichotomisch . D ie spitzen Endsprossen
sind fein bedornt.

D u r c h m e s s e r mm (nach HAE C KER mm).

F u n d o r t e : Antarktis überall häufig V a 1 d i v i a und G a u s s 15 . I . 03 50—0 m
,
19 . I I .

1903 4 00—0 m,
27 . I I . 03 400—0 m , 6 . I I I . 03 1200—0 m

,
10 . I I I . 03 3000—0 m

,
1 . IV . 03 750—0 m).

Gattung Coelographis HAE CKEL .

H a u p t s e i t e n s t a c h e l n u n d N a s a l s t a c h e l n a l s G r i f f e l e n t w i c k e l t .

Coelographis regina HAE CKEL .

Coelographis regina HAECKEL 1887 , S. 1752, Taf. CXXVI, Fig. 1 .

D e s gl. HAE CKER 1907 , S. 165 ; 1908 , S. 374 , Taf. LXVI, Fig. 498 ; Textfig. 88.

G e s t a l t sehr wechselnd : in Flachenansicht nahezu gleichseitig-dreieckig mit schwach
eingebuchteter Aboralseite, gestreckt -

gleichschenklig-dreieckig mit tieferem aboralen Ausschnitt
oder pfeilförmig mit gewölbten Langseiten und mit mehr oder weniger tiefem aboralen Ausschnitt .

Nasalgriffel 1
35—2 mal so lang wie die Hauptseitengriffel innerhalb der äußeren Gitterschale

mit 12—30 Seitenästen
,
welche

,
namentlich gegen die Spitze zu , großentei ls paarig angeordnet sind ;

am freien Ende mit 4—14 kurzen Endbäumchen. Terminalbildungen der Nasal und Hauptseiten
gr iffel d ichotomisch verzweigt , mit 10— 12

,
seltener 4—10 fingerförmigen bedornten Endästen.

Maschenwerk der äußeren Gitterschale nicht bedornt .

“ „D u r c h m e s s e r 3 mm.

“

(HAE C KER
1908 S. Da mir nur zwei Exemplare vorlegen ,

habe ich vorstehende, von HAE C KER nach
reicherem Material gegebene Diagnose hier angeführt.

F u n d o r t e Pacifik (HAE C KE L ); Kanar ische Stromung,
Golfstrom , Sudaquatorialstrom,

Golfvon Guinea ,
B enguelastrom ,

Ind ischer Gegenstrom,
nörd l icher Ind ik (HAE C KER ); Guineastrom

(G a u s s 30 . IX.
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Coelographis antarctica HAE CKER .

Taf. XXVI , Figur 1 u. 2 ; Textfigur 22.

Coelographis animation. HAE CKER 1907 , S. 165 , Fig. 1 , 9 , 17 ; 1908 . S. 377 , Taf. LXVII , Fig. 500 ; Taf. LXXI , Fig. 525 ;

Textfig. 41 , 42, 47.

G e s t a l t gedrungener als bei Coelographis regina bis annähernd pentagonal . D ie ersten Äste
der Hauptseitenstacheln besitzen,

wie bereits HAE C KER beschreibt , Neigung zu griffelähnlicher

Ausbildung (Coelodecas -Typus). Nasalgriffel mit fünf Paar Seitenästen ,
zwischen denen je ein un

paarer steht. Hauptseitengriffel mit 8— 12 Seitenästen. Die Terminalbildungen der Griffel bestehen
aus drei bis vier d ichotomisch gegabelten Ästen
mit kurzer , glatter Endsprosse. D ie Gr iffel ragen
nur wenig aus der äußeren Gitterschale heraus.

H ö h e d e r G i t t e r s c h a l e 2 mm
,

B reite mm (HAE C KER ). Ein Exemplar
hatte mm Schalenhöhe und mm Breite.

Auf nebenstehender Textfigur 22 ist eine
Mißbildung dargestellt , die sich hauptsächlich auf

der einen Schalenhälfte zeigte. D ie Gestalt der

Galea war plumper als gewöhnlich , und der eine
Hauptseitenstachel entsprang nahe der inneren
Schalenklappe. Ganz abnorme Gestalt besaß der
Apikalstachel (Ap) und vor und neben dem Post
nasalstachel (P N ) entsprangen noch je ein ziem
lich ansehnlicher Ast . D ie andere Schalenhälfte war

Textfigur 22.

nahezu normal ausgebi ldet , nur daß der Ap ikal
stachel an seiner Basalhälfte stärker war als alle andern Stacheln.

F u n d 0 r t e Antarktis (HAE C KER ); Antarktis G a u s s am 19 . I I . 03 und 6 .

1200—o m).

Gattung Coelodecas HAECKEL .

N a s a l r o h r e n ,

'

H a u p t s e i t e n r ö h r e n u n d d i e e r s t e n A s t e d e r l e t-z

t e r e n z u G r i f f e l n e n t w i c k e l t .

Coelodecas pygmaea HAE CKER .

Textfigur 20.

Coelodecas pygmaea H.AECKER 1907 , S. 167 , Fig. 19 ; 1908 , Taf. LXVII , Fig. 501 .

G e s t a l t breiteiformig von der Fläche
,
bei lförmig von der Kante gesehen. Nasalgriffel

mit fünf Paar Seitenästen
,
wenig über d ie Gitterschale vorragend . D ie Terminalbildungen der

Griffel bestehen aus zwei kurzen Ästen,
d ie sich zweimal (nach HAE C KER zwei bis dreimal ) d icho

tomisch gabeln. Die langen Endsprossen haben wellenförmigen Verlauf und sind mit zurückge

bogenen Stacheln sow ie einer Endspathillemit etwa fünf radiärgestellten Dornen versehen. HAE C KER
erwähnt ein Exemplar mit geraden Endsprossen.

Die beiden mir vorl iegenden Exemplare waren nicht ganz vollstandig erhalten. Die Text
figur 20 ,

die nur ein Habitusbild geben soll
,
mag daher in Einzelheiten ungenau sein.
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H o h e d e r G i t t e r s c h a l e : — 1
,
4 mm (nach HAE C KER mm); B r e i t e

etwa mm.

F un d o r t e : Kanarische Stromung, Sü daquatorialstrom,
Wurzel des B enguelastroms , nord

licher Ind ik (HAE C KE R ); Antarktis ? ( G a u s s zusammen mit C . ambulacrum C . wapiticornis,

C . mmosz
'

ssc
'

mum und C . antarctica in einem Glase ohne nähere Angabe).

Coelodecas ambulacrum I'IAE CKER .

Coelorlecas ambulacrmn HAE CKER 1907, S. 167 , Fig. 20 ; 1908 , S. 380, Taf. LXVII, Fig. 503.

Unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich durch die reichere (viermalige) Gabelung
der Terminalbildungen der Griffel . D ie 32 Endsprossen sind kürzer als bei Coeloclecas pygmaea

und verlaufen nur wenig wellenförmig. Ihr e Endspathille besitzt 5—6 Dornen. A lle Griffel
,
be

sonders aber die Nasalgriffel, ragen weiter aus der Gitterschale heraus , als d ie von Coelodecas pygmaea.

Das erste Paar Seitenäste der Nasalgriffel übertrifft das zweite bedeutend an Größe
,
und d ieses

das dritte.

S c h a l e n h o h e etwa mm (nach HAE C KER mm).

F u n d o r t e Antarktis (HAE C KER ); Antarkt is G a u s s

Liste der bisher bekannten antarktischen Tripy leen.

Die Tripyleenarten ,
welche von der D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n sü d lich

vom 50 0 S. B r. (also nach Verlassen von Kerguelen bis zur R ückkehr dorthin) erbeutet wurden,

sind mi t einem versehen.

Aulographis pandora HAE C KEL
stellata HAE C KEL
biourvata HAE C KER
triglochc

'

n HAE C KEL
tetrancz

'

stm HAE C KEL
Auloceros arborescens HAE C KEL
Aulokleptes ramosus IMMERMAN N

Aulographom
'

um antarcticum HAE C KER

Aulosphaera triodon HAE C KEL
bisternaria HAE C KEL
robuste HAE C KER
labraclorz

'

cnsc
'

s BO RGERT

elegantc
'

ssima HAE C KEL

eertz
'

cillata HAE C KEL
Anlom

'

a tetragonia HAE C KEL

A u l a c a n t h i d a e

*9 . Aulogmphom
'

um anthoz
'

des HAE C KE R
*10 . Aulospathc

'

s variabc
'

lis HAE C KER
*1 1 . pinus HAE C KER
12 . Aulodendron antarctieum HAE C KEL
13 . verticc

'

llatum HAE C KER
*14 . Aulacantha scolymantha HAE C KEL
15 . laevissima HAE C KEL
1 6 . Aulactc

'

nium actinosphaerium HAE C KEL

A u l o s p h a e r i d a e

*24 . Auloscena pyramidalz
'

s HAE C KEL
*25 . eerticz

'

llus HAE C KE L
26 . spectabilz

'

s HAE C KEL
*27 . Aulastrum spinosum BO RGERT

28 . dichoceros

29 . Aulodz
'

ctyum hydrodictyum HAE C KEL
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O o n c h a r i d a e

Conchasma radiolites HAE C KEL 77 . Conclzasma leippurites HAE C KEL
sphaerulites HAE C KEL

G o e l o n d r i d a e

Coelodenclrum ramosz
'

ssimum HAE C KEL *82 . Coelographz
'

s antarctica HAE C KER
furcatissimum HAE C KEL *83 . Coelodecas pygmaea HAE C KER

Coelechinus wapiticorm
°

s HAE C KER *8 4 . ambulacrum HAE C KER .

Coelograpln
'

s pusilla. HAE C KER
A s t r a c a n t h i d a e

85 . A stracantha heteracantha HAE C KER
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Tafelerklarum .

T a f e l XVIII.
F igur 1 . ExemplarvonAulokleptes ramosus IMME RMANN in Sporenbildungbegriffen. DieZentralkapsel ist in zahlreicheProto

plasmaballen zerfallen
,
die unter die Körperoberfläche gerückt sind und zahlreiche Geißelschwärmer enthalten.

Desgl. Partie eines Schnittes durch einen derartigen Protoplasmaballen bei starker Vergröß erung.

Einzelne Geißelschwarmer bei starkerer Vergrößerung.

Desgl . Weiteres Entwicklungsstad ium. Die Protoplasmaballen haben sich inselartig unter der Oberfläche aus

gebreitet. Vergr.

T a f e l XIX.

Castam
'

dium vanhofiem
'

n o v. s p e c. Vergt .
Castanarium antarcticum HAE CKER 2 a in Vergr. 2 b einzelne Poren starker vergroßert.

Castanidr
'

um spinosum n o v. s p e c. Vergr.

Castanidium haeckeri n o v. s pe c. Vergt .
Castanella borgerti n ev. sp e c. 5 a in Vergr. 5 b einzelne Poren stärker vergroßert, 5 c optischer Durch

schnitt durch die Schal e, starker vergrößert.Figur 6 . Caslam
'

ssa schmidti n o v. s p e c. Vergr. Innerhalb der eigentl ichen Kugelschale eine großmaschige innere
Schalenpartie (Mißbildung).

T a f e l XX.

Figur 1 . Tusccm'

lla ampulla HAE CKER . (Aboralstacheln abgebrochen.) Vergt.Figur 2. Tuscarilla similis n o v. s p e c. (Oral und Aboralstacheln abgebrochen.)Figur 3. Tuscarantha hydm HA.E CKER (Peristom )Figur 4. Tuscaretla. antarctica n o v. s p e c. Schale, Stacheln abgebrochen. Vergr.Figur 5. D e 3 g l. Peristom stärker vergroßerf.Figur 6. D e s g l. , von der entgegengesetzten Sei te.

T a f e l XXI.
F i g u r e n b e z e i c h nu ng.

a I : außere Grenzlamelle der Skelettschale.
i l : innere Grenzlamelle der Skelettschale.

h Hohlräume der Schalenwand.

p Poren derselben
Protocystis rmtarcic

'

ca n 0 v. s p e c. Vergr.

Protocystis acorm
'

s IIA.EC KER mit gut erhaltenem Weichkorper. Vergr.
500
/l .

Protocysti s bicuspis n o v. s p e c.

a) Totalans icht der Skelettschale. Vergr.b) Schalenpartie des aboralen Poles eines anderen Exemplars im optischen Durchschnitt.
0) Einzelner Polstachel stärker vergrößert.Figur 4 . Kerntypen von Protocystis acernis HAE CKER.
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T a f e l XXIII.
Caementella antarctica nov. spec. Fremdkö rperhülle. Vergt .
D e 3 g l. ; anderes Exemplar. Vergr.

D e s g l. Weichkörper innerhalb der Halle. Glyzerinpraparat. Vergr.

D e s g l. Exemplar, dessen Weichkörper sich abgerundet hat und eine zarte Hulle um sich ausgesch ieden hat.
Vergt.

Protocystis in
'

dews HAECKEL. Exemplar mit zwei Kernen, dessen Weichkorper tei lweise aus der Schale ausgetreten
ist und sich eine Hulle von Fremdkö rpern gebildet hat. Vergr.

Naiionalella fragilis BO RGERT . Schalenbruchstuck eines Exemplars mit 14 Stacheln. Mögl icherweise eine neue Art.
Euphysella dubia n o v. s p e 0.

T a f e l XXIV .

F i g u r e n b e z e i c h n u ng.

f Fibri lle.

km Kernmembran.

l Lamel le.
6 Ö ffnung der Astropyle.

s k Skelett.
z Zotten kranz.

zm Zentralkapselmembran.

Figur 1. Zentralkapsel einer Allanlicella-Art von der Astropylenseite gesehen, mit vakuolärem Plasma und gelapptem Kern.

Vergr.Kern des gleichen Exemplares. Vergr.

Desgl . Astropyle und Zottenkranz eingezeichnet. Vergr.

Radialer Querschni tt durch das Zentrum desAstropylenapparates von A llanlicella planclonica BORGER
'

I
‘
. Vergr.

Optischer Querschnitt durch die Wand der keulenförmigen Außenschale des Skeletts. (Starke Vergrößerung.)
Stück eines mit Luft gefüllten Stachels von Allanlicella planclom'

ca BORGERT. Vergt .

Optischer Längsschnitt durch ein Stachelbruchstück derselben Art. Vergr.

Tangentialer Schnitt durch den Zottenkranz des Strahlendeckels von Atlanticella planclom'

ca BORGERT. Festheftung

der Zetten am Skelett. Vergr.

Strahlendeckel (Astropyle) derselben Art von der Flache gesehen. Totalpraparat. Vergr.

Peripherer Schnitt durch den Strahlendeckel, auf welchem die Lamellen noch niedrig und breit sind. Vergr.

T a f e l XXV.

F i g u r e n b e z e i c h n u n g.

a Astropyle.
l Lamellen des Strahlendeckels.

Zentralkapsel von Halocella gemma B ORGERT mit gut erhaltenem intrakapsulärem Protoplasma. Vergt .
D e 8 g l. Protoplasma scheibenförmig ausgebreitet. Vergr.

D e s g l. Kernteilung. Vergr.

D e s g l. Zweikerniges Stad ium. Vergr.

Lobocella proleus BO RGERT. Peri pherer Schnitt durch den Strahlendeckel. Vergt.
D e s g 1. Schnitt durch dieAstropyle (auswenigen Schnitten kombiniertes B i ld, da d ie Lamellenauf einem Schni tte

nicht in ganzer Ausdehnung getroffen waren.) Vergr.

Cornucella maya BO RGERT. Schnitt durch die Astropyle. Vergt .
Halocella gemma BORGERT. Schnitt durch den Kern. Vergr.

T a f e l XXVI.
F i g u r e n b e z e i c h n u ng.

a b Aboralstachel.

a p Apikalstachel.
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,
Tripyleen. 2 15

r Frenulum.

g Galea.

h s Hauptseitenstachel.

h s Erster Nebenast des Hauptseitenstachels.

Nasalstachel.

pn Postnasalstachel.

r h Rhinocanna.

s k Schalenklappe.

Figur 1 . Coelographis anlarclica HAE CKER. Aufsicht auf die Galea und die darunterli egende Halbschale.Figur 2. D e s g l. Ansicht von der Seite.
Figur 3. Coelechinus wapiticornis HAECKER . Bruchstück derGalea bei starker Vergroß erung mit Rei henvon grubchen

artigen Vertiefungen.

Figur 4. D e s g l. Ansatz eines Stachels auf der Galea.

Figur 5. D e s gl. Bruchstück einer Schalenklappe mit Poren in verschiedenen Stad ien der Verkieselung. Vergr.Figur 6. D e s g l. Verzweigungsstellc eines Stachels.
Figur 7. Aulokleples ramosus IMMERMANN . Zweikerniges Exemplar in Teilung. Vergr.

Tafel XXVII.
Der Weg des Gauss mit den wichtigsten zoologischen Stationen.
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gebuhrt. Aus der ganzen Anlage des neuen Radiolariensystems und gelegentlichen Andeutungen
läß t sich schließen

,
daß er dem Tripodium die größte B edeutung zuschreibt.

B ekanntlich finden sich bei den Nassellarien drei Skelettelemente : erstens ein einfacher verti
kaler Sagittalring, zweitens der V ierstrahler in seiner

'

abgewandelten Form mit Mittelbalken ,

Apikal Dorsal und zwei Lateralstacheln
,
dr ittens d ie Gitterschale. HAE C KEL bezeichnete (87 ,

p . 89 1 ) d ie beiden letztgenannten Skelettelemente als basales Tripodium und das Köpfchen oder

Capitulum„Diese drei Skelettelemente können miteinander verbunden,
aber auch einzeln zum

Aufbau des einachsigen Skelettes verwendet werden. HAE C KEL unterschied dabei (87 , p . 892 ) sechs
Mögl ichkeiten

l . Skelett nur aus dem Sagittalring bestehend : die meisten Stephor
'

dea .

2 . Skelett nur aus dem basalen Tripodium (besser dem V ierstrahler oder Mod ifikationen
desselben) gebildet : Plectoidea.

3 . Skelett nur aus einer runden Gitterschale geformt (Capitulum): bei vielen Cyrtellaria.

4 . Skelett aus dem Sagittalring und dem V ierstrahler bestehend : bei wenigen S tephoidea
z . B . Cortina, Stephanium,

Cortim
'

scus.

5 . Skelett aus dem Sagittalring und der Gitterschale zusammengesetzt , z . B . C ircospyridae

Theocyrtidae usw.

6 . Skelett aus dem Vierstrahler und der Gitterschale (K opfchen) gebi ldet : Tripocalpidae,
Podocyrtz

'

dae.

7 . Skelett enthält alle drei E lemente
, Sagittalr ing, V ierstrahler und Gitterschale : Spyroidea.

Da der Aufbau der Zentralkapsel und des Weichkörpers bei allen Nassellarien nach den Unter
suchungen von HAE C KEL und HERTW IG außerordentlich übereinstimmend ist

,
so betont schon

HAE C KEL den gemeinsamen Ursprung d ieser umfangreichen R ad iolariengruppe. Er hält es aber
für sehr schwierig und nahezu hoffnungslos , ein natür l iches monophy letisches System der Nas

sellarien aufzustellen und ihren wahren Ursprung zu ermitteln (87 , p .

HAE C KEL ,
HERTW IG und BÜT S CHL I haben d ie Nassellarien natür l ich zu gruppieren versucht.

HAE C KEL faßt d iese Versuche (87 p . 893 ) durch Aufstellung folgender vier Hypothesen zusammen

1 . A lle Nassellarienskelette sind aus dem Sagittalring abzuleiten.

2 . A lle Nassellarienskelette werden aus dem Vierstrahler (basalem Tripod ium) abgeleitet.
3 . A lle Nassellarienskelette leiten sich aus der Gitterschale (Köpfchen,

Capitulum) her.

4 . Die Nassellariengruppe leitet sich von skelettlosen Nassellarien (Nassellz
'

dae) ab, d ie

sich nach drei verschiedenen R ichtungen triphyletisch teilen. Ein Tei l entwickelt den
R ing, ein zweiter den V ierstrahler , der dritte die Gitterschale.

Die Schwierigkeiten, denen die drei ersten monophy letischen und auch d ie letzte polyphyletische
Herleitung begegnen, werden von HAE C KEL d iskutiert und alle vier Hypothesen für unbefried i

gend gehalten , doch neigt er
,
wie oben erwahnt

,
der unter 2 . aufgefuhrten Hypothese zu.

D reyer (92 ) führ t den schon von HAE C KEL angegebenen Gedankengang (auf den wir im folgen
den zurückkommen) eingehender dur ch , nach dem das Tripod ium d ie Grund lage des Nassellarien
skelettes darstellt. Die Urform der Polycystinen (Spumellarien und Nassellarien) sind nach ihm
A ctissa ähnliche Formen. B ei späterenFormen trat d ie Entwicklung von Spicula auf

,
dann zweigten

sich seitlich von den Spumellarien die Nassellarien ab
,
indem sie diemonaxone Grundform annahmen.
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A lle Grundcharaktere der Nassellarien sind als K orrelationserscheinungen aufzufassen
,
welche sich

in bezug auf das Skelett in der B eschr änkung der zahlreichen B eloideen - Spicu la auf ein Haupt
Spicu lum ausdrücken. Dieses Plectoideen -Spiculum ist der Ausgangspunkt der Entwicklung des
Nassellarienskelettes.

Aus dem Tripodium der Plectoideen bildet sich das R ingbalkenskelett. Als Überleiter benutzt
DRE YE R HAE C KEL S Plagz

'

ocarpa procortina ,
bei der der Sagittalring in B i ldung begriffen und Cortina

typus H . ,
wo er schon im typischen Cortinarskelett vollendet ist. Dann folgt d ie B ildung des Basal

ringes mit den B asalporen und später des Frontalringes. Seitl ich zweigen sich nach DRE YER
durch R ückbildung der V ierstrahlerelemente und besondere Ausbildung der Ringbalken die rein
stephoiden Formen

,
die eudipleuren und amphitekten R ingskelette ab.

B ildung von Gitterschalen (K öpfchenbildung) findet sich in Anfängen schon bei den plektoiden
Formen

,
mehr noch bei den stephoiden (Spyroideen,

Botryodeen), am meisten bei den cyrtoiden

Formen. Diese leiten sich von plectoiden Formen
,
durch Gitterschalenbildung um das Tripod ium,

ab.

Durch herausgequollene Sarkode bilden sich neue terminale Kammern und
,
wenn die Wachstums

energie abnimmt, basal geschlossene Schalen.

Dieser von DRE YER angegebene Entwicklungsgang stimmt in großen Zügen mit den von

HAE C KEL in seinem j üngsten Radiolariensystem (87 ) niedergelegten Ansichten überein und d ient
auch als R ichtschnur für d ie folgenden Untersuchungen ,

die im großen und ganzen eine B estäti
gung der R ichtigkeit d ieser monophy letischen Ableitung der Nassellarienskelette aus dem Tri

pod ium darstellen
,
dabei aber durch neue Funde bedeutend tiefer eindringen und kräftiger uber

zeugend wirken.

Inzw ischen sind nun unsere Kenntnisse uber d iese interessante Radiolariengruppe durch
JO RGEN SEN (05 ) und mich (08 ) vermehr t worden ,

und es sei daher hier versucht , mit B enutzung
j ener Tatsachen und auf Grund des zu d ieser Arbeit verwendeten Materials eine natür lichere Grup
pierung der Legion der Nassellarien anzubahnen.

Ich konnte auf Grund meiner Untersuchungen an antarktischen Radiolarien (08 , p . 201 ) den

Schluß ziehen
,
daß der V ierstrahler in mannigfach abgewandelter Form als integrierender B e

standteil des Skelettes fur viele Nassellarien anzusehen ist, und sprach damals die Vermutung aus
,

daß der wahr scheinliche Entwicklungsgang der Nassellarien bis auf. Spumellarien mit einem Skelett
von lockeren V ierstrahlern zurückzuverfolgen sein wird [was auch schon DREYER (1 890 ) als wahr
scheinl ich bezeichnete

,
ohne allerd ings viele der erst neuerd ings durch mich bekannt gewordenen

Tatsachen zu kennen
,
welche erhebliche B eweiskraft besitzen].

In einer Ar beit uber die Sphaerellarien des Warmwassergebietes der Deutschen Sü dpolar

exped ition (19 12 )war ich unter besonderer B erücksichtigung der fossi len Spumellarien
,
der Thalasso

thamniden und der rezenten Spumellarien mit einem zentral zusammenstoßenden Stachelgerüst
innerhalb der Gitterschale zu dem Schluß gekommen

,
daß das Spumellarienskelett sich zwanglos

auf den Vierstrahler zurückführen läßt. Auch hier konnte auf die Parallelerscheinung bei den
Nassellarien B ezug genommen werden

,
bei denen durch die vorerwähnte Arbeit (PO P. 08 ) ein

inneres Stachelgerüst in den meisten Fallen nachgewiesen war.

Aus dem Vorhergehenden ergibt sich schon,
daß es keinem Zweifel unterl iegen kann, daß

das Nassellarienskelett auf den Vierstrahler zurü ckgeführ t werden muß , den V ierstrahler , der
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durch akzessorische Stacheln weitgehend mod ifiziert werden kann. Es ware das also die von

HAE C KEL schon aufgestellte (siehe oben unter und auch von DRE YE R (1890 ) energisch ver
fochtene Hypothese, die hier auf Grund unserer neueren intensiveren Kenntnisse namentlich des
K öpfcheninnenskeletts durch B eweismaterial zu erhärten wäre.

Es ist daher zunächst zu zeigen,
welches die V ierstrahlergrundform ist und wie sie durch Mod i

fikationen verändert , ferner , wie aus dem Vierstrahler der R ing und später das K opfchen gebildet
werden kann.

Als Grundform desNassellarienskelettes ist
,
wie gelegentlich schon vonHAE C KEL angedeutet und

von DRE YER (92 ) weiter ausgeführt wur de, der einfache Vierstrahler anzusehen
,
bei dem vier gleich

ausgebildete Stacheln unter W inkeln von 1200 zu einander von einem gemeinsamen Zentrum aus

strahlen. Derartige Skelettelemente finden sich unter den Spumellarien häufiger , so z . E .bei Lampe
cvanthz

'

um pandora und manchen Sphaerozoé en. A llerd ings werden sie dort in größerer Anzahl
angetroffen, während bei den Nassellarien nur e i n solches Gerüst als Grund lage des Skelettes
d ient (vgl. hierzu PO P . 12 ,

p . 8 1 , Fig. 1
,
a). Wie ich das schon für d ie Thalassotkamnidae unter

den Spumellarien (08 , p . 201 , 202 ) ausführte, ist die Mehrzahl der Spicula dann zugunsten eines
einzelnen reduziert , so daß die Spumellarien

,
falls sie überhaupt in phy logenetischen B eziehungen

zu den Nassellarien stehen , den letzteren nur d ieses eine Spiculum in vergrößertem Maß stabc ver

erbt hätten. Dieses einfache Stachelgerüst, welches einen V ierstrahler darstellt, ist nun die Grund
lage des Nassellarienskelettes geworden. Mit ihm „spielt“

der Weichkörper der Nassellarien erst
innerhalb der Plektoideen -Unterordnung (wie ein B lick auf Textfig. 1 zeigt ), um brauchbare und

modifikationsfähige Stachelgerüste herauszukonstruieren,
die d ie Entwicklungsfähigkeit , den Keim

zu den vielen Mannigfaltigkeiten am Nassellarienskelett in sich bergen. B ei den rezenten Rad io
larieu ist uns gerade d ieser wichtige grund legende Typ,

j enes einfache Vierstrahlergerüst , noch in
den einfach gestalteten Formen der Gattung Tetraplagia (H. 87 , p . Tetraplecta (H. 87 , p .

Plagoniscus (H . 87 , p . 9 12 ) und Plectam
'

scus (H. 87 , p . 924 ) erhalten geblieben. Diese Ar t der
Ausbildung des Stachelgerüstes , welche hier das ganze Skelett ausmacht , sei nach der einen Gattung
als Plagoniscus—Typ bezeichnet (Textfig. l , a). In d iesem Skelett kann man schon einen Apikal
stachel (A ) von den anderen drei Basalstacheln (B ) sondern,

welche die Zentralkapsel umhüllen.

Verzweigen sich nun zwei von den Basalstacheln nicht d icht am Zentralpunkte des Skelettes
(oder in d iesem selbst ), sondern erst etwas später

,
so entsteht ein „Mittelbalken“

. Auch d iese
Grundform,

auf die JÖRGEN SEN (05 ) zuerst aufmerksam machte
,

findet sich unter den Nassellarien,

z . B . bei Plagiocarpa procyrtella (H. 87 p . 9 14 ) und auch in der Gattung Periplecta (H. 87 p .

deshalb sei d ieser Typus des Stachelgerüstes als Periplecta -Typus bezeichnet (Textfig. 1 , b). Dieser
Typus besitzt am einen Ende des meist kur zen Mittelbalkens einen rückwärts -aufwärts gerichteten
Apikalstachel (A )und den abwärts gerichteten Dorsalstachel (D ). Am anderen Ende des Mittel
balkens s itzen diebeiden vorwärts -abwärts zeigendenLateralstacheln L„L, . JÖRGEN SEN (05 )nahm
d iesen Gerüsttypus als Grundformfür d ie phy logenetischeHerleitungeiniger nord ischerNassellarienan.

Der Periplecta
-Typus und der Plagoniscus -Typus sind beide leicht ineinander überführbar.

Nimmt man den erstgenannten als Grundform an
,
so wäre der Plagom

'

scus -Typus dadurch ent

standen,
daß der Mittelbalken rückgebildet wird ,

wie das ja auch bei anderen Radiolarien wahr
scheinlich ist ; ich erinnere dabei an Thalassothamnus

,
dessen Stacheln bei derselben Art mono und
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stellen,
ihn als einfacheren und phylogenetisch alteren anzusehen,

wei l er uns zwanglos zu den

Skelettelementen der Spumellarien
,
den einfachen V ierstrahlern,

hinüberführt und damit die
Brücke zwischen Spumellarien und Nassellarien schlägt.

Verschwindet von den vier Stacheln des Plagom
'

scus -Typus der eine, und zwar derApikalstachel,
so entstehen Skelette wie bei Plagiacarrtha abietina HERTW IG (H. 87 p . werden d iese restieren
den drei Stacheln noch mehr oder wen iger in eine Ebene ausgebreitet , so resultiertHAE C KELS Genus
Triplegia (H. 87 , p . A lso auch d ieser Triplagr

'

a -Typus , wie er in Zukunft hei ßen soll
, geht

sicher auf den Plagoniscus -Typus zurück (vgl. hierzu Textfig. c).

B ei der oben erwähnten Spumellarie Lampoxantlrium pandom H . werden außer den Vier
strahlern auch die Doppelvierstrahler im W eichkörper beobachtet . Diese kommen dort wohl so
zustande, daß zwei V ierstrahler mit ihren Apikalstacheln verwachsen ,

wobei d ie Apikalstacheln
den Mittelbalken bilden,

von dem an den Enden je drei Stachelnausstrahlen. Derartige Deppelvier
strahler werden auch im Nassellarienskelett angetroffen ; ja manches Skelett besteht nur aus einem
solchen,

wie z . B . bei Plagonium sphacrozoum (H . 87 , p . 9 1 6 , Taf. 9 1 , daher wollen wir d iese
B auart abgekürzt als Plagonium

-Typ bezeichnen (siehe auch Textfig. l , d ). Ob d ieser Doppel
vierstrahler der Nassellariengattung Plagonium,

so wie eben bei Lampoxanthium geschildert , sich
durch Zusammenlagerung zweier V ierstrahler bildet , ist fraglich , da ja immer nur höchstens ein

Vierstrahler bisher als Skelettelement bei Nassellarien beobachtet wurde. Natürlicher erscheint
es mir daher , ihn durch B i ldung eines Verticille von drei Seitenstacheln an einem der vier Haupt
stacheln des Vierstrahlers entstehen zu lassen (Textfig. 1

,
d). Die Spitze d ieses Hauptstachels wäre

dann rückgebildet . Dieser Plagonium-Typus , der so weitgehend an die isol ierten Spicula zahlreicher
B eloidea erinnert

,
ist bei sämtlichen Vertretern der Gattung Plagonium,

die ihm den Namen ver
lichen hat , und der Gattung Plectam

'

um (H . 87 , p . 928 , Taf. 9 1 , Fig. 1 1 ) verwirklicht .
W ird in d iesem Skelett des Plagonium-Typus der Mittelbalken rud imentär

,
von dem d ie sechs

Stacheln an zwei Enden ausstrahlen
,
so kommen alle sechs Stacheln aus einem zentralen Vereini

gungspunkte hervor und liefern Formen
,
wie sie die Gattungen Hexaplagia. (H. 87 , p . 9 15 ) und

Hewaplecta (H. 87 , p . 927 ) umfassen. Diese B auart des Skeletts heiße Hexaplagia
-Tyrms (Text

figur 1
,
e).

Kehr en wir nun zum Periplecta
-Typus zurü ck . Dieser Typus ist wiederum Ausgangspunkt

fur die Entwicklung neuer Skelettypen der Nassellarien.

Entsteht an den vier Hauptstacheln je ein Verticill von drei Seitenstacheln,
so ergibt sich die

Skelettform,
wie sie JÖRGEN SEN (05 , p . 123 ) als Plagiacantha -Typus bezeichnete und in der nord i

schen Art Plagiacantha arachnoz
'

des CLAP . verwirklicht fand (Textfig. f).

Werden zwischen den Seitenästen
,
welche einander am nächsten l iegen ,

Primarbogen ausge

bildet , so entsteht der Plectaccmtha -Typus im Sinne von JÖRGEN SEN ,
wie er ihn als Grundplan des

Skelettes bei Plectaccmtha oikiskos antraf (Textfig.

Einen anderen Typ beschrieb ferner JÖRGEN SEN fur junge Ind ividuen von Campylaccmtha

cladophora. Außer den vier Hauptstacheln,
nämlich Apikal (A ), Dorsal (D ), und zwei Lateral

stacheln (L„L,) ist bei d iesen ein zwischen beiden Lateralstacheln vorwärts und abwärts gerichteter
Ventralstachel (V) vorhanden. Dieser scheint nach JÖRGEN SEN und nach meinen B eobachtungen
an Verticr

'

llata heptacantha 11 . Sp. seine spätere Anlage als akzessor ischer Stachel dadurch zu doku
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mentieren,
daß er kleiner und weniger kräftig entwickelt ist (Textfig. h). B ei alteren Campyl

aaantha - Ind ividuen sah JÖRGEN SEN vom Grunde des Apikalstachels noch zwei sekundäre Seiten
stacheln (l„l,) entspringen,

so daß der altere Campylacantha -Typus sieben Stacheln besitzt
,
von

denen einer
,
der Apikalstachel, aufwärts, die übrigen sechs gebogen abwärts gerichtet sind (Text

figur

Aus dem Skelettbau der Plectacantha leitet JO RGEN SEN den Phormacantha -Typus ab
,
der

dadurch zustande kommt, daß von dem ap ikalen V erticill der Seitenzweige drei B ögen nach den
beiden Primärbögen des Plectaccmtha -Typus und nach dem einen Seitenast des Dorsalstachels
ziehen (Textfig. k).

Ich habe dann (PO P . 1908 , p . 26 4 ) einen neuen Typus beschr ieben,
wie er sich bei der ant

arktischen Gattung Dumetum fand . Hier waren die vier Primärstacheln (A ,
D

,
L„L, ) vorhanden ;

an der Stelle aber, wo beim Campylacantha -Typus der Ventralstachel stand , fand sich ein aufwärts
vorwärts gerichteter Stachel , der den Namen Vertikalstachel (Vert. ) erhielt . Ich hielt ihn damals
für identisch mit JÖRGEN SENS Ventralstachel und glaubte, daß er aus skelettbautechnischen Gründen
nur seine R ichtung geändert hätte. Wie der Va ticillata -Typus zeigen wird , ist er j edoch als eine
B i ldung für sich zu betrachten. Dieser Typ wurde von mir in Anlehnung an die HAE CK EL SCII G Ar t

Plagiocarpa procortr
'

na als Plagiocarpa
-Typus bezeichnet (Textfig. l , l).

End lich sei noch einer letzten Bauart Erwähnung getan,
die ich als Verticillata -Typ einfuhren

will
,
so benannt nach der neuen Gattung, die später ausführ l icher beschr ieben wird . Dieser

Typ leitet sich zwanglos aus dem Plagiocarpa
-Typus durch Hinzubildung des Ventralstachels ab ;

oder wenn man will , aus dem jungen Campylacantha -Typus (Textfig. 1 , h) durch Neubildung des
Vertikalstachels (Textfig.

Diese Zusammenstellung der bisher beobachteten dem Stachelaufbau der Nassellarien zu

grunde l iegenden einfachsten Typen zeigt ohne Zweifel _den innigen genetischen Zusammenhang
derselben und die B erechtigung des Schlusses

,
daß der V ierstrahler als das einfachste Element

hierin die Grundform für d ie Ableitung und die mutmaßliche phy logenetische Entwicklung der
anderen Typen abgeben muß .

Diese zwölf Typen würden nach HAE C KEL SOIIGI‘ Systematik das Stachelgerust seiner Unter
ordnung Plectoidea bilden und bei der obigen B etrachtung sind sämtliche von HAE C KEL , JÖRGEN SEN

und mir beschr iebenen Genera den entsprechenden Skelettbautypen eingereiht mit Ausnahme der
GattungenPolyplaglia (H. 87 , p . 9 17 )undPolyplecta (H . 87 , p . Inbeiden Gattungen sind mehr als

sechs (sieben bis neun oder mehr ) Stacheln vorhanden ,
die voneinem Zentrum ausstrahlen sollen.

Was zunächst die Ar ten des Genus Polyplage
'

a anbetr ifft
,
so hat Polyplegia heptacantha alle

vier Hauptstacheln des Plagoniscus -Typus und sind nur drei akzessorische dünnere Stacheln hinzu
getreten (Textfig. 1 , n). Diese Art fügt sich also dem Obigen gut ein. Polyplagia novenaria hat

nach HAE C KELS B eschr eibung ein triradiales Skelett wie Plagiacantha arachnoides , bei dem die

Neunzahl der Stacheln sich dadurch ergibt , daß j eder der drei Hauptstacheln d icht am Zentrum
zwei kräftige Seitenäste bekommt Die Ar t geht also deutlich auf den Triplagz

'

a -Typus (besser
HAE C KELS Genus Plage

'

acantha) zuruck. Polyplagz
'

a duodenarz
'

a mit zwölf paarweis gegenständigen,

vielfach gegabelten Stacheln wird von HAE C KEL selbst als zweifelhafte Ar t der Familie gekenn
zeichnet. Ich glaube, daß sie mit Polyplegia viminarc

'

a zusammen zu den Spumellarien zu rechnen
Deutsche Südpolar-Expedi tion. XIV. Zoologi e VL 29
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sein wird . B ei beiden Ar ten erinnert die Stachelstammspaltung an die Spumellariengattungen

C ladococcus und Elaphococcus mit dem Unterschied aber , daß hier keine Gitterschale entwickelt wird ,

die dort vorhanden ist . Diese Gitterschale kann aber sehr winzig werden,
wie z . B . bei Cladococcus

pinetum,
und es sind durch RÜST MA ST (10) und mich (PO P. 12 ) Fälle bekannt geworden,

bei denen die innere Gitterschale rückgebildet oder überhaupt nicht entwickelt war. Ich glaube
daher , daß nur d ieses Zusammenstoßen der Stacheln im Zentrum des Skelettes ohne Gitterschalen
bildung HAE C KE-L veranlaßt hat , sie hierher zu stellen

, obwohl sie zu den Spumellarien gehören.

Über ihre Stellung kann aber nur der Weichkörper entscheiden. Nun bleibt nur noch die

Polyplagia octonaria,
bei der von einem kleinen Mittelbalken an den Enden je vier Stacheln aus

strahlen,
also ein Skelett vorhanden ist , wie HAE O KEL die Spicula von Sphaerozoum arborescens

(H. 8 7 , Taf. 4 , Fig. 8 ) beschrieb und abbildete. Diese Art des Stachelgerüstes leitet sich leicht
aus . dem Plagonium

-Typus ab
,
indem zu j edem Verticill von drei Stacheln an den Enden des

Mittelbalkens je ein Stachel hinzukommt. Wir erhalten damit einen neuen,
den Polyplagia

-Typus
(Textfig. l , 0 ) des Stachelskeletts bei Plectoideen.

In der Gattung Polyplecta,
die auch sieben oder mehr Stacheln besitzen soll

, entspricht Poly
plecta heptacantha (H. 87 , p . 929 , Taf. 9 1 , Fig. 2 ) im Skelettbau der oben erwähnten Polyplagr

'

a

heptaccmtha, geht also auch auf den Plagoniscus
-Typus zurück (Textfig. 1

, a,
n). Polyplecta erme

acantha mit neun Stacheln hat nach der HAE O KEL 5chen B eschreibung wieder ein triradiales Skelett
,

da sich nur drei Stacheln im Zentrum treffen ; die anderen Stacheln müssen demnach wie bei Poly
plagia . novenaria Derivate der drei Hauptstacheln sein. L etztere weisen daher die Art mit ihrer
flachen Pyramide dem Triplagia

-Typus zu. Die übrigen Arten sind offenbar wieder nicht hierher
gehörig. B ei Polyplecta decaccmtha H. wird von HAE C KEL selbst auf die S pumellarien -Gattung
Spongz

'

omma verwiesen, der sie allem Anschein nach auch _angehört. Polyplecta polybrocha H.

sol l mögl icherweise eine Pleqmosphaera sein. D ie von HAE C KEL früher (1 881 ) unter d iesem
Namen beschr iebene Form hatte drei Primärstacheln,

die im Zentrum zusammentreffen
, gehörte

also auch dem Typus Triplagia an. Zu Plegmosphaera
-artigen Radiolarien gehört , nach der B e

schr eibung zu urtei len
,
auch die letzte Ar t der Gattung Polyplecta, die P . dumetum. Diese Gattung

liefert also keinen neuen Typus des Stachelgerüstes bei Nassellarien.

D ie zur Unterordnung Plectoidea gehörigen Arten lassen also den Bau ihr es Skelettes sämtlich
auf die 14 in Textfig. 1 schematisch zur Darstellung gebrachten Typen zurückführen,

wobei sich
gleichzeitig ergibt , daß alle 1 4 Typen wieder zwanglos aus dem V ierstrahler , dem Plagem

'

scus -Typus,
abgeleitet werden können.

Diese 14 Typen lassen sich gewissermaßen noch in Typenkreise kondensieren,
die nach dem

dominierenden Typus , aus dem d ie anderen durch ger ingfü gige Änderungen abzuleiten sind
,
benannt

werden könnten.

T y p e n k r e i s 1 : Plagoniscus K r e i s umfaßt den Plagoniscus Tri

plagia und Polyplagz
'

a lzeptacantha
-Typus.

T y p e n k r e i s 2 : Plagom
'

um K r e i s umschließt den Plagonium Hexaplagiw

und Polyplagia octacantt ypus.

T y p e n k r e i s 3 : Periplecta K r e »

_i s enthalt den Periplecta Plagiacantha

Plectacantha—Typus.
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(A ), Dorsal (D ), die beiden Lateral (L„L,) und der Vertikalstachel (Vert. ) vorhanden. Wie

nun d ie figür l iche Darstellung HAE C KELS zeigt , ist der Vertikalstachel einem kräftiger ausgebildeten
Seitenäste des Apikalstachels entgegengekrümmt (im folgenden häufig R ingstachel genannt, Rst),
so daß nur wenig bis zur Schließung des R inges fehlt . Meines Erachtens ist auch die Plagiocarpa
procortina nur ein Entwicklungsstad ium einer R ingform,

d ie offenbar durch eine Art ähnl ich dem
Cortina -Typus (H. 8 7 , p . 95 1 , Taf. 97 , Fig. 1 ) oder gar durch Cortina selbst dargestellt wird . Die

letztere Art unterscheidet sich nur durch eine etwas starke Verzweigung der Primärstacheln und des

R inges, sowie die nunmehr vollendete R ingbildung (Textfig. 2 ,
a). Dieser Typus sei als Cortina

Typus bezeichnet .

z um /7r c/ 71c zr cus 7
\

'

yp .

Textfigur 2 .

Es sind demnach bei d ieser Art der R ingbildung unzweifelhaft Apikal Dorsal zwei Lateral
und der Vertikalstachel betei ligt ; d ieser R ing mit Anhängen ist also deutlich nach dem Plagiocarpa
Typus der Stephoideen gebaut und darauf zurückführbar. B emerkenswert ist

,
daß d ieser R ing

einen runden Querschnitt besitzt
,
wie auch die Stephoideen,

die ihr Skelett nach dem Plagiocarpa
Typus bauen. Soweit sich aus den Abbildungen ersehen läßt

, gi lt d ieser Typus für eine ganze R eihe
einfacher R ingformen ,

z . B . Cortiniscns tripodiscns (H. 87 , p . 963 , Taf. 92 , Fig. 1 1 ), Cortina

tripus H. 8 7 , p . 950
,
Taf. 83 , Fig. 9 ) und Cortina cervina (H. 87 , p . 952 , Taf. 92 , Fig.

Hierbei sei gleich bemerkt
,
daß Cortiniscns tripodiscns eine eigentüml iche Weiterentwicklung

des Skelettes zeigt , indem zwischen dem Dorsalstachel einerseits und den beiden Lateralstacheln
andererseits (L L

,) durch Seitenäste zwei B ögen ausgebildet werden,
die nach HAE C KEL SCII CI‘

B ezeichnung zwei Jochporen
“

neben dem Mittelbalken (MB ) bilden,
Diese Jochpofen

“

entsprechen,
wie später gezeigt wird ,

der Lage und der Ausbildung zwischen den Stacheln
D

, L„L
, nach eher den Cardinalporen der Semantiden. D er Name Jochporen bleibt besser den
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Poren vorbehalten,
d ie zw ischen den Stacheln D ,

l„l, gebildet werden. Eigentlich sind bei Corti
nisens tripodiscns die von HAE C KEL als Jochpor„en bezeichneten Basalporen den späteren Card inal
und Jochporen der Semantrwn und Semantidinm—Typs (Textfig. 3 , b, c) gleichwertig. Diese Corti
nisens - Jochporen werden nämlich durch die später auftretenden Stacheln l„l, erst in Card inal
und Jochporen geschieden.

Es würde Cortiniscns tripodiscus etwa das Stad ium sein
,
welches als weiter entwickelter Plagio

carpa
-Typus zu bezeichnen wäre

,
wenn kein Sagittalring entwickelt wäre. Wie der Plagiacantha

Typus (Textfig. l , f) durch die B ogenbildung bei den Plectoidea zum Plectacantha -Typus führt
(Textfig. l , so bringt es der Plagiocarpa -Typus in genauer Parallelität dazu zu dem Cortiniscus

Typus (Textfig. 2 ,
b), wie d iese B auart bezeichnet sei. Während aber d ieser Schr itt der Pr imär

bogenbildung sich bei dem Plagiacantha
-Typus noch innerhalb der Unterordnung Plectoidea voll

z ieht , kommt der Plagiocarpa -Typus erst innerhalb der Stephoideen,
d . h . später im Laufe der

phy letischen Entwicklung dazu. Auch werden hier nur zwei Primärbogen,
dort drei ausgebildet .

Es sei hier darauf aufmerksam gemacht , daß d iese Jochporen
“
offenbar von Seitenästen der drei

Stacheln A
,
L L

,. gebildet werden. B ei einer antarktischen Rad iolarie
,
welche ich (08 , p . 208 ,

Taf. XXX ,
Fig. 8 ) als Semantis micropora beschr ieb , war die B ildung zweier großer falscher“ Joch

poren auf andere Weise zustande gekommen
,
näml ich dur ch Skelettbrückenbildung zwischen den

am R ing sitzenden Sekundärstacheln,
die mit den

'

Urstacheln des Stachelgerüstes nichts zu tun

haben.

Außer dem Plagiocarpa
-Typus treffen wir aber unter den einfachen R ingformen auch auf die

früher als Verticillata -Typus (Textfig. 1 , on ) bezeichnete B auart . B ei d iesem Plectoideen-Typus,
der besonders durch die neue Ar t Verticillata hewacantha begründet wird , sind die Stacheln A ,

D
,

L„L„V und Vert. entwickelt. Dieselben Stacheln zeigt auch eine von HAE C KEL beschriebene
Ar t der Stephoideen, Stephaninm quadrnpes (H. 87 , p . 952 , Taf. 92 , Fig. Diese Stacheln
wurden mit dem R ing in der in d ieser Arbeit gebrauchten B ezeichnung schematisch in Textfig. 2 , c

nach HAE C KELS Abbildung wiedergegeben. Der R ing wird hier wieder in derselben Weise
gebildet wie bei den Stephoideen,

welchen der Plagiocarpa -Typus zugrunde l iegt , also wie beim
Cortina -Typ. B eteil igt sind daran der Mittelbalken (M der Vertikalstachel der Apikal
stachel A und. ein Seitenast desselben

,
der in den Figur en mit ‘ R bezeichnete Ringstachel. Auch

hier sind ,
wie bei Verticillata ,

deutlich Vertikal u n d Ventralstachel vorhanden ,
wieder ein Zeichen,

daß j eder eine B i ldung für sich bedeutet , sie also nicht miteinander identisch sind
,
derart etwa ,

daß der Ventralstachel, welcher seine R ichtung (basal ventral abwärts) in eine solche apikal vor
wärts aufwärts ändert und so zum Vertikalstachel werden konnte.

D ie meisten einfachen R ingformen leiten sich j edoch von einem Typus her , der s ich aus dem

Plagiacarpa
-Typus durch eine geringe Mod ifikation,

welche sich auch schon bei den Plectoideen,

beim Campylacantha Typus findet , ableiten läßt. Es wurden nach dem Vorhergehenden
zwei Campylacantha -Typen unterschieden (Textfig. l , h, i ). JÖRGEN SEN (05 ) beobachtete an

jungen Campylacantha nur die Stacheln A
,
D

,
L„L

, und V . Später erschienen bei älteren
Ind ividuen der Art noch zwei akzessorische Stacheln,

die am Vereinigungspunkt von Apikal und

Dorsalstachel entsprangen. Diese dokumentierten ihre spätere B i ldung durch ihre schwache Aus
bildung ; sie wurden von JO RGEN SEN mit l„l, bezeichnet . Ein intensives Stud ium gerade der am
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haufigsten auftretenden R ingformen mit dreieckigem Querschnitt des R inges und vielen anhängenden
kleinen Stacheln hat mich zu einem wichtigen Ergebnis geführt . Denken wir uns näml ich beim
Plagiocarpa

-Typus (Textfig. 1 , m) der Plectoideen außer den stets vorhandenen fünf Stacheln
A

,
D

,
L„L

,
und Vert. noch die beiden beim Campylacantha als akzessorische Stacheln hinzu

kommenden kleinen Lateralstacheln l„l, entwickelt
,
und zwar in genau derselben Weise

,

wie oben für den Campylacantha -Typus geschildert , so entsteht der Typus , nach dem die meisten
R inge gebaut sind . Wir wollen ihn in der Folge als A rchicircns -Typus bezeichnen. Einen besonders
wichtigen Fingerzeig l iefert uns das in Textfig. und 12 dargestel lte Ind ividuum einer Radiolar ie

,

welches ohne Zweifel ein Entwicklungsstad ium einer R ingform darstellt. Stellt man d ieses Skelett
so auf

,
daß es der Stellung der bisher erwähnten Typen bei den Stephoideen entspricht

,
so kann

man unter Fortlassung einiger weniger akzessorischer Spitzen und Seitendornen zu dem Schema
Textfig. 2 , e kommen. Wir finden einen deutlich und kräftig entwickelten dreikantigen Mittel
balken ; d ieses ist der kr äftigste Tei l des Skelettes überhaupt . In stumpfem Winkel zum Mittel
balken am ventralen Pol erhebt sich ventral , sagittal aufwärts gerichtet der gleichfalls starke

,
aber

pyramidal zugespitzte Vertikalstachel, von dessen Grunde die verhältnismäßig schwach ausge

bildeten Lateralstacheln L„L , ausstrahlen. Vom dorsalen Pol des Mittelbalkens zieht fast im
rechten Winkel zu letzterem

,
sagittal aufwärts , der unten kräftige, aber allmähl ich verj üngt e und

pyramidal zugespitzte Apikalstachel (A ). Dieser gibt in seinem oberen Dr ittel in einem Winkel
von etwa 6 0° einen spitzen,

etwas gebogenen,
dem Vertikalstachel in der Sagittalebene entgegen

strebenden Ringstachel ab (R Da der Apikalstachel noch über den Ringstachel hinaus in gerader
R ichtung fortgesetzt ist , so wurde sich d ieser Stachel an dem vollendeten R ingskelett deutlich
wiederfinden müssen (vgl. auch Textfig. 2 , d ). Am dorsalen Pol des Mittelbalkens stehen ä m

Vereinigungspunkte des Apikalstachels mit dem Mittelbalken drei Stacheln,
deren Deutung nun

entsprechend dem oben auseinandergesetzten nicht schwer ist ; es müssen der Dorsalstachel (D )
und d ie beiden akzessorischen Stacheln l

,.
und 1, sein. Wichtig ist , daß die funktionell bedeut

samsten -Tei le des Skeletts, die später den Ring l iefern sollen
, schon kräftig angelegt sind ,

währ end
d ie übrigen Stacheln,

die funktionell zurücktreten
, auch morphologisch weniger gut ausgebildet

in Erscheinung treten. Vor allem fällt die schwache Ausbildung des Dorsalstachels auf, der von

allen sieben Stacheln der dünnste und kürzeste ist.

Wird nun dem R inge noch mehr Skelettmasse zugefü hrt als den Stacheln
,
so konnen die

Stacheln,
sofern sie nicht für den R ingbau in B etracht kommen

,
noch weniger ausgeb ildet werden

als das schon bei dem eben ausführl ich beschr iebenen Entwicklungsstad ium der Fall war , (1. h. die

Stacheln machen sich immer weniger als Stacheln
,
mehr dagegen als Dornen bemerkbar. Mit

Hilfe j enes glücklichen Fundes , des Entwicklungsstad iums in Textfig. 12 , sind aber die Ur
stacheln des fortgebildeten Plagiocarp ypus stets zu entziffern. Am deutl ichsten sind immer der
Vertikal und der Apikalstachel zu erkennen,

deren Spitzen in der R ingbildung nicht aufgehen,

sondern in der ursprüngl ichen R ichtung des Stachels vom "
R ing ausstrahlen

,
am wenigsten deutl ich

der Dorsalstachel (vgl. Textfig. 2
,
e), der oft nur als Ecke oder Dörnchen am Vereinigungspunkt

von Apikalstachel mit dem Mittelbalken sitzt . Wahrend das Entwicklungsstad ium (Textfig. 12 )und
der später genauer beschriebene, Taf. XXVIII , Fig. 3 dargestellte Zygocircns piscicandatns 11 . Sp. ihn

noch deutlich zeigen, besaßen ihn Zygocircns capnlosns (Taf. XXVI I I , Fig. 4 )und Zygocircns archi
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carpa
-Kreis verwendeten Typen aufbauen. Daß die Stephoideen d ie jungeren sind ,

deutet sich
dadurch an

,
daß die j üngsten Typen unter den bei den Plectoideen vorkommenden Skelettypen,

näml ich der Plagiocarpa und der Verticillata -Typ,
innerhalb der Plectoideen keine, dagegen in den

Stephoideen eine zweckmäßige Weiterbi ldung erfahren : der Plagiocarpa -Typ,
durch B ildung der

Primärbögen zum Cortiniscns—Typ (Textfig. 2 , b), der uns noch weiter zu den übrigen Stephoideen
Skeletten führen wird , und der Verticillata -Typ zum Stephaninm (Textfig. 2 , c) und A rchicircns

Typ (Textfig. 2 ,
e).

Unter den Stephoideen,
deren Skelette nicht nur aus einem einzigen R inge bestehen, sondern

deren zwei oder drei , gelegentlich auch vier besitzen,
findet sich eine ganze R eihe von Skeletten,

deren B eziehungen zu einander bisher sehr fraglich waren. HAE C KEL bezeichnete (87 , p . 955 )

eine vergleichende Stud ie über die zweiringigen Semantidae, z . B . als von dem größten Werte für
die genauere Kenntnis der Nassellarien.

Der Plagiocarpa
-Typus bei Stephoideen mit nur einem R inge fand sich z . B . im Skelett von

Cortina cervina H. Wenn von den beiden Lateralstacheln L„L, Seitenäste, sich zurückbiegend ,

mit Seitenästen des Dorsalstachels vereinigt werden, so entstehen Ar ten ,
wie sie den HAE C KELSCIIGII

Gattungen S emantis und Cortiniscns angehören,
z. B . Semantis sigillnrn (H . 87 , p . 957 , Taf. 92 ,

Fig. Semantis biforis (H. 87 , p . 956 , Taf. 92 , Fig. 2 ) und Cortiniscns tripodiscns (H. 87 , p . 963 ,

Taf. 92 , Fig. Ein Tei l der Arten
,
die einen Basalring mit zwei B asalporen und einen Sa

gittalring besitzen, geht deutlich auf den Plagiocarpa
-Typus der Plectoideen zurück.

Ein in Textfig. 23 dargestelltes Entwicklungsstad ium einer Ceratospyris polygona H.
,
mit zwei

Basalporen, weist noch einen anderen Modus der B i ldung der Basalporen auf. Als Grund lage
des Skelettes d ient der A rchicircna Typ (s. Textfig. 2 , e), der wiederum einen weiter entwickelten
Plagiocarpa

-Typ der Plectoideen darstellt . Dieser Typ zeigte bekanntl ich die Stacheln A , D ,

L„L„l„l„Vert. Dieser R ing nach dem A rchicirons -Typ hat deutlich d iese Stacheln zur Ent

wicklung gebracht . Seitenäste der Stacheln L, und l, auf der linken Seite des Sagittalringes und
ebensolche der Stacheln L ,

und l
,
auf der rechten Seite vereinigen sich zu den Primärbögen,

welche
den Basalring mit den zwei Basalporen oder nach HAE C KELS B ezeichnung Cardinalporen bilden
(vgl. Textfig.

Interessant ist d ieses Entwicklungsstad ium besonders noch dadurch, daß es uns auch die
Entstehungsweise von Semantiden mit vier und sechs B asalporen im Basalring andeutet , also die
Skelettbildung d ieser Gattungen (Semantrwn, Sernantidinrn) auch auf den A rchicircns -Typ der

einfachen R ingformen zurückführen läßt. Die kleinen Seitenstacheln l
,
. und l, (vgl. Textfigur 3 , a)

geben nach vorn eine Apophyse ab
, welche mit der entgegengestreckten der Lateralstacheln L ,

und L
,
die Primär oder Cardinalporen bilden. Diesen Apophysen stehen aber schräg nach rück

wärts ger ichtete gegenüber , d ie auf den Dorsalstachel zustreben und gegebenenfalls mit ihm
selbst oder Seitenästen desselben verschmelzen können ; so werden zu den Cardinalporen zwei
kleinere Jochporen hinzugebildet (Textfig. 3

, b). Wenn nun die Lateralstacheln L„L , selbst oder
Seitenäste derselben Verbindungsbrücken nach dem Vertikalstachel hinschicken,

wie das sehr schön
HAE C KEL S Semantrnm signarinrn (H. 8 7 , p . 9 60 ,

Taf. 92
,
Fig. 4 und schematisch unsere Textfig. 3

, 0 )
zeigt , dann entsteht dasdrittePaar Basalporen in demBasalringe (GenusSeni antidinrn). Daß d ieseDeu
tung richtig ist , beweist auch ein Entwicklungsstad iumvon Ceratospyris polygona H . (Textfig.
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Von dem A rchicircns -Typus, bei dem die Urstacheln zum großen Teil rü ckgebildet sind , leitet
s ich offenbar ein SemantisE ntwicklungsstadium ab

,
das in Textfig. 19 dargestellt wurde. Es

besitzt einen Sagittalring, der mit vielen dornigen B eistacheln besetzt ist ; d ieser ist in dem api

kalen Teile kräftig entwickelt , in dem spater vom Basalr ing umschlossenen basalen Teile dagegen
dünner . A lle Stacheln (A ,

D
,
Vert. ) sind hochstens als dornige Fortsätze am R inge wieder auf

zufinden oder gänzl ich rückgebildet . Doch sind die beiden Lateralstacheln L L , und die beiden
andern Lateralstacheln l

,
und l, erhalten geblieben. Diese biegen sich auf eigentümliche Weise

einander zu
,
haben sich fast erreicht und die Cardinalporen gebildet . Die dorsalen Äste des B asal

ringes sind die kräftigeren, also d ie Lateralstacheln l„l,. B esonders schön ist hier ersichtlich
,

S ema nh
'

d ium Typ .

d 3 cfiema z un ffC /a fhr ocmc us g S ema nfzs g ra u /15 .

Typ

Textfigur 3 .

wie die K rummung der Stacheln bzw . deren Seitenäste zustande kommt . Es erinnert d ieser Modus
etwa an die Ableitung des als Schraubel bezeichneten B lütenstandes aus der Trugdolde. Durch

einseitige (z . B . nur rechtsseitige) Verzweigung wird allmählich die B lütenachse gekrümmt , wie
das aus dem Schema (Textfig. 3 , d) hervorgeht . Auch die sekundären Dornen und. Äste, die nament

l ich auf den Ecken des Sagittalringes der R ingformen stehen,
sind als die weitergewachsenen

Spitzen der einseitig sich wieder verzweigenden Seitenäste anzusehen,
deren unverzweigte untere

Tei le insgesamt den R ing bilden.

Da der Mittelbalken bei den meisten naeh dem A rchicircns—Typ gebauten R ingformen kurz
ist und der vom einen Ende ausgehende Dorsalstachel schräg, basal , sagittal , nach hinten gerichtet
steht , so wird es mögl ich , daß die beiden Porenpaare, Card inal und Jochporen,

bei manchen Ar ten
in einer Ebene zu l iegen kommen. B ei vielen Ceratospyris—Ar ten und andern Spyroideen liegen
nun die Cervical und Jochporen nicht in einer Ebene. Es scheint die Neigung der Porenpaare
gegeneinander und d ie Knickung der Basalplatte dadurch zustande zu kommen

,
daß der Dorsal
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stachel mit dem Apikalstachel ein Stück zusammen verlauft und sich erst spater von ihm abzweigt
(Textfig. 3

,
e); dadurch bildet sich gewissermaßen ein zweiter Mittelbalken,

und die Jochporen

müssen dann,
d ieselbe Verzweigung und Länge des dorsalen Stachels vorausgesetzt , schr äg dorsal

und lateral aufwärts gerichtet stehen,
wie das später bei manchen Ceratospyris und ändern Spy

roideenarten in der Tat der Fall ist . Die Cervicalporen stehen,
da die Lateralstacheln L ,

und L ,

schr äg, seitwärts , abwärts und der Vertikalstachel etwas schräg, aufwärts , vorwärts ger ichtet ist ,
stets vorwärts seitwärts und schräg aufwärts gerichtet (d ies findet sich bei vielen Ceratospyris und
andern Spyr oideen). Strahlen dagegen die Lateralstacheln L ,.

und L , nur wenig abwärts , so fallen
die Cervicalporen mit den Cardinal und (wie oben auseinandergesetzt) den Jochporen in annähernd
eine Ebene. D ie zentrifugale B egrenzung wird dann in der Tat ein R ing (Basalr ing), der eine
Siebplatte mit 3 Paar Poren darstellt : Gattung Semantidinm (Textfig. 3 , c) und S emantiscns der

S tephoidea .

Das Genus Clathrocircns der Semantidenfamilie scheint aus der R olle zu fallen und auf den

ersten B lick mit den vorhergehenden Genera nichts zu tun zu haben . Eine genauere Untersuchung
zeigt aber , daß hier außer den 6 B asalporen, welche (wie oben näher ausgeführt wurde) infolge
des hier entwickelten „zweiten Mittelbalkens“

(zwischen dem Verzweigungspunkte der Stacheln A
und D einerseits und M B , l„l, andererseits) nicht in einer Ebene l iegen,

auch noch Skelett
brücken zwischen den akzessorischen B eistacheln gebildet werden, so daß der Sagittalr ing von

zwei Porenkränzen begleitet erscheint (Textfig. 3 , f).

Auch sei noch einer abenteuerlichen Form gedacht , die HAE C KEL als Semantis distephanns

(H. 87 , p . 957 , Taf. 83 , Fig. 3 ) beschreibt . Es sind bei dem Tiere drei Halbringe vorhanden,

die in je zwei gegenüberl iegenden Polen zusammentreffen. HAE OK EL meint , in seiner Abbildung
(1. c.) sei irrtüml icherweise der Verbindungsbalken der beiden Pole, der basale Tei l des Sagittal
r inges , fortgelassen. Ich kann hier bestätigen ,

daß seine Zeichnung richtig ist, daß d ieser B alken
wirklich fehlt. D ieHerleitung d ieser seltsamenForm (siehe auch Taf.XXIX ,

Fig.2 ) ergibt sich leicht
aus dem oben beschr iebenen und Textfig. 19 dargestellten Entwicklungsstad ium von S emantis

crescenda n. sp. Wie weiter vorn schon erwähnt , zeigt d iese Stephoidee einen Sagittalring, der in
seinem ganzen apikalemTei le kräftig und d ick

,
dagegen in seinem basalen Teile dünn und zierl ich

ist . Denken wir uns nun den B asalr ing, der bei dem Entwicklungsstadium erst angelegt ist , völlig
in seinen beiden Hälften entwickelt

,
den basalen Tei l des Sagittalringes funktionel l gänzlich be

deutungslos und deshalb rückgebildet werden,
so ergeben sich die Skelettelemente von Semantis

distephanns in Form dreier
,
in zwei Punkten vereinigter Halbringe.

-Die drei noch übr igen Gattungen der Familie Semantidae sind nach HAE C K EL folgende : Corti
nisens mit drei B asalfüß en (zwei lateralen und einem caudalen), Stephaniscns mit vier B asalfüß en
(zwei sagittalen und zwei lateralen) und Semantiscns mit sechs Basalfüß en.

Die Cortiniscns -Arten sind nach dem schon vom (Textfig. 2 , 6) beschriebenen Cortiniscns

Typus gebaut , gehen also auf den P lagiocarpa
-Typus der Plectoideen zurück .

Stephaniscns
-Arten entstehen

,
wenn Vertikal Dorsal und die beiden Lateralstacheln l„I,

des Semantic-Typus (Textfig. 3 , a ) nicht in der Primärbogenbildung völlig aufgehen, sondern sich
über die letzteren hinaus fortsetzen. So zeigen sich dann vier Stacheln an der Basalplatte, zwei
laterale und zwei sagittale. Diese Ar t des Skelettbaues mit vier Basalfüß en (nach HAE C K EL SCIIGI‘



https://www.forgottenbooks.com/join


236 Deutsche Südpolar-Exped ition.

dehnung von der Seite erblickt (SR . Sagittalr ing, FR . Frontalring, BR . Basalring in

den Textfigur en 4 und Denkt man sich nun den durch Textfig. 4 , a nach HAE C K EL SCh€ I An

schauung mit Sagittal und Frontalring ausgestatteten Zygostephanns
-Typ um die große Achse

des elliptischen Frontalringes um einen rechtenW inkel gedreht (in R ichtung des Pfeiles in Fig. 4
,
a),

so daß man auf den unteren Kr euzungspunkt von Frontal und Sagittalring blickt , so erhält man
das durch Textfig. 4

,
b dargestellte B ild ,

welches mit allen unseren übr igen in Textfig. 4 überein
stimmt und übereinstimmend gedeutet werden kann. Der Frontalr ing der Textfig. 4

, a wird auf

d iese Weise zum horizontalen B asalringe , der von dem vertikalen Sagittalri
'

nge gekreuzt wird .

Mir scheint es
,
als ob alle zweiringigenCoroniden ,

die nur Basal und Frontalring nach HAE C KEL
besitzen sollen,

in Wirklichkeit wie an dem einen B eispiel ausgeführ t wurde Basal und

Sagittalring haben.

d Coroma
'
zum

e . Podocorom
'

s
- 7

\

'

yp f 7?vs fepbamam Typ . 3 . 77 7
'

s s oc incus fizpocopoms

Textfigur 4 .

Auffällig erscheint zunachst
,
daß an dem Coronidenskelett meist keine R este von Urstacheln

zu finden sind ; sie sind sämtl ich durch R ückbildung verloren gegangen,
wie etwa beim Zygocircns

Typ (Textfig. 2
, f) der einr ingigen Stephaniden. Nur in ganz seltenen Fällen haben sie s ich mit

großer Deutlichkeit erhalten,
wie z . B . im Tripoooronis

-Typ (Textfig. 4
,
h), auf den später noch

zurückzukommen sein wird .

Daß dem Coronidenskelett
, wenn außer dem Sagittal und Basalring ein unzweifelhafter

Frontalr ing vorl iegt , fraglos das Semantidenskelett zugrunde l iegt , zeigt deutlich Encoronr.s angulata
(H. 87 , p . 978 , Taf. 82 ,

Fig. 3
,
siehe auch Textfig. 4 ,

hi er sind ein Sagittal und ein Basal
r ing mit zwei B asalporen nach dem Semantic-Typ (Textfig. 3 , a ) entwickelt . Es zeigt sich deutlich ,
daß der Frontalr ing eine sekundäre B i ldung ist, welche von den Mitten der Primärbögen des B asal
ringes ausgehend nach dem Scheitel des Sagittalringes zieht . Der basale Teil des Frontalringes
gelangt bei d iesem Encoronis -Typ nicht zur Entwicklung.
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Wird der basale Teil des Sagittalr inges rückgebildet , so entstehen Vertreter des Genus Coro
nidinrn , z . B . Coronidinrn acacia (H. 87 , p . 973 , Taf. 82 , Fig. 2 ; siehe auch Textfig. 4 , d. Coro

nidinrn -Typ) und Acanthodesrnia. Diese Eigentumlichkeit der Rückbildung des basalen Tei les
des Sagittalringes wurde schon weiter vorn bei Semantis distephanns erwähnt und durch ein Ent

wicklungsstadium einer Stephoidee Semantis crescenda n. sp. (Textfig. 19 ) verständ lich gemacht .
Auch Stacheln treten gelegentlich an dem Basalring im Genus Podocoronis (H. 87 , p . 98 1 ) auf.

Zunächst finden sich als Fortsetzung des Frontalringes über den B asalring hinaus im Sub

genus Dipocoronis zwei laterale Stacheln. Diese sind insofern von W icht igkeit , als sie wohl ohne
Zweifel bei entsprechender Verlängerung und Krümmung dazu d ienen können,

sich miteinander
zu vereinigen und damit den basalen Teil des Frontalringes auszubauen (Textfig. 4

,
e, Podocoronis

Typ). Diese Podocoronis-Ar ten
,
z . B . Podocoronis töxariurn ,

haben einen v o l 1 s t ä n d i g e n
Sagittal und Basalring.

Wird
,
wie eben angedeutet , der Frontalring durch die beiden Frontalstacheln vervollstan

d igt , so kommen wir zum Genus Tristephaninrn (H . 87 , p . bei dem drei zueinander senk
rechte R inge vorhanden sind

,
z. B . Tristephaninrn dimensivnrn (H. 8 7 , p . 983 , Taf. 93 , Diesen

Ubergang veranschaulicht Textfig. 4
,
e
,
welche eine schematische Podocoronis torrarinrn darstellt.

DasProdukt d ieserWeiterentwicklung ist eine Stephoidee, bei der sich nur der Sagittal und Frontal
r ing gegenseitig halbieren. Der Basalring l iegt an beiden Vertikalr ingen zu tief dazu (Textfig. 4 , f),

daher sind die oberen vier Tore größer als die unteren.

Gleitet der R ing gewissermaßen an den beiden anderen R ingen aus seiner basalen Stel lung in
eine äquatoriale Stel lung empor

,
so daß die oberen vier Tore gleich den unteren werden (Text

figur 4
, g), so entstehen Trissocircns und Trissocyclns (Trissocircns -Typ genannt)-Arten,

deren

drei vollständ ige R inge so aufeinander senkrecht stehen,
daß sie sich gegenseitig sämtl ich halbieren ,

z . B . Trissocyclns sphaeridium H. 87 , p . 987 , Taf. 93 , Fig. 12 .

Es sei hier darauf hingewiesen , daß HAE C KEL seine ganze Unterfami lie Trissocyolida (Trisso
phaninm Trissocircus und Trissocyclns) d irekt von Semantrnrn durch Entwicklung des Frontal
r inges ableiten will

,
was mögl icherweise auch für Formen wie Tristephannrn octopyle (H. 87 p . 983 ,

Taf. 93
,
Fig. 8 ) zutreffenmag, da man dort noch deutl ich die vier Basalporen, zwei größere Card inal

und zwei kleinere Jochporen,
also d ie ganze vierporige B asalplatte der Semantrnrn-Ar ten wieder

finden kann. Doch scheint mir in der Mehrzahl der Fälle der '

oben angegebene Weg der wahr
scheinlichere.

Am interessantesten sind fur uns nun wieder d iej enigen Podocoronis -Ar ten,
die am Basalring

andere als die oben erwähnten zwei Frontalstacheln besitzen,
welche als Fortsetzung des Frontal

r inges auftreten und im Vorhergehenden schon phy logenetisch gewertet wurden. Das zweite Sub
genus Tripocoronis hat Basal Sagittal und Frontalring, alle drei sind vollständ ig ausgebaut ; am
B asalringe sitzen drei Stacheln,

die uns alte B ekannte sind , es sind der Dorsal (D ) und die beiden
Lateralstacheln (L '

und ver'

gleiche hierzu Podocoronis cortiniscns (H. 87 , p . 9 8 1 , Taf. 97 ,

Fig. 2 und Textfig. 4 , h). Dieses Subgenus, der Tripocoronis-Typ, geht also deutl ich auf den Corti

nisens -Typ (Textfig. 2 ,
b) der Semantiden zurück .

Das dritte Subgenus Tetracoronis des Genus Podocoronis enthalt eine Coroniden -Art mit vier
Stacheln am Basalring, außerdem ist ein „Apikalring“

am Sagittalr inge vorhanden. Nach der
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B eschreibung d ieser Podocoronis tetrapocliscns (H. 87 , p . 98 1 ) allein laßt sich schlecht beurtei len,

welcher Ar t d iese Stacheln sind
,
zumal ihre R ichtung, die von Wichtigkeit ist , nicht angegeben

wird . Immerhin scheint es , als ob der Caudalstachel, unserem Dorsalstachel (D ) entspr icht , d ie
beiden anderen wären dann die Lateralstacheln L,

und L der vierte, „anterior -Stachel , ist viel
leicht der V ertikalstachel Da außerdem der Apikalstachel sich auf dem Sagittalringe

befindet , so geht das Skelett auf den Semantis -Typ zurück , bei dem die kleinen Lateralstacheln ,

l
,
und l„völlig in der Primärbogenbildung des B asalringes aufgehen und daher nicht als freie

Stachelenden imponieren.

B eim vierten Subgenus Hexacoronis sollen sechs abwärts verlaufende Basalstacheln
,
zwei

sagittale, zwei pectorale und zwei tergale an dem Basalringe vorhanden sein. Die beiden sagittalen
sind unser Dorsal (D )und V ertikalstachel (Vert. der hier abwärts gekrümmt ist. Die vier lateralen
Stacheln sind vielleicht identisch mit unseren Stacheln L„L l„I, . Eine sichere Entscheidung
darüber läßt sich ohne Figur nicht treffen .

Bei den Formen mit mehr als sechs Basalstacheln am Basalringe (zehn bis achtzehn) sind offen
bar B eistacheln mit den Urstacheln,

welche den“

Basalring auszubilden pflegen,
vermischt .

Fassen wir unsere Erörterungen über die Familie Coroniclae zusammen,
so ergibt sich , daß

sämtliche vorkommenden Skelettbauarten auf den Encoronis -Typ (Textfig. 4 , c) zurü ckführbar
sind und d ieser wieder auf den Semantidinrn—Typ (Textfig. 3 , c) der Semantidenfamilie. Die Er
innerungen

“
an dieGrund lage im Aufbau des Skelettes, die vier bis sechsUrstacheln der Plectoideen,

sind seltener geworden,
aber noch vorhanden.

D ie letzte Fami lie der Stephoideen,
die Tympaniden (H. 87 p . 987 ) sollen nach HAE C KEL zwei

parallele
,
hor izontale R inge haben,

einen oberen Mitral und. einen unteren Basalring, d ie durch
unvollständ ige Vertikal - (Sagittal und Frontal - )ringe oder durch parallele vertikale Säulen ver
bunden werden.

HAE C KEL leitet die Famil ie
,
sofern sie e c h t e Radiolarien sind ,

durchaus einwandfrei von
den Semantiden durch sekundäre Entwicklung des Mitralringes ab . Diej enigen Arten j edoch die

sich schwer nach unserer Hypothese erklären lassen,
die nicht mehr auf den A rchicircns -Typ zurück

gehen,
machen sich gerade dadurch verdächtig. Sie entsprechen in ihr em Äußeren nur ganz zu

fällig dem Stephoideen
-Skelett und gehören aller Wahrscheinl ichkeit nach in d ie Flagellatenklasse

der Silicoflagellaten. Als solche Arten betrachte ich die meisten der Gattungen Paratyrnpaninrn
(vgl. P . octostylnrn H . 87 p . 1005 , Taf. 94 , Fig. L ithotympaniurn (L . tuberosnrn H . 87 p . 1 006 ,

Taf. 83
,
Fig. Dystyrnpanimn (D . dictyocha H . 8 7 , p . 1007 , Taf. 94 , Fig. 15 , Parastephanns

(P . quadrispinns H . 87 p . 1008
,
Taf. 93

,
Fig. 2 1

,
P . asymmetricns p . 1008

,
Taf. 82

,
Fig. L itho

cnbns (L . geometricns , H. 87 , p . 101 1 , Taf. 94 , Fig. 13 ), Circotyrnpaninrn H . 87 , p . 10 12 (C . octo

goniurn H. 87 , p . 1013
,
Taf. 9 4 , Fig. Entyrnpaninrn (E . musicantnm H . 87 , p . 1013 , Taf. 83 ,

Fig. Diese Ar ten gehören,
nach ihrem Skelettbau zu urtei len

,
wohl sicher den Silicoflagellaten

an ; Untersuchungen des Weichkörpers, die ihre Radiolarienzugehörigkeit zweifellos feststellen
könnten, l iegen nicht vor. Von den vier Subfamil ien bleiben daher nur die erste, die Protyrnpanida,

übrig und von der letzten die beiden Gattungen Prisma'

tinm und Pseudocnbns. A lle zur Unter
fami lie Protyrnpanida gehorigen Formen lassen sich eindeutig in ihrem Skelettbau als Rad io
larienskelette erkennen und auf die Semantiden zurückführen. Sie sind Semantiden mit voll
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Entwicklung weiter von den Plectoideen abliegt als die vorher besprochenen Familien. Sie stellt
offenbar die j üngste phy logenetische Entwicklungsstufe der Stephoideen dar .

D ie vierte Unterordnung der Nassellarien sind die Spyroideen ,
die nach HAE C KEL in engeren

B eziehungen zu den B otryodeen und den Cyrtoideen stehen sollen. A lle drei Unterordnungen
zusammen umfassen bei HAE C KEL d iej enigen Nassellarien, welche eine vollständige Gitterschale
besitzen

,
die Ordnung Cyrtellaria .

Die Spyroideen sind nach HAE C KEL Nassellarien mit vollständ iger Gitterschale , deren K 0pf

bilokular und sagittal eingeschnürt ist . B ei der Mehrzahl der Skelette sind nach HAE C KEL (87
p . 1017 ) der vertikale Sagittalring der Stephoideen,

das basale Tripodium der Plectoideen und

das gegitterte Köpfchen der Cyrtoideen vorhanden. Die Unterseite des Skelettes, die Basalplatte,
von der sich der Sagittalring erhebt

,
entspricht genau dem Semantiden-Skelett (Textfig. so

daß HAE C KEL die Spyroideen d irekt von d ieser Famil ie ableiten will . Er betont auch schon,
daß

die „Cortinar -Füße“

,
das basale Tripodium,

d ieselben Stacheln sind ,
d ie sich bei Plagoniden,

Plectoniden, Cortina und Cortiniscns fanden. Von d iesen kann der eine, unser Stachel D ,
ver

schwinden bei den D ipospyridae. Außer d iesen drei primären Füßen sollen häufiger noch drei
sekundäre auftreten. B ei d iesen hexapodalen Spyroideen sollen ein sternaler und caudaler

, je

zwei gepaarte tergale und pectorale Füße vorhanden sein. Wenn der sternale Stachel zurück
gebildet wird , entstehen fünffüßige Formen

,
verschwindet auch der caudale Stachel , so entstehen

vierfüßige Spyroideen. Wenn viele Füße vorhanden sind
,
so sind das akzessorische B i ldungen

der Basalp latte.

Nach d ieser kur zen Übersicht uber das bisher von BUT S CHL I , HERTW IG und HAE OKEL Fest
gestellte über das Spyroideen -Skelett soll versucht werden, das B ekannte und das durch d iese
Arbeit gewonnene Neue in den R ahmen unserer B etrachtungen einzufügen,

deren B estreben es

war
,
die Plectoideen -Grundformen in mehr oder minder abgeänderter Form bei allen Nassellarien

nachzuweisen.

Die mutmaßliche Entstehungsweise d es Spyroideenskelettes, wie ich sie bei einigen Ent

wicklungsstadien beobachten konnte
,
wirft L icht auf d iese Frage. Schon weiter vorn wurde

bei Herleitung des Basalringes aus dem Sagittalring und den Urstacheln auf eine R ad iolarie auf

merksam gemacht (Textfig. die ich für ein Jugendstad ium einer S pyroidee halte. Jenes
Skelett war ein Sagittalring mit den Urstacheln und einem B asalring mit zwei Poren ; es war

nach dem Semantic-Typ (Textfig. 3
,
a ) gebaut , der wiederum auf den A rchicirons -Typ (Textfig. 2 , e)

und den Plagiocarpa
-Typ der Plectoideen (Textfig. l

,
l) zurückführte.

Ein etwas fortgeschr itteneres Ind ividuum derselben Ar t stellt die Textfig. 24 dar . Der Sa

gittalring ist kräftiger geworden ; außer den zwei Poren der Basalplatte, den Cardinalporen,
die bei

dem vorerwähnten Entwicklungsstad ium allein vorhanden waren
,
zeigen sich noch zwei weitere

Poren
,
die Cervicalporen der Basalplatte entwickelt ; die Jochporen sind in Anlage begriffen. Die

Cervicalporen entstanden aus den Seitenästen des Vertikalstachels und der Lateralstacheln. Von

einer Basalplatte kann bei den meisten Spyr oideen nicht mehr die Rede s ein
,
wei l die drei Poren

paare, die am häufigsten auftreten, Cervical Card inal und Jochporen,
infolge der B i ldung eines

zweiten Mittelbalkens (zwischen den Stacheln D und A einerseits und l„l, andererseits) unter
stumpfen Winkeln zueinander stehen. Dieses Entwicklungsstad ium würde etwa dem Semantrum
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Typ (Textfig. 3 , b) der Stephoideen entsprechen
,
ist aber über d ieses schon hinaus entwickelt

,

da d ie freien Stachelend en der Urstacheln am Sagittalring sowie d ie akzessorischen Stacheln an

beiden R ingen sich schon wiederholt seitl ich verzweigt und eine Anzahl von sekundären Poren
gebildet haben,

welche wie bei C lathrocircus den Sagittalring begleiten. Dieses Entw icklungsstad ium
zeigt die Stacheln A ,

D
,
L„L„l„l, und Vert. ; es ist daher dem Semantrnrn -Typ (Textfig. 3 , b)

entsprechend gebaut , der hier aber im B egriff stände, in den S emantidinrn-Typ überzugehen (Text
figur 3 Taf. XXX

,
Fig. 1 stellt das völlig entwickelte Exemplar zu den beiden beschriebenen

Entwicklungsstad ien dar . Man sieht schräg von unten gegen den Mittelbalken
,
erkennt d ie

Stacheln A
,
D

,
L L„l„l„Vert. D ie Schale besteht hier noch nicht überall aus im Querschnitt

dreieckigen Gitterästen ; die j üngsten Skelettbrücken sind noch rund und werden später durch An
lagerung von Skelettmaterial dreikant ig, etwa wie bei dem Exemplar von Ceratospyris polygona H .

in Textfig. 25 .

Ein überzeugendes B eispiel , daß die Grund lage des Spyroideenskelettes der dur ch Hinzu
kommen der Lateralstacheln l„l, vervollständ igte Plagiocarpa -Typus (Textfig. l , l) ist , liefert uns
die neueArt Cyrtostephanns globosns n. sp. (Taf.XXVIII , Fig. welche eine spyroideenartige Schale
bildet und etwa dem Genus Dictyospira HAE C KEL S entsprechen könnte. Das Stachelgerüst war

bei d ieser Ar t , bei Drehung auf d ie apikale Seite, mit schöner Deutl ichkeit feststellbar . Es ent

spricht in allen Zügen etwa j enem R ingentwicklungsstadium in Textfig. 2
,
d und 12

,
welches den

Plagiocar
-

pa
-Typus im Übergang zum A rchicircns -Typus darstellt . A lle Stacheln sind verhältnis

mäßig lang, geben Seitenäste ab
,
die sich bald vielfach verzweigen und ein sehr zierl iches, spyroi

deenartiges Skelett bilden,
bei dem allerd ings bemerkenswert ist , daß der ganze apikale Teil des

Skelettes schon völlig durchgebildet ist , daß aber der ganze basale Tei l noch fehlt und nur durch
das Stachelgerüst ein Abschluß des Skelettes nach unten erfolgt . Während bei der vorher erwähnten
Spyroidee der basale Teil der Schale durch Anlage der Basalplatte zuerst erscheint , ist es hier gerade
umgekehrt , und doch läßt sich wieder hier wie dort das charakter ist ische Stachelgerüst des ver
vollkommneten Plagiocarpa -Typus feststellen , näml ich d ie Stacheln A ,

D
,
L„L„l„l„Vert.

Es schienmir allerd ings an d iesem Gerüst noch am Ende des Mittelbalkens zwischen den Lateral
stacheln L

,
und L,nicht bloß der Vertikalstachel zu stehen

,
sondern noch ein Stachel , der nach

Stel lung und R ichtung dem Ventralstachel JöRG-EN SEN S entspricht . Doch bin ich nicht sicher
,

ob es nicht etwa der verlängerte Mittelbalken war . Stimmt aber d ie Deutung d ieses Stachels als

Ventralstachel, so hätten wir hier den interessanten Fall , daß der Verticillata -Typ (Textfig. rn)

durch die beiden Lateralstacheln l,und l, weiterentwickelt wäre. Damit ist zwar kein neues Moment

in die Typen der Plectoideenstachelgerüste eingeführt , wohl aber d ie zu erwartende Vervollkomm
nung des Verticillata -Typs eingetreten. Wie der j üngste Campylacantha -Typ (Textfig. 1 , h) dur ch
d iese Stacheln l

,
und Z, zum alten Campylacantha -Typ (Textfig. l , i ) wird ,

so würde dann in

gle icher Weise sowohl der Plagiocarpa zum A rchicircns -Typ als auch der Verticillata -Typ zum

Cyrtostephanus
-Typ (Taf. XXVIII , Fig. 5 ) durch eben d iese Stacheln l„l, weiterentwickelt.

Es ist ferner außerordentl ich interessant
,
daß d iese Dictospyris ähnl iche Rad iolarie es nicht

zu einem vollständ igen Sagittalringe bringt und doch den charakteristischen bilocularen Schalen
bau der Spyroideen zeigt . Der Apikalstachel ist j edoch der einzige Stachel , der etwas über d ie
Schalenoberfläche hinausragt , während alle übr igen Stacheln,

ein seltener Fall bei den Spyroideen ,

Deutsche Südpolar-Expedi tion. XIV . Zoologie VI. 31
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in der B ildung der Gitterschale aufgehen, also keine freien Enden zeigen. Einen ähnlichen Fal l
beschr eibt HAE C KEL bei C ircospyris nncnla (H . 87 , p . 1072 ,

Taf. 95 , Fig.

Wie d iese beiden B eispiele zeigen,
läßt sich also das Spyroideenskelett auch auf die Urtypen

der Plectoideenstachelgerüste zurückzuführen. Es sei das an Hand einiger Schemata noch näher
erläutert . Da wir im basalen Tei le der Schale hauptsächlich die beteil igten Stachelstücke der Ur
stacheln w iederfinden werden

,
so haben wir das Hauptaugenmerk auf die B asalplatte zu richten.

In allen vier Famil ien der Spyroideen treffen wir auf folgende Ar ten von Basalplatten : zwei
B asalporen,

2 . vier Basalporen, 3 . sechs Basalporen.

B ei zwei Basalporen in der Basalplatte lassen sich (Textfig. 6
,
a), bei einem B lick auf die

Ventralseite , die Stacheln D ,
L„L

,
und der gut entwickelte Mittelbalken unterscheiden (vgl. auch

d 7h pospy r 75 5 .9

von unten. V unter:

fiDzapymda e b 7be r o ß py p zd 3 e

V unter; V unten a er
'

l/rcb .

Textfigur 6 .

Tripospyris cortina: HAE C KEL 87 , p . 1025
,
Taf. 95 , Fig. In den meisten Fallen deuten sich

auch schwach die Lateralstacheln l„l, an ,
die meist durch eine kleine Pore getrennt werden. Der

Vertikalstachel geht meist in der R ingbildung auf oder erscheint als Frontalhorn,
wie bei Thelo

spyris cnpola (H. 87 , p . 1080 ,
Taf. 89 , Fig. Dieser Typ wurde als Tripospyrantha

-Typ be

zeichnet (Textfig. 6 , a, b).

Sind drei Basalporen vertreten (Textfig. 6 , c, Tripospyrella
-Typ), so andert sich an dem Stachel

gernet nichts , nur bleibt eine größere Pore zwischen den Lateralstacheln L
,
und L , ausgespart ,

und zwar deshalb , weil der Vertikalstachel zu früh und zu scharf nach dem apikalen Teile des Ske
lettes abbiegt , um noch d ie Trennung d ieser großen Pore in zwei kleinere Cervicalporen bewerk
stell igen zu können. Die beiden Lateralstacheln l„Z, sind hier leichter aufzufinden

, gehen aber
wie bei dem vorigen Typ völlig im Gitterwerk auf (vgl. auch HAE C KEL 87 , p . 1027 , Taf. 95 , Fig. 2 ,

Tripospyris triplecta ). Dieser Typus heiße Tripospyrantha -Typ (Textfig. 6 , b).
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am K opfchen entwickelt. HAE C KEL (87 , p . 109 1 ) wi ll sie entweder von den Tholospyriden durch
die Thoraxentwicklung oder von den Phormospyriden durch K uppelbildung herleiten , j enen beiden
Famil ien

,
die im HAE C K ELSCIIGII System vor den Androspyriden stehen . Die phyletischen Vor

fahren d ieser drei Famil ien sucht er unter den Zygospyriden,
erwähnt aber schon,

daß vielleicht
ein Teil der Androspyriden sich direkt von den R ingformen der Stephoideen ableitet .

Die Familie zerfällt in drei Subfamilien ; d ie erste ist die der Lamprospyrida . Die Skelette
der hierher gehörigen , gut übersichtl ichen Formen

,
z . B . Androspyris anthropiscns (H . 8 7 , p . 1093 ,

Taf. 83 , Fig. 8 ) und Lamprospyris darwinii (H 87 , p . 1094 , Taf. 89 , Fig. 13) sowie Lampr_ospyris
hnxleyi (ebenda Fig. 14 ) sind offenbar den Stephoideen näherstehend als den Spyroideen. Sie haben
einen deutlichen Sagittalring, der die Stacheln /1 (alsApikalhorn dieKuppel bildend ) D ,

L
,
.und L , (das

basale Tripodium)besitzt . Durch dieVerzweigung d ieser vierUrstacheln und der bei denRingformen

schon erwähnten sekundären R ingbeistacheln entsteht entweder eine annähernd glatte Gitterschale
(Genus A ndrospyris) oder ein schwammartiges Netzwerk (Lamprospyris). Diese Arten gehören
zu den Stephoideen,

sie sind deutl ich nach dem A rchicircns -Typ (Textfig. 2 , e) gebaut , der be
kanntlich auf den Plagiocarpa

-Typ der Plectoideen zurückging (Textfig. 1 , _l).

Anders steht es mit Androspyris pithecus (Taf. XXIX ,
Fig. d iese Art entwickelt innerhalb

der äußeren Schale ein echtes Spyroideenköpfchen , auf dem dann wirkl iche K uppel und Thorax
vom Apikal bzw . den basalen Stacheln D ,

L„L , gebildet werden (siehe auch Textfig. 1 7 ,

Über das innere Skelett , namentlich das Stachelgerüst , habe ich trotz eifriger B eschäft igung damit
nur sehr schwer klar werden können. Es scheinen zwei verschiedene Ar ten

,

zu sein
,
die dureh die

Figur 6 , Taf. .XXIX dargestellte einerseits und die durch dieTextfig. 17 , 18 wiedergegebene anderer
seits . Während die erstere ein Apikalhorn (A )und d ie Stacheln_D ,

L
,
und L

,
besitzt

,
hat die andere

auß erdem . noch die S tacheln Vert. und V Die übrigen Stacheln schienen Seitenzweige des
Apikal und Dorsalstachels zu sein. B leibt Androspyris pithecus in der Androspyridenfamilie , so

zeigt sich damit auch im Skelett der Grundplan des Plagiocarpa bzw . Verticillata -Typus.

Die zweite Subfami lie Perispyrida enthält gleichfal ls zwei Gruppen ,
von denen die eine al le

Vertreter des Genus Amphispyris umfaßt (vgl. H . 87 , Taf. 88 , Fig. 2 d ie andere die Genera
Tricolospyris und Perispyris (H. 87 , Taf. 88 , Fig. 8 D ie erste Gruppe entwickelt ihr
Skelett nur durch die Verzweigungen der Stacheln und B eistacheln des R inges ; ein eigentliches
Köpfchen wird innerhalb der Schale nich t gebildet . Die andere Gruppe hat stets erst ein echtes

Spyroideenköpfchen gebildet , auf dem dann Kuppel und Thorax aufgesetzt sind . Das Genus Amphi
spyris der ersten .Gruppe gehört also zu den Stephoideen , und zwar ist ihr Skelett etwa nach dem
Clathrocircns -Typ gebaut . D ie letzten drei Genera gehen auf d ie Zygospyridenskelette zurück und

können als echte Spyroideen in der Fami lie der Androspyriden bleiben. Ich selbst konnte mich
bei einigen Amphispyris -Arten davon überzeugen (Amphispyris thoraxH. ,

vgl. auch Textfig. 15 ,

daß d ieselben den Stephoideen bei weitem näher stehen als den Spyroideen,
mit denen sie nur

der beiden Einschnürungen (der mitralen und der basalen) wegen eine entfernte äußerliche Ä hn
l ichkeit haben.

D ie dritte Subfamilie N ephros_pyrida mit den beiden Gattungen Sphaerospyris und N ephro

spyris zeigt wied er eine Anzahl Arten mi t echten Stephoideenmerkmalen. So würde ich die Gat
tungen N ephrospyris und Sphaerospyris wieder zu den Stephoideen stellen

,
da ein echtes Spyroideen
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skelett nicht vorhanden ist . Das Schwammgerust entsteht durch Verzweigung der Ringstacheln.

B ei der Gattung Spitaerospyris könnte man im Zweifel sein ob sie zu den. Plectoideen zu stellen
ist oder bei den Androspyriden verbleiben müßte, da HAE C KEL und B UT S CHL I erwähnen

,
daß bei

manchen Formen Card inal und Jochporen in der kugel igen Schale angetroffen werden. Zwei
interessante neueFormen zeigen auch die Herkunft d ieser abseits stehenden Gattungen N ephrospyris
und Sphaerospyris . Schon vorn wurde auf eine Cyrtostephanus -Art aufmerksam gemacht , welche
die sämtl ichen Urstacheln '

A
,
D

, L„L„l„l„Vert. und und keine äußeren Stachelenden
,

dafür aber eine fast kugel ige, im basalen Teil allerd ings noch nicht durch Gitterwerk verschlossene
Gitterschale besaß . Geschieht das letztere

,
so kommen wir zu der Sphaerospyris tuberosa

n. sp. (Taf.XXVIII , Fig. 10 ), wo derR ing inderWandungder völlig geschlossenen Schale liegt . Gehen
nun die Urstacheln bzw . akzessorischen R ingstacheln nicht selbst , sondern erst ihre Verzweigungen
in der B ildung der Skelettkugelhülle auf

,
so l iegt der R ing, durch Stacheln mit der Schalenhülle

verbunden
,
innerhalb derselben wie bei der neuen Art Sphaerospyris ovata (Taf. XXIX ,

Fig. 8 ) oder

den meisten HAE C K EL SChQ I1 Vertretern der Gattung Sphaerospyris.

D ie letzte Familie der Androspyriden umfaßt die R ingformen,
d . h . Stephoideen und Spyroideen

skelette
,
die auf die erste Famil ie der Spyroideen ,

die Zygospyriden,
zurückgeführt werden können ;

erstere sowohl wie letztere wurden schonweiter vorn zu einemUrstachelgerüst in B eziehung gebracht ;
damit fügt sich also die ganze Unterordnung der Spyroideen un

'

seren B etrachtungen,
die in allen

Nassellarien die Grundtypen der Plectoideenskelette nachzuweisen versuchen,
zwanglos ein.

Am schwierigsten schien mir bei B eginn d ieser Arbeit die abenteuerliche Unterordnung Botryo
dea sich der Theorie der Zurückführung auf ein inneres Stachelgerüst mit einem Plectoideentypus

zu fügen. Und HAE C KEL erklärt selbst (87 p . daß die B eziehungen der B otryodea zu den

Spyroideen und den Cyrtoideen ein sehr kompliziertes Problem wären
,
welches noch nicht gelöst

wäre, und ferner , daß die Morphologie derselben der schwierigste Teil im System der Nassellarien

und seine Versuche nur ungenügende und unvollständ ige Anfänge seien. D ie Unterordnung ist
nach HAE C KEL charakterisiert durch einen mehr als zwei Kammern enthaltenden Kopf, der durch
mehr als eine Einschnürung in sagittaler oder äquatorialer R ichtung in drei oder mehr Kammern

geteilt wird . HAE O KEL vermutet (87 , p . daß die röhrenförmigen Radialapophysen,
die

bei den meisten Botryodeen vorkommen
,
in ihrer Stellung und B edeutung den typischen Rad ial

stacheln der andern Nassellarien entsprechen
,
nämlich drei abwärts 'ziehende Basalfüß e, von der

Basis des K opfchens entspr ingend und ein aufsteigendes Vertikalhorn auf dem Gipfel des Kopfes .

Er erklärt die Entstehung der hohlen R öhren dadurch , daß sie von Stacheln in derselben Stellung
ausgebildet wurden,

die dann später verschwanden. Außer den drei hohlen Basalfüß en
“

unseren StachelnD , L ,.
und L , fand er gelegentlich noch einen vierten sternalen

,
hohlen Anhang,

der dem caudalen Anhang (D ) gegenüberstand , und einige Male zeigten sich auch zwei nach oben
gerichtete Tuben ,

ein hinterer „Occipitaltubus“

und ein vorderer Frontaltubus Mehr
'

als
i

fünf
Radialtuben fand er nicht.

Was zunächst die Frage nach der Entstehung der hohlen Tuben in so charakteristischer Stellung
anbetr ifft , so kann ich die HAE C K ELsche Vermutung, daß

“

sie von Radialstacheln ausgebildet
werden,

durch einen Schönen Fund bestätigen. Die auf Taf. XXX
,
Fig. 4 dargestellte Rad iolarie

N eobotrys gnadritnbulosa n. sp. besaß nämlich in den Wandungen der hohlen vier Tuben noch die
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vier Radialstacheln ,
von welchen aus sie gebildet wurden (Textfig. 7 , a ). Es fand sich außerdem

im Kopf ein ganz charakteristischer Stephoideenring, an dem die Stacheln A
, D ,

L
,
und L

, ver

treten waren ; d ieser R ing trennte eine kleinere Kammer von einer größeren, außerdem schien am

Grunde des Stachels L
,
noch eine Kammer zu liegen,

so daß die Zugehör igkeit zu den B otryodeen
außer Frage steht. Da nach unserer Ansicht der Stachel Vert. die R ingbildung mit durchzuführen
hat

,
so hätte demnach unsere Botryodeenform die Stacheln A ,

D
,
L„L

, und Vert. , von denen

der letztere nur nicht mit seinem letzten Ende über den R ing und die Schale hinausragt , sondern
in der R ingbildung vollständ ig aufgeht . D ie Form hätte also ein Stachelgerüst im Innern der Schale
wie es bei den Stephoideen als Plagiocarpa

-Typ der Stephoideen
“

oder Cortina -Typus bezeichnet
wurde (Textfig. 2 , a ). Manche der HAE C K EL SChGII (87 ) Abb i ldungen auf Taf. 9 6

,
lassen sich

viel leicht ähnlich erklären
,
so z . B . die dort dargestellte Acrobotrys auriculata. Dieser Typus sei

nach der neuen Art als N eobotrys
-Typ bezeichnet .

Dieser wichtige neue Typus der B otryodeen unterscheidet sich von den ü br igen dadurch , daß
in seinen Tubenwandungen noch die Stacheln des Urgerüstes und der Sagittalring erhalten waren.

Verschwinden d iesenoch,so wie es in allen andern B otryodeentypen der Fall ist so bleiben nur noch
d ie Tuben in ihren den Urstacheln entsprechenden typischen Stellungen übrig.

Die B otryödeen lassen sich
,
nach d ieser Stellung der Tuben zu urteilen

,
d ie durch unseren Fund

sicher als Der ivate unserer Urstacheln aufzufassen sind
,
im wesentl ichen in zwei Gruppen gl iedern ;

die eine hat die Tuben A ,
D

, L„L , (eventuell auch Vert. ) und entspr icht damit dem Cortina

Typus (Textfig. 2 ,
a ) der R ingnassellarien bzw. dem Plagiocarpa

-Typ (Text-fig. l) der Plectoideen.

Die andere Gruppe hat die Tuben A
,
D , L„L„V und weist damit auf den Stephaninm

-Typ

(Textfig. 2
, c) bzw. den Verticillata -Typ (Textfig. l , rn) der Plectoideen zurück . Mehr Tuben sind

bisher ni cht festgestellt worden ,
wohl dagegen wen1ger .

Durch alle drei Fami lien der B otryodeen,
die Cannobotryiden ,

Lithobotryiden und Pylo

botryiden,
erstrecken sich d iese beiden Grundt-ypen. D ie Familien unterscheiden sich im übrigen

nur durch unwese’

ntliche sekundäre Skeletteinzelheiten : die erste besitzt nur '

den Kopf, die zweite
K 0pfund Thorax,

die dritte K opf, Thorax und Abdomen. Wie später im speziellen Tei l d ieser Arbeit
namentl ich für Cyrtoideen durchzuführen sein w ird

,
werden in vielen Fällen,

dort wie hier , einzelne
ontogenetische Entwicklungsstufen nur auf Grund d ieses schwankenden

,
unsicheren Merkmales

in verschiedene Fami lien gebracht .

Jene beiden Grundtypen der B otryodeen ,
die auf den Plagiocarpa und Verticillata -Typus

zuruckgehen, genügen," um alle anderen Typen durch R ü ckbildung der Horner oder Tuben zu er

klären , wie das im folgenden geschehen soll. So entstehen im ganzen etwa 1 1 Typen,
die

,
wie die

folgende B etrachtung lehrt , in einem innigen Zusammenhang untereinander stehen.

Acrobotrusa (pentaaolenia ) mit fünf Füßen,
die nach HAECKEL den fünf Stacheln von

S tephaninm entsprechen sollen. Das heißt aber , es sind am R inge d ie Stacheln A ,
D

, V ,
L„L ,

vorhanden gewesen. Das würde unter den R ing -Nassellarien dem Stephaninrn
-Typus entsprechen ,

der ein fortentwickelter Verticillata -Typ war . Nach der Untergattung Acrobotrnsa sei d ieser
Typ als A crobotrnsa -Typ bezeichnet (Textfig. 7 , Außer der A crobotrys pentasolenia (H. 87 ,

b . 1 1 15 ) ist auch Cannobotrys pentacanna (H. 87 , p . 1 109 ) u . a . nach d iesem Typ gebaut .

2 . A crobotrella (disolenia)mit zwei d ivergierenden Tuben,
einem apikalen und einem sternalcn.
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und V . Außer A crobotrys disolenia (H . 87 p . 1 1 1 4 ,
Taf. 9 6 , Fig. 10 ) ist auch Cannobotrys dicanna

(H. 87 , p . 1 1 10 ) nach d iesem reduzierten Typ geb i ldet .

3 . Wenn im A crobotrella -Ty pus mit dem sternalen und apikalen Tubus der apikale Tubus ruck
ge
bildet wird ,

so entstehen B otryodeen wie L ithobotrys nasnta (H. 87 p . bei der nur der

Ventralstachel (Tubus) erhalten ist (siehe Textfig. 7 ‚
i den L ithobotrys

-Typ).

4 . A crobotrantha (monosolenia ) hat nur den Apikaltubus , alle übrigen sind rü ckgebildet . Dieser
Acrobotrantha -Typus (Textfig. 7 , e) ist leicht auf den vorhergehenden Acrobotrella -Typ zurückzu

führen
,
indem j ener nur noch den Sternaltubus , unseren Stachel V , verliert . Wie Acrobotrys monoso

lenia (H. 8 7 , p . die d iesen Typvertritt , ist auch z. B . Cannobotrysmonocanna (H . 8 7 , p . 1 1 10 )

beschaffen.

5 . Schwindet nun
,
wie gleich eingefügt werden kann ,

obwohl d ieser Typus in die Genera
A erobotrys und Cannobotrys nicht hineingehort auch noch der Apikaltubus des A crobotrantha
Typus , so entstehen Formen ohne j ede Andeutung eines inneren oder äußeren Stachelgerüstes ,

wie z . B . B otryopyle. Dieses ganze Genus zeigt d iese B auart , und sei d ieser Typdaher als B otryopyle
Typus bezeichnet (Textfig. 7 , f).

6 . Oben wurde schon auf d ie neue Botryodee Neobotrys gnadritnbnlosa n. sp.
,
aufmerksam

gemacht , nach der der N eobotrys
-Typ (Textfig. 7 ,

a ) benannt wurde. Dieser hatte die Stacheln
A

,
D

,
L„L

, und Vert. , war also ein weiterentwickelter Cortina -T ypus (Textfig. 2 , a). Denken
wir uns bei d iesem den Vertikalstachel voll entwickelt und nicht nur in der R ingbildung aufgehend ,

so würde d ie hypothet ische Form entstehen
,
die durch Textfig. 7 , b dargestellt und als Botryodeen

Typ bezeichnet wurde.

7 . Dieser Typ ist der Ausgangspunkt fur die Entwicklung der HAE C K EL SCIIBII Subgenera Acro
botromrna und Cannobotrornrna gewesen , bei denen vier Tuben vorhanden sein sollen , und zwar d ie
den Stacheln A

,
D

,
L„L

,
entsprechenden ; das würde ein Stachelgerüst vorausset

-zen ,
welches

nach dem Cortina -Typus gebaut wäre.

Nach diesem N eobotrys oder wie er auch in Analogie mit den andern Untergattungen heißen
konnte : A crobotrornrna -Typ ist A crobotrys tetrasolenia (H . 87 , p . Cannobotrys cortina (H . 87

p . 1 1 10 , Taf. 96 , Fig. 4 ) und N eobotrys gnadritnbnlosa gebaut .

8 . Werden in dem hypothetischen B otryodeen -Typus (Textfig. 7 , b) von den fünf Tuben zwei
,

naml ich die den Stacheln L
,
und L

, entsprechenden,
rückgebildet , so entstehen Formen mit den

drei Tuben (A ,
Vert. und D ). Solche Formen birgt HAE C KEL S Subgenus Acrobotrissa . Acro

botrys trisolenia (H. 87 , p . 1 1 15
,
Taf. 96 , Fig. 8 )und Cannobotrys tricanna (H . 87 , p . 1 1 10 , Taf. 9 6 ,

Fig. 3 ) entsprechen d ieser B auart , die deshalb als Acrobotrissa -Typus bezeichnet sei (Textfig. 7 , g).

9 . Wird nun in d iesem Acrobotrissa -Typus auch noch der Dorsalstachel (Tubus) rückgebildet ,
so bleiben nur noch der Apikaltubus und der von HAE C KEL als Frontaltubus bezeichnete Tubus
übrig, welch letzterer dann unserem Stachel Vert. entsprechen wurde. Auf diese Weise entstehen
d ie Botryodeen, welche auf dem lobaten K 0 pfe zwei nach aufwärts gerichtete Tuben besitzen.

Solche Formen (mit den beiden Tuben A und Vert. ) scheinen mir L ithobotrys ornata (H. 87 p . 1 1 18

und Phormobotrys cannothalarnia (H . 87 , p . 1 125 ,
Taf. 96 , Fig. 25 ) zu sein. Daher sei der durch

Textfig. 7 , h
‘

dargestellte Typ als Phorrnobotrys
-Typ bezeichnet .

10 . Wenn in d iesem Phormobotrys -Typ auch noch—
der Apikaltubus rü ckgebildet wird , so ent
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steht der nur mit dem Vertikaltubus ausgerü stete Monotubus -Typ,
der durch die neue Art M ono

tubns micropora dargestel lt wird (vgl. Textfig. 7 , k und Textfig. 28 )

Nicht immer sind nun die Stacheln in den Tuben und der Sagittalring so schon erhalten wie
bei dem oben erwähnten N eobotrys. HAE C KEL erwähnt nur ein einziges Mal ein Apikalhorn statt
des Apikaltubus bei Phormobotrys hexathalarnia (H . 87 , p . hier war dasselbe massiv , zy lin
dr iech und nur ein Drittel so lang wie der Kopf. Sonst sind Stachelgerüste von ihm nicht beschr ieben
und abgebildet. Textfig. 29 zeigt in A erobotrissa cribrosa 11 . Sp. nun eine B otroydee, d ie auf der

linken Seite noch einen deutlichen Stachel , und zwar unseren Stachel D ,
zeigt . Andere Stacheln

waren hier trotz eifr igen Suchens nicht mehr zu finden
, sie sind offenbar im Laufe der phylogeneti

schen Entwicklung, wie schon HAE C KEL annahm,
zurückgeb ildet . In den meisten B otryodeen

finden sich daher weder Stacheln im K 0pfe noch in den Tuben oder als äußere Anhänge.

l l . Daß aber auch mehr Stacheln als fünf vorkommen können
,
wie in dem oben beschr iebenen

N eobotrys gnadritubnlosa 11 . Sp. ,
zeigen zwei winzige kleine Radiolarien ,

die ich allerd ings mit Vor
behalt zu den B otryodeen stelle , weil nicht mit Sicherheit festzustellen ist , ob mehr als zwei Kopf
kammern vorhanden sind . Sie entsprechen aber in ihr em ganzen Typus offenbar den B otryodeen,

und würde ich der Zweikammerigkeit des Kopfes wegen keinen Anstoß daran nehmen
,
sie der ge

nanntenUnterordnung zuzurechnen. Sie sind beide aufTaf.XXIX ,
Fig. 10

,
1 1 und Taf.XXX ,

Fig. 5

zur Darstellung gelangt . Die Deutung der Stacheln d ieser winzigen Wesen sowie ihre etwaige
Identifizierung mit unseren Grundstacheln gelang mir trotz langen B emühens nicht. Ich begnüge
mich daher

,
festzustellen; daß d iesen Formen offenbar auch ein Stachelgerüst zugrunde l iegt , bei

dem scheinbar zu den starker entwickelten Grundstacheln eine ganze R eihe B eistacheln hinzu
getreten ist . Ein Grund mehr

,
den Botryodeen als Grund lage ein Stachelgerüst mit den Urstacheln

der Plectoideen zuzuschreiben.

Was nun den Grund der mehr oder weniger regelmäßigen,
meistens j edoch unregelmä ßigen

Einteilung des Kopfes in Kammern betrifft , so bin ich geneigt , anzunehmen,
daß wir es hier mit

einer ähnl ichen Erscheinung zu tun haben wie bei vielen mehrschaligen Spumellarien
,
denen die

erste Schale zu eng wird , wo dann das Endoplasma über d ieselbe hinaustr itt und nun zum Schutz
eine neue Schale gebildet wird , die den Weichkörper und d ie erste Schale einschließt und schützt .
Leider ist über den Weichkörper der Botryodeen so gut wie nichts bekannt . An einer Stel le deutet
HAE C KEL j edoch an

,
daß d ie Zentralkapsel auch als lobate“

anzusehen ist , ähnl ich etwa wie

bei vielen Cyrtoideen,
wo meist vier Zentralkapsellappen in den Thorax hineinhängen. Diese

„Lappen“
der Botryodeenzentralkapsel sind es offenbar

,
welche durch sekundäre, unregelmäßige

Skelettwulste an dem zugrunde liegenden Stephoideenskelett den gekammerten K opf erzeugen.

Sind d iese „Lappen“ verschieden an Größe und unregelmäßig verteilt , so produzieren sie unregel

mäßige und bizarre Schalenformen.

Es soll hier die Mutmaßung nicht unausgesmochen bleiben ,
daß einige der abenteuerlichen

L inien im Kopf und Thorax der Botryodeen nicht als Septalgebilde, sondern als Teile eines inneren
Stachelgerüstes zu deuten sein werden.

Auch scheint es mir zweifellos
,
daß unter die echten B otryodeen eine ganze Anzahl Kruppel

formen der Cyrtoideen geraten sind
,
von denen ich bei manchen Arten (siehe Textfig. 4 9 , 106 )

d irekt botryodeenartige Mißbildungen nachweisen konnte.

Deutsche Südpolar—Expedition. XIV. Zoologie VI.
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Im L ichte d ieser Ausfü hrungen gelingt es also
,
namentl ich durch den glü cklichen Fund einer

mit innerem Stachelgerüst ausgerüsteten B otryodee, d iese Unterordnung auch phy logenetisch mit
den R ingradiolarien zu verknüpfen

, also ihr Skelett auf das phy logenet isch ältere Stephoideen
skelett zurückzuführen. D ie Ausbildung des Thorax und des Abdomens

,
d ie nur einem vermehrten

Schutzbedürfnis des monaxon verlängerten Weichkörpers entspr icht , hat für unsere Ausführungen
hier keine große B edeutung, weshalb auf eine B etrachtung der Famil ien,

die sich darauf gründen,

im einzelnen verzichtet werden konnte.

Es wäre nun nur noch bei der größten Unterordnung der Nassellarien ,
den Cyrtoideen ,

der Nach
weis zu l iefern

,
daß d ieselben Stacheln der Urtypen auch hier wieder als Grund lage des Skelettes

auftreten. Hier sind wir durch die Arbeiten von HAE C KEL ,
BÜT S CHL I , DRE YER ,

JÖRGEN SEN und

mir auf einem schon beackerten Gebiet
,
wo d ie geförderten Tatsachen nur gesammelt

, gedeutet und

ergänzt zu werden brauchen. Mögl icherweise werfen unsere
'

B etrachtungen etwas L icht auf die

phy logenetischen B ez iehungen d ieser artenreichen Unterordnung, d ie in ihrem heutigen Umfange
mehr als zwölfhundert Formen umfaßt . B ezeichnet doch HAE C KEL (87 , p . 1 128 ) noch j eden
Versuch der Klassifikat ion d ieser Gruppe als mehr oder weniger künstlich , da die Ontogenie, nach
seiner Meinung der einzige sichere Führer

,
sogut wie unbekannt ist . Gerade auf die Ontogonie

des Skelettes habe ich aus d iesem Grunde bei den Radiolarien erheblichen Wert gelegt und manche
wertvollen Fingerzeige für die Systematik daraus gewonnen.

HAE OK EL teilte (p . 1887 , p . 1 129 ) die Cyrtoideen nach den Radialapophysen in drei Gruppen
1 . solche. mit drei Radialapophysen P ilocyrtida ,

2 . solche mit vielen Radialapophysen (wenig
stens vier bis sechs) A strocyrticla , 3 . solche ohne äußere R adialapophysen Corocyrtida. Er
deutet schon darauf hin

,
daß die meisten Cyrtoideen drei Rad ialapophysen besitzen,

welche wahr
scheinl ich den drei Primärfüß en der Plectoideen und der Cortina -Ar ten homolog wären.

Es ist zunachst auffällig, daß HAE C KEL nur bei einer ganz geringen Anzah l von Cyrtoideen ein

i n n e r e s Stachelgerüst gefunden hat . Er legt das Hauptgewicht auf die äußeren Schalenanhänge,
während doch gerade das innere Stachelgerüst am ersten phy logenet ische B eziehungen zu den

andern Nassellarien herzustellen imstande ist. JÖRGEN SEN (05 ) konnte d ieses innere Stachelgerüst
für eine geringe Anzahl von nordischen Nassellarien feststellen

,
und ich beschrieb (08 ) dasselbe

als einen integr ierenden B estandtei l des Cyrtoideenskelettes. Schon ein kurzer B lick auf die Ab

bildungen von Cyrtoideen in meiner Arbeit über die antarktischen R adiolarien (08 ) und auf die Ab

bildungen in Textfiguren und Tafeln in d ieser Ar beit lehr t
,
daß das innere Stachelgerüst durchaus

nicht so selten innerh alb der Cyrtoideenschale auftritt
,
wie man nach HAE C KE L geneigt ist , an

zunehmen.

B evor wir in d ie B etrachtung der drei Gruppen der Cyrtoideen eintreten
,
mochte ich auf d ie

B ezeichnungsweise der Stacheln ,
die am Aufbau des inneren Gerüstes bei Cyrtoideen betei ligt

sind , noch einmal in aller Kür ze eingehen. HAE C KEL bezeichnet den aufwärts gerichteten Stachel ,
der als Apikalhorn auf dem Kopf ins Freie treten kann

, als den Apikalstachel oder das Apikalhorn.

I st ein zweites Horn auf dem K 0pfe vorhanden ,
so heißt es nach ihm Occipital oder Antapikal

horn ; die meist vorhandenen drei B asalfüß e werden auch wohl „Cortinarfüß e“
von ihm genannt .

JORGEN SEN glaubte nun in Analogie mit der Ausdeutung des Skelettes bei verschiedenen
nord ischen Radiolarienarten HAE C KEL S Apikalstachel als Dorsalstachel (D ), den einen B asalfuß ,
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Lage zu kommen ,
welche man dur chgehend bei ihnen beobachtet , mußten sie sich (vgl. Textfig. 8 , a )

um etwa 9 0° nach unten drehen. Offenbar ist JORGEN SEN durch den Ventralstachel (V ), der auch
am Stachelgerüst der Cyrtoideen auftreten kann,

zu der erwähnten Auffassung gekommen
,
da

d ieser wennd ie Lateralstacheln abwärts gebogen würden und mit dem Apikalstachel zusammen

als die drei B asalfüß e
“

imponieren von—ihm benötigt wird ,
um das O ccipitalhorn zu erklären

(siehe Textfig. 8 , 0 , B ezeichnung im Sinne von JÖRGEN SEN ).
Diese ganzen Umständlichkeiten wurden dadurch hervorgebracht , daß das Auftreten des

Vertikalstachels damals noch nicht bekannt war. Schon bei meinen Stud ien über die antarkti

schen Rad iolarien fiel mir auf daß an derselben Stelle des Mittelbalkens , wo nach JÖRGEN SEN
scher B ezeichnung der V entralstachel sich nach oben erstreckte, auch ein anderer Stachel als

Nackenhorn“ oder im Thorax bzw . dessen Wandung abwärts ziehender Stachel vorkam ; das
zeigen zl B . d ie Abbildungen von Lithornelissa J örgenseni Taf. XXX I, Fig. 4 , Peridinrn piri

forme Taf. XXX I , Fig. 9 ,
L ithornelissa brevispicnla Taf. XXX II , Fig. 8 , Helotholns histricosa

Taf. XXXI I , Fig. 2 ,
Pteroc_orys bicornis Taf. XXX IV , Fig. 7 ,

in meiner Arbeit über die antarkti

schen Rad iolarien Im letzteren Falle wurden beide Stacheln von mir sogar als V I und

bezeichnet . Ich habe in j ener Arbeit schon auf den Vertikalstachel bei Dnmetnrn rectnrn hinge
wiesen und damals das Stachelgerüst als Plagiocarpa

-Typus beschrieben ,
welcher die Stacheln

A
,
D ,

L„L„Vert. besaß . Jener kurz vorher erwähnte abwärts ziehende Stachel (nicht der ,
den JO RGEN SEN so bezeichnete) ist nun ohne Zweifel der Ventralstachel (V ); der von JÖRGEN SEN
so benannte entspricht bei den echten Cyrtoideen unserem Vertikalstachel Im Verlaufe
unserer B etrachtungen hat sich nun gezeigt , daß außer den vier Stacheln A , D ,

L„L
,
am Grund

stachelgerüst entweder der Vertikalstachel auftreten kann Plagiocarpa
-Typ (Textfig. l 8 , c)

oder der Ventralstachel junger Carnpylacantha -Typ (Textfig. l , h)—oder auch beide zusammen

Verticill
‘

ata -Typ (Textfig. 1 , ra ; 8 , d) besonders das letztere halte ich für beweisend dafür
,
daß

j eder Stachel eine Sache fur sich ist , daß es etwa nicht derselbe Stachel ist
,
der einmal aufwärts

gerichtet als Vertikalstachel , einmal abwärts ger ichtet als V entralstachel bezeichnet wurde.

Aus dem Gesagten ergibt sich also ,
daß die JÖRGEN SEN SChB B ezeichnungsweise für die Cyrtoi

deen nicht allgemein durchgeführt werden kann. In Analogiemit den ganzen bisherigen B etrach
tungen und den B efunden an den Cyrtoideenskeletten müssen wir also auch bei d iesen den rückwärts
aufwärts gerichteten Stachel wieder als Apikalstachel (A ) den rückwärts abwärts gerichteten als

Dorsalstachel (D )„die eventuell dort auftretenden Lateralstacheln als I„l
,
bezeichnen : Am

andern Ende des Mittelbalkens sitzen dann d ie -Lateralstacheln L„L , seitwärts abwärts gerichtet ,
der Vertikalstachel (Vert. ) vorwärts aufwärts zeigend und der Ventralstachel (V ) vorwärts abwärts
weisend , so daß das Stachelgerüst etwa dem Schema in Textfig. 8

, cl entspricht.
In meinen (08 ) und JORGEN SEN S (05 ) Abbildungen von echten Cyrtoideen sind also die Buch

staben A und D stets zu vertauschen. und wo V steht
,
der Vertikalstachel (Vert. ) einzusetzen.

Dann sind d ie Figuren mit den hier wiedergegebenen Ausführungen und neueren Untersuchungen
im Einklang.

B etrachten wir nun zunachst d ie Cvrtoideen mit drei Radialapophysen und einem (oder keinem)
K opfhorn . Es ist offenbar , daß hier der gewöhnl iche oder abgewandelte V ierstrahler zugrunde
l iegen muß , von dem aus d ie übrigen Skeletteile aufgebaut werden,

hier kommen zunächst der
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Textfigur 9 .

Plagoniscns
-Typus (Textfig. 9 , b) und der Periplecta -Typus (Textfig. 9 , a) fur

“

den Gerü stbau in
B etracht . Der letztere Typus findet sich bei Pteropilinrn stratiotes (H . 87 , p . 132 6 ; Taf. 70 , Fig.
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ferner bei C ladosceniurn pectinaturn (H. 87 , p . 1 150 , Taf. 98 , FW der erstere
,
wie ich. beob

achten konnte, bei Clathrocyclas coscinodiscns (PO P . 08 , Taf. XXXV,
Fig. 3 ) verwirklicht. Hier

sind also die Stacheln A ,
D

,
L„L

, am Aufbau des Gerüstes beteiligt (Textfig. 9 , a ,
b). Gelangt

der Apikalstachel nicht zur Ausbildung,
sondern nur die Stacheln D ,

L„L„so entstehen Formen
wie A rchibnrsa tripodiscns (H . 87 p . 1 157 , Taf. 98 , Fig. d ie deutl ich auf den analogen Vorgang
bei den Plectoideenskeletten hinweist

,
wo durch Rückbildung des Apikalstachels aus dem P lago

nisens -Typ der Triplagia
-Typ entstand (Textfig. Diesen Triplagia

-Ty pus des Stachel
gerüstes bei Cyrtoideen zeigt schemat isch Textfig. 9 , 0 .

Werden nun die inneren Gerüstteile sämtlich rü ckgebildet (wie bei den meisten rezenten Spumel

larien,
siehe PO P . 19 12 , p . 78 ) und nur die äußeren Stachelteile erhalten

,
so können verschiedene

Formen entstehen, je nachdem die Stacheln frei vom oberen Thorax oder der Nackenfurche aus

strahlen (Pterocorys colnmba H . 87 , p . 13 17 , Taf. 7 1 , Fig. 2) (Textfig. 9
, d ) oder gegittert sind

(D ictyocodon annasethae H. 87 p . 1334 , Taf. 7 1 , Fig. 1 1 ) oder kräftiger gebogen werden und dann

ganz in der Wandung verlaufen (Pterocaninm orcinnrn H . 87 , p . 1 329 , Taf. 73 , Fig. 2 ) (Textfigur

9
, e) oder ganz und gar innerhalb des Thorax l iegen,

wenn sie einander kräft ig zugebogen sind ,
wie bei Lithopora bacca EHRB G . (Textfig. wo allerdings keine R ückbildung stattgefunden hat.
Werden alle äußeren Stachelteile rückgebildet bis auf den äußeren und inneren Teil des Apikal
sta chels (A ), so haben wir Formen wie Textfig. 9 , f, Phormocyrtis longicornis (H. 87 , p . 1370 ,

Taf. 69 ,
Fig. mit einem Apikalhorn und innerer „Coluniella“

.

Wird auch die letztere noch verschwinden
,
so kommen wir zu Arten wie Theacorye dianae

H. 87 , p . 1 4 16
,
Taf. 69 , Fig. 1 1 ). Diese hat nur noch den äußeren Teil des Apikalstachels als

Apikalhorn (Textfig. 9 ,

Geht auch der noch verloren und gehen die Radialapyphosen,
wie auch in den vorstehenden

beiden Fällen , völlig in der Wandbildung auf
,
so entstehen Cyrtoideen ohne j ede äußere Andeutung

des Stachelgerüstes (L ithocarnpe octocola H. 8 7 , p . 1508 ,
Taf. 79 , Fig. 6 ) (Textfig. 9 , h).

Am häufigsten wird unter den Cyrtoideen dagegen ein inneres Stachelgerüst angetroffen,
bei

dem fünf Grundstacheln vereinigt sind ,
und zwar die St-acheln A

, D ,
L„L

, und V ,
wobei der

Stachel V , wenn ein Thorax ausgebildet wird ,
meist als ein Nackenhorn zum Vorschein kommt .

Sehr schön zeigte der Dictyophirnns gracilipes (PO P . 08 ,
Taf. XXX IV Fig. 6 ) d ieses innere Gerüst ,

der Ventralstachel zieht hier aber nur bis zur Nackenfurche und tr itt nicht über die Schale hinaus
Letzteres ist dagegen bei Helotholns histricosa (PO P . 08 , Taf. XXX IV ,

Fig. 2
,

schematisch in

Textfig. 9
, i ) gut zu beobachten.

B ei manchen scheibenförmigen Cyrtoideen bleiben die äußeren Stachelenden unausge
b ildet

,

und nur das innere Gerüst mit den typischen fünf Stacheln A ,
D

,
L„L V ist vorhanden (siehe

Clathrocyclas coscinodiscus PO P . 08
,
Taf. XXXV

,
Fig. 1

,
schematisch in Textfig. 9

,
k).

Wird hier der Mittelbalken kurz und werden d ie Lateralstacheln von demselben unter Winkeln
von 90°abgegeben , so entstehen die charakteristischen Theophorrnis -Arten (H . 87 Taf. 70 , Fig. 1

bei denen sich am basalen Ende des Kopfes zwei senkrechte K ieselfäden kreuzen (die Stacheln
D

, V , L„ und etwas vom Kreuzungspunkt entfernt ein Apikalstachel nach dem Gipfel des
Kopfes strebt (Textfig. 9 , l).

Wird der Apikalstachel rückgebildet , so werden K 0pf und Thorax nur durch die beiden senk
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horn Würden sich d ie Stacheln L„L„D auch uber d ie Schale hinaus verlängern, so li eßen sich
aus d iesem B eispiel al le Cyrtoideen mit den drei genannten Hörnern und drei B asalfüß en wie

bei Pterocornis bicornis PO P . erklären.

Selbstverständ l ich kann wieder R ückb ildung der äußeren bzw. der inneren Tei le des Urstachel
gerü stes stattfinden. Diese Form geht zweifelsohne auf den Verticillata -Ty p der Plectoideen zurück .

Interessant ist nun
,
daß der weiter entwickelte Carnpylacantha -Typ,

bei dem am Grunde des
Apikalstachels die sekundären Lateralstacheln l„l, hervorsprossen ,

also im ganzen sieben Stacheln
vorhanden sind

,
sich auch bei einer Oyrtoidce vorfand ,

und zwar bei Helotholns histricosa (PO P . 08 ,

Taf. XXXI I
,
Fig. Diese in Textfig. 9 , t schematisch dargestellte Form kann mit ihren sechs

basal gerichteten Stacheln L‚
L„l„Z„D

, V gelegentlich zur Erklärung der mehr als vier Rad ial
ap0physen besitzenden Cyrtoideen benutzt werden. Treten noch mehr als sechs Radialapophysen
auf, z . B . bei A canthocorys macroceras (H. 8 7 , p . 12 64 ,

Taf. 97 Fig. so sind sekundäre Stach eln
von der Schale aus zu den echten Primärapophysen worunter die Urstacheln zu verstehen sind ,

die sich am inneren Stachelgerüst betei l igen hinzugebildet worden.

Es sei hier kurz auf d iej enigen Ringcyrtoideen eingegangen ,
d ie BÜT S CHL I (82 ) in den Barbados

radiolarien fand . Er stellte bei einer R eihe von Arten ,
z . B . Anthoeyrtis hispida EHB G. (BÜTS OHL I 82 ,

Taf. 33
,
Fig. 30

,
b), Podocyrtis princeps EHB G. (l . c. Fig. 32 ,

c), Podocyrtis aculeata EHBG . (l . 0 .

Fig. 34
, b), Encyrtidinrn excellens EHB G. (Fig. 3 1 , a) und Pterocyrtidinrn zitteli BÜT S CHL I (l . c.

Fig. 28 , a )mit mehr oder weniger Sicherheit einen R ing im Köpfchen fest . Diese Formen bewogen
ihn dazu,

die Cy rtoideen von denR ingradiolarien ,
den Stephoideen ,

abzuleiten. D ie Fälle und

es sind ,
wie die weitere Untersuchung in d ieser R ichtung ergeben hat , die bei weitem häufigeren

wo der R ing nicht vollständ ig erhalten war , sollten durch tei lweise R ückbildung desselben namentlich
in seinem apikalen Tei l erklärt werden.

Auch ich habe mich bei einigen Ar ten : L ithopilinrn clausum,
n. sp. , Stichopiliurn annulatnrn

n. sp. und vielleicht auch L itharnphora /nrcaspicnlata PO P . von der Anwesenheit eines vollständ igen
R inges im Köpfchen überzeugen können. Im L ichte unserer B etrachtungen beweisen gerade

d iese R ingformen unter den Cyrtoideen ,
daß d iese Gruppe keinen einheitl ichen Stamm darstellt ,

sondern sich polyphyletisch aus verschiedenen Zweigen zusammensetzt . D ie große Mehrzahl der
Cyrtoideen leitet sich von einfachen Plectoidformen ab

, ein kleiner Tei l
,
eben d iese R ingformen,

hat s ich später aus den stephoiden R ingen abgezweigt und zu solchen von BÜT S OHI.I und mir be
schriebenen Formen geführt .

B ei S tichopilinnt annnlatnrn gelang es mir auch , das innere R ingskelett aufzuklaren,
es war

dem bei Lithornithinrn clausum angetroffenen außerordentl ich ähnl ich und nach der vom als Cortina

Typ bezeichneten B auart angelegt .

Diese R ingformen passen sich also dem bisher Gesagten gut ein . Sie sprechen gegen die Auf
fassung, daß das Köpfchen und d ie Gitterschale der Cyrtoideen Charakteristika der Gruppe sind
und für die Meinung, daß die Zusammenfassung nach d iesen eben genannten Kennzeichen kunst
l ich ist.

Fassen wir nun unsere B etrachtungen uber die Cyrtoideen zusammen
, so ergibt sich

,
daß in

allen Fällen , wo ein inneres Stachelgerüst zur B eobachtung gelangte, dasselbe identisch war mit
einem der Urstachelgerüste, wie sie bei den Plectoideen vorkommen

,
oder doch sich von solchen
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ableiten l ießen. B isher konnten folgende Typen festgestellt werden : Plagoniscns Periplecta

Triplagia junger Campylacantha älterer Campylacantha Plagiooarpa und Verticillata -Typus ,
also alle wichtigen Urstachelverbindungen der Plectoideen finden sich auch bei den Cyrtoideen
verwirklicht.

Daß sich so restlos alle Nassellarien auf die wenigen Urty pen der Plectoideen zurü ckführen
lassen,

d ieses wichtige R esultat , dem sich auch die schwier igsten Formen ohne Zwang einfügen ,

war für mich außerordentl ich überraschend , obwohl ja von andern allgemeinhin auf Grund weniger
B eobachtungen d ieses R esultat vorausgesagt worden war .

Wenn sich nun alles so gut den wenigen Grundtypen einfügt , so muß auch dafur ein innerer
Grund vorhanden sein ,

der offenbar in den phy logenet ischen B eziehungen der einzelnen Unter
ordnungen und Famil ien zu suchen ist. Wir können daher hoffen

,
von den für mich oft zeitrauben

den und schwier igen Untersuchungen an den kleinen Formen manches zugunsten einer natür

lieberen Gruppierung, die ja gerade bei den Radiolarien so erwünscht ist
,
zu verwenden. Gerade hier

ist der Hebel für weitere Untersuchungen einzusetzen um auch den einzelnen Familien nach obigen
Gesichtspunkten eine gute Durcharbeitung widerfahr en zu lassen

,
eine Arbeit . die allerd ings

die Arbeitskraft und Zeit des einzelnen bei weitem übersteigt , weshalb die obigen Ausführungen
auch nur als Grundplan zu betrachten sind , in die noch manchesWertvolle an Kleinarbeit hinein
gewirkt werden muß .

Eine übersichtliche Zusammenstellung der in der vorstehenden Untersuchung gewonnenen
R esultate bezügl ich der phylogenetischen B eziehungen der wichtigsten Nassellarienskelette unter
einander gibt die Tabelle l . A lle Figuren wurden dort schematisch eingetragen . Die Schemata
zeigen deutlich das Hineinstrahlen der vier Grundtypen : Plagoniscns Periplecta Campylacantba

und Plagiocarpa
-Typus , in die Nassellariengruppe. Es wurde gleichzeitig das System der fünfO rd

nungen nach HAE C K EL durch eine strichpunktierte Umrahmung angedeutet : l ) Plectoidea,
Mitte

oben. 2 ) Cyrtoidea ,
l inke Seite und Mitte unten . 3 ) Botryodea, an die Cyrtoidea na ch rechts

anschließend . 4 ) Stephoidea,
den B otryodea nach rechts anl iegend . 5 ) Spyroidea, rechte Seite

der Tabelle.

Wir haben bisher immer vier wichtige Etappen der Skelettentwicklung feststellen konnen ,

die durch die vier Typen Plagonzscns Periplecta Campylacantha und Plagiocarpa
-Typus gekenn

zeichnet und repräsentiert wurden Unter den Cyrtoideen ist es nun oft praktisch unmöglich , zu
unterscheiden,

ob einem Stachelgerust der P lagoniscns oder der mit Mittelbalken versehene Peri
plecta

-Typus zugrunde l iegt , weil der Mittelbalken oft sehr kurz ist. Auch hat sich herausgestellt,
daß wenigstens bei den Nassellarien,

welche mir vorl iegen,
die Anzahl der dem Periplecta -Typus an

gehorigen Nassellarien nur sehr gering ist gegenüber denen,
die den Campylacantha und Plagio

carpa
-Typus besitzen. Um d iese Schwierigkeiten zu umgehen ,

habe ich davon abgesehen ,
die beiden

natür l ichen Ordnungen weiter getrenn t aufrecht zu erhalten und sie unter dem Namen Tetracanthoidea

vereinigt . So erhalten wir demnach statt der fünf Ordnungen nach HAE C KEL nur drei : Tetracanth
oidea ,

Campylacanthoidea,
Plagiocarpoidea. In Tabelle 1

,
die dur ch die voll ausgezogenen schwarzen

L inien in drei ungleichgroß e Felder geteilt wird ,
stehen l inks und oben die ersteren,

unten rechts
davon die Campylacanthoidea und der Hauptraum

,
Mitte rechts und rechts oben

,
wird von den

Plagiocarpoidea eingenommen.

Deutsche Shdpolar
-Exped i tion. XIV . Zoologie. V I.
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Schwarmerbildungs Zustande von skelettfuhrenden Formen darstellen. B ei den schon beschr iebe
nen Formen der Nassoideen wird es wohl sehr schwer ' halten ,

ihre Ident ität mit entsprechenden
skelettführenden Nassellarien durch B eobachtung der Entwicklung festzustellen. Wir müssen
daher einstweilen d iese Unterordnung weiterführ en,

da ja mögl icherweise eine Jugendform dar in
beschr ieben wird

,
die als erwachsenes Ind ividuum noch nicht als Art festgestellt wurde.

Ich möchte aber auf al le Fälle davon absehen,
d iese Unterordnung als Ausgangspunkt der

phy logenetischen Entwicklung der Nassellariengruppe, wie HAE OK EL annimmt , anzusehen. Da

die Skelett-formen deutlich auf den V ierstrahler der Spumellarien hinweisen,
die Nassellarien also

schon von dorther ihr Skelett mitbekommen haben,
sind skelettlose Arten unwahrscheinl ich , und

wenn sie vorkommen (d . h . als ausgewachsene Tiere), so hat die Ansicht viel für sich , daß sie das

Skelett im Laufe der phylogenetischen Entwicklung wieder verloren haben. Sie ständen also dann
am Ende, nicht am Anfang der Entwicklungsreihe.

Tabelle 2.

D i e s i eb en h ä u fi ge r en S t ach e l ger u s t typen n a c h d er Z a h l d e r w i c h t i g s t en V e r

w en d u ngsm ögl i c h k e i t en b e i N a s s e lla r i en.

A rchibursa-T. Clatbrocyd as Helotholus Cortina-T.

coscinodwcus—T . bz
'

strlcosa-T.

N eobotrys
-T . Podocorom

'

s—T.

A crobotrusa-T . Acrobotromma-T Tristepbanium
-T

Acrobotrella-T . A crobotrissa-T. Trissocircus-T.

Cortiniscus-T.
Semantrum-T.

Prismatium-T. Semantidiurn-T.

Hexaspyrida ? A rchicircus-T .

ohne Urstacheln

P olyspyrida Semantic-T.

Zygostephanus
-T

E uceronis-T.

Ty_mpanidae
-T .
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In Anbetracht der glatten Ergebnisse des ersten Tei les d ieser Arbeit über die phy logenetischen
B eziehungen der fünf HAE C K EL SCIZIGII Unterordnungen mit Skeletten zueinander kann man ver
sucht sein ,

d iese Unterordnungen so aufzuteilen ,
daß man ihre Gattungen und Famil ien den einzel

nen Stacheltypen zuweist . Ein Extrakt aus j enen Ausführungen wurde in der tabellarischen und

schematischen Üb ersicht der Tabelle 1 niedergelegt . Die wichtigsten Skeletteigentümlichkeiten

der Nassellarien sind dort j edesmal durch eine herausgegriffene Art dargestellt , und gilt d ieselbe
als Typus für d iese Bauart . Ordnet man die vierzehn Ty pen,

die bisher als Stachelgerüst bei Plec
toideen bekannt geworden sind

,
in eine Horizontalreihe und die aus ihnen heraus entwickelten neuen

Skelettformen in Vertikalreihen
,
so ergibt sich eine annähernde Übersicht , inw iefern d ie einzelnen

Typen ausgestaltungsfähig waren und gestaltändernd in das Nassellarienskelett eingriffen. Diese
Zusammenstellung in Tabelle 2 ist so angeordnet , daß die am wenigsten verwendeten Typen l inks ,
die häufigsten Typen rechts stehen ,

ohne auf die phy logenetischen B eziehungen zwischen den

einzelnen Typen (wie das in Tabelle 1 geschah ) irgendwie R ücksicht zu nehmen. D er Einfachheit
des Druckes halber wurden die sieben Stachelgerusttypen ,

die keinen weiterenAusbau erfahren haben
,

nicht mit aufgenommen,
sie werden im folgenden gleich aufgeführt. Der Plagiocarpa

-Ty pus wurde
aus demselben Grunde auf zwei nebeneinanderl iegende Rubriken vertei lt .

Sieben von den vierzehn Stachelgerüsttypen (siehe Textfigur naml ich der Hexaplagia

Polyplagia octamntha Polyplagia heptacantha Plagoninm Plagiacantha Plectacantha Pharma

cantha-Typ, finden nur je einmal oder wenige MaleVerwendung und haben auch keinen weiterenAus
bau erfahren. Sie sind gewissermaßen tastende Versuche der Natur nach einem geeigneten,

modifikationsfahigen Stachelgerüst. Das gilt auch noch von den drei nächstenTypen,
demTriplagia

dem älterenCampylacantha und dem Plagoniscns
-Typ,

die nur je einmal noch in denOyrtoideenkreis
mit einer Variante hineinspielen (vgl. auch Tabelle D ie vier Typen von B edeutung sind der junge
Campylacantha der Periplecta Verticillata und Plagiocarpa

-Typ, von denen der erste sechsmal ,
derPeriplecta

-Typsiebenmal , der Verticillata -Typelfmal und. derPlagiocarpa -Typ in32 verschiedenen,

fortgebildeten Typen vorliegt. Der junge Campylacantha -Typ sowohl wie derPeriplecta—Typ erfahr en
ihre Weiterbildung nur unter den Cyrtoideen,

der Verticillata -Typ bei den Cyrtoideen , Stephoideen

und Botryodeen und wahrscheinl ich auch Spvroideen,
der wichtige Plagiocarpa -Typ bei den

Stephoideen,
Botryodeen , Spyroideen und Cyrtoideen. Als tabellarische Übersicht ergibt sich daher

für die vier wichtigsten Typen über das Vorkommen der HA.E C KELSCIIGII Unterordnungen

Tabelle 3.

Vertei lung der vier wichtigsten Typen des Stachelgerüstes auf die fünf HAECK EL SCDC II Unterord

nungen der Nassellarien,
welche Skelette führen.
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Schon d iese Übersicht zeigt uns ebenso wie Tabelle 1
,
daß _d ie HAE C K EL SCD8 D fünf Unter

ordnungen in bezug auf das phylogenetisch wichtige Stachelgerüst durchaus nicht einheitlich
sind ,

sondern ihr Skelett durchgängig auf mehr ere Typen des inneren Stachelgerüstes zurück
führ en.

Wollte man nun die Nassellarien so gruppieren,
daß die 14 Stachelgerustty pen der Plectoideen

die Grundlage des Systems würden,
an die sich die daraus abzuleitenden Typen als Mod ifikationen

anschließen (wie das etwa Tabelle 1 darstellt so könnte man ebensoviele Unterabtei lungen erhalten,

die wohl mit zieml icher Sicherheit als natür l iche Gruppen aufgefaßt werden könnten. Diese Gruppen
würden aber , wie ein B l ick auf die Tabelle 2 lehr t , sehr ungleichwertig sein,

die einen enthielten
nur eine einzige Art (z . B . die Hexaplagia

-Gruppe), die andern die große Mehrzahl der Nassellarien
(Plagiocarpa -Gruppe). Es läßt sich nun offenbar unter j enen Stachelgerüsttypen,

die keine
Weiterbildung erfahren oder nur geringen Einfluß auf den Skelettbau der andern Nassellarien ge

wonnen haben
,
wieder ein engerer Zusammenhang finden,

man kann sie auffassen als kleine
Abänderungen des Plagoniscns

-Typs. So lassen sich dann die Typen : Plagoninrn ,
Triplagia,

Polyplagia , Polyplagia heptacantha ,
Hexaplagia ,

P lagoniscns unter dem letztgenannten Namen als

Sammeltyp zusammenfassen . Der altere Campylacantha -Typ steht ferner in deutlichen B eziehungen
zu dem j üngeren Campylacantha -Typ,

kommen doch beide Ausbildungsweisen sowohl bei der von
JÖRGEN SEN beschriebenen Campylacantha cladophora , als auch von mir beobachtet

,
bei Helotholns

histricosa vor. Auch d iese beiden l ießen sich also unter dem Sammeltypnamen Campylacantha

Typ im weiteren Sinne vereinigen.

Was nun den Plagoniscns
-Typus was nun bei seiner Weiterentwicklung von den ubrigen

wichtigen Typen scheidet
,
ist 1 . Ausbildung des Mittelbalkens : Periplecta -Typ, 2 . Auftreten des

Ventralstachels : Campylacantha -Typ, 3 . B ildung desVertikalstachels : Plagiobarpa -Typ, Verticillata

Typ. Das sind wichtige Skelettveranderungen,
die der Ausgestaltung einer riesigen Formen

mannigfaltigkeit günstig waren. Diese drei Schritte der Veränderung des Plagoniscus -Typus
müßten also durch entsprechende Gruppierung der Nassellarien zum Ausdruck kommen. Wir

erhalten demnach folgende vier Gruppen :
Nassellarien mit Plagoniscns -Typus oder deren Var iationen (ohne Mittelbalken),

2 . Nassellarien mit Periplecta
-Typus (Mittelbalkenbildung),

3 . Nassellarien mit Campylacantha -Typus i . w . S. (Ventralstachelbildung),
4 . Nassellarien mit Plagiocarpa

—Typus (Vertikalstachelbildung).
Es b leiben dann noch die drei von JÖRGEN SEN beschr iebenen Typen : Plagiacantha , Fleeta

cantha , und Phormacantha ; die ersten beiden sind
,
wie aus Textfig. l , f, g und Tabelle 1 er

sichtl ich ist
, nur unbedeutende Mod ifikationen des Periplecta -Typus, würden also zu d iesem zu

rechnen sein, wenn d ieser Name im weiteren Sinne gebraucht wird . Der Phormacantha -Typus
ist (siehe Textfigur 1

,
k und Tabelle 1 ) ein wenig abgeänderter deutlicher Campylacantha

Typus
Unsere vierzehn fur die Plectoideen und

,
nach meinen vorstehenden Untersuchungen,

uberhaupt für alle Nassellarien geltenden Typen des Stachelgerüstes reduzieren sich daher ;
wenn man die engeren B eziehungen derselben untereinander berücksichtigt , auf vier Kreise, wie
folgt :
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4 . Plagiocarpoidea,
Skelett -Nassellarien

,
deren Skelett auf den Plagiocarpa -Typus im

weiteren Sinne zurückführbar ist : Stachelgerüst mit Mittelbalken, daran die

Stacheln D ,
A

,
L„L V und Vert. , eventuell l„l,. Charakterisiert durch das

Auftreten des Vertikalstachels am Periplecta
-Vierstrahler .

W il l man noch die skelettlosen Formen unterbringen,
so ergäbe sich noch eine fünfte Ordnung

5 . N assoidea ,
skelettlose Nassellarien,

im selben Sinne und Umfange wie bei

HAE C KEL
Phy logenetisch wurden d iese funf Ordnungen wie folgt verbunden sein

S p um e 1la r i e n mit V ierstrahlern

2 . Periplectoidea

3 . Camnylacanthotdea 4 . Plagiocarpoidea

5 . Nassoidea.

Ich glaube mit d ieser Gruppierung dem aus den B efunden sich herauskr istalli sierenden mut
maß lichen Entwicklungsweg der Nassellarien,

sofern er aus dem Skelett allein erschlossen werden
kann ,

ziemlich nahe gekommen zu sein.

Es fragt sich nun,
wie d iese Ordnungen,

die einem natü rlichen System unseren j etzigen Kennt
nissen entsprechend , am nächsten kommen

,
weiter in Unterordnungen bzw. in Fami lien einzutei len

wären. Auch da wäre es möglich , unser phy logenetisch so wichtiges Stachelgerüst weiter zur Ein
teilung zu benutzen. So könnte z . B . die Ordnung Campylacanthoidea in zwei Unterordnungen
zerlegt werden ; die eine umfaßt die Nassellarien

,
bei denen das Stachelgerüst nach dem j üngeren

Campylaeantha -Typus ( + Phorrnacantha -Typus) gebaut ist, d ie andere d iej enigen mit dem älteren
Campylacantha

-Typus. Ähnlich , vielleicht noch besser l ieße sich die Ordnung Plagiocarpoidea in
eine Unterordnung mit Plagiocarpa (im engeren Sinne)-Gerüst und eine solche mit Verticillata
Gerüst zerlegen.

Für d ie Einteilung in Fami lien geben vielleicht die Abänderungen der Stachelgerü ste (Ruck
bildungen von Stacheln und sekundäre Neubildungen), wie sie durch die folgende Typenzusammen

stellung gegeben wird ,
einige Anhaltspunkte. Im speziellen systematischen Teile soll der Versuch

gemacht werden ,
für eine oder die andere Ordnung d ieses Einteilungspr inzip zu verwenden und

einen Tei l der Warmwasser -Nassellarien der Deutschen Südpolar
-Exped ition danach zu

gruppieren.

D ie
‚
unter den Nassellarien bisher bekannten Hauptskelettbildungstypen würden sich dann in

folgender Weise auf die vier neuen Ordnungen mit Skeletten verteilen :
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Tabelle 4 .

Einordnung der Hauptskelettypen in d ie vier natü r lichen Ordnungen.

Plagoniscns
-T. Periplecta

-T. JungerCampylacantha-T. P lagiocarpa
-T.

Clathrocyclas coscinodis Plagiacantha
-T. Alterer Campylacantha-T. Vertzcrllata-T.

ans-T. Plectacantha-T. Phormacantha-T. Cortina-T.

Polyplagia heptacantha
-T. Pteropi linrn stratiotes-T. Helotholns histrieosa—T. Neobotrys

-T.

Triplagia
-T.

Archibursa—T. Pterocaninm orcinnm-T. Clathrocyclas coscinocliscns Aerobotrornrna-T.

T.

Pterocorys columba-T. Coracalyptra krnegeri
-T. Acrobotrissa-T.

Phormocyrtis longicornis-T. Theophormis
-T. Cortmiscns-T.

Theoeorys dianae
-T. Sethophormis rotnla-T. Prismatinrn-T.

Dithocampe octola-T. T i tpocoronis
-T.

Archrcircns-T.

Archieircns-T.

ohne Urstacheln.

Semantis-T.

Zygostephanns
-T.

Encoronis-T.

Tympantdae
—T.

Coronidinm-T.

Podocoronis-T.

Tristephaninm
-T.

Trzssocircns-T.

Semantrnm-T.

Semantidinrn-T.

Tripospyrantha
—T.

Trzpospyrissa
—T.

Tripospyromma
-T.

Dithomelissa brerispicnla-T.

Dtthr0mihn vanhofieni -T.

Archipera cortiniscns-T.

Phormocampe encalyptns
-T.

Pterocornis bwornis-T.

Stephaninrn
-T.

Acrobotrnsa-T.

Acrobotrella-T.

Acrobothrantha—T.

B otryopyle
-T.

Mon0tnbns-T.

Polyspyrrda
-T.

Therospyrida
-T.

Phormobotrys
-T.

Dithobotrys
-T.

Dispyrida
-T.

Heaaspyrida
-T.

Pentaspyrida
-T.

Die Verteilung der in Tabelle 4 zusammengestellten wicht igsten Typen entspricht der mut
maßlichen phylogenetischen Entwicklung. In der Praxis habe ich ,

namentlich bei vielen Cyrtoideen,

die Erfahrung gemacht , daß die Feststellung des Mittelbalkens bei Formen der Periplectoidea nicht
Deutsche Südpolar-Expedi tion. X IV . Zoologie V I. 34
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immer mit der notigen Sicherheit durchführbar ist . A uch zeigt sich
,
daß die Zahl der hierher

gehörigen Ar ten in einem großen Mißverhältnis zu der Ar tenzahl der übr igen neuen Ordnungen
stehen würde. Ich bin daher der Ansicht daß besser d ie beiden ersten der obigen natürlichen
Gruppen, Plagoniscoidea und Periplectoidca ,

bei einer praktischen Durchführung der hier wieder
gegebenen systematischen Gesichtspunkte miteinander zu einer Ordnung vereinigt würden. Das

geschieht in der Tabelle 5 , wo sie beide unter dem Namen Tetracanthoidea verstanden werden sollen.

In Tabelle 5 habe ich gezeigt , daß es in der Tat mögl ich ist , die mir zur Untersuchung vor
liegenden Radiolarien den obigen Gesichtspunkten entsprechend zu gruppieren. A lle hier näher
untersuchten Nassellarien sind in die entsprechenden Ordnungen eingereiht . A llerd ings ohne
weitere Untertei lung in Famil ien usw. Dabei blieb ein Tei l der Cyrtoideen zurück , bei denen
keinerlei Andeutung des Stachelgerüstes erhalten geblieben ist. Ich habe sie in eine besondere
Gruppe für sich gestellt, da nicht feststellbar ist

,
aus welcher der Typen mit innerem Stachelgerüst

sie herzuleiten sind . In den dort aufgeführ ten Fällen handelt es sich ausnahmslos um Cyrtoideen,

für die HAE C KEL einmal den Namen Corocyrtidae vorschlug, aber praktisch bei der Eintei lung
nicht verwandte, daher kann d iese nunmehr vierte Unterordnung als Corooyrtoidea bezeichnet
werden.

Tabelle 5.

Die sämtlichen in dieser Arbeit naher untersuchten Nassellarien in die vier natü r lichen Ordnungen
eingerei ht.

Tetraplecla aiphacanthaPOP. Dictyophirnns tetracanthns Obeliscns psendocnbozdes Cornntella sethocönns H.

n. sp. n. sp.

Plectaniscns annnlatnsn. sp. Lammornitra erosa CL. Verticillata hexacantha n. sp. Sethoconns hyalinns 11. Sp.

Peridium spinipes H. Lampromitra circnrnteccta Zygocircns archicircns n. sp. Aseeta prnnotdes n. sp.

n. sp.

Ditharachninrn tentorinmH. Callimitra agnesae H. Zygocircns acanthophorns Clathrocyclas alcmenae H.

n. s

Ixithornelissamonocerasnsp. Clathrocorys simplea H. Zygoeirfns capnlosns n. sp. Theoconns eanclens J. M.

Psilomelissa phalaera H. Dithopera circopora n. sp. Zygocircnspiscicandatnsn.sp Theocyrtis aculeata CLEVE
B isphaerocephalusbicepsn.sp. Acanthocorysvariabilis n. sp. Cyrtostephannsglobosnsn. sp. Theoccrys veneris H.

Clathrocaninrn coarctatnm Arachnocorys pentacantha Cyrtostephanns cordiforrnis Theocorys ehrenbergii H.

EHBG. n. sp. 11 . Sp.

ClathrocaninmdiademaH. Dicorys architypus 11. Sp. Amphispyris thoraxH. L0phocoryspolyacanthan. sp.

Clathrocaniurn coronatnm Theopilinrn tricostatnmH. Androspyris pithecus H. Encyrtidinm acnminatnm
n. sp. EHBG.

Clathrocaninrn ornatum Dithopiliurn hexacanthnm Anclrosyoyris aptenoclytes H.

11. Sp. n. sp.

Lamprodiscns pyramidalis Theopodinm constrictnm Sphaerospyris tuberosan. sp
n. sp. n. sp.

Lampromitra sinuosa n. sp. The0ph0rrnis callipi linmH. Sphaerospyris ovata n. sp.

Lampromitra parabolica Semantis crescenda 11. Sp.

Clathroeorys mnrrayi H. Semantic gracilis POP.
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Mit d iesen Hinweisen auf die Moglichkeit der praktischen Anwendung der bei der phylo
genetischen B etrachtung von uns gewonnenen R esultate auf die Systematik der Nassellarien sei

das Kapitel über eine natürl iche Systematik derselben geschlossen.

Es würde d ie Arbeitskraft des einzelnen bei weitem übersteigen,
an der Hand von Material

alle schon beschriebenen Nassellarien in bezug auf d ie d ieser Arbeit im allgemeinen Tei l zugrunde
liegenden Untersuchungen und Prinzipien nachzuprüfen und die Aufspaltung des HAE C KEL SCII€H

Systems bis zu den Arten in der oben angedeuteten Weise durchzuführ en. Dazu gehört noch viel
Zeit und viel Kleinarbeit.

Außerdem scheinen mir die Weichkorperverhaltnisse der Nassellarien und besonders die Mod i
der Fortpflanzung viel zu wenig geklärt , als daß eine rein phy logenetische Systematik allein nach
den Hartgebi lden für durchführbar gelten könnte. Wir wissen zwar von einer R eihe von Formen

,

daß der
‘

Weichkörper bei ihnen weitgehende Übereinstimmung zeigt , und es l iegt auch kein Grund
vor

,
den Schluß als unwahrscheinlich erscheinen zu lassen,

daß die Verhältnisse bei den andern

Nassellarien ähnlich liegen. Doch ist die Zahl der in d ieser Hinsicht durch die Ar beiten von HAE C KEL
und HERTW IG untersuchten Nassellarien zu gering gegenüber den Tausenden von Ar ten,

wo die

Weichkörper wie auch d ie Fortpflanzungsverhältnisse völlig unbekannt sind .

Ich zweifle j edoch nicht daran,
daß den übereinstimmenden anatomischen B auarten des Stachel

gerü stes , die nach obigem die Phy logenie der Nassellarien begründen helfen sollen
,
auch überein

stimmende Weichkörpereinzelheiten zugrunde l iegen werden ,
sind doch die Hart-gebilde erst Aus

flüsse des Weichkörpers , durch dessen Initiative geschaffen und seinen B edür fnissen angepaßt .
Auch läßt die sonst so einheitl iche Nassellariengruppe , die in bezug auf die Hartgebilde so scharf
umrissen und einheitlich dasteht , auch wenig auf große Weichkörperverschiedenheiten schließen.

2. Praktische Systematik der Nassellarien.

Was ergibt sich nun aus d iesen B etrachtungen über unseren Versuch einer natür lichen Syste
matik der Nassellarien für den praktischen Svstematiker ? Es ist keine Frage, daß die Systematik
nicht nur als erstrebenswertes Ziel die mögl ichst natür licheAnordnung entsprechend derD eszendenz

durchzuführen hat , . sondern
,
daß sie auch praktische Zwecke verfolgen muß , die darin bestehen,

eine Form mit mögl ichst wenigen guten Merkmalen so zu umschreiben
,
abzubilden und. zu andern

in B eziehungen zu bringen,
daß sie in kur zer Zeit mit Sicherheit erkannt werden kann.

D ie oft außerordentlich schwierigen Untersuchungen an einer Anzahl der wicht igsten Typen
der Nassellarien

,
die darauf zu verwendende Zeit und Arbeit

,
die Unmögl ichkeit , an j edem Exemplar

der kleinen Formen die Eigenheiten zu erkennen
,
lassen es mir bisher als inopportun erscheinen

)

der natür lichen Systematik vollständig zu folgen. Es würde meines Erachtens vorläufig noch
dahin führen,

daß wir das B estimmen der Formen erheblich erschwerten. Es ergibt sich daraus,
daß ein Kompromiß geschlossen werden muß zwischen den Anforderungen des phylogenetischen,

oder wenn ich so sagen soll , theoretischen Systematikers und den Anforderungen der praktischen
Systematik .

Wie schon vom eingehender erortert
,
tei lte HAE C KEL die Nassellarien in zwei Ordnungen mit

sechs Unterordnungen :
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l . Unterordnung Nassoidea,

1 . Ordnung,
Plectellaria : 2 . Unterordnung Plectoidea ,

3 . Unterordnung Stephoidea ;
4 . Unterordnung Spyroidea ,

2 . Ordnung, Cyrtellaria : 5 . Unterordnung B otryodea ,

6 . Unterordnung Cyrtoidea.

Dort wurde auch schon betont
,
daß es unhaltbar ist

,
d ie Ordnungseinteilung danach vorzu

nehmen,
ob eine regelrechte Gitterschale fehlt (Plectellaria) oder vorhanden ist (Cyrtellaria).

Ferner wurde dort gezeigt , daß die skelettlosen Nassoideen entweder Entwicklungsstad ien von

Skelettformen sind , oder Nassellarien,
die ihr Skelett rückgebildet haben. In letzteremFalle würden

sie an das Ende des Nassellariensystems zu stellen sein. Diese erste HAE C K ELSCII O Unterordnung
sei bei den folgenden B etrachtungen ausgeschlossen. Dieselben beziehen sich nur auf d ie Nassel

larieu mit Skelett .
HAE O K EL glaubte noch , drei Skelettelemente bei den Nassellarien annehmen zu mussen

,
namlich

das Tripodium,
den R ing und das Köpfchen. Durch die vorstehende Untersuchung wurde aber

gezeigt , daß unter den dreien nur dem (inneren) Stachelgerüst eine große B edeutung zukommt
,

d ieses also gewissermaßen das Primäre darstellt , während R ingbildung und K öpfchenbildung als

zwei getrennte sekundäre B ildungen aufzufassen sind
,
die nichts miteinander zu tun haben. Es

ist weder (an welche Mögl ichkeit auch HAE C KEL noch glaubte) der R ing ein integrierender B estand
teil des Köpfchens und Anlaß zur K öpfchenbildung, noch umgekehr t der R ing ein unvollständ iger
oder rückgebildeter Kopf.

Sowohl bei den Formen
,
die sonst nur ein Stachelgerust haben ,

den Plectoideen (z . B . Campyl

acantha cladophora J. ) wie bei den R ingformen (z . B . alle Spyroideen, Botryodeen) als unter den
mit innerem Stachelgerüst und äußerer Schale (Cyrtoideen) findet sich das Köpfchen ; es ist daher
keine B ildung sui generis , sondern eine Folge des Bedürfnisses nach einem äußeren schützenden
Abschluß

,
der entsprechend den Weichkörperformen und Größenverhältnissen und dem äußeren

Stachelgerüst verschieden gestaltet werden muß , einkammerig (Cyrtoideen), zweikammer ig (Spyroi
deen), mehrkammerig (Botryodeen). Mehr oder weniger , je nach der phy logenetischen Höhe der
Entwicklung, gelangt eine schützende äußere Gitterschale (oft nur in Andeutungen) bei fast allen
Nassellarien -Fami l ien zur Ausbildung.

Unter den fünf HAE C KEL SCIIGII Unterordnungen (nach Ausschluß der Nassoideen) stehen
wiederum die Stephoideen , Spyroideen und B otryodeen in näheren B eziehungen zueinander ,
da ihr Skelett , wie oben gezeigt , bei allen dreien als Grund lage das zum R ing weiter entwickelte
innere Stachelgerüst besitzt . D er aus einem der Plectoideentypen abzuleitende Stephoideen-R ing
erfährt in den Unterordnungen Spyroidea und Botryodea eine 3

Weiterentwicklung in bezug auf die

äußere Hülle. Während in den Spyroideen eine durch den R ing produzierte , stets sagittale Ein
schnürung der gebildeten Gitterschale vorhanden ist , findet sich bei den Botryodeen d iese sagittale
Einschnürung selten oder gar nicht ; derKopf wird aber durch unregelmäßig herausquellendeWeich
körpermassen

,
die ihr erseits wieder von halbkugeligen Gitterhüllen eingeschlossen werden, in mehr

als zwei Kammern geteilt . Das Fehlen der sagittalen Einschnürung bei den meisten Formen
,
dabei

aber das deutliche Vorhandensein des R ingskelettes bei manchen neuen Ar ten,
deutet darauf hin,
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daß wir die B otryodeen nicht als weiterentwickelte Spyroideen ,
sondern als fortentwickelte Stephoi

deen aufzufassen haben,
die

,
wie ich vom zeigen konnte, deutl ich auf den mit den Urstacheln ver

sehenen R ing zurückgehen. Demnach würden die Stephoideen einerseits zur B ildung der charak
teristischen und einheitlichen Unterordnung der Spyroideen ,

'

andererseits
,
unabhängig davon,

zu

den B otryodeen geführt haben,
so daß sich das bisher Gesagte etwa durch folgendes Schema dar

stellen läßt.

Spumellarien

mit Spicula

Plectoideen (nur inneres Stachelgerust)

Stephoideen, Cyrtoideen,

R ing hervorgegangen Stachelgerüst mit

aus dem Stachelgerüst umhül lender Gitterschale
der Plectoideen

Spyroideen , B otryodeen ,

Ringskelett und R ingskelet (selten) und

äußere Gitterschale
,
mit äußere Gitterschale mehr

sagittal geschnürtem Kopfe fach , nicht sagittal geschnürt

Nassoideen

skelettlose Formen.

Wo llte man nun die Nassellarien in Ordnungen einteilen ,
so wurde sich aus dem Gesagten

ergeben , daß das fragliche Unterscheidungsmerkmal des Vorhandenseins oder Fehlens der Gitter
schale nicht als trennend in B etracht kommen kann,

daß es vielmehr zweckmäßiger und der wahr
scheinlichen Entwicklung der Nassellarien angepaßter ist , wenn man,

von den Nassoideen abgesehen
drei Ordnungen schafft :

1 . Ordnung umfaßt a lle Nassellarien,
die nur ein Stachelgerust haben bzw. ein daraus

entstehendes
,
den Weichkörper umhüllendes und durchsetzendes Geflecht (Plec

toideen);

2 . Ordnung enthalt alle R ing-Nassellarien (Stephoideen, Spyroideen, B otryodeen);

3 . Ordnung umschließt die Nassellarien mit innerem Stachelgerüst und einheitlicher ,
nicht das Endop lasma durchsetzender Gitterschale (Cyrtoideen).

Das System der Unterordnungen und Ordnungen würde sich dann in Gerü st R ing und

Schalen -Nassellariae gliedern, und zwar in folgender Weise :
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Pazifische Tiere
Hexalonche aristarchi H. Innere Schale großer. Auß ere Sta Irmere Schale kleiner. Ä ußere Sta

chelenden kürzer. chelenden langer.
Hexacromynrn elegans H. Alle 4 Schalen kleiner. Stacheln

schmaler.
Spongnrns tricolns H. Schalekürzerund schmaler. Stacheln Schale langer und breiter. Stacheln

langer. kürzer.

Cyphoninm profuma Ens e. D ickere Schalenwand, runde Poren. Dünnere Schalenwand, polygonale
Poren.

Peripanartns atractns H. Schale kleiner und unregelmäß igen Schale großer und regelmäßig.

Desrnocampe taenior.des H. Schale kürzer und schmal er. Schale langer uii d breiter.
Peri chlamydinm saturnus H. Oft nur halb so groß und unregel Meist doppelt so groß , regelmäßig.

mäßiger.
Stylochlamydinm asteriscus H. Schale kleiner

,
unregelmaßiger, mit Schale großer, regelmäßig, mit mehr

weniger Stacheln. Stacheln.

Hymeniastrnm euclidis H. Arme massiger und breiter. Arme weniger massig und schm'

aler.

Enchitonia elegans EHRBG. Arme ebenso lang, aber etwas breiter. Arme ebenso lang, aber schmäler.
Spongodiscns biconcavns H. Durchmesser kleiner. Durchmesser großer.
Tholospira cervicornis H. ? Schale kürzerund nur halb sobreit. Schale länger und doppelt so breit.

sehene Spumellarien. Es zeigt sich also bei allen rein kugel igen und scheibenförmigen Radiolarien
in al len neun Fällen d ie Tendenz zur kleineren Ausbildung der Schale bei atlant ischen Tieren ,

während die mit drei großen Armen ausgestatteten beiden Arten (9 ,
10 ) ihre Arme gegenüber

den pazifischen vergrößert hatten.

In drei Fällen (5 , 7 , 8 ) bei scheibenformigen Skeletten waren die Schalen unregelmäßiger bei
indoatlantischen als bei pazifischen Ind ividuen.

D ie Stachelanhange scheinen sowohl länger als kurzer sein zu konnen (l , 2 ,
Wie bei den Spumellarien lassen sich ähnl iche Skelettabweichungen bei den Nassellarien des

Atlantischen und Pazifischen Ozeans feststellen. In Tabelle 7 sind zunächst die geeigneten Fälle
von einfachen Nassellarien , also Plectoideen und Stephoideen,

zusammengetragen.

Tabelle 7.

N a s s e ll ar i en : P l ec t o i d e en u n d S t eph o i d e en.

Pazifische Tiere

1 . Amphispyris thema; H. Kleiner
, kürzer

, schmäler. Großer, langer, breiter.
2. Androspyris pithecus H. Kleiner

, fast mal kürzer
,

1
/3 schmäler. Größer, mal langer, breiter.

3. Tympanidinm foliosnrn H. Unregelmäßiger, Stachelnkürzer. Ske Schale regelmäßig, Stacheln länger ;lett halb so breit. Skelett doppelt so breit.
4 . Parastephanns asymmetricns H. Umegelmaßigere Oberflache der Ske Regelmäßige, glatte Oberflache der

lettbalken. Skelettstücks.
Auch hier zeigt sich in allen vier Fällen

,
daß die indoatlantischen Ind ividuen an Lange und

Breite des Skelettes gegenüber den pazifischen Tieren zum Tei l bedeutend zur ückstehen . Im Fall 3
ist wieder ein unregelmäßigerer Bau der indoatlantischen Tiere im Skelett feststellbar.
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Um eventuell weitere Unterschiede in bezug auf Feinh eiten des Skelettes bei mehr eren Arten
herausspringen zu lassen , wurde bei den dafür besonders gut geeigneten Cyrtoideen die Tabelle 8
etwas ausführl icher gehalten.

Von den 2 1 dort aufgefü hrten Fallen sind d ie Schalen der indoatlantischen Ind ividuen in

1 6 Fällen kleiner , in 3 Fällen ebenso lang, aber schmaler
,
in einem Falle länger , aber schmäler und

in einem weiteren ohne Differenz gegenuber den pazifischen Tieren. In den drei Fällen
,
wo d ie

Schale ebenso lang, aber schmäler war , ist das Volumen der Schale gegenuber dem der pazifischen
Exemplare offenbar geringer , so daß sich d ie Zahl derj enigen Formen

,
bei denen d ie Schale kleiner

ist
,
bei den indo -atlant ischen Tieren

, auf neunzehn erhöht . Das B eispiel Nr . 10 ,
wo d ie Schale

länger , aber schmäler ist
,
läßt sich vielleicht , da durch die D imensionsänderungen ein Ausgleich

geschaffen wird . mit dem Fall zusammenziehen
,
wo kein Schalenunterschied zwischen indo -atlanti

schen und pazifischen Tieren feststellbar war So ergibt sich also
,
daß in 19 von 2 1 Fallen die

indoat-lantischen Ind ividuen der Art die kleinere
,
d . h . an Volumen ger ingere Schale besaßen ,

in

zweien aber d ie pazifischen Größenverhältnisse erreichten .

D ie Tabelle 8 gibt noch weitere Differenzen im Schalenbau zwischen pazi fischen und indo
atlant ischen Tieren an bezügl ich der Form des Kopfes , des Thorax und Abdomens

,
der Ausge

staltung der K 0pfhörner und Thoraxstacheln ,
und gibt für einige Cyrtoideenarten ein anschau

l iches B ild von der Var iab il ität und den Abweichungsmöglichkeiten zwischen indo -atlantischen
und pazifischen Tieren derselben Art . Sie zeigt aber ferner auch , daß in bezug auf die genannten

Punkte ohne Zweifel keine Gesetzmäßigkeit herrscht , besonders nicht bei der Länge der äußeren
Stacheln und Hornanhänge. Ich betone das , weil w iederholt auch die Meinung geäußert werden
ist , daß d ieselbenals hy drostatische Apparate angesehen werden können. Obwohl ich mir dessen
bewußt bin ,

daß ein Vergleich so großer Wasserfl ächen ohne B erücksichtigung der einschlägigen
hydrographischen Verhältnisse etwas sehr Problemat isches ist und bleiben muß ,

so ist der obige
Fingerzeig doch wichtig, da es sich im wesentlichen um Vergleiche von Tieren handelt , die meist
dem zentralpazifischen Ozean,

und zwar der Challenger - Station 27 1 , und dem südind ischen Ozean
vom 15 . Mai 1903 der Deutschen Südpolar -Exped ition entstammen. Es wurde nur die allgemeinere
B ezeichnung des geographischen Gebietes benutzt , um einige andere Fälle mit heranziehen zu

können, d ie d ie posit iven R esultate bezügl ich der Schalengröße stützen halfen.

Zusammenfassend zeigt uns also unser Vergleich zwischen indo -atlant ischen und pazifischen
Ind ividuen bei 37 Radiolarienspezies , daß d ie indo -atlantischen Tiere in 3 1 Fällen ihr e Schale kleiner
bauten als die pazifischen und gelegentl ich Neigung zur unregelmäßigen Schalenausbildung

festgestellt werden kann.

2. Vergleich antarktischer Individuen mit solchen aus dem Warmwassergebiet.

Die weitere Untersuchung der Warmwasser -R adiolarien der Deutschen Sudpolar
-Exped ition

hat noch mehr Arten festgestellt , welche sowohl im antarktischen K altwassergebiet als auch im
Warmwassergebiet angetroffen wurden und zu Vergleichen im obigen Sinne geeignet sind . D ie

zehn Arten sind in Tabelle 9 mit ihren Unterschieden zusammengestellt .

Deutsche Südpolar
-Exped ition. XIV . Zoologie V I.
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S p e z i e s

Perid ium spinipes H.

Cornutella sethoconus H.

Psilomeh
'

ssa phalacrd H.

C lathrocam
'

um coarctatwrz

Emma.

Clathrocam
'

um diadema H.

Callime
'

tra agnesae H.

1IIz
'

cromelissa apis H.

Set/aophormis capi tium H.

Sethoplzormis aurelia H.

A rachnocorys polyptera H.

Anthocyrtz
'

dzum cineraria H.

l eopzlz
'

um tricostatum H.

Coracalyptra cervns BE REG.

Caracalyptra gegenbauri H.

Pterocaninm oreinum H.

Pterocanium trilobum H.

Chathrocyclas alcmenae H.

Staclzopzhum thera0 0pterum H.

Spirocyrtz
'

s scalare
'

s H.

Deutsche Südpolar-Exped ition.

Tabell e 8. N a s s el lar i en

Atlantische T iere.

halb so langund so breit

kurzer, schmaler kurzer
,
schmaler

Porengerahmt, im

Thorax eingesenkt
wenig kleiner

kleiner kein Untersch ied so lang und so

breit
langer, aber schmaler langer,aber schmaler

ebenso lang, aber schmaler schmaler
schmäler

kleiner, Skelettfäden eiförmig, wenig
zwischen den Stacheln

nicht paral lel
kleiner

langer und breiter
so lang und
so breit

ebenso lang, schmaler schmäler
kleiner halb so lang, eben kurzer,

l l, so breit
so breit

kleiner

k leiner mehr als halbkuglig, Poren hexagonal,
kürzer, breiter

ebenso lang, aber Poren gerahmt, ebenso lang,
schmäler kürzer

,
schmäler schmäler

kleiner
kleiner

,
10 Schalen kürzer

stücke höchstens
wenig kleiner und

schmäler, weniger
Schalenstücke

kurzer und schmaler halbkuglig, schmaler dornig, kreisformige
Thoraxlöcher ohne
viereck ige Poren
am Peristom

etwas breiter kürzer, etwas

schmäler
breiter als lang wenig kürzer und

schmäler
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Tabelle 9 .

Cromyocarpus quadri/arins H. Durchmesser der zwei kugeligen und Durchmesser der vier elliptischen Scha
der zwei elliptischen Schalen größer. lenkleiner. Fünfte Schaleangelegt.

Porodiesns flustrella H. R inge ganz konzentrisch und größer R inge nicht ganz konzentrisch und

in der Breite. geringer in der Breite.
Spongodiscns favns EHRBG. Tiere des nördlich-atlantischen Kuhl V i e rm a l so groß im Durchmesser.
var. maxima POP. wassergebietes nur so groß .

Stylotrochns arachnins H. mal kleiner, Stacheln doppelt so mal so breit, Stacheln hochstens

lang und viel dünner. halb so lang, bis 19 mal so breit.
Lychnaspis cataplasia H. Stacheln 5 bis 6 mal so lang wie Stacheln nur einmal so lang wie der

Schalendurchmesser. Schalendurchmesser.

Clathrocyclas coscinodiscus H.
? Etwas größer, keine viereckigePoren Etwas kleiner, v iereckige Poren im

im Abdomen. Abdomen.

Spongotrochus glacialis POP. kleiner im Durchmesser. g r ö ß e r im Durchmesser.
Tetraplecta aiphacantha POP. OhneMittelbalken, unregelmaß iger im Mi t Mittelbalken, regelmäß iger im

Umr i ß. Umr i ß.
Androspyris aptenodytes H. Halb so lang meist schmäler. D o p p e l t so lang und breiter.
Semantzs gracilis POP. N icht halb so lang und so breit. Mehr als (1 o p p e l t so lang und so

breit.
In den zehn Fällen sind bei neun Unterschiede in der Schalengroß e angegeben,

und zwar sind
in fünf Fällen, vornehml ich bei den scheibenförmigen Rad iolarien,

die Schalen der antarktischen
Ind ividuen größer , zum Tei l oftmals größer als bei den Warmwasserformen ; in drei Fällen war der
Schalendurchmesser der antarktischen Formen etwas geringer und in zweien annähernd gleich
groß . B esonders bei den scheibenförmigen Schalen tritt also bei den antarktischen Tieren d ie

Tendenz“ hervor , ihren Schalendurchmesser beträchtlich zu vergrößern. In zwei Fällen (4 , 5 in
der Tabelle), wo Stacheln vorhanden waren

,
hatten die antarktischen Ind ividuen die weniger

langen Stacheln,
sie waren bei Lychnaspis cataplasta bei Warmwasserindividuen bis zu sechsmal

länger . Es ist erstaunl ich
,
daß d iese in so rohen Umr issen gehaltenen Vergleiche schon so einfache

und eindeutige R esultate ergeben . Vielleicht zeigen sich auf anderem Gebiete ähnl iche Abweichun
gen so großer Faunengebiete. B ei Arten

,
d ie bisher nur aus dem Atlantischen Ozean bekannt

waren ,
der Größenverhältnisse w egen also sicher von atlantischen Ind ividuen stammten

,
stimmten

die an meinen Exemplaren vorgenommenen Messungen oft auf 1
‚
LL mit den älteren Maßangaben

überein ; vgl. z . B . Eucyrtidinrn cnoieri H .
,
Dictyoceras neglectnrn CLEV E ,

Theocyrtis aculeata CLEVE .

Es soll j edoch nicht unerwähnt bleiben,
daß auch hier meine Exemplare gelegentlich kleiner waren

als die von andern Autoren beschr iebenen auch -atlantischen Formen
,
so z . B . bei Histiastrnin

oelatnrn H . ? und Lamprornitra erosa CLEVE . Doch bin ich vor allem in dem ersteren Falle nicht
sicher , ob das von mir so bestimmte Tier wirklich zu der genannten Art HAE C KEL S gehört .

IV. Spezielle Systematik.
1. Ordnung Plectoidea.

Nassellarien
,
deren Skelett im wesentl ichen von dem Vierstrahler oder durch akzessori sche

Stacheln mod ifizierten Vierstrahler gebildet wird . D ie R ad ialstacheln entspringen entwed er aus
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einem Punkte oder von einem gemeinschaftlichen Mittelbalken. Durch Verzweigung der Stacheln
kann ein unregelmäßiges Geflecht

, gelegentlich auch eine Gitterschale entstehen. Niemals ein

deutlicher R ing im Skelett .
Fam. Plectanidae HAEKEL 87 , p. 9 19 .

Plectoideen mit einem aus R adiärstacheln bestehenden Skelett
,
welches ein unregelmaß iges

Netzwerk
,
ähnl ich einer Gitterschale

,
bilden kann .

Genus Tetrapleeta H. 8 7, p . 923 .

HAECKEL 1881 , p . 424.
Plectaniden mit vier Stacheln ; Apikalstachel, Dorsal und zwei Lateralstacheln vorhanden.

Tetraplecta xiphacantha Pop.

Textfig. 10.

Telraplecta wiphacantha POP. 08 , p . 236 , Taf. XXIX, Fig. 2, 3.

Diese Ar t fand sich unter den antarkt ischen R adiolarien und wurde von mir (1. c .) genauer

beschr ieben. D ie antarktischen Exemplare besaßen einen deutlich entwickelten,
wenn auch dünnen

und. zierl ichen Mittelbalken,
von dem die in der Gattungsdiagnose erwähnten vier Stacheln in der

von JÖRGEN SEN (05 ) als Grundform und von mir als

Periplecta
-Typus bezeichneten Weise ausstrahlen. Ich

hatte damals die Form in das Genus Tetraplecta gestellt
und. damit angedeutet , daß mehr Wert zu legen ist auf

d ie gleichartige Ausbildung der vier Stacheln als auf das

Vorhandensein oder Fehlen eines Mittelbalkens. Des

Mittelbalkens und der Stachelstellung wegen hätte dieArt
in HAE C KELS Gattung Periplecta gehört , bei der d ie vier
Stacheln so von einem Punkt ausstrahlen wie bei den

beiden beobachteten antarktischen Formen unserer Ar t.

D ie Tetraplecta fand sich auch wiederho lt im Warm
Textfigur 10 . Tetraplecta xiphacantha Pep.

wassergeb i et , doch zeigten sämtl iche Ind ividuen d i e Exemplar ohne Mittelbalken. Dorsalstachel mit 5

Stacheln von einem Punkt ausstrahlend ; derMittelbalken W irbel“ V O“ Apophysen. Re°hts °
_
if
f
ige Skelett’j

maschen. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai
war also zurückgebildet . Wir finden ein Analogon für 1903

,
4 00 m_x 4 34 .

d iese Erscheinung in den monozentrischen und dizentri

schen Thalassothamnua Arten. B ei d iesen kommt es nach HAE C KE R vor
,
daß d ieselbe Ar t ihre

Stacheln von einem oder von zwei Punkten ausstrahlen läßt
, in letzterem Falle also einen Mittel

balken besitzt .
Es ergibt sich hieraus , daß es in den meisten Fallen schwer , wenn nicht unmoglieh sein wird ,

die Gattungen Tetraplecta,
Plectaniscus und Periplecta auseinanderzuhalten.

An der nach einem zertrümmerten Exemplar gezeichneten Textfigur erkennt man rechts oben
auch einige Maschen,

die von den anastomosierenden Ästen der Stacheln gebildet werden und

gegenüber den bisher beobachteten Ind ividuen der Ar t dadurch einen Fortschr itt in der Skelett
entwicklung zeigen,

wie er von mir schon (08 ) als wahrscheinl ich vorausgesagt wurde.
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Auch schien es mir
,
als ob die Stacheln mancher Exemplare ungleich lang waren ; wie das auch

dur ch die Textfigur angedeutet wird . An dem längeren Dorsalstachel ist dann der fünfte Wir tel
der Ap0physen der kräftigste, während an den andern Stacheln der dritte und vierte besser aus

gebildet ist. Diese kräft igen Seitenäste der Stacheln bzw . ihre Verzweigungen bestimmen den

äußeren Umr iß des unr egelmäßigen Netzwerkes , welches die Stacheln und die Zentralkapsel umgibt .
Durch die Ungleichheit der Stacheln wird daher der Skelettbau der Warmwasserformen unr egel

mäßiger im Umriß als bei den antarktischen Tieren d ieser Ar t. In den Größenverhältnissen waren
sonst keine Unterschiede festzustellen.

V 0 r k 0 m m e n 1
) Ind ischer Ozean,

15 . Mai 1903 , 4 00 m . Vier Exemplare.

Genus P lectani seus HAECKEL 87
, p . 924 .

Plectaniden mit vier ungleichartigen Radialstacheln
,
die von einem gemeinsamen Punkt

ausstrahl en. Der vertikale Apikalstachel (A ) steht den drei d ivergierenden basalen Stacheln (D ,

L
,) gegenüber. Stachelgerüst also nach dem Plagoniscus

-Typ (Textfig 1
,
a) gebaut .

Plectaniscus annulatus n. spec.

Taf. XXVII I, Fig. 1 , 2.

Die von einem Zentrum ausstrahlenden vier Stacheln (A ,
D

,
L„ welche das Stachelgerust

bilden, sind ungleichartig. D er Apikalstachel ist nicht an der B i ldung eines eigenartigen R inges
beteiligt , der zwischen den drei basalen Stacheln D ,

L„L , derart zustande kommt , daß zwischen
den Lateralstacheln L

,
und L , ein einfacher B ogen ausgebildet wird ,

der infolge der Lage des in
Taf. XXVIII , Fig. 1 dargestellten Tieres kurzer erscheint , als er ist. Von den Lateralstacheln

L„L, ziehen dann jederseits nach dem nach unten ger ichteten Seitenstachel des ersten Verticills des
Dorsalstachels D zwei B ögen,

d ie in den unteren Teil d ieser Stacheln allmählich übergehen. Auf

dem zwischen den Lateralstacheln l iegenden B ogentei l des R inges zeigt sich ein kleiner
,
kurzer

Stachel , der in das umhüllende Gitterwerk übergeht . Der Lateralstachel L , war anscheinend
abgebrochen. L

,
setzt s ich weit uber den R ing hinaus fort und erhält durch regelmäßige B ildung

von Verticillen zu je drei sehr dünnen Seitenstacheln ,
die sich wieder verzweigen,

ein tannenbaum
ähnliches Aussehen. Auf den Mitten der B ögen zwischen Lateral und Dorsalstachel wird nach

außen zu von zwei weiteren sekundären R ingstacheln,
d ie durch einen kur zen B ogen verbunden

werden
, je eine kleine Masche gebildet , d ie also l inks und rechtsseitig dem Primärring anliegt.

Auf d ieser Masche, nach außen gerichtet , stand noch ein kleiner Stachel . D ie linke untere Hälfte
des R inges erscheint bedeutend größer und länger in der Fig. 1 , Taf. XXVIII , wie die rechte obere
Hälfte, wei l letztere in der Verkür zung, etwas von oben gesehen wird und die beiden R ingteile
zwischen den Stacheln D und L , einerseits und D und L

,
andererseits nicht in einer Ebene liegen ,

sondern in einem stumpfen '

W inkel zueinander . D er Dorsalstachel D trägt in seinem unteren Viertel
ein kr äftiges Verticill von drei Seitenstacheln,

von denen der untere die beiderseitigen von den
Lateralstacheln kommenden R inghälften aufnimmt. Weitere Verticille gestalten ihn gleichfalls
tannenbaumähnl ich aus . Der Apikalstachel war abgebrochen,

doch zeigte er noch wie der Dorsal
1
) Die Fundorte sind nach den Daten aus dem Reiseweg Bd. XIV ,

Tafel XVII zu ersehen.
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werden. Auf den ersten B lick fallt daher auch die auffällige Ahnlichkeit unseres Obeliscus pseuclo
cuboifdes mit etwa HAE C KELS Pseudocubus Obeliscus H. 87 , p . 1010 , Taf. 94 , Fig. 1 1 auf; eine
Übereinstimmung, die sich sogar auf die Abmessungen des Skelettes erstreckt . Der einzige Unter
schied ist der

,
daß über dem kleinen R inge bei der neuen Ar t eine deutl iche kleine Pyramide steht,

aus der mit einiger Schwierigkeit sich ein Urstachelgerüst nach Art des durch die Stacheln l„l,

weiterentwickelten Plagiocarpa -Typs herauslesen läßt . B ei den von HAE C KEL beschriebenen
Pseudocubus -Arten fehlt d ieser wichtige Skeletteil, und zwar scheint mir

,
daß ein Tei l d ieser Pyra

mide
,
die Spitze des ganzen Skelettes also, falsch von ihm gedeutet oder überhaupt übersehen ist ,

was bei der schwierig zu entz iffernden Form durchaus möglich ist und noch weiter dadurch
wahrscheinlich gemacht wird , daß in seiner bild l ichen Darstellung auf der rechten Seite der

Figur (1. c. ) gänzlich unmotivierte Skelettbildungen (verkrümmte , umeinandergeschlungene Stacheln)
eingetragen sind .

Es scheint mir daher richtiger , die Gattung P seudocubus zu den Plectoideen zu stellen und aus

der Familie der Tympani den mit echten Ringskeletten zu entfernen . Nun kann man bezügli ch
der beiden Ar ten Pseudocubus octostylus und P . hexapylus im Zweifel sein. B ei ihnen sind wirklich
echte R inge vorhanden,

nicht auf und absteigende Skelettbrücken wie bei Pseudocubus Obel iscus
,

ich habe daher den Weg eingeschlagen,
unsere neue Ar t Obeliscus pseudocubo

’ides wegen ihres offen

kund'igen Plectoideenskelettes zu den Plectoideen in eine neue Gattung zu stellen. Hierher würde
ich auch HAE C KEL S P seudocubus Obeliscus rechnen

,
und zwar wegen der eben angegebenen Gründe.

Das Fehlen der kleinen Pyramide auf dem oberen R ing“ könnte außer durch Übersehen auch
so zu erklären sein,

daß das Urstachelgerüst , durch welches j ene Pvramide erst gebildet wird ,
im

Laufe d er Zeit zuruckgebildet wurde.

In der äußeren Gestalt gleicht unserer neuen Art die von mir aus antarktischen Gewässern
beschriebenen P lectophora triacantha (PO P . 08 , p . 262

,
Taf. XXX ,

Fig. 1 , Taf. XIX ,
Fig. nur

sind bei d ieser weniger Stacheln an dem Aufbau der kleinen Py ramide betei ligt , näml ich nur

die Stacheln A ,
D

,
L„L

,. Auch d iese Art könnte der neuen Gattung eingefügt werden,
sie besitzt

aber nicht , wie Obeliscus pseudocuboc
'

des
,
den P lugiocarpa

-Typ,
sondern den Periplecta

-Typ als

Grund lage des Skeletts.

Obeliscus pseudocubo
'

ides n. sp.

Taf. xxix
,
Fig. 4 , 5.

Skelett bestehend aus einer groß eren , abgestumpftenPyramide und einer der oberenFlache der
ersteren aufgesetzten kleinen, etwas stumpferen Pyramide. Als Grund lage des Stachelgerüstes
d ient der P lagiocarpa -Typ (Textfig. 1

, l) mit den Stacheln A , D ,
L„L Vert. Der Apikalstachel

sitzt als ein dünnes Horn der Pyramidenspitze auf. Nur der Dorsalstachel ver lauft in seiner ganzen
Länge im Skelett und bildet eine Kante des unteren Pyramidenstumpfes. Die beiden Lateral
stacheln L ,

. und L, dagegen sind nicht so lang und end igen in einem im Zickzack horizontal auf und

absteigenden Skelettgürtel. der mit einigen spitzen
,
dreikantigen Sekundärstacheln an den Ecken

ausgerüstet ist. Von drei nach unten zeigenden Ecken d ieses Gürtels entspr ingen die übrigen drei
kräftigeren Stacheln, welehed ie anderndrei Kanten desunterenPyramidenstumpfes bilden. Al le d iese
vier Stacheln,

der Dorsal und die drei kräftigeren Sekundärstacheln,
stehen sich kreuzweise gegen
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uber . Etwa in der Mitte (vom oberen Gürtel aus gerechnet) d ieser vier Stacheln ver laufen von

j edem Stachel nach den beiden Nachbarstacheln schwach gebogene Skelettspangen , deren Bogen

öffnung nach dem apikalen Tei le des Skelettes, also der Spitze der Pyramide, gerichtet ist . Auf

den Mitten d ieser B ögen,
nach dem basalen Skeletteil, also der Pyramidengrundfiäche weisend ,

steht je ein dreikantiger kur zer Stachel . Solche finden sich auch teilweise noch dort , wo die unteren
Bögen aus den Rautenstacheln der unteren Pyramide entspringen ; sie sind vom Skelett nach außen
und unten gerichtet. A lle Skeletteile sind mehr oder minder dreikantig bis dreifiügelig.

M a ß e Länge des Apikalstachels (A ) mm
, des Vertikalstachels (Vert. ) mm

,
des

ganzen Dorsalstachels mm
,
der drei kräftigen Sekundärstacheln mm. B reite des ganzen

Skelettes
,
beim zweiten B ogengurtel gemessen,

mm. Länge des ganzen Skelettes von der
Pyramidenspitze bis zu den zweiten B ögen mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean ,
15 . Mai 1903 . 4 00 m. Vier Exemplare

Genus V erticillata nov. gen.

Ich habe (PO P . 08 , p . 26 4 ) kürzlich bei einer antarktischen Rad iolarie Dumetum rectum auf

einen neuen Typus des inneren Stachelgerüstes bei Nassellarien hingewiesen , welcher dort als Plagio
carpa

-Typus bezeichnet wurde. JÖRGEN SEN (05 ) und vor ihm HA E C KEL und DRE Y ER bezeichneten
als Grund lage des Nassellarienskelettes den abgewandelten Vierstrahler , wie ich ihn 1. c. p . 264

abb ildete. JÖRGEN SEN konnte den von ihm als Plectacantha und Campylacantha
-Typus bezeichne

ten Aufbau des Stachelgerüstes in enge B eziehung zu den Vierstrahlern bringen. B eim Campyl

accmtha -Typus sind sieben Stacheln vorhanden ,
von denen einer aufrecht steht , die übrigen von

den zwei Enden des Mittelbalkens
,
zu je drei verteilt , abwärts ziehen. Die bei d iesem Typus ent

wickelten Stacheln sind 1 . der dorsal aufwärts gerichtete Apikalstachel, 2 . der dorsal abwärts
gerichtete Dorsalstachel mit 3 . den zwei vielleicht als Abzweigungen des Dorsalstachels aufzu

fassenden Seitenstacheln l„l„die ebenso gerichtet s ind . Am andern Ende des Mittelbalkens
stehen 4 . die beiden größeren Lateralstacheln L„L

, und dazwischen 5 . der Ventralstachel V .

D er von mir beschriebene Plagiocarpa -Typus hat Apikal (A ), Dorsal (D ) und zwei Lateralstacheln
(L„ doch war anscheinend der Ventralstachel des Campylacantha -Typus hier aufwärts ge
r ichtet und wur de vonmir als Vertikalstachel bezeichnet . Ich vermutete damals , daß d ieser Vertikal
stachel identisch sei mit dem Ventralstachel beim Campylacantha

-Typus ; er hätte dann nur seine
R ichtung geändert . Das damals als neu beschr iebene Genus Dumetum entsprach d iesem Plage

'

o

carpa
-Typ.

D ie neue Ar t Verticillata kewaccmtha beweist nun,
daß der von mir als Vertikalstachel am

Dumetum-Skelett bezeichnete akzessor ische Stachel nicht der in seiner R ichtung abgeänderte
Ventralstachel der Campylaccmtha sein kann

,
denn offenbar sind an ihm sowohl Ventral als auch

Vertikalstachel gut entwickelt ; es finden sich außerdem noch der Apical (A ), Dorsal (D ) und die
beiden Lateralstacheln (L„L

, ) des Plago
'

ocarpa
—Typus. Dieser Aufbau des inneren Stachelgerüstes

sei in der Folge als Verticillata -Typus bezeichnet . Er läßt sich also leicht über den P lagz
'

ocarpa

Typus (mit 5 Stacheln)auf den einfachen Vierstrahler mit Mittelbalken (den Periplecta -Typ) zurück
führen. Die neue Gattung wird wahrscheinlich auch bei der phylogenetischen Entwicklung ihres

Deutsche Südpolar
-Expedi tion. XIV . Zoologie VI. 36
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Skelettes uber die eben genannten Typen,
wenn auch in umgekehr ter R eihenfolge, d iesen Weg

gegangen sein. Die Gattung Verticillata hat daher am besten ihren Platz in der Nähe von Dumetum,

und zwar hinter derselben ,
da sie als phy logenetischer Nachkomme von Dumetum zu gelten hat .

Da die neue Gattung nach HAE C K EL SCI1€I
‘ B ezeichnung vier Füße und einen Apikalstachel

besitzt , der sich im Innern der Schale als Columella bis zum Ausstrahlungspunkte der Füße, außer
halb als Apikalhorn fortsetzt , so müßte sie im HAE C KEL SCIIC II System als eine Monocyrtida multi

radiata clausa der Gattung Phaenoscem
'

um (H . 87 , p . 1 174 ) in der Familie Phaenocalpz
'

dae be

zeichnet werden.

Sieht man d ie Schale nicht als eine regelmäßige Gitterschale an
,
so konnte man die neue Art

in d ie Gattung Polyplecta (H . 87 , p . 929 ) stellen. Doch hat sie einen deutlichen, wenn auch kurzen
Mittelbalken ,

während d ie sieben oder mehr Stacheln bei j ener Gattung alle von einem Zentrum
ausstrahl en .

B eide letzteren Moglichkeiten erscheinen mir aber unnatur licher als j ener zwanglose Anschluß
der Gattung an Dumetum,

wie er aus obigen Gründen hier erfolgen soll . Es spricht weiter für d iesen
Platz im System,

daß schon bei Dumetum von mir eine völlige gitterschalenartige Hülle angetroffen
wurde

,
wie sie auch d ie neue Art zeigt .

D e f i n i t i o n Plectanidae mit sechs Stacheln,
die von einem kurzen Mittelbalken ausgehen.

Am einen Ende desselben der aufwärts dorsal gerichtete Apikalstachel und der abwärts dorsal
gestellte D orsalstachel (D ). Am andern Ende des Mittelbalkens finden sich der ventral aufwärts
zeigende Vertikalstachel (Verl . ) sowie d ie abwärts seitwärts ventral gerichteten zwei Lateralstacheln
(L„ zwischen ihnen steht als Verlängerung des Mittelbalkens der abwärts gebogene Ventral
stachel (V ). Die Stacheln tragen Seitenäste, d ie in gewisser Entfernung eine gitterschalenähnliche
Hül le bilden können.

Verticillata hexacantha n. sp.

Textfig. 11 .

Die einzige Ar t d ieser Gattung hat d ie oben erwähnten sechs Stacheln in der Vertei lung, wie
sie Textfig. 1 , 7% schematisch wiedergibt und in dem Vorstehenden als Verticillata -Ty pus bezeichnet
wurde. Sämtliche sechs Stacheln sind dreikantig bis dreiflügelig und ziemlich kräftig, alle er

scheinen schwach gebogen , besonders die abwärts gerichteten Dorsal Ventral und Lateralstacheln.

Sie sind innerhalb der Schale gleichbleibend an B reite und stimmen in d ieser mit der des kurzen
Mittelbalkens überein. Am längsten ist wahrscheinl ich der Apikalstachel, der auch als „Apikal
horn“ über die Schale hinaustr itt. Am kür zesten ist der Ventralstachel (V ). Nicht weit vom
Abzweigungspunkte der Stacheln aus dem Mittelbalken haben sie den ersten W irtel von Seitenästen ,

die in Anzahl von je drei schr äg vom Stachel in R ichtung nach der Stachelspitze zu nach außen
streben. Fünf bis sechs solcher \

W irtel können an einem Stachel vorhanden sein. Die Seitenäste
der ersten W irtel sind am längsten ,

d ie der Stachelspitze näheren sind die kürzesten ; dadurch er

scheint j eder Stachel einem Tannenbaum in der Verzweigung ähnlich . Am wenigsten W irtel schien
der Ventralstachel zu besitzen. In einer bestimmten Entfernung schicken d iese Seitenäste wieder
Verzweigungen ab

,
durch die eine nach Form und Gitterung unregelmäßige Schale gebildet wird .

Diese besitzt viele Buckel , und aufmanchen Buckeln (in der Figur l inks) sieht man noch die spitzen
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stellte Skelett besaß die Stacheln A ,
D

,
l„l, am einen Ende des deutlichen Mittelbalkens

,
am

andern Ende desselben d ie Stacheln Verl . , L„L ,. Der Apikalstachel, Mittelbalken und Vertikal
stachel sind kräftig, dreifiügelig, entwickelt , wahrend die andern Stacheln im Vergleich nur schwach
ausgebildet sind . Am Apikalstachel sitzen drei Seitendornen ,

von denen zwei paarig, der dr itte
höherstehende unpaarig ist. W ichtiger aber ist der auf der gegenüberl iegenden Seite in bezug
auf d ie Stachelrichtung rückwärts unter einem Winkel von etwa 600 ausstrahlende Seitenstachel,
der in der Figur als Ringstachel (R ) bezeichnet werden ist. Dieser R ingstachel braucht nicht nach
rückwärts gerichtet zu sein

,
er kann in den meisten Fällen auch in der Stachelrichtung unter dem

selben Winkel vorwärts strahl en (siehe Textfig. 13 ,
1 4 R ). Dieser R ingstachel und der Vertikal

stachel wachsen,
sich dauernd krummend

,
einander entgegen und bilden

auf d iese Weise den Sagittalring.

D ie an denR ingen häufig auftretenden Sekundärstacheln undDornen
erklären sich zum größten Tei l durch die eigentümliche Entstehungsweise
des R inges . D er R ingstachel sowohl wie der Vertikalstachel geben (wie
das Textfig. 3 , d darstellt ) stets nur nach einer Seite Seitenaste ab , die

sich wieder einseitig verzweigen usw. Durch die unteren Enden der
R ing Vertikal und einseitigen Seitenstacheln wird dann der R ing
gebildet , während die Enden d ieser Stacheln als unpaar ige in der Sagittal
ebene liegende Stachelanhänge und Dornen des R inges erscheinen.

Vorn wurde schon darauf hingewiesen,
daß sich in der zu unserer

Textfigur 12. Entwicklungs
stad ium einer R ingform, etwa

Archicircus
,
mit den Stacheln findet , d i e am R inge, dessen ventraler und dorsaler B ogen bei ihnen

A . ln am einen, den Sta gleichartigausgebildet ist ,keinerlei StachelrestedesUrstacheltypus besitzt.
cheln L„L ), und Verl am

andern Ende des kurzen Mittel
balkens (M B). Die Stacheln M esocena , und muß die nähere Untersuchung zeigen,

Ob sie, nach Weich
A

,
Vert, R bi lden später den

R ing. Plagiocarpa
-Typ in Uber

gang zum Zygocircus
-Typ

D i e Stephaniden sind phylogeneti sch auf d i e Steph0 1deen mi t dem

Fami lie gehörigen GattungA rchicircus eine R eihe von verdächtigen Arten

Diese einfachen R inge erinnern auffällig an Silicoflagellaten der Gattung

körper und den massiven Skeletteilen zu urtei len
,
echte Stephaniden sind .

15 Mai 1903
7
4 00 X 650 ° Plagiocarpa und Verticillata -Typus des Stachelgerüstes zurückzuführen.

Genus Zygocircus HAECKEL 8 7
,
p . 94 5 .

Britschh 1882, p. 496.

Stephaniden mit einem bilateralen R inge , ventrale Seite anders gebogen als die dorsale. Ent

weder glatt oder mit Dornen und Stacheln besetzt , ein Tei l davon sind d ie Urstacheln des Plagio
carpa

-Typs , vervollständ igt durch die Stacheln l„l,

HAE C KEL gibt in seiner Gattungsdiagnose das ganzliche Fehlen von Basalfuß en d . h . von

Urstacheln des Stachelgerüstes , an. In günstigen Fällen sind j edoch sämtliche Stacheln des durch
die Stacheln l„l, vervollkommneten Plagiocarpa -Typus zu sehen

,
deshalb wurde die Gattungs

d iagnose dementsprechend geändert. Diese Urstacheln können dann tei lweise oder fast ganz
zurückgeb i ldet werden ,

wie bei den folgenden Ar ten im einzelnen auseinandergesetzt ist. Die

Trennung der Gattungen A rchieircus und Zygocc
'

rcus erscheint mir künstlich und praktisch un

durchführbar.
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Zygocircus archicircus n. sp.

Textfig. 13.

Die Form des R inges ist schief eiformig oder birnenformig. D ie Spitze des B ies ist der basale
Skeletteil, dem das Porenfeld der Zentralkapsel aufliegt. Der R ing ist deutlich nach der als Zygo
cz

'

rcus-Typ (Textfig. 2 , l) bezeichneten Bauart gebildet , und unsere Ar t d iente gerade als Vorbild
für d iesen Typ. An einem kur zen Mittelbalken (MR ) sitzt am dorsalen Ende der kräft ige, wenig
gebogene, fast unter rechtemWinkel vom Mittelbalken gerade nach oben strebende Apikalstachel (A ),
der mit seiner Spitze über denRing mit einemDrittel seiner Länge als dreifiügeliger Stachel hinaus
ragt . Kurz bevor er nach rechts (in der Fig. 13 ) den Ringstachel (R ) abgibt, sitzt noch ein kleiner
Dorn. Am Ursprungsorte des Apikalstachels finden sich dann noch die funktionell bedeutungslos
gewordenen und daher nur kümmerlich entwickelten Stacheln D

,

l„l,. Am andern
,
dem ventralen Ende des Mittelbalkens erhebt

sich unter stumpfem W inkel der wieder kräftig ausgestaltete V er
tikalstachel der auch fast gerade von seinem Ursprungsorte
fortzieht und als dreikantiger Stachel mit einem Drittel seiner
L änge über den R ing hinausragt. Auf ihm finden sich , kurz bevor
er ins Freie tritt

,
zwei paarige Dornen und. etwa in der Mitte ein

unpaariger Dorn in der Sagittalebene. Am Ursprungsorte des Ver
tikalstachels, am Mittelbalken,

sitzen dann noch basal seitlich vor
wärts strahlend die beiden Lateralstacheln L„L

,. Auch sie sind
nicht allzu gut entwickelt , die freien Stachelenden von A und Vert.

sind am längsten. Auf dem Bogen,
der sich zwischen Apikal und Textfigur 13 . Zygocircus archi

Vertikalstachel ausgebildet hat , finden sich noch drei Gruppen von Circus 11 . Sp. R ing nach dem Zygo
-T mit den Urstacheln A

aa e n am en kur zen d e1kant1 e n Dornen. Alle Tei le Ci rcus yp
P mg 11 und 11 pa 1

‘

8 D
, l„l„L„L„Verl gebaut.

des R inges sind im Querschnitt dreikantig, alle Stacheln und Deutsche Sudpolar-Epedition 15. Mai

Dornen ebenso ausgebildet .

1903. 4 00 m X 650 .

M a ß e Innendurchmesser des R inges an der breitesten Stelle mm. R ingbreite mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean ,
15 . Mai 1903 . 4 00 m. 5 Exemplare. 1 1 . und 2 1 . Sep

tember 1903 , 4 00 m , je ein Exemplar.

Es ist schwer
,
allein nach einer B eschreibung, in der die Stacheln nur kur z und summarisch

angegeben werden ,
unsere Art mit irgendeiner HAE C KEL SCIIGII in B eziehung zu bringen. Eine genaue

Identifizierung wäre nur möglich mit Hilfe einer Abbildung, die nun von den meisten Zygocircus
Arten leider nicht existiert . In Anbetracht derWichtigkeit des Auftretens j ener Stacheln am Gerüst
ist es daher wohl berechtigt , eine neue Art aufzustellen ,

obwohl natür lich in der Form des R inges
Anklänge an schon beschr iebene Zygocircus -Ar ten bestehen.

D as in Textfig. 12 dargestellte Entw icklungsstad ium ,
welches das Urstachelgerust des weiter

entwickelten Plagiocarpa -Typus noch viel deutlicher zeigte, kann ohne weiteres als ein junger Zygo
circus angesehen werden ,

der in seiner Form und seinem sonstigen Ausbau in die Nähe unserer Art,
des Zygocc

'

rcus archicz
'

rcus, gehört.
Währ end hi er noch alle Urstacheln des Plagiocarpa -Typs angetroffen werden,

unterliegt bei
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den folgenden Arten d ieser oder j ener Stachel der R ü ckbildung. Eine derartige R uckbildung

scheint mir sogar bei unserer Ar t gelegentlich vorzukommen .

B ei allen hier beschriebenen Zygocc
'

rcus -Arten findet sich regelmäßig an der Ruckseite des

Apikalstachels dorsal aufwärts gerichtet ein Dorn oder Stachel .

Zygocircus acanthophorus n. sp.

Textfig. 14 .

R ingform breit -eiformig, fast kreisformig, mit einer rechtwinkligen Ecke. An der Spitze des
B ies, in der rechtwinkligen Ecke, liegt w ieder wie bei der vorigen Art der basale Skeletteil. D er

Mittelbalken (MR ) ist hier sehr lang, wodurch offenbar die breit -eiförmige Gestalt des R inges

M .r
,

8

Textfigur 14 . Zygocircus acanthophorus n. sp.

R ing mit langem Mittelbalken und den Ur

stacheln A
,
D (nur noch angedeutet) L„L„

Vert. Die Lateralstacheln Ir , h des Zygocircus

Typ sind zurückgebi ldet. Deutsche Südpolar
Exped ition 15. Mai 1903

,
400 m. x (550 .

zur Ausbildung kommt . R echtwinklig vom Mittelbalken
erhebt sich der wenig gebogene, kräftige Apikalstachel (A ),
der in der oberen Hälfte nach rückwärts einen kleinen
Stachel abgibt und mit einem langen ,

freien Ende in Form
eines dreikantigen,

zugespitzten , pyramidalen Stachels über
den R ing hinausragt . Dieser freie Stachelteil ist halb so

lang wie der zur R ingbildung beitragende Tei l des Apikal
stachels. An der rechten Ecke sitzt nach außen noch ein

kleiner Hocker , der reduzierte Dorsalstachel (D ). Die beiden
Lateralstacheln l

,
und l die an d iesem Ende des Mittel

balkens beim Zygocircus -Typ noch stehen müßten , sind hier
zurückgebildet . Am andern Ende des Mittelbalkens erhebt
sich allmählich mit ausgerundetem Ansatzwinkel der etwas
gebogene, kr äftige Vertikalstachel der wie bei der

vorigen Form mit zwei paarigen und einem unpaarigen,

nach außen ger ichteten Dorn besetzt ist . Auch der Ver
tikalstachel ragt mit einem Drittel seiner Länge frei über
den R ing hinaus . Am Ursprungsorte des V ertikalstachels
entspringen noch d ie ziemlich gut entwickelten Lateral

stacheln L„L
,. Auf dem B ogentei l des R inges zwischen Apikal und Vertikalstachel finden sich

zwei paar ige und zwei unpaarige akzessorische kleine Stacheln. A lle R ingteile sind dreikantig,
die Kanten gedreht.

M a ß e Größter innerer Dur chmesser des R inges mm. Groß te R ingbreite mm.

V o r k o m m e n Indischer Ozean ,
15 . Mai 1903 . 10 Exemplare.

Diese Zygocc
'

rcus -Art hat die bei der vorigen Ar t vorhandenen Urstacheln l„l„d ie j üngsten
Erwerbungen am Urstachelgerüst, nicht ausgebildet oder rückgebildet .

Die Form könnte wohl , sofern sich nach der kurzen B eschreibung HAE C KEL S urtei len laßt
,

abgesehen von den Urstacheln in bezug auf die R inggestalt dem A rchieircus monopylus (H. 87

p . 9 4 1 ) nahekommen. Unsere Ar t ist aber in der R ingbreite kleiner mm
, gegen

mm dort ) und auch imDurchmesser desR inges ger inger mm gegen mm

dort ). Doch sind die vorhandenen Urstacheln ein sicheres Kennzeichen der neuen Ar t.
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die Stacheln D
,
l„l,. Der Stachel l, ist in der Figur nicht s ichtbar

,
da er durch die andern ver

deckt wird . Zwischen dem Stachel D einerseits und den Lateralstacheln l„l, anderseits spannt
sich wieder ein solcher schwimmhautähnl icher hyaliner Flossensaum . Am andern Ende des Mittel
balkens erhebt sich unter stumpfem Winkel

,
aber ziemlich deutl ich und unvermittelt abgesetzt ,

der Vertikalstachel derselbe ist gerade und als kur zer , dreieckiger Höcker über den R ing
hinaus fortgesetzt . Kurz vor d ieser Stelle finden sich zwei paarige, dreieckige Anhänge am Vertikal
stachel . Dort

,
wo d ieser am Mittelbalken entspr ingt , stehen die beiden kurzen (vielleicht bei dem

gezeichneten Exemplar abgebrochenen) Lateralstacheln L„L ,. Sie scheinen rund im Querschnitt
zu sein. Auf dem R ingstachel (R ) steht eine dreieckiger flossenartiger Saum ,

etwas weiterhin zwei
paarige Stacheln,

d ie miteinander und mit den entsprechenden zwei Kanten des dreikantigen R inges
durch hyaline Skelettsäume verbunden sind . A lle R ingteile sind dreikantig, d ie Stacheln rund lich .

M a ß e Größter Durchmesser des R inglumens mm
,
B reite des R inges mm. Durch

schnittliche Länge der Stachelanhänge mm.

V o r k o m m e n Deutsche Südpolar Exped ition,
1 1 . September 1903 . 4 00 m . Ein

Exemplar .

Die eigenartige Verbreiterung der Stachelanhä nge des R inges durch hyaline Skelettmassen,

die Fischfiossen nicht unähnl ich sehen
,
könnte man versucht sein

,
als Mittel anzusehen

,
um eine

größere Oberfläche und damit vergrößerten R eibungswiderstand zu erzielen. Da sich d iese Flächen
sowohl in der Sagittalebene als auch in verschiedenen R ichtungen senkrecht dazu erstrecken

,
so

könnte das Schweben bei verschiedenster Lage des R inges dadurch erleichtert werden. Ob d iese
Einrichtungen wirklich dazu d ienen,

bleibe dahingestellt , ausgeschlossen ist eine solche Deutung
nicht .

Familie Cyrtostephanidae nov. fam.

Stephoideen,
die einen Sagittalring haben und entweder eine Gitterschale oder ein Schwamm

netzwerk, welches von den am R inge sitzenden Stacheln gebildet wird . Kein bilocularer oder

multilocularer Kopf vorhanden.

In diese neue Fami lie sollen d ie HAE C K EL SCIIGI I Genera Aufnahme finden
,
die aus der Fami lien

der Androspyriden unter den Spyroideen ausgeschieden wurden,
wei l sie das charakteristische

Spyroideenköpfchen nicht haben,
sondern nur eine Schale

,
welche als Derivat der Ringstacheln

aufzufassen ist. Es sind das die Gattungen : Androspyris, Lamprospyris, Amphispyris , Sphaere
spym

'

s und N ephrospyris.

Die R eihenfolge der Gattungen sei hier etwas anders gestaltet . An die Spitze der Fami l ie
mochte ich die neue Gattung C'yrtostephanus stellen. Sie besitzt den Zygocircus -Typ der Seman

tiden im R inge, doch ist d ieser meist in seinem apikalen Teile schlecht oder gar nicht ausgebildet ,

d iese Gattung vorweg stellen.

Ihm schließt sich am besten die Gattung Amphispym
'

s an
,
bei der das meist unr egelmaß ige

Gitterwerk nicht nur von den Urstacheln oder deren Verzweigungen,
sondern auch von den akzes

sorischen sekundären Ringstacheln und Verzweigungen derselben gebildet wird .



POPO FSKY , Nassellarien. 289

Dasselbe gilt fur die sonst aber sehr charakteristischen Gattungen Lamprospyrz
'

s und N ephro

spyris, die sich in d ieser R eihenfolge anschließen lassen.

Während bei den vorhergehenden vier Gattungen selten eine regulare Gitterschale, sondern

mehr ein Schwammnetzwerk bzw. eine unr egelmäßige Schale ausgebildet wird ,
ist sie im Genus

Sphaerospyris eine meist kugelige regelrechte Gitterschale, die entweder vom R inge d irekt oder von
den dem R ing ansitzenden Stacheln aus entsteht .

Abseits von d iesen fünf Gattungen steht dann das sonderbare Genus Androspyrc
'

s. Es besitzt
einen R ing mit den Urstacheln des P lagiocarpa -Typ. Von d iesem R ing aus entsteht ein Köpfchen

,

und von den freien Enden der Urstacheln bzw. deren Verzweigungen aus bildet sich noch eine mehr
teilige, längliche Gitterschale.

Hieraus ergibt sich folgende Übersicht uber die Fami lie Cyrtosemante
'

dae

l . Skelett enthalt einen unvollständ igen R ing, dessen apikaler Tei l meist
fehlt. Die Skeletthülle (kugelig oder nierenförmig) entsteht haupt
sächlich aus den Urstacheln oder deren Verzweigungen Cyrtostephanus.

2 . Skelett enthalt einen vollständ igen R ing, durch dessen Stacheln (auch
die sekundären) eine unr egelmäßige Schale hervorgebracht wird , an

der besonders zwei kräftigere horizontale Skelettringe und zwei hori
zontale Einschnürungen auftreten können

,
keine freien Stachelenden Amphispyrz

'

s.

3 . Skelett enthält einen vollständ igen R ing, daran deutlich die Stacheln
A

,
D

,
L„L ,. Durch deren Verzweigung und auch der Verzweigung

der sekundären Ringstacheln wird ein lockeres
,
zierl iches Schwamm

netzwerk hervorgebracht Lamprospyrz
'

s.

4 . Skelett mit R ing und daraus entstehendem Schwammnetzwerk von

Nierenform
,
ohne freie Stachelenden N ephrospyris.

5 . Skelett mit R ing, der eine meist kugelige, regulare Gitterschale aus

bildet Sphaerospyrc
'

s.

6 . Skelett mit R ing und freien Stachelenden der Stacheln A ,
D

,
L„L ,;

der R ing produziert ein nicht biloculares oder multiloculares K opfchen,

welches von einer längl ichen Schale eingehüllt wird , die von den freien
Stachelenden der Urstacheln aus entsteht Androspyris.

In allen d iesen Fällen ist nur der Sagittalring mit Stachelanhangen vorhanden,
deshalb mußte

die Fami lie ihre Stellung hinter den einfachen R ingformen
,
den Stephaniden,

erhalten.

Genus C y rtostephanus nov. gen.

Skelett bestehend aus einem unvollständ igen R inge, dessen apikaler Tei l nicht deutlich ent

wickelt ist. Dafür sind aber die Urstacheln
,
aus denen der R ing entsteht

, gut erkennbar . Von

ihnen aus bildet sich eine kugelige Gitterschale oder ein nierenförmiges Schwammgerüst.

Cyrtosüaphanus globosus n. sp.

Taf. XXVHI , Fig. 5.

An einem kur zen Mi ttelbalken (MB . ) sitzt der Apikalstachel, der wiederholt mit gegenstandi
Deutsche Südpolar
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gen wieder verzweigten Seitenästen besetzt ist. An seinem Ausgangspunkt am Mittelbalken
stehen noch die Stacheln D

,
l„und l Am andern Ende des Mittelbalkens steht der vielfach ver

zweigte V ertikalstachel d ie beiden Lateralstacheln L
,
und L, und ein v ierter Stachel

,
der

möglicherweise als Ventralstachel (V ) zu deuten ist. Der Apikalstachel ist unter allen Stacheln
der kräftigste, er ragt auch mit einer kleinen Spitze etwas über die Schale hinaus, während die
übrigen Stacheln durch ihre Verzweigungen ein zierl iches

,
dünnes Netzwerk von winzigen ,

dur ch
dünneBalken getrennten Poren l iefern. Diese Poren sind unregelmäßig rund und sind am apikalen
Pol kleiner

,
nach dem basalen Pol nehmen sie etwas an Größe zu. D er basale Tei l der Schale ist

noch nicht mit Gitterwerk versehen und zeigt daher zwischen den Stacheln eine Anzahl weiter
Öffnungen. Daß nur der apikale Teil des Weichkörpers von der Gitterschale, die im übrigen un

regelmäßig kugelig ist , umhüllt wird ,
beweist

,
daß d iese Hül le erst durch die feinen Verzweigungen

der Urstacheln entsteht . Wahrscheinlich wird auch der basale Tei l der Schale durch Netzwerk
verschlossen

,
deutet doch der unfertige, gezähnte Rand an d iesem Tei le der Schale darauf hin.

M a ß e Größter Durchmesser der Schale mm. Länge des Apikalstachels vom Mittel
balken bis zur herausragenden Spitze mm. Durchmesser der Gitterporen bis zu mm.

V o r k o m m e n Südatlantischer Ozean
,
8 . August 1903 . 50 m. Ein Exemplar .

Da hier eine geschlossene Schale vorhanden war und ein Sagittalring, so habe ich erst versucht ,
d iese neue Ar t unter den Spyroideen unterzubringen ,

etwa bei der Gattung Diclyospyris. Sie

würde aber dort in die Nachbarschaft von Ar ten gelangen,
die alle deutlich eine sagittale Ein

schnürung am R ing und somit ein biloculares Köpfchen besitzen
,
was hier nicht vorhanden ist .

Das Vorhandensein der Stacheln A
,
D

,
L

,
L„l„l„Verl . und V würde uns den R ing

auf den Verlier
'

llala -Typus , der durch die Stacheln l„l, vervollkommnet ist , zurückführ en lassen.

Die Ar t würde hierin eine Ausnahme b ilden
,
denn sonst gehen die R inge der Stephoideen fast alle

auf den Zygoeircus
-Typ zurück und d ieser wieder auf den Plage

'

oearpa
-Typ mit den Stacheln l„l, .

Cyrtostephanus cordiformis n. sp.

Taf. XXVIII, Fig. 9.

Vom R ing ist der apikale Tei l ni cht entwickelt oder doch nur als feinste Verästelung
der ringbildenden Stacheln vorhanden. An einem kurzen Mittelbalken (MB sitzt ein kräftiger
Apikalstachel, der wenig gebogen, gerade und dreikantig nach dem apikalen Skeletteil zieht und sich
in immer feinere Seitenäste auflöst. An demselben Ende des Mittelbalkens sitzt der Dorsalstachel
als kurzer , dreikantiger Dorn und die dünneren

,
nicht dreikantigen , gebogenen Lateralstacheln l,

und l,. Am andern Ende des kräftigen ,
dreikantigen Mittelbalkens steht der andere ringbildende

Stachel Vert . der sich auch weit in den apikalen Skeletteil erstreckt
,
und die beiden Lateralstacheln

L„L ,. Der Vertikalstachel ist wieder vielfach verzweigt und lost sich allmählich in zierliche
striehdunne Seitenästchen auf. An den Stacheln L

,
und L, ist noch keine Verzweigung zu be

merken. A lle Urstacheln (mit Ausnahme von Z
,
und Z,) s ind dreikantig. Verzweigung zeigen

von ihnen d ie Stacheln A
,
l„l, und Verl. ; doch ist anzunehmen

,
daß wir es in unserem Falle mit

einem Entwicklungsstad ium zu tun haben
,
so daß die andern Stacheln im Verlaufe der Weiterent

wicklung auch noch zur Verzweigung gelangen. D ie linke Seite des Skelettes, das in seiner Ge
samtheit Herzform besitzt

,
ist noch nicht entwickelt . Die Einkerbung liegt am Mittel
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fast halb so breit wie die Schale. Diese Locher werden auch in Textfig. 15 auf der rechten Seite
zum Tei l noch sichtbar

,
weil dort das übr ige Skelettwerk durch andere Organismen verdeckt war .

B ei älteren
,
mit der Skelettbildung weiter fortgeschr itteneren Tieren werden auch (wie das Text

figur 15 links und 1 6 zeigen)d ieseLöcher durch zierliches Gitterwerk abgeschlossen. Junge Ind ividuen
sollen ferner in dem schmalen Lateralgürtel nur wenige schmale, rund liche Posen besitzen. B ei

Textfigur 15. Amphi spyris thorax H.

A lteres mit dem Skelettbau fast vollständ iges Textfigur 1 6 . Amphispyris thorax H.

T ier mit einem senkrechten Sagittal und Skelett mit grobem Maschenwerk gele
zwei horizontalen R ingen und kleinen Gitter gentlieh auch (Mitte rechts) feine Gitter
werkmaschen. Rechts oben ein Tei l des balken. L inks oben Schale noch unvoll
Skelettes verdeckt. Deutsche Südpolar-Expe ständ ig. Deutsche Südpolar

-Exped ition
d ition 15 . Mai 1 903 , 4 00 m. x 4 34 . 15. Mai 1903

,
4 00 m. x 4 34 .

alteren Tieren nimmt von d iesem Lateralgurtel aus der Schalenabschluß durch neu sich bildendes
Gitterwerk nach dem R inge hinzu . B ei manchen Tieren (Textfig. 16 ) werden wenige größere
Skelettbalken dazu verwendet , dann bleiben d ie Maschen größer . B ei andern (Textfig. 15 ) werden
kleinere Gitteräste gebildet , das Maschenwerk wird dann zierlicher . O ft treten grobe und feine
Maschen und Gitterbalken an einem Tier auf (Textfig. 1 6

,
rechts). D er R ing ist in allen Fällen

kräft ig entwickelt und zeigt einen rund l ichen Querschnitt.
M a ß e Nach HAE C KEL : Schale lang und breit mm. Lange des R inges mm. Meine

Exemplare sind meist kleiner : Schale lang mm
, breit mm. Länge des R inges mm.

V o r k o m m e n Zentralpazifischer Ozean , Challenger , Stat . 270 . 2925 Faden tief. Ind ischer
Ozean, Südatlantischer Ozean,

15 . Mai 1903 , 4 00 m . Drei Tiere
,
Textfig. 15 . Exemplare wie

Textfig. 1 6 ,
15 . Mai 1903 , 4 00 m ; 1 1 . September 1903 , 4 00 m. J e ein Ind ividuum.

Genus A ndrospy ris HAECKEL 8 7 , p . 1092 .

Cyrtostephaniden mit R ing und den freien Stachelenden der Urstacheln A ,
D

,
L„L, (vielleicht

auch Verl . oder V ), die als Apikalhorn und drei freie oder in der Schalenwandung liegende Basal
füße erscheinen. Vom R ing aus entsteht ein einfaches

,
nicht bi oder multiloculares Köpfchen ;

d ieses wird von einer längl ichen Schale eingehül lt , die von den freienEnden der Urstacheln aus

entsteht .
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Nach HAE C KEL gehorten hierher die Androspyriden ,
d . h . Nassellarien mit Spyroideenkopfchen,

Kuppel und Thorax sowie Apikalstachel und drei Basalfüß en. D ie ob ige neue Definition des Genus
nimmt darauf Rücksicht , daß gar kein eigentliches biloculares Spyroideenköpfchen bei den Ar ten
d ieser Gattung vorhand en ist . Dieser Grund war auch bestimmend dafür , das Genus den Stephoi
deen zuzuwenden und aus den Spyroideen zu entfernen.

Innerhalb der Gattung treten wieder zwei Typen auf. Der eine besitzt nur den R ing mit An
hangen und die umhül lende äußere Schale (z . B . Androspyris anlhropiseus), der andere dagegen hat

noch vom R ing aus ein Köpfchen gebi ldet und um d ieses erst j ene größere längliche äußere Schale
(Androspyrls pithecus); letzterer ist also der weiter entwickeltere und kompliziertere.

Androspyris pithecus H.

Taf. XXIX ,
Fig. 6 .

Androspyn
'

s pithecus H. 1887 , p . 1093, Taf. 95, Fig. 20.

K 0pfchen im Innern der Schale kuppelförmig, im apikalen Tei le der Schale gewolbt , im basalen
Teile flach . Die Wandung des Köpfchens enthält den Sagittalring und. ist mit der Wandung der

Auß enschale d irekt verschmolzen. ImKöpfchen eine geringeAnzahl (auf der vorderen B ild -Hälfte 12 )
größerer , rund licher Poren. Auf d em Köpfchen steht der Apikalstachel, d er von dem oberen

,
dem

Köpfchen aufsitzenden Teile der Auß enschale eingehullt wird . Dieser obere Tei l ist konisch und

d ickwand ig, oben an der Spitze abgerundet. D er Apikalstachel endet in d ieser Spitze und ist

rund im Querschnitt . Von der Basis des Köpfchens und des R inges entspringen die Basalstacheln
“

D
,
L„L„vielleicht auch V . Der in derFig. 6 , Taf.XXIX , in derAufsicht gesehene Stachel , welcher

ziemlich horizontal von der K opfbasis fortzieht und zwischen zwei größeren Poren mit einer kleinen
Spitze in der Wandung der äußeren Schale endet

,
ist wahrscheinl ich der Ventralstachel

,
währ end

die übrigen drei Stacheln D ,
L„L„senkrecht und etwas nach außen gebogen,

von der Ringbasis

aus und in der Thoraxwand selbst liegend , nach unten ziehen und den nach unten verengten Thorax
bilden

,
der mit einer kreisrunden Öffnung basal mündet . Die Wandung des Thorax nimmt auch

om K opfchen aus nach der basalen Öffnung an Dicke allmählich ab. Kuppel und Thorax sind aber
nicht getrennt voneinander , sondern bilden eine auch den K opf überziehende, mit vielen sehr
kleinen runden Poren durchsetzte Mantelhülle

,
die zwei schmale Einsenkungen am oberen und

unteren Kopfende zeigt . B ei j üngeren Exemplaren sind nach HAE C KE L die drei Fuße als gegitterte

Anhänge des Köpfchens mit ihr en Stacheln deutlich noch voneinander getrennt , bzw. nur amGrunde
erst vereinigt.

M a ß e Nach HAE C KEL : Schalenlange (mit Horn und Fußen) mm
,
Breite der Schale

mm. Meine Exemplare sind durchgängig kleiner : lang mm
, breit mm.

V o r k o m m e n Zentralpazifischer Ozean,
Challenger , Stat . 272 . 2600 Faden tief. Deutsche

Sudpolar
-Exped ition

,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. 4 Exemplare.

Meine Tiere weichen insofern von der Hm om Lschen B eschreibung und Abbildung ab,
als sie

geringer an Größe sind ; sie haben ferner nicht die zwei voneinander getrennten Füße, viel
mehr sind die Füße mit ihren Gitteranhängen zu einem Thorax verschmolzen. Außerdem schien
als vierter Basalstachel bei meinen Skeletten noch der Ventralstachel V vorhanden zu sein,

auch
ging die kleinporige Mantelhülle über den großporigen Kopf mit hinweg, setzte nicht , wie HAE C KEL
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zeichnet , an demselben aus. Ferner konnte ich den R ing unterhalb der K opfchenwandung nicht
mit genügender Deutlichkeit erkennen. Es wäre immerhin denkbar , daß die im O pt ischen Schnitte
gesehene K öpfchenwand als R ing angesehen wurde. W ir haben es also hier mit einer sehr unsicheren
Ar t zu tun,

deren Stellung unter den Ringnassellarien eine zweifelhafte ist . Nähere Untersuchung
d ieser Ar t sowie der näher verwandten folgenden ist daher durchaus wünschenswert .

Androspyris aptenodytes H.

Textfig. 17 , 18.

Androspyris aptenodytes H. p. 1093.

Das kleine K opfchen im Innern der Schale ist fast kugelig und nicht d irekt mit der Wandung

der äußeren Schalenhülle verbunden,
sondern erst mit Hilfe von Skelettbrücken und kur zen Stacheln

,

so daß zwischen Köpfchen und Mantelhülle ein größerer (Textfig. 18 ) oder geringerer Zwischenraum

Textfigur 17 . Androspyris aptenodytes H. Textfigur 18 . Androspyris aptenodytesH Zer

Unvol lständ iges Skelett, oben und unten offen, trümmertes alteres T ier. Skelett oben geschlos
mit den Stacheln A ,

D
,
L„L :. Die drei letz sen, vielleicht außer den Stacheln A ,

D
,
L ,„L„

terenmit langen Enden außerhalb des Thorax. die nur wenigüber dieThoraxwand hinausragen,
Schmalansicht. Deutsche Südpolar - Exped i mit dem Stachel Verl. Breitansicht. Deutsche

tion 1 5 . Mai 1903
,
4 00 m. x 4 34 . Südpolar

-Expedition 15.Mai 1903 , 4 00m. X 4 34 .

(Textfig. 17 ) entsteht . Auf dem runden
,
mit kleinen Poren versehenen K opfchen erhebt sich ein

etwas gebogener schlanker
,
dünner , runder Apikalstachel (A ), der in seinem unteren Dr ittel von

dem Köpfchen,
in seinem mittleren Drittel von der Mantelhülle umgeben wird und in seinem

äußeren Dr ittel frei über die Schale hinausragt . Nach HAE C KEL soll er allerd ings nur ein kleines
konisches Horn bilden. Der oberhalb des Köpfchens l iegende Tei l der Mantelhülle (Galea) hat
nach HAE C KEL halbkugelige Form ,

bei meinen Tieren ist er mehr koni sch und entweder oben
mit einer geschlossenen konischen Spitze versehen (Textfig. 18 ) oder bei j üngeren Tieren
oben offen (Textfig. Von der unteren Seite des Köpfchens entspringen d ie drei Basal
stacheln D ,

L„L„d ieselben strahlen fast hor izontal gegen die Wandung der Mantelhülle aus
,

durchsetzen d ieselbe an der Stelle
,
wo d iese eine Einschnürung, die Collarstriktur

“

,
besitzt und

ziehen als dünne, runde
, gebogene Stacheln außerhalb des Thorax abwärts (Textfig. 17 Diese

lateralen Anhänge sind außerhalb des Thorax so lang, wie das Köpfchen breit ist. Im Innern des
Kopfes scheinen von den basalen Tei len der Urstacheln noch Seitenäste abzugehen,

die den Kopf
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Genus Sphaerospy ris H. 87 p. 1099 .

Cyrtostephaniden mit einem Sagittalr ingh nd einer meist kugeligen Skeletthül le, die entweder
von dem R inge selbst ausgebildet wird (dann liegt der R ing in der Schalenwandung) oder erst von

Stacheln,
die auf dem R inge sitzen (dann liegt der R ing innerhalb der Schale). Das Skelett ni cht

sagittal eingeschnürt , daher auch nicht bilocular .

Aus d iesem letztgenannten Grunde wurde die Gattung Sphaerospyrz
'

s
,
die bisher in der Famil ie

der Androspyriden von HAE C KEL untergebracht war , dort entfernt und den Stephoideen einge
gl iedert. Es ware allerd ings zu bedenken

,
ob die beiden Sphaerospyrz

'

s -Ar ten Sp. sphaera H. und

Sp. quadriforis H . nicht dort verbleiben können ,
da BÜT S CHL I für die erstere und HAE C KE L für

die letztere eine Basalplatte mit vier Basalporen beschreibt . In beiden Fällen j edoch wird von
einer Einschnürung nichts erwähnt . D ie vier Basalporen j edoch lassen j ene beiden Ar ten abge
sondert von den übr igen Sphaerospyrls , d . h . von Sphaerospyrr

'

s globosa und den beiden fo lgenden
neuen Arten

,
zwanglos der Gattung S emanlrum in der Familie der Semantiden anschließen. Es

wäre dann für sie eine neue Gattung aufzustellen oder (analog mit dem hier für Cyrtostephaniden
eingeschlagenen Weg) eine neue Fami lie einzur ichten und an j ener Stelle im System einzufügen .

Der alte Gattungsname sol l hier für die drei Ar ten Sphaerospyre
'

s globosa ,
Sphaerospyris luberosa

n. sp. und Sphaerospyrls ovale n. sp. reserviert bleiben .

Sphaerospyris tuberosa n. sp.

Taf. XXVIII, Fig. 10.

Die unregelmäßig rund liche, kugelige Schale hat in ihrerWandung einen Sagittalring, der auf der
einen Seite (inder Taf.XXVIII , Fig. 10 nach vorn,

dem B eschauer zugekehrt ) deutl ich entwickelt ist .

Er zeigt dort einige Kanten und Furchen sowie oben und unten gegenständige Seitenäste. Auf der

andern Seite scheint der R ing flacher zu sein und
, allmähl ich undeutl ich werdend ,

in der Schalen
wandung aufzugehen. In der Mitte der vorderen R inghälfte l iegen (vielleicht zufällig)jederseits ein
paar größere runde Poren neben dem R inge. Die Schale ist von vielen unregelmäßig runden und

sehr verschieden großen Poren durchsetzt. Die größeren Poren sind von einem in eine oder mehrere
kleine Spitzchen ausgezogenen erhabenen Rande versehen

,
der nach außen ger ichtet ist. B esonders

gut sind d iese kleinen Tuben am Rande der Schale zu sehen.

M a ß e Mittlerer Durchmesser der kugeligen Schale mm
,
Durchmesser der Poren

bis mm.

V o r k o m m e n Sü datlantischer Ozean
, 7 . September 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar.

Sphaerospyris ovata n. sp.

Taf. XXIX ,
ing. 8.

Schale unr egelmäßig eiformig. Im Innern derselben
,
in einigem Abstand von der Wandung,

liegt ein unr egelmäßig eiformiger R ing, der im Querschnitt in allen seinen Teilen dreieckig und mit
erhabenen Kanten versehen ist. Von dem R inge gehen meist gegenständige Apophysen von der
selben B eschaffenheit aus wie der R ing, d ieselben entspringen entweder seitlich aus dem R ing und
sind dann meist länger , oder sie ver laufen in der R ingebene und sind dann kürzer . A lle gehen bis
zur Schalenhülle

, in der sie sich verzweigen. D ie Schale ist von vielen größeren und kleineren,

unregelmäßig rund l ichen Poren durchsetzt .
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M a ß e : Lä ngsdurchmesser der eiformigen Schale mm ; Querdurchmesser mm.

Durchmesser der Ringbalken mm.

V o r k o m m e n Tropisch atlantischer Ozean
,
1 8 . September 1903 , 4 00 m. Funf Exemplare.

Familie Semantidae HAECKEL 1887 p. 953.

Stephoideen mi t Sagittal und Basalring, mit zwei , vier oder mehr Basalporen an der Basis
des ersteren.

A lle Semantidentypen (vgl. vorn Textfig. naml ich der Semantis Semantidium Semanlrum

und C lalhrocr
'

rcus -Typ, gehen,
wie vom gezeigt wurde, auf den A rchice

'

rcus-Typ (Textfig. 2 ,
e) zurück ,

der seinerseits ein modifizierter Plagiocarpa
-Typus der Plectoideen war . D ie Semantiden sind sicher

daher phy logenetische Nachkommen der Stephaniden.

Für zwei neue Arten
,
deren Skelettgrundlage aus drei in zwei Punkten vereinigten Halbringen

besteht
, wurde hier die neue Gattung N eosemantis geschaffen . Dieselbe schließt sich an S emantic

d icht an.

Genus S emantis H. 87
, p. 956 .

Semantiden mit zwei Basalporen (ohne Basalfüß e ? )

Semantis crescenda n. sp.

Textfig. 19.

Der Sagittalring ist flach , breiter als lang, das Ringlumen elliptisch . Sagittalring im Quer
schnitt dreikantig, mit stumpfen

,
abgerundeten Kanten. Der obere apikale Teil des Sagittalringes

ist viel kräftiger als der dünne basale Teil . Auf dem oberen Bogen sitzt
eine ganze Anzahl paariger und unpaariger Stacheln von dreieckiger
Form. Von dem einen Ende des dünneren B asalteiles des Sagittal
ringes (Mittelbalken ? ) erheben sich von zwei gegenüberliegenden
Punkten zwei gebogene Apophysen,

die mit drei bis fünf nach außen
gerichteten Dornen besetzt sind . Dasselbe geschieht am andern Ende
des basalen Teiles des Sagittalringes , doch sind d iese Apophysen in
(Textfigur 19

,
links) noch zierl icher und dünner . Die beiden sich

entgegenkrümmenden Apophysen werden sich wohl sicher zu je einem
Halbringe vereinigen,

so daß an dem basalen Teile des Sagittalringes
ein Basalring mit zwei B asalporen entsteht . Dieser B asalr ing würde

Textfigur 19 . Semant15 cres

dann wahrscheinl ich nierenförmig sein.

cenda n. SP Basalring nuvoll

M a ß e Größte Höhe des Basalringes mm ; groß te B reite standig entwickelt. Deutsche
desselben

,
zugleich Breite des Basalr inges mm. Breite des R inges Südp°lar

“

fäg
e

li
it

z
n

ßä
f

ä
M3 1 1903

,

mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Diese Art zeigt besonders schön,
wie aus Stachelapophysen durch nur einseitige Ausbildung

von Seitenästen
,
die sich wieder nur nach derselben Seite verzweigen,

allmählich B ögen entstehen.

An d iesen bleiben dann die Enden der Stacheln als Dornen auf dem R inge sichtbar , während d ie
unteren Enden die B ögen bilden (vgl. auch vom Textfig. 3 ,

Deutsche Südpolar-Exped i tion. XIV . Zoologi e VI.
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Semantis gracilis PO P .

Taf. XXVIII , Fig. 7 , 8.

Semantis graci lz
'

s PO P. 1908, p . 268 , Taf. XXX ,
Fig. 5.

Eine ganz kleine Semantis -Ar t
,
die wohl nur zufällig im Netz hangen geblieben ist , erinnert

in ihrem ganzen Habitus an d ie von mir beschr iebene S emantis gracilis , nur ist sie nicht einmal
halb so groß wie j ene antarktische Rad iolar ie . Der kleine Sagittalring trägt in seinem apikalen
Teile den Apikalstachel (A ) und gleichfalls in der Sagittalebene den Dorsalstachel (D ), der Vertikal
stachel geht vollständ ig in der R ingbildung auf und hat keine freie End igung, die als Anhang des
R inges in d ie Erscheinung treten könnte. Dort

,
wo Apikal und Dorsalstachel in einer Ecke des

Sagittalr inges zusammenstoßen
,
sitzen die beiden Stacheln l

,
und l„die den einen Tei l des zwei

porigen Basalr inges mit ihr en unteren Enden bilden ,
mit ihr en oberen Enden ragen sie über den

B asalring hinaus, in Gestalt kleiner Stachelanhänge an demselben. Am gegenüberl iegenden Ende
des Mittelbalkens

,
dort

,
wo der Vertikalstachel aus demselben entspr ingt , sitzen die beiden Lateral

stacheln L„L„die gleichfalls mit ihren unteren Enden zur B ildung des Basalr inges beitragen und

mit ihr en ziemlich langen freien Enden über d iesen hinausragen. Diese Lateralstacheln sind die
längsten am Skelett . Al le Skeletteile sind im Querschnitt rund

,
die Stacheln zierl ich und dünn .

In der Nähe der Lateralstacheln L„L, sitzen auf dem R inge noch ein paar Sekundärstacheln auf

j eder Seite des Basalringes. Der Basalring ist dort , wo er mit dem Sagittalring zusammenstößt
,

eingeschnürt .

M a ß e Groß ter Durchmesser des Basalr inges mm,Breite des Sagittalringes mm.

V o r k o ’

m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar des Typus und. eins

der Varietät lriacanlha.

Diese kleinste Rad10 1arienform entspricht
,
wie schon oben erwähnt

,
in al len ihr en Tei len und im

Aufbau des Skelettes durchaus der Semantis gracilc
'

s PO P . ,
sie ist j edoch noch nicht halb so groß

und hat ferner keine freie End igung d es Vertikalstachels. Es liegt aber der Gedanke nahe, daß beide
Ar ten nur verschieden groß ausgebildete Ind ividuen einer Spezies wären. Wir hätten dann hier wieder
ein B eispiel , wo die antarktische Form mehr als doppelt so groß ist als die Warmwasserform.

B ei einem etwas größeren Exemplar , das mögl icherweise wegen des Fehlens der äußeren Stachel
teile der Stacheln A

,
Verl . , l, und I, eine neue Art oder Varietät : lriaoanlha ,

darstellt
,
waren nur die

Stacheln D
,
L
,
und. L, mit äußeren freien Stachelanhängen versehen,

die übr igen Stacheln waren
nur als kleine Höcker an den R ingen noch erkennbar

,
A und Verl . als Ecken am apikalen Teile

des Sagittalringes und I, als ein kleiner Dorn.

Genus N eosemantis nov. gen.

Semantiden
,
deren Skelett aus drei

,
in zwei Punkten verschmolzenen Halbringen besteht .

B eim Genus Semanlis war der Sagittalr ing vorhanden , an dessen basalen Tei l sich ein B asalr ing

mit zwei B asalporen anschloß . W ird nun von dem Sagittalringe der untere basale Tei l nicht aus

gebildet , so entstehen Formen
,
wie die beiden folgenden ,

bei denen entweder drei Halbringe, die in
zwei Punkten vereinigt sind , unter W inkeln von 120 0 zueinander ausstrahlen (das ist der Fall , wenn
die Basalporen nicht in einer Ebene

,
sondern unter einem stumpfenW inkel schief zueinander liegen)



https://www.forgottenbooks.com/join


300 Deutsche Südpolar-Exped ition.

(in der Textfigur 20 von oben gesehen) steht senkrecht auf d ieser Ebene. Der Sagittalring ist drei
kantig mit plumpen Kanten,

währ end die B ögen des Basalr inges rund lich zu sein scheinen. D er

ganze B asalring ist mit 1 6 oder mehr paarigen (siehe Textfig. 20 oben rechts) oder unpaar igen ,

runden,
konischen S tachelnversehen ; d iese konnen auch nach

dem Hohlraum des Skelettes hineinstrahlen (siehe Textfig. 20 ,

unten rechts und oben links ). Durch d ie unteren Enden solcher
Stacheln sind nun offenbar die auf der linken Seite in einer R eihe
liegenden,

unregelmäßig rund lichen Poren gebildet werden. Ein

besonders kräftiger Stachel zieht von dem in der Figur oben ge
legenen Tei l nach hinten und unten. Dort , wo der Sagittalring in

Textfigur 20 . Neosemanti s porophora

n. sp. Beide Basalringhälften l iegen in
einer Ebene (der Zei<>henebene)asagittal oben gekehrte Kante des

.

Sagittalringes gabelt sich dort .
ringvon oben gesehen. L inke Basalring
hälfte mit Poren, rechts ohne solche.

Deutsche Südpolar-Exped ition 2 1. Sep mm ; von oben nach unten (zugleich auch Brei te des Sa
tember 1903’

400 X 650 ‘

gittalringes ) mm. Breite der Skelettbalken des Sagittalringes
mm. Hohe des Sagittalr inges ist wegen der Verkürzung nicht feststellbar .

V o r k o m m e n Tropisch atlantischer Ozean ,
2 1 . September 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Das in Textfig. 20 dargestellte Tier ist auf den Sagittalring gesehen,
deshalb erblickt man den

den B asalring einmündet , ist eine kleine Pore zu sehen ,
die nach

M a ß e Durchmesser des B asalringes von l inks nach rechts

Basalring in voller Fläche.

Familie Coronidae HAECKEL 1887 , p. 967 .

Stephoideen mit zwei gekreuzten Vertikalringen (Sagittal und Frontalr ing), die senkrecht
aufeinander stehen. Meist auch der Basalring an ihrer gemeinschaftlichen Basis entwickelt .

Außer den R ingen finden sich am Coroni denskelett meist keinerlei andere Skelettelemente.

R este von Urstacheln fehlen,
nur im Tripocoronis

-Typ (Textfig. 4 , h) sind solche wohl erhalten.

Es wurde schon vom näher auseinandergesetzt , daß denj enigen Coroniden,
die a u B e r dem

Sagittal und B asalringe noch den Frontalring besitzen,
ohne Zweifel das Semantidenskelett zu

grunde l iegt .

B ei den Formen
,
d ie nur den Sagittal und Frontalring haben sollen

,
wurden ebendort Zweifel

darüber ausgesprochen ,
ob der Frontalring nicht ein verkannter Basalr ing ist .

Ist der Frontalring
“ wirklich ein solcher , so können d ie zweiringigen Formen

,
d ie Sagittal

und Frontalring haben ,
nur so zu erklären sein

,
daß sie von dreiringigen ,

mit Basal Frontal und

Sagittalring versehenen Formen abstammen und den B asalring, der frü her erst Anlaß zur Ent

stehung des Frontalringes gegeben hat , zurückgebildet haben. Dann wären also die dreiringigen
Coroniden die phy logenetisch älteren,

die zweiringigen mit Frontal und B asalr ing die j üngeren.

Immerhin hat aber die erstere Ansicht , daß der Frontalring bei vielen zweir ingigen Coroniden ein

verkannter Basalr ing ist , den Vorzug aus Gründen
,
die später für eine Zygoslephcmus -Art ange

führt werden sollen.

A lle Coronidenskelette wurden vom auf den Eucerom
'

s -Typ (Textfig. 4 , c) zuruckgefuhrt ,

und d ieser wieder auf den S emantidium-Typ (Textfig. 3 , c) der Semantidenfamilie. Somit sind
die Coroniden d irekte phy logenetische Abkömml inge der Semantiden.
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Genus Zygostephanus H. 8 7 , 1 862, p. 268 .

Skelett aus zwei zueinander senkrechten (merid ionalen R ingen bestehend . Auch Basalporen
und Gitterwerk.

Zygostephanus octoformis n. sp.

Textfig. 21 ; Taf. XXIX, Fig. 1 .

D er Sagittalring ist deutlich nach dem A rchice
'

rcus -Typ gebaut . Er ist dreikantig, mit stumpfen
Kanten und besitzt in seinem apikalen sowohl wie in seinem basalen Tei l eini ge paarige oder un

paarige, dornartige Stacheln. In der Mitte zwischen d iesen beiden Stachelgruppen erheben sich die
B ögen,

welche den senkrecht zum Sagittalring stehenden R ing bilden. Dieser zweite R ing
ist im Durchmesser anscheinend breiter als der Sagittalring an den beiden Ursprungsstellen der
B ögen. Hier erscheint er deshalb eingeschnürt und in seiner Gesamtheit
dadur ch violinförmig. Dieser R ing ist etwas dünner als der Sagittalring,
dreikantig, mit spiral ig gedrehten Kanten und hat

,
auf die Kante gesehen ,

eigentüml ich schlangenartige Kr ümmungen ,
die ihm so die Form einer 8 geben.

An ihm finden sich
,
nach außen ger ichtet , eine Anzahl kurzer Dornen. Von

allen Stachelanhängen sind die am Sagittalringe zuunterst sitzenden die

kräftigsten.

M a ß e Hohe des Sagittalringes mm
,
Breite mm. Breite

des zweiten R inges mm. Höhe wegen der Verkür zung nicht feststellbar .

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Das in Textfig. 21 dargestellte Skelett entspricht in den Größ enverhält
nissen und im Aufbau so genau dem Sagittalr inge von Zygoslephanus

ocloformz
'

s
,
daß ich es für ein Entwicklungsstad ium d ieser Art halte, das erst

noch den zweiten R ing entwickeln muß .

Stellt man den Sagittalring d ieses Tieres so auf, daß ,
wie in Textfig. 2 1

,

die eine Stachelgruppe nach oben,
die andere nach unten zeigt , so entspricht

,

wie die Erfahrung bei den Stephaniden gelehrt hat , der mit kräftigen Stacheln
versehene untere Tei l dem. basalen Tei le des Skelettes

,
dem das Porenfeld des Weichkorpers an

liegt . Dann kann aber der zweite R ing, wie schon oben vorausgeschickt wurde, nur horizontal
,

nicht vertikal gelegen sein
,
mit andernWorten

,
er kann nur ein Basalring sein,

der an dem Sagittal
r inge gleichsam in d ie Höhe gegl itten ist, und nicht ein Frontalr ing. Entscheiden kann hier aller
d ings nur dieWeichkörperuntersuchung, d ie erst völlige Klarheit darüber zu geben vermag, welcher
Tei l des Skelettes mit Sicherheit als basal zu bezeichnen ist .

Die neue Ar t erinnert an HAE C KELS Zygoslephanus violina (H. 8 7 , p . hat aber keine ver
zweigten Stacheln,

auch ist der zweite R ing weder so hoch noch so breit wie bei der genannten Art
(nach HAE C KEL B reite des Frontalringes mm

,
Höhe mm).

Familie Tympanidae HAECKEL 1887 , p. 987 .

Stephoideen mit zwei parallelen Horizontalringen,
einem oberen Mitral einem unteren B asal

r inge. B eide dur ch vollständ ige oder unvollständ ige Vertikalringe oder parallele vertikale Colu
mellae verbunden.
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HAE C KEL leitet die Fami lie
,
wie vom als richtig bestätigt werden konnte, von den Semantiden

durch Ausbildung des Mitralringes ab
,
sie wären also als phy logenetische Nachkommen d ieser

Famil ie anzusehen.

Eine Anzahl von—

Arten und Gattungen sind wahrscheinl ich Silicoflagellaten : Paralympam
'

um
,

L ilholympam
'

um
,
Dyslympanium, Paraslephcmus, L i lhocubus, C ircolympanium,

Eulymparn
'

um.

Werden d iese Gattungen ausgeschieden,
so verbleibt nur noch die Unterfamilie Prolympanida

und die beiden Gattungen Prismalrlum und Pseudocubus. Letztere gehört ihrer Skelettbauart nach
zu den Plectoideen (näheres darüber siehe vorn p . 276 und unter Obeliscus).

In der Gattung Prismaliurn findet sich noch eine Erinnerung“
an das Urstachelgerust in

Gestalt der Stacheln D ,
A

,
L
,
L„was dem einfachen Periplecla -Typ entsprechen würde.

Von hierher gehorigen Radiolarien beobachtete ich nur zwei schwer zu entziffernde Skelette.

Genus Tympanid ium HAECKEL 8 1 , p. 4 4 7 .

Tympani den mit zwei bisected “
Horizontalringen,

welche durch vier vertikale Mer id ional
ringe verbunden werden (oder durch acht Säulen).

Tympanidium foliosum

Textfig. 22.

Tympanidium follosum H. 1887, p . 1003 , Taf. 94 , Fig. 1 .

HAE C KEL beschreibt unter d iesem Namen eine sehr regelmäßige Form,
deren Schale mit zwolf

Textflgur 22 . Tympanidium foliosum H. Sehr unregelmäßiges Skelett,
auch das apikale Stachelbukett und ein gegabelter Stachel jederseits auf dem

Sagittalring fehlt. Deutsche Sudpolar-Expedition 15. Mai 1903
,
4 00 in. X 650.

Toren versehen ist , davon sind die vier lateralen Tore einfach
,
die basalen großer als die mitralen.

D er Sagittalring ist oval und viel kleiner als die dr ei andern mer id ionalen R inge. Diese sind mit
zahlreichen großen, zierlichen Stacheln bewehrt , welche aufeinem dünnenFuße ein lanzettliches B latt
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Das mir vorl iegende Exemplar ist viel unregelmäßiger , als HAE C KEL fur seine Ar t beschr eibt ,
die R inge sind verschieden groß , die Dornen zu unr egelmäßigenWülsten und Höckern ausgestaltet .

HAE C KEL hält die beiden Säulen ,
von denen in der Abbildung Taf. XX IX ,

Fig. 3 nur eine
deutlich sichtbar wird ,

für den tei lweise zur ückgebildeten Frontalring, der Sagittalring soll dann
völlig verschwunden sein.

Unterordnung Spy roi deen.

Orboidea mit bilocularem Köpfchen und sagittaler Einschnurung.

Es wurde vorn gezeigt, wie sich das Spyroideenskelett mit Sicherheit aufdas Semantidenskelett
und damit auch auf den Plagiocarpa und Verlier

'

llala -Typ zurückführen l ieß , damit ist aber auch
ein Fingerzeig fur die phylogenetischen B eziehungen mit der R ingradiolarienfamilie der Seman
tiden gegeben.

Familie Zygospyridae HAECKEL 87 , p. 1022.

Spyroideen ohne Kuppel (galea) und Thorax am K opfchen,
Schale nur aus dem bilocularen

Kopfe bestehend .

Uber die Entstehungsweise eines Zygospyridenskelettes gibt die Entwicklungsreihevon Cerato
spyris polygona H. Aufschluß , welche durch die Textfiguren 23 bis 25 und Taf. XXX , Fig. 1

dargestellt ist (näheres darüber siehe bei der Ar tbeschreibung).

Genus Tripospyris HAECKEL 8 1 , p . 4 4 1 .

HAE CKEL 1887, p. 1025.

Zygospyriden mit einem Apikalhorn (unserem Stachel A )und drei Basalfußen (den Stacheln
D

,
L„L„wobei D derHAE C KEL SCIIG Caudalstachel L

,
und L, die„gepaarten pectoralenFüß e“

sind .

Tripospyris diadema n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 9.

Schale kronenformig, am oberen Ende mit einer deutlichen Einschnü rung am dreikantigen
Sagittalring. Auf dem basalen Tei le des Skelettes findet sich keine Einkerbung,

die dort stehenden
Skelettbalken entspringen unter rechtem W inkel vom Sagittalringe. Von der Basalplatte, die
wahrscheinl ich drei Basalporen besitzt , und zwar zwei paarige und eine unpaarige Pore, strahlen
als drei „Basalfüß e“

die Stacheln D
,
L

,
und L , aus. Sie sind rund im Querschnitt , leicht nach außen

gebogen und doppelt so lang, wie d ie Schale hoch ist. In der unteren Hälfte sitzen
,
senkrecht zu

den Stacheln stehend , zwei bis vier Nebenstacheln als schlanke Gerten. Am oberen Ende des R inges
steht ein kurzes, schlankes , koni sches Apikalhorn (uns er Stachel A ). B ei B lick auf den Sagittalring
und die Rückseite des Skelettes (wie es Taf. XXIX ,

Fig. 9 zeigt) sieht man zuunterst ein paar große
eiförmige Poren neben dem Sagittalr inge, dann ein Paar rechteckige (mit ausgerundeten Ecken)
kleinere Poren, worauf dann ,

schräg oben liegend , ein Paar anscheinend dreieckiger Poren folgt .
Weiter ab vom R inge folgen dann jederseits in der nächsten R eihe je drei Poren,

dann zwei
,
so daß

man bei d ieser Ansicht der wenigporigen Ar t im ganzen 18 bis 20 Poren im Gesichtsfelde hat . A lle
Gitterbalken sind im Querschni tt rund lich ; auf den Ecken und auch auf den Mitten der Gitterbalken
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erheben sich auf der dem B eschauer zugekehrten Seite der Schale etwa 20 dunne
,
konische B ei

stacheln.

M a ß e Schale hoch mm
,
breit mm ; Lange der Basalfuße mm

,
des Apikal

hornes mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

B ei dem dargestellten Tiere war der Dorsalstachel sowie die Seitenstacheln an den Basalfuß en

abgebrochen. Der Dorsalstachel (D ) mußte aus der B ildebene auf den B eschauer zustreben. D ie

eigentüml ich verzweigten Füße mit den senkrecht abstehenden Seitenstacheln sowie die sonstige
B estachelung und die Kleinheit der Schale kennzeichnen d ie neue Ar t vor den übr igen Tripospyris
Ar ten.

’1‘n
’

pospyris angulata n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 7.

D ie Schale ist
,
im optischen Schnitt gesehen,

fast rechteckig mit abgerundeten Ecken. D ie

Einschnü rung ist an dem oberen Ende der Schale sehr flach
,
kaum merklich

,
ähnlich

,
vielleicht noch

weniger , ist sie am basalen Schalenteil angedeutet. D er im Querschnitt anscheinend runde R ing
trägt oben ein kur zes

,
konisches Apikalhorn (unser Stachel A ) und im basalen Tei le den ebenso ge

stalteten Dorsalstachel D . Wieviel Poren in der Basalplatte vorhanden sind
,
war nicht festzu

stellen Während bei der vorigen Ar t die pectoralen paarigen Füße, unsere Lateralstacheln L ,
und

L,vom äußersten Rande ausstrahlen
,
sitzen sie hier etwa in der Mitte der basalen Fläche als ein paar

kurze
,
konische Stacheln. B ei der Dorsalansicht , wi e s1e Taf. XXIX ,

Fig. 7 darbietet , sieht man
l ink s und rechts vom R inge drei Paar große, rund liche Poren,

von denen die mittelsten die größten
sind . Weiter nach dem Rande zu folgen dann noch jederseits auf der dem B eschauer zugekehrten
Hälfte der Schale noch etwa zehn unr egelmäßig angeordnete, ungleich große und rund liche Poren,

die höchstens halb so groß werden als die vorher genannten,
dem R inge zunächst anl iegenden Poren.

M a ß e Schale hoch mm
,
breit mm ; Länge des Apikalhornes und der B asalfüß e

mm.

V o r k o m rn e n Ind ischer Ozean, 15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Genus C eratospyris EHRENB ERG 1 84 7 , p . 54 .

HAE CKEL 1887, p . 1066.

Zygospyriden mit zahlreichen (sieben bis zwolf oder mehr ) B asalfuß en und zahlreichen
coryphalen

“
Hörnern.

Die größere Anzahl von Hornern auf der Oberseite und Basalstacheln
“

auf der Unterseite
der Schale erklärt sich aus dem Auftreten vieler Stacheln auf den Schalenknotenpunkten. Diese
akzessorischen Stacheln und Hörner haben meist nichts mit den Stacheln des Urstachelgerüstes
zu tun. Die echten Hörner und Basalstacheln sitzen am Sagittalring oder stehen d irekt mit d iesem
in Verbindung, was von den meisten Ceralospyrz

'

s -Hörnern und Basalstacheln nicht gilt .

Ceratospyris polygona H.

Textfig. 23—25 und Taf. XXX,
Fig. 1 .

Ceratospyrz
'

s polygona H. 1887, p . 1066 , Taf. 86, Fig. 1 .

Schale aus geraden ,
dreikantigen Skelettbalken zusammengesetzt und von polygonaler Form.

DeutscheSüdpolar-Expedi tion. XIV . Zoologi e VI . 39
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Im apikalen Tei le der Schale l iegt eine tiefe, sagittale Einschnü rung, wahrend d ieselbe im basalen
Tei le kaum angedeutet ist. B asalplatte mit zwei dreieckigen Poren versehen ,

deren eine Kante
(Textfig. 23 ) etwas gebogen ist. A l le Poren sind sehr groß , polygonal und durch d ie dreikantigen
Skelettbalken,

d ie zwei Kanten in d ie Schalenfläche und eine senkrecht nach außen stellen, poly

Textfigur 23 . Ceratospyris polygona H. Entwick
lungsstadium mit R ing nach dem A rc/n

'

ez
'

rc us - Typ

und den ersten beiden Basalporen. 15 . Mai 1903

4 00 m. 6 50 .

Textfignr 24 . Ceratospyris polygona H. Weiter
entwickeltes Stadium wie Textfigur 23 . Schräg von Textfigur Ceratospyris polygons, Fast vol lständ iges
unten auf die Basal platte gesehen. Zu den Cardinal Skelett. A l le Skeletttei le dreikantig mit Ausnahme des mit beporen s ind d ie Cervicalporen hinzugetreten. 15. Mai zeichneten

,
der noch jugendl iche Form zeigt. 15. Mai 1903

,

1903
,
4 00 m. x 650 . 4 00 m. x 650 .

gonal gerahmt . Diese letzten Kanten sind bei jugend lichen Tieren noch nicht vorhanden
,
weshalb

bei d iesen d ie Poren noch nicht polygonal gerahmt erscheinen. B ei dorsaler oder ventraler Ansicht
auf den Sagittalring sieht man neben d iesem ein paar große, pentagonale und etwas kleinere tetra
gonale Poren ,

die ersteren über den letzteren (Textfig. D ie ganze Schale ist mit 1 6 bis 30
schlanken , langen , geraden (in der Jugend biegsamen ,

Taf. XXX
,
Fig. pyramidalen ,

dreikantigen
Stacheln versehen ; d iese sind entweder nur so lang wie d ie Schale (siehe HAE C KEL S Figur 1. e . )

oder sie übertreffen die Schalenhöhe um das Zweieinhalbfache. Auf der apikalen Schalenseite

zeigen sich v ier Hörner auf der basalen Seite meist sechs Basalstacheln
“

.
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Von den Urstacheln des Plagiocarpa
-Typus fallen hi er die besonders kraftig entwickelten Dorsal

und Apikalstacheln (D und A ) auf, die HAE C KEL nicht beschr eibt und abbildet , denn seine Dar
stellung zeigt keinerlei Stacheln am R inge, die in «der Sagittalebene von d iesem ausstrahlen. Mög

licherweise können d iese fehlen,
wie schon oben angedeutet wurde und ich auch für das in Textfig. 25

dargestellte Ind ividuum wahrscheinlich machen kann . Auf den Skelettbalken erheben sich etwa
16 zarte, biegsame, schlanke und lange Stacheln ,

die aber noch nicht d ie Dreikantigkeit zeigen.

Sie stellen wohl die erste Stachelanlage in Form eines runden , zugespitzten Stäbchens dar
,
das

später durch die Auflagerung der drei Kanten versteift w ird .

Textfig. 25 end lich
,
entspr icht dem fast vollständ igen Skelett unserer Art . Auf der rechten

Seite konnte die Zeichnung nur nicht ausgeführt werden ,
wei l sich dort andere Organi smen deckend

darübergelegt hatten ,
die nicht mehr zu entfernen waren ; auch war der größte Tei l der Stacheln

abgebrochen. Hier sind alle Skeletteile dreikantig, sowohl Gitteräste wie Stacheln. Sie sind auch
gegen das vorher beschr iebene Stad ium bedeutend kräftiger entwickelt . Die Stachelzahl hat wohl
noch zugenommen. Ein einziger Stachel (in der Figur unten l inks hat noch seine jugend liche
Form bewahr t , er ist noch nicht dreikantig geworden. Das Vorkommen eines solchen Stachels an
einem sonst ausgebildeten Tiere läßt unsere Annahme richtig erscheinen

,
daß die Stacheln des

vor igen Stad iums (Taf. XXX , Fig. die nicht dreikantig waren ,
später noch zu solchen werden .

Wir haben also in Taf.XXX ,
Fig. 1 nicht etwa eine andere Ceralospyrrls -Art mit rund lichen Stacheln

vor uns , sondern w irklich ein Entwicklungsstad ium zu Ceralospyris polygona H.

Ceratospyris mnlderi H.

Textfig. 26.

Ceratospyris mulderl H. 1887 , p . 1067, Taf. 86 , Fig. 4.

D ie Schale ist polyedr isch und zeigt am apikalen wie am basalen Scheitel eine tiefe Einkerbung.

Sie hat 50 bis 70 kur ze, dreikantige Pyramidenstacheln,
welche sich stets auf den Knotenpunkten

des Gitterwerkes erheben. Nach HAE C KEL sollen zwei
untere pectorale Stacheln ungefähr so lang wie die Schale
werden. B ei meinem Tiere fehlten d iese längeren Stacheln.

Das Gitterwerk ist von dreikantigen Gitterbalken gebildet ,
die s ich zu polygonalen ,

viereckigen , oder fünfeckigen Poren
zusammenfinden. A lle Poren erscheinen dur ch die den

Gitterbalken aufgesetzten ,
nach außen ger ichteten dr itten

Kanten polygonal gerahmt und haben ausgerundete Ecken .

Auf der dorsalen und ventralen Seite der Schale finden sich
Textfigur 26 . Ceratospyms mulder1 H. ?

Rechts tei lweise zertriimmerte Schale. Die

beiden langen Stacheln auf der Basalseite Poren ; d ieselben sind alle vier fünfeckig. D ie Basalplatte
fehlen. 15. Mai 1903

,
400 m. x 4 34 .

l inks und rechts am Sagittalringe je zwei Paar größere

hat nach HAE C KEL zwei deutliche sechseckige Basalporen.

Auf dem apikalen Teile des Sagittalringes schien einganz kurzes , höckerförmigesApikalhorn zu sitzen.

M a ß e Nach HAE C KEL : Höhe der Schale mm
,
B reite derselben mm

,
Länge der

Stacheln bis mm. Meine Exemplare waren etwas größer : Schalenhöhe mm
,
Schalen

breite mm
,
Länge der Stacheln bis zu mm.
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V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
Sunda -Straße (RAB B E ), Oberflache, Challenger . Ind ischer

Ozean
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m. 4 Exemplare.

Das dargestellte Tier (Textfig. 26 ) war zum Teil zertrümmert
,
hatte eine groß ere Anzahl Poren

als HAE C KEL darstellt
,
auch fehlten ihm die beiden längeren Stacheln -

an der Basalseite Doch
ist es möglich , daß das nur zufällige B ildungen sind und bei meinen Ind ividuen die langen Stacheln
später noch nachentwickelt worden wären.

Familie Tholospyridae HAECKEL 1887 , p. 1077 .

Spyroideen mit einer Kuppel (galea ) auf dem bilocularen
,
sagittal eingeschnür ten Kopf; ohne

Thorax.

Genus Tholospy ri s HAECKEL 8 1 , p . 4 4 1 .

Tholospyrls H. 1887, p. 1078.

Tholospyriden mit einem Apikalhorn (unser Stachel A ) und drei Basalfüß en (den Stacheln
D ,

L„
Außer d iesen drei Stacheln wird gelegentlich auch der Stachel Verl.

,
mit fr eiem Ende uber den

R ing hinausragend ,
angetroffen,

so z . B . bei HAE C KEL S Tholospyris cupola (87 , p . 1080
,
Taf. 89

,

Fig. Zur B ildung der Basalporen d ienen dann noch die Stacheln l„l„d ie aber selten fr ei über
den Basalplattenrand hinauswachsen. So hat also der R ing auch bei d iesen Formen den A rchi
circus-Typ mit den Stacheln A ,

D
,
L„L„l„l„Verl.

Tholospyris fornicata n. sp.

Taf. xxx,
Fig. 2.

Schale helmformig, so lang wie breit , glatt , mit sehr flacher
,
sagittaler Einschnürung. Der

Kopf allein ist kuppelförmig und ist von vielen kleinen ,
ungleich großen,

unr egelmäßig rund lichen
Poren durchsetzt. Auch die Poren am R inge sind nicht anders gestaltet. Basalplatte wahr scheinlich
mit zwei großen Poren versehen. D er R ing ist nur in seinem dorsalen

,
basalen und apikalen Teile

deutlich entwickelt . Auf der ventralen Seite war er ni cht mehr deutlich sichtbar
,
wahr scheinl ich

war er , ohne irgendwelche Reste zu hinterlassen
,
in der Schalenwand aufgegangen. Der R ing ist

dreikantig und namentlich im basalen Teile kräftig entwickelt. Von ihm aus gehen die rund lichen
Spangen,

die später zu den drei Basalfüß en werden. Diese sind dreikantig, kräftig, halb so lang
wie die Schale und in der unteren Hälfte mit

‚

vier kü rzeren oder längeren spitzen Zähnen besetzt ,
welche nach der Stachelspitze zeigen. Die Basalfüß e sind ein klein wenig nach innen gebogen.

Auf der Kuppel am aboralen Pol sitzt eine koni sche, kleine Kuppel , die nach vorn und hinten je
eine große und eine kleine Pore zeigt . Innerhalb der Kuppel verlauft als innere Columella der
Apikalstachel vom R ing aus und verlangert sich in das kräftige, unregelmäßig gestaltete Horn,

das mit mehr eren Furchen und runden Kanten sowie verschiedenen Höckern und Absätzen versehen
ist. Das Apikalhorn ist etwas länger als die Basalfüß e, also gut halb so lang wie die Schale selbst .

M a ß e Schalendurchmesser von l inks nach rechts und. von oben nach unten mm. R ing
durchmesser mm. Länge der Basalfüß e mm. Länge des Hornes , vom R ing ab gemessen,

mm.

V o r k o m rn e n Südatlantischer Ozean,
1 1 . September 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar.



3 10 Deutsche Südpolen-Exped ition.

Diese Ar t ist darum so interessant
,
wei l der ventrale Teil des R inges nicht vorhanden ist .

Außerdem zeigt sie eine auffallende Mißbildung am linken unteren Schalenrande. Vom unteren

Teile desR inges gehen nach links und rechts d ieLateralstachelnL ,
und L, ab. W ie aus der Taf.XXX

,

Figur 2 auf der rechten Seite unten ersichtlich ist , vereinigt sich eine vom R inge gleichfalls ab

zweigende R ippe, d ie dem Gitterwerk nach unten den Abschluß gibt , in der rechten Schalenecke
mit dem B asalstachel und macht sich als Kante auf demselben bemerkbar. Dieser Spange steht
nach links ihr Gegenpartner gegenüber , der aber

,
wahrscheinl ich wei l zu sehr gebogen ,

den linken
Basalstachel nicht erreichen würde. Er hat daher sein Wachstum eingestellt und ist funktionel l
durch eine zweite

,
neu angelegte, der ersten parallel laufende Skelettspange ersetzt worden.

Mit den bisher beschr iebenen Tholospyrls -Arten kann sie nicht verwechselt werden. Doch ist
es möglich , daß die von HAE C KEL als Tholespyrls lripodiscus (p . 1079 , Taf. 89 , Fig. 1 ) beschriebene
Ar t

,
d ie, nach dem Gitterwerk zu urteilen ,

einen durchaus jugend lichen Eindruck macht
,
sich später

v ielleicht zu einer ähnl ichen Form wie Tholospyrrls fornlcala auswachsen könnte.

Famili e Phormospyridae HAECKEL 1881 , p. 4 42.

Spyroideen mit Thorax,
aber ohne Kuppel auf dem bilocularen

,
sagittal eingeschnürten

K opfchen.

Genus P hormospy ris HAECKEL 8 1 , p. 4 4 2.

Phormospyris H. 1887, p . 1086.

Phormospyriden mit drei (oder mehr , bis funi ) Basalfuß en und ohne Horn.

D ie Diagnose HAE C KELS ist hier insofern erweitert werden ,
daß auch Formen wie Phormo

spyris macropora hier untergebracht werden können. In dem folgenden Genus mit neun oder mehr
Basalfüßen

,
den Palagospyrc

'

s , hätte sie noch schwerer Aufnahme finden können . Die B erechtigung
zur Erweiterung des Genus Phormospyris in d iesem Sinne ergibt sich aus der Grundlage des Ske
lettes, näml ich dem A rchrlclrcus -Typ mit den Stacheln A , D ,

Verl
,
L„L„l„l, . Wenn hier di e

Stacheln A und Verl . in der R ingbildung aufgehen ,
die übrigen ,

L L„l Z„D
,
über den Rand

der Basalplatte hinaustreten
,
so ergibt sich eben eine Phormospyris mit fünf Basalfüß en,

wie Phormo

spyris macropora .

‘

Werden von d iesen fünf nur L„L„D über den Rand der Basalplatte hinaus
geschickt und l„l, zur B i ldung der Basalporen aufgebraucht , so entstehen die gewöhnlichen Phormo
spyris

-Ar ten
,
z . B . Phormospyris lrz

'

coslala und lrldenlala .

Phormospyr is macropora n. sp.

Tai . xxx, Fig. 3.

Schale flachgedruckt kugelig. Sagittaleinschnür ung oben und unten nur flach markiert .
K rageneinschnürung am Ubergange vom Kopf zum Thorax gleichfalls flach . Neben dem runden

Sagittalr inge liegen auf der dorsalen und ventralen Seite je zwei Paare großer rund licher Poren,

von denen d ie untersten die größten sind
,
dreimal so groß als die oberen. Über dem R inge, der

nicht ganz bis in die apikale Schalenwand hineinr eicht , liegt auf der dorsalen und ventralen Seite
je eine große unpaarige Pore, wodurch der Anschein erweckt wird ,

als ob eine Kuppel auf dem bi

locularen Köpfchen säße. L inks und rechts von d iesen großen paarigen Poren am R inge finden
sich dann etwa 12 bis 20 unregelmäßig rund l iche kleinere Poren auf beiden Schalenhälften,
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ausnahmsweise findet und auch hier kein Grund sein kann
,
d iese echten R ingformen so weit von

ihrem phy logenetischen Ursprungsort abzurücken.

In der Fami lie verbleiben demnach nur noch d ie beiden Gattungen Trlcolospyrls und Peri

spyris, die das charakteristische biloculare Spyridenkopfchen besitzen. Vertreter d ieser beiden
Gattungen sind vom Gauß“

nicht gefangen werden.

Unterordnung B otry odea.

R ingnassellarien mit einer oder mehr als einer Einschnürung des Kopfes, also einem multi
locularen Kopfe mit zwei

,
drei bis funi oder mehr getrennten K opfkammern. Wenn zwei K opf

kammern nur vorhanden
,
so sind beide ungleich an Größe.

“

Die Definition für die B otryodeen wurde hier insofern erweitert , als d iej enigen Arten,
d ie zwei

ungle iche Kammern im K 0pfe haben,
hier Aufnahme gefunden haben In vielen Fällen sind auch

bei HAE C KE L SCII€D Ar ten nur zwei als echte Kammern anzusehen,
wahr end die andern nur er

weiterte Tuben sind . Nähere Einzelheiten finden sich weiter hinten unter den einzelnen B otryo
deenarten.

Die Unterordnung der B otryodeen leitet sich
,
wie vom gezeigt wurde, von den Stephoideen

ab . Als älteste Formen
,
welche uns j enen Entwicklungsweg zeigen ,

haben j ene zu gelten,
die als

Grund lage ihr es Skelettes deutlich den einfachen R ing mit den Urstacheln A ,
D

,
L„L, und Verl.

besitzen. Diese Stacheln haben zur B i ldungvon hohlen Tuben geführt , welche in den charakteristi

schen Stellungen der Stacheln stehen
,
auch wenn

,
was meist eintritt

,
letztere zugrunde gehen .

Die eine Gruppe der B otryodeen ist nach dem Corllna -Typ (Textfig. 2
,
a) der R ingnassellarien

und weiter nach dem Plaglocarpa
-Typ (Textfig. 1 , l) gebaut . Die andere Gruppe zeigt den S le

phanlum
-Typ (Textfig. 2

,
0 ) bzw . den Verliclllala—Typ (Textfig. l , m).

Diese beiden Grundtypen gehen durch die ganze Botryodeenunterordnung hindurch . Durch
R ü ckbildung d ieser oder j ener Stacheln lassen sich alle übrigen Fälle der Skelettbildung aus j enen
beiden erklären

,
die in den jetzigen drei Familien der B otryodeen vorkommen. Die j etzige Eintei lung

in Fami l ien geschieht nach dem Vorhandensein von Kopf, Thorax und Abdomen in folgender Weise :

Einteilung der Botryodeen nach H».ucnur.
1 . Schale, nur aus dem Kopfe bestehend : Carmebylryz

'

dae.

2 . Schale, aus K opf und Thorax bestehend : L ilhobolryz
'

dae.

3 . Schale, aus Kopf
,
Thorax und Abdomen bestehend : Pylobolryr

'

dae.

Würde man der Einteilung der Famili en,
wie oben angedeutet wurde, j ene phy logenetisch

wichtigere Trennung in die beiden Gruppen nach dem Stachelgerüst zugrunde legen,
so erhält

man nur zwei Famil ien. Die erste enthält alle Arten
,
die auf den Plaglocarpa

-Typ zurü ckführbar
sind ,

die andere d iej enigen, welche den Verllclllala -Typus haben bzw . aus d iesem abstammen.

Unter den B otryodeen wird der erstere durch die Ar t Acrobolrys penlasolenla. H . und den von uns

als Acrobolrusa -Typ,
der zweite durch N eobolrys quadrilubulosa ,

bei uns als Ne050 lrys
-Typ bezeichnet ,

dargestellt. Daher kann man die erste Familie als A crobolrusidae
,
die zweite Familie als N eobolry
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sldae bezeichnen. Aus der tabellarischen Übersicht in Tabelle 1 und dem vorn uber die B otryodeen
Gesagten ordnen sich die wichtigsten elf Typen in folgender Weise den beiden Fami lien ein :

1 . F a m i l i e ° 2 . F a m i l i e :

Acrobolrusidae Neobolrysidae

1 . Acrobolrusa -Typ [Bolryodeerl-Typ (hypothetisch)]

2 . Aerobolrella -Typ 3 . Accmlhobolrys -Typ 1 . N e050 lrys
-TYP‚

2 . A crobolrissa -Typ

4 . Lilhobolrys
-Typ 5 . Acrolwlranlha -Typ 3 . Phormobolrys

-Typ

6 . Bolryopyle
-Typ 4 . M onolubus -Typ.

Entsprechend d iesen 1 1 Typen,
die alle B otryodeen einschließen

,
würde man in der

Fami lie N eobolrysldae vier Genera unterscheiden , wobei als Einteilungsp inzip in Gattungen das
phy logenetisch wieder wichtige Verschwinden d ieser oder j ener Tuben bzw. Stacheln benutzt
wird .

Durch d iese Eintei lung wird : 1 . die unsichere Eintei lung nach dem Vorhandensein von Kopf
,

Thorax und Abdomen,
wodurch

,
wie mir scheint

,
d ieselbe Ar t in verschiedenen Entwicklungs

stad ien a) nur mit Kopf, b )mit Kopf und Thorax,
c)mit Kopf, Thorax und Abdomen

,
wiederholt

beschr ieben wird ,
ausgeschaltet und. dafür werden deutlich erkennbare und phy logenetisch wichtige

Merkmale angewendet .
Da hier nur wenig Ar ten,

und zwar neue
,
beschrieben werden

,
so gebe ich hier eine

Übersicht , wie die bisher bekannten 56 alten und 7 neuen Arten sich den obigen 10 Typen,

deren Namen als Gattungsnamen gleich Verwendung finden können
,
einordnen. Es

'
ergibt sich

dabei gleich eine klare Übersicht über das B otryodeensystem. In die Tabelle 10 wur den die

alten,
also HAE CK EL SCI1 8 D ,

Ar tnamen eingetragen und die Diagnosen der Gattungen ganz kur z
angegeben.

Die neuen Gattungsnamen sind mit Ausnahme der drei neuen Gattungen Accmlhobolrys, N eo

botrys und. Monotubus dem HAE C KELSCIII€ I I System entnommen. Es sind zum Tei l Namen
,
die

er vorschlug, um seine mit Tuben versehenen Genera in Subgenera einzuteilen
,
dann aber ni cht

angewendet hat . Die in den einzelnen Rubriken aufgeführten Ar ten würden dann den im K 0pfe

der Rubrik angegebenen Gattungsnamen künftig führ en müssen. D ie Tabelle zeigt uns , daß d ie
tubenlosen Arten im Genus Bolryopyle (im neuen Sinne) mit 25 bei weitem am zahlreichsten sind .

Die geringste Zahl von Ar ten findet sich im neuen Genus A canlhobolrys und Monolu5u3
,
wobei

a llerd ings berücksichtigt werdenmuß , daß d iese winzigen B otryodeen wohl meist dem Netz entgehen
und auch leicht zu übersehen sind .

Wir haben in der Unterordnung Bolryodea ein schones B eispiel , wie unsere vorn wiedergegebenen
phy logenetischen Betrachtungen sich mit gutem Erfolg auf die natür liche Systematik einer Unter
ordnung prakt isch verwerten lassen.

Deutsche Sudpolar-Expedi hom XIV. Zoologie V I.
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Tabelle 10. U n t e r o r d n u n g

Fami l ie A crobolrusidae : S lephanium-Typ im Skelett

Carmobolrys perzlacanna A ccmlhobolrys

H. spina n. sp.

A crobolrys perzlasolem
'

a

H.

L il/zobolrys oraln
'

dea H.

Pylobolrys cerebralzs H.

Phormobolrys polylhala

mir-z H.

Familie Acrobotrusidae n. fam.

B otryodeen ,
deren Stacheln oder Tuben als Grund lage den S lephcmlum(Verlielllala -)Typ

(Textfig. d . h . ein Stachelgerüst mit Mittelbalken und den Stacheln A ,
D

,
L„L„V ,

Verl .

und R ing haben . Von d iesen Tuben können einer
,
mehrere oder alle rückgebildet werden.

Einen Überblick über die Fami lie gi bt Tabelle 10 , linke Seite.

Genus A canthobotry s nov. gen.

A cr050 lrusrldae mit zwei oder mehrfach getei ltem Kopf und vielen Stacheln. Außer den
Urstacheln

,
von denen wahrscheinlich A ,

D
,
L„L„V vorhanden sind und frei ausstrahlen,

sind
auf der äußeren Schale noch sekundäre Stacheln angebracht .

Über das Stachelgerüst ist bei der w inzigen Größe des Skelettes schwer ins klare zu kommen .

Es scheint , als wenn es im Innern von einem R inge beginnt , an dem noch sekund äre Maschen und
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erster und zweiter
,
sowie zweiter und dr itter Kammer . B ei dem Exemplar Taf. XXIX , Fig. 10

,
1 1

kommt dann das seitliche Kopfwachstum eher zum Stil lstand , bei dem andern später
,
so daß j enes

Tier nur zwei ungleiche K opfkammern,
d ieses dagegen drei bekommt . Nach der Kopfausbil dung,

die hauptsächlich zum Schutze der Zentralkapsel geschieht , beginnt dann,
wenigstens bei dem

Ind ividuum auf Taf. XXX , Fig. 5
,
die Thoraxbildung zum Schutze des übrigen Weichkörpers,

d . h . S kelettwachstum in basaler R ichtung (vorher in lateralerR ichtung).

Acanthobotrys multispina n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 10, 11 , Taf. XXX , Fig. 5.

D ie kleine Form ist entweder zweikammerig (Taf. XXIX ,
Fig. 10

,
1 1 ) oder dreikammerig im

K 0pfe (Taf. XXX,
Fig. Die erste ur sprüngl iche K 0pfkammer ist die größte, die zweite etwas

kleiner . Diese beiden sind kugel ig und mit vielen winz ig kleinen,
runden Poren versehen

,
die in

die Schale eingesenkt oder auch hexagonal bis polygonal gerahmt sind , wodurch , da die zusammen

stoßenden Rahmenkanten etwas zipflig in die Höhe gezogen sind
,
d iese beiden K 0pfkammern

von den vielen winzigen Dörnchen ein rauhes Aussehen erhalten. Erste und zweite K 0pfkammer

stehen (Taf.XXIX ,
Fig. 1 1 )dur chmehreregroße, rundePoren inVerbindung. DiedritteK 0pfkammer

war flach kuppelförmig und etwas unregelmäßig, auch schien sie mit größeren Poren durchsetzt
als die ersten beiden. Doch ist das vielleicht darauf zurückzuführen,

daß sie erst neu angelegt wurde
(Taf. XXX ,

Fig. 5 ) und die Poren später enger werden. Zwischen den Kammern 1 und 2 sowie
2 und 3 stellen mehrere große Poren die Verbindung her. Zur Grund lage d ieser drei Kammern d ient
ein kompliziertes Stachelgerüst : wahrscheinl ich entspr ingen die Stacheln an einem R inge bzw. an

Maschen
,
die sekundär an dem R inge gebildet werden. Die Zahl der Stacheln kann bis zu 20 steigen.

Entweder sind sie alle annähernd gleichgroß mi t Ausnahme der sekundären Stacheln,
die auf

der Schale entspringen dann sind auch meist mehr Stacheln vorhanden (Taf.XXX,
Fig. oder

(Taf.XXIX ,
Fig. 10 )einApikalstachel ist besonders kräft igentwickelt , dann sind die andern Stacheln

kleiner und weniger an Zahl vorhanden. Der Apikalstachel zeigt im einen Fall einen kräftigen,

dornförmigen Anhang (Taf. XXX,
Fig. 5 ) in halber Höhe, oder er war wie in Taf. XXIX,

Fig. 10 im

unteren Drittel z ierlich bedornt. Von den basal ausstrahlenden Urstacheln und akzessorischen
Stacheln aus

,
die sich auf der Basalseite des Köpfchens bilden

,
entstehen die ersten Ansätze zu einem

Thorax. B ei dem einen Tiere (Taf. XXIX,
Fig. 10 ) konnte man deutlich die neu entstandenen

Skelettbrücken zwischen den Stacheln erkennen
,
mit denen die Thöraxbildung beginnt .

M a ß e Durchmesser der größten K 0pfkammer mm
,
der nächstgrößeren mm.

Lange des Apikalstachels bis mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
beide in Taf. XXIX , Fig. 10

,
1 1 und Taf. XXX,

Fig. 5

dargestellten Tiere stammen aus dem Fang vom 15 . Mai 1903
,
4 00 111 .

Man könnte versucht sein
,
die beiden Ind ividuen als Vertreter zweier verschiedener Arten

aufzufassen
,
doch halte ich die Unterschiede bezügl ich der B estachelung, in Analogie mit B efunden

bei andern Stachelradiolarien
,
nicht für so wichtig, daß eine Trennung stattfinden müßte. Auf

fälliger ist dagegen,
daß das eine Tier nur zwei K opfkammern

,
das andere dagegen drei besitzt.

H ier wäre es
, wenn streng nach der HAE C KEL SCII€ II Systematik beurtei lt, unmögl ich , die zwei

kammerige Form neben die dreikammerige zu stellen (zu der sie offenbar aufden ersten B lick gehört ),
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wei l die zweikammerige in die Spyroideen eingereiht werden mußte. Nun sind an der zwei
kammerigen Form am Grunde des Apikalstachels zwei große, sonst unmotivierte Poren vorhanden
(Taf.XXIX ,

Fig. 10 , 1 1 die d ieselbeForm haben wie die Verbindungsporen zwischen der ersten und
zweiten Kammer . Es l iegt daher nahe, anzunehmen

,
daß , wenn ein B edürfnis dafür eintritt

,
nach

d ieser R ichtung der K ammerinhalt herausquellen wird , um noch nachträgl ich eine dr itte Kopf
kammer zu bilden. Diese zweikammer ige Form ist daher als ein Entwicklungsstad ium j üngeren
Datums aufzufassen. Mögl icherweise unterbleibt aber auch aus irgendwelchen Gründen Nah

rungsmangel z . B . das Wachstum des Weichkörpers, damit das Herausquellen desselben und

die B i ldung der dritten Kammer , dann hätten wir es bei dem zweikammerigen Tiere mit einer
Hemmungsform zu tun.

Genus L ithobotry s H. 8 7 , p . 1 1 1 9 sous. emend .

Acrobolrusr
'

dae
,
bei denen nur der Ventraltubus (V ) entwickelt ist. Alle übrigen sind rück

gebildet.
HAE C KEL verstand unter den Lllhobolrys B otryodeen mit zweiteiliger Schale, Kopf und. Thorax,

mit Tuben an dem Kopfund geschlossenem Thorax. Der Sinn und Umfang der Gattung wurde also
in dem neuen System der Botryodeen erheblich geändert. Als Typus der Gattung im neuen Sinne
kann L ilhobolrys nasula E . gelten.

Lithobotrys homunculus n. sp.

Taf. xxxi , Fig. 5, 6.

Der Kopf ist anscheinend dreikammerig. Die zwei etwa gleichgroßen oberen Kammern haben
im Innern einen eigentüml ichen Doppelring, der an die Basalr inge der Semantiden in der Form
erinnert . Der Mittelbalken trennt die beiden K opfkammern. Ob d ieser Mittelbalken etwa ein

R ing (der Sagittalr ing war
,
l ieß sich bei dem zieml ich undurchsichtigen Skelett nicht feststellen.

D ie anschließende dritte Kammer war die größte. Von ihr geht auch der kur ze, schornsteinähnliche,
nach unten gerichtete glatte Ventraltubus aus. Auf d iese dr itte K 0pfkammer folgt ein kurzer ,
aber breiter Thorax

,
der gegen den Kopf und das Abdomen mit einer L ini e deutlich abgesetzt ist.

Das sich anschließende Abdomen ist unregelmäßig begrenzt und zieml ich lang. Es verengt sich
allmählich koni sch bis zu der kreisrunden,

engen,
basalen Mündung. Kopf und Thorax,

sowie der
obere Tei l des Abdomens

,
sind mit zieml ich großen,

unregelmäßig rund lichen Poren besetzt , die von
polygonalen Rahmen umgeben sind . An den zusammenstoßenden Kanten sind die Rahmen zu

z ieml ich langen,
dünnen Dornen ausgezogen,

von denen mindestens drei j ede Pore umgeben. Da

durch wird die ganze obere Hälfte der Schale in einen d ichten Stachelwald gehüllt. Dort , wo das
Abdomen sich zu verengen beginnt , nehmen auch die Poren allmählich an Größe ab und die poly
gonale Rahmung wird niedriger , um schl ießlich ganz zu verschwinden. Die Poren sind im unteren
Drittel desAbdomens so winzig, daß sie nur als kleine Punkte erscheinen,

der untere Teil desselben
ist sogar ganz porenfr ei und bildet eine hyaline, durchsichtige K ieselwand .

M a ß e Länge der ganzen Schale mm ; größte Breite derselben mm.

V o r k o mm e n Ind ischer Ozean,
15 . Mai 1 903

,
4 00 in. Ein Exemplar.

D ie Art ist charakteristisch dur ch den eigentüml ichen Doppelring im K opie, der von mir nur
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noch bei B otryopyle erinaceus n . sp. (Textfig. 28 ) wiederholt beobachtet wurde, ferner durch die
Form der Schale, den d ichten Dornenwald der oberen Schalenhälfte sowie den hyalinen unteren
Tei l des Abdomens.

Genus B otry opy le H. 1 88 1
, p. 4 4 4 .

Bolryocyrlis EHRENBERG 1860, p. 829. Bolryopera H. 1887 , p . 1108.

B olryocarnpe EHREN B ERC 1860, p . 829. B olryopera H. 1887, p . 1113.

Bolryocella H. 1881 , p . 440. Bolryocyrlls H. 1887, p . 1120.

Belryocella H. 1887, p . 1116 . Bolryoeampe H. 1887, p . 1120.

B otryodeen bzw. A crobolrusidae ohne Tuben und Stacheln. Diese sind sämtlich zuruck

gebildet.
Wie aus der L iteraturübersicht ersichtlich ist

,
sind hier alle Genera ,

die keine Tuben oder Stacheln
besitzen

,
zu einem Genus vereinigt , gleichgültig, ob nur K 0pf oder auch Thorax und Abdomen ent

wickelt
,
ob die Schale basal offen oder geschlossen ist. Hierdurch wird es unmöglich , zwei Ent

wicklungstsadien,
die ihr Skelett noch durch Thorax und Abdomen vergrößern oder verschließen

wollen
,
in zwei verschiedene Genera zu stellen.

Gerade in d iesem Genus gilt das vom schon Gesagte, daß sich wahrscheinl ich manche Kruppel
formen von Cyrtoideen hier eingeschlichen haben und als besondere Arten beschrieben werden sind .

Botryopyle hexapora n. sp.

Textfigur 27.

Kopf nur zweikammerig, beide Kammern aber ungleich groß und deutlich , auch äußerl ich
durch eine Kerbe getrennt . Köpfchen und Thorax durch sechs große Collarporen,

die paarig an

einem Mittelbalken liegen,
miteinander verbunden. K opf und Thorax

(beide in der ZeichnungTextfig. 27 von oben gesehen, )mit vielen kleinen,

rund l ichen Poren
,
die polygonal gerahmt sind . An der einen schmalen

Seite, des im Querschnitt elliptischen Thorax,
der sich nach unten zu

verengt und weniger Porenbesitzt , befindet sich eine kleine
,
krater

artige Öffnung. An den Ecken der Rahmen stehen wieder winzige
Dornen,

mit denen die ganze Schale übersät ist.
Textfigm

' 27 B°tfyopyle M a ß e : Größte B reite des Köpfchens mm
,
Durchmesser

hexapora n. sp. Schale von
oben gesehen, mit zwei
kammrigem K0pf; sechs Ver Durchmesser in R ichtung der Sagittalachse mm. L änge der Schale
bindungsporen zwischen Kopf
und Thorax 15. Mai 1903

,

4 00 m_x 650_ V o r k o m m e n : Indi scher Ozean,
15 . Mai 1903

,
4 00 in. Ein

der Sagittalachse mm. Größter Durchmesser des Thorax mm.

wegen der Lage nicht feststellbar.

Exemplar.

Die charakteristische Verbindung zwischen Kopf und. Thorax findet sich auch bei der von
HAE C KEL beschriebenen B olryooarnpe rolalr

'

a. Doch besitzt d iese außer dem Thorax noch ein Ab

domen und statt des zweiteil igen einen fünftei ligen Kopf, auch ist dort die Schale glatt und bei unserer
Art bedornt . Immerhin ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,

daß beide nur eine Art mit ver
schiedenen Variationen darstellen.
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zur groß tmoglichen Wahrscheinlichkeit geworden. Wenn nun die meisten rezenten B otryodeen

keine Stacheln mehr im Innern der Tuben und keinen R ing im Köpfchen mehr besitzen,
so ist das

ohne Zweifel auf Rückbildung d ieser Urelemente zurückzuführen,
die überflüssig wurden,

nachdem
die Tiere allmählich lernten“

,
das Skelett ohne das ererbte Gerüst zu bauen.

Demnach hat auch die neue Gattung N eobolrys am Anfang der Familie zu stehen,
da sie offenbar

die phylogenetisch ältesten Botrvodeen enthält .
Dieses Skelett der N eobolrys genügt, um d ie andern Formen der Fami lie einwandfrei durch

Ruckbildung einzelner Tuben abzuleiten. B esser eignet sich dazu j edoch noch eine hypothetische
Form,

die vorn als Botryodeentyp bezeichnet wurde (Textfig.

'

7 , Dieser ist deshalb geeigneter ,
weil er noch einen Tubus in der Stellung desVertikalstachels besitzen würde und. durch Rückbildung
aus ihm sich dann die mit Vertikaltuben versehenen Gattungen Acrobolrissa,

Phormobolry_s und

Monotulms besser herleiten lassen. Dieser Vertikalstachel unter liegt am R ingskelett auch meist
leicht der Rückbi ldung, wenigstens in seinem freien Ende, welches über den R ing hinausragt . Es

braucht uns daher nicht wundernehmen,
wenn bei der uns erhalten gebliebenen ältesten Form

der Fami lie N eobolrysidae der Vertikalstachel scheinbar fehlt
,
er ist dort vorhanden,

Wenigstens
in seinem unteren basalen Teil und geh t nur in der R ingbildung auf. Wurde er über denR ing
hinausragen,

so würde er wohl zur B ildung eines Vertikaltubus geführt haben und dann das ganze
Skelett den obenerwähnten B otryodeentyp ergeben,

von dem die übrigen Gattungen der Famil ie
sich dann leicht ableiten lassen.

Eine Übersicht über die Fami lie zeigt Tabelle 10 , rechts.

Genus N eobotry s nov. gen.

N eobotrysldae mit einem inneren Stachelgerust, Welches aus einem Sagittalring und den an

hangenden
‘

Stacheln A
,
D

,
L„L, besteht. Die Stacheln sind von Tuben eingehüllt .

Man konnte hier wieder im Zweifel sein
,
ob die im folgenden beschr iebene Ar t zwei oder drei

Kammern im K opfchen besitzt. Letzterenfalls würde sie nach HAE C KEL ja zu den Spyroideen

gestellt werden müssen. Im L ichte der obigen,
für Accmlhobolrys mulllsplna n. sp. dur chgeführten

B etrachtungen ist das aber für die Einordnung unter die Botryodeen unwesentlich. Das Spyroi

deenköpfchen ist stets bilateral symmetrisch , sowohl in bezug auf die Sagittalebene, wie auch auf

die dazu senkrechte Ebene. Wenn unsere Form wirklich nur zwei Kammern besäße
,
so druckt

sich doch in der Ungleichheit der beiden stets ein deutliches B otryodeenmerkmal aus. Die Diagnose
der Botryodeen ist daher so zu erweitern,

daß auch Formen mit z w e i Kammern und e i n e r

sagittalen Einschnürung Aufnahme finden können, wenn die beiden Kammern sehr verschieden an

Größe sind und eine bilaterale Symmetr ie nur in der zur Sagittalebene senkrechten Ebene und nicht
in d ieser selbst vorhanden ist.

Neobotrys quadritubulosa nov. gen. 11 . sp.

Taf. xxx, Fig. 4.

Die Grund lage des Skeletts bildet ein Stachelgerust mit R ing-nach dem Oorllna -Typ
'

us (Te3
‘

rt
figur 7 , a), d . h . ein Sagittalring, an dem die freien Enden der Urstacheln A , D ,

L„L, entwickelt
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sind
,
A lle Stacheln und Ringteile scheinen drehrund zu sein ; sie sind zierl ich und dünn. Der Sa

gittalring zerschnürt den Kopf (deutlich am apikalen Tei le desselben zu sehen
,
Taf. XXX ,

Fig. 4 ) in

eine größere, unregelmäßige, im apikalen Teil etwas zugespitzte, daher erdbeerförmige Kammer und
eine kleinere, unregelmäßig runde, zweite Kammer . Dazu kann man noch den basalen Tei l des
Apikaltubus und vielleicht noch den basalen Tei l des einen Lateraltubus L

,
als K 0pfkammer

zählen. Doch betrachte ich d ieselben nicht als echte“
K opfkammern. D ie Stacheln l iegen in der

Wandung von hohlen Tuben,
d ie wahrscheinlich von ihnen aus entstanden sind . Nur der Apikal

stachel ragt am freien Ende des Apikaltubus inGestalt eines kleinenDom es über den äußeren Tuben
rand hinaus. A lle übrigen Stacheln sind so lang, als der Tubus selbst ist. Den größten Durch
messer hat der Apikaltubus , der schräg aufwärts gerichtet ist. Die andern drei Tuben D ,

L„L ,
sind etwa gleich breit und am Grunde etwas verbreitert . Mit d iesem verbreiterten Tei le liegen sie

d em Thorax auf. D ie Tuben D und L, ziehen basal abwärts, dagegen scheint der Tubus L ,
ein

wenig schräg aufwärts zu zeigen. A lle vier Tuben sind fast gleich lang. An das Köpfchen
schließt sich ein ungefähr gleich breit bleibender Thorax an

,
der etwa zweimal so lang als breit

ist und zy lindrische Form besitzt . A lle Teile des Skeletts
,
K opf, Thorax und Tuben sind von

vielen sehr kleinen
,
d icht gedrängt stehenden Poren durchsetzt , die kreisförmig sind . Die Zentral

kapsel hing mit mehr eren Lappen aus dem Köpfchen in den Thorax hinein ,
wie das bei Cyrtoideen

mit innerem Stachelgerüst schon länger bekannt ist.
M a ß e K 0pfehen breit , über die beiden Primarkammern gemessen mm. Hohe der

großten Kammer mm. Länge des Thorax mm
,
Breite desselben am basalen Ende

mm. Länge der Tuben bis mm ; Breite derselben mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 400 m. Ein Exemplar.

Der untere Rand des Thorax deutet darauf hin ,
daß derselbe seine endgültige Lange wahr

scheinlich noch nicht erreicht hat .

DerLateralstachelL
,
konnte in derFig. 4 , Taf.XXX etwas befremden

,
weil er ni cht, wie das sonst

der Fall ist und auch der andere Lateralstachel zeigt , nach unten gerichtet ist , sondern ein wenig
schr äg nach oben zeigt . Der Ansatz d ieses Stachels am R inge zeigt aber , daß es in der Tat der

Lateralstachel ist und nicht , wie man aus der Stellung vermuten könnte, der Vertikalstachel. Diese
Abweichung von der normalen R ichtung erklärt sich wohl auch aus den im Botryodeenskelett

anzutreffenden übrigen Unregelmäßigkeiten im Skelettbau.

Genus A crobotri ssa nov. gen.

N eobotrysz
'

dae mit den Tuben bzw . Stacheln A ,
D und Verl.

,
die andern Stacheln oder Tuben

des Botryodeentyps (Textfig. 7
, 5) sind zurückgebildet .

Das neue Genus hat seinen Namen nach einem von HAE C KEL als Subgenusnamen vorge
schlagenen, aber nicht benutzten,

erhalten. Er wollte darunter d ie im Genus Acrobolrys vorhandenen
Arten zusammenfassen d ie d ie drei Tuben A ,

D und Verl. besaßen. Eine solche beschrieb er z . B .

in A crobolrys aurz
'

culala.

Deutsche S üdpolar-E xpedi tion. XIV . Zoologie V I .
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Acrobotrissa eribosa nov. gen. 11 . sp.

Textfigur 29.

Der verhältnismäßig große Kopf besteht aus zwei echten Kammern von denen die groß ere,

erdbeerformige etwa dreimal so groß ist wie d ie kleinere, ihr d icht anliegende zweite Kammer . An

d iese schließt sich noch eine unechte“
dr itte Kammer an

,
als welche man den erweiterten basalen

Tei l des kur zen Vertikaltubus bezeichnen kann. An d iese drei K am

mern
,
die den kuppelförmig abgewölbten apikalen Tei l des Thorax

zur Basis haben,
schließt sich ein bauchig erweiterter Thoraxan,

dessen

Mündung zusammengezogen ist . In der Nackeneinschnürung zeigt sich
der Dorsalstachel (D ) klein und dornenförmig ihm gegenüber , eben
dort

,
steht der kurze, kraterartigeVertikalstachel (Verl . dessen oberer

Rand in einige kurze, spitze Dörnchen ausgezogen ist. Auf dem

Köpfchen findet sich ein kleines
,
koni sches Apikalhorn (in der Text

fig. 29 durch die Schale verdeckt ). Die ganze Schale ist von vielen
ungleich großenPoren durchsetzt. Am Gipfel der beidenK 0pfkammern

l iegen kleinere
,
rund liche Poren

,
in der Nähe der Nackenfurche

größere und mehr unregelmäßig gestaltete, die im unteren Tei le des
Textfigur 29 . Acrobotrissa cri

brosa n. sp. mit Dorsal (D ) und Thorax immer kleiner werden und schließlich , reihenwei se angeordnet ,
Apikalstad l e1 ( 14% leute? “ nieht

am unteren Rande als kleine Punkte erscheinen.

sichtbar und Vertikaltubus.

Stacheln und Tuben einem M a ß e Gesamtlänge der Schale mm. Groß te Brei te der
T ier. 1 1 . September 1 903 , X 650. selben mm.

V o r k o m m e n Sü datlantischer Ozean
,
1 1 . September 1903 . Ein Exemplar.

Diese interessante Form besitzt sowohl Tuben als Stacheln
,
zeigt also durch die Konservierung

der Stacheln ,
die sonst zu Tuben umgestaltet und dann rückgebildet werden,

ein sehr ursprüng
l iches Verhalten.

Genus Monotubus nov. gen.

Neobolrysldae, bei denen nur ein Tubus
,
und zwar der Vertikaltubus ausgebildet ist, die andern

Tuben des B otryodeentyps sind sämtlich rückgebildet.
Dieses neue Genus stellt innerhalb der N eobolrysz

'

dae eine Parallelentwicklung zum Genus
L i lhobolrys innerhalb der Acrobolrusz

'

clae dar . B eide Genera haben von dem ursprünglichen Stachel
gerüst bzw. dessen Der i vaten nur einen Tubus behalten

,
und zwar unterscheiden sich beide durch

d ie Stellung desselben. Im Genus Li llzobolrys ist der Ventraltubus basal schräg nach unten gerichtet ,
im Genus M onotubus

,
der Vertikaltubus als Der ivat des Vertikalstachels schräg aufwärts gestellt .

Monotubus microporus n. sp.

Textfigur 30.

D er Kopf der kleinen Form ist dreiteilig, aus der kleinsten Kammer erhebt sich ein kurzer
,

rohrenförmiger Vertikaltubus mit glatter Wand und glattem Rande
,
der schräg aufwärts gerichtet

ist . An den dreiteiligen Kopf setzt sich ein unregelmäßig begrenzter , mit wulstigen Hervorwölbun
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Verlust der Radialapophysen ab. Es ist das Verd ienst HAE C KEL S , auf d iese wichtigen Zusammen

hänge hingewiesen zu haben.

Es sei hier gleich erwähnt daß d ie vergleichende Untersuchung vieler Ar ten mit basal
geschlossener Schale es als unmoglich herausgestellt hat , die offene oder basal geschlossene
Schale als Eintei lungspr inzip zu benutzen . Erstens bieten die vielen Entwicklungsstad ien ,

die

naturgemäß zuerst eine offene Schale besitzen (wie viele spater zu erwähnende B eisp iele zeigen)
große Schwierigkeiten,

und zweitens glaube ich mit B estimmtheit annehmen zu müssen,
daß die

selbe Art
, je nachdem d ie schalenbildenden Skelettbalken mehr oder weniger der Skelettachse zu

gekrümmt sind oder nicht , sowohl mit basal offener als auch mit geschlossener Schale auftreten kann.

Im L ichte der dem systematischen Teil vorausgeschickten phy logenetischen Stud ie gewinnt der
HAE C K EL SCh8 Vorschlag, die Radialap0physen oder

,
wie wir umfassender sagen können ,

das innere
Skelettgerüst eine hervorragende B edeutung. A llerd ings kann der HAE C K ELSOI N Vorschlag nur

in erheblich modifizierter Weise angewendet werden.

In den vorn wiedergegebenen Erörterungen über die Phy logenie der Cyrtoideen fanden wir
,

daß alle vorkommenden Cyrtoideen ihr Skelett auf vier wichtige Typenkreise zur ückführen lassen
Plagonlscus

-Typ i . w . S. und Variationen desselben ;
2 . Perlplecla

-Typ i . w . S. und Variationen desselben ;
3 . Campylacarllha

-Typ i . w. S. (j üngerer und älterer );
4 . Plaglocarpa

-Typ i . w . S. (Plagiocarpa und Verllclllala -Typ).

Unberücksichtigt sind zunächst hierbei alle Cyrtoideen ohne Andeutung eines inneren und

außeren Teiles des Stachelgerüstes , im wesentlichen also j ene
,
die auch von HAE O KEL ’

S B egriff
der Corocyrllda gedeckt werden.

Textfig. 9 stellte übersichtlich d ie wichtigsten bisher beobachteten Stachelgerusttypen der Cyr
toideen dar , und Tabelle 4 ,

p . 265 zeigte d ie Vertei lung d ieser Einzeltypen,
welche durch je eine

herausgegr iffene Ar t charakterisiert wurden ,
auf die vier obengenannten Typenkreise. Diese Ver

tei lung würde sich tabellar isch etwa folgendermaßen ausnehmen :

Tabelle 11.

vom

Clalhroeyclascoselnodlscus
-T.

P Pleroprllurnslralloles
-T. Helolholus hlslrleosa-T. M lhomelissa brem

'

spr
'

cula—T.

Archibursa-T. Pleroearrlum 0rclnum—T. Clalhroeyclas eoscirzodlscus-T. Archipera corlinlscus-T.

Plerocorys columba-T. Coraealyplra krägeri
-T. Phormoeampe euealyplus

-T.

Phörmoeyrlls longlcorra.ls-T. Theophorrnis
-T. Plerocorls bicornis-T.

Theocorys dianae-T. Selophorrnis rolula-T.

Lilhocampe actela-T.

Die wichtigsten Typen des Stachelgerüstes ordnen sich also restlos in die obigen vier Typen
kreise ein. Der Plagomlscus -Typenkreis unterscheidet sich nun von dem Perlplecla

-Typenkreis nur
durch das Fehlen eines Mittelbalkens ; beim ersteren strahlen die vier Stacheln A , D ,

L„L,alle von
einem Punkte

,
bei letzterem von den Enden eines kurzen Mittelbalkens aus

,
bekanntlich A

,
D

am einen (dorsalen), L„L , am andern (ventralen ) Ende. Bei den übrigen Monopyleen läßt sich
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der Mittelbalken gut erkennen , bei den Cyrtoideen j edoch ist es im allgemeinen schwer , oft unmog
lich

,
das Vorhandensein oder Fehlen desselben festzustellen. Fiir die systematische Praxis ergibt

sich daraus , lieber auf eine Trennung d ieser Typenkreise voneinander zu verzichten und sie in einen
zusammenzufassen. Dieser erste Typenkreis würde sich also dann folgendermaßen charakterisieren :

1 . Cyrtoideen,
welche als Grund lage des Skelettes ein inneres Stachelgerüst besitzen,

welches
aus drei basalen (den Stacheln D ,

L„L,) und einem apikalen Stachel (A ) besteht , entweder mit
oder meist ohne Mittelbalken. Durch Rückbildung des Stachelgerüstes innerhalb oder außerhalb
der Schale entstehen abgeleitete Typen,

d ie schließlich zu Formen ohne j ede Andeutung des Skelett
gerüstes führen können. Der erste Cyrtoideenkreis hat demnach den Plagonlscus -Typ der Plectoi

d een als Grund lage.

Der zweite Plectoideentypenkreis umfaßt alle Formen,
welche sich auf den alteren oder j üngeren

Campylacanlha
-Typus, der dr itte solche

,
denen im Stachelgerüstbau der Plaglocarpa bzw. Verti

clllala -Typ zugrunde liegt. Sie würden sich wie folgt kennzeichnen
2 . Cyrtoideen,

deren inneres Stachelgerüst außer den Stacheln A ,
D

,
L„L, noch den Stachel V

besitzt. Wie bei dem ersten Typenkreis können durch Rückbildungen der äußeren bzw. der inneren
Stachelgerüstteile wieder einfachere abgewandelte Typen entstehen.

3 . Cyrtoideen,
deren inneres Stachelgerüst außer den Stacheln A ,

D
,
L„L, oder A ,

D
,
L„L, V

noch den Stachel Verl. besitzt. Auch hier können durch Rückbildungen wieder einfachere Typen
resultieren,

deren Zugehörigkeit zum Typenkreis aber meist immer eindeutig bestimmt werden kann.

Kur z zusammengestellt lassen sich also die Cyrtoideen in drei Unterordnungen teilen
1 . Unterordnung Plagonlscus -Cyrtoideen mit Vierstrahler.

2 . Unterordnung Campylaearrlha -Cyrtoideen mit Vierstrahler u n d nur dem

Ventralstachel.

3 . Unterordnung Plaglocarpa -Cyrtoideen mit Vierstrahler u n d Vertikalstachel

(eventuell auch Ventralstachel).
Hierbei sind

,
wie schon oben betont

,
d iej enigen Cyrtoideen noch nicht berü cksichtigt werden,

die durch Rückbildung j ede äußere und innere Andeutung eines Stachelgerüstes verloren haben.

Wobei aber auch hier wieder darauf hingewiesen sei
,
daß solche Formen wahrscheinlich nicht

existieren
,
daß bei d iesen nur das Collarseptum mit den meist vier Balken und Poren im Innern

der Schale nur übersehen wurde.

Ohne Zweifel ist j ede der drei ersten Unterordnungen imstande, solche Formen zu liefern,
doch

scheint es mir
,
als wenn besonders die erste Unterordnung an der Herausbildung solcher Ar ten

Antei l hat. Da die Einordnung in eine der ersten Unterordnungen unmöglich ist , so ergibt sich
zweckmäßig die Aufstellung einer v ierten Unterordnung, die durch den Mangel j edes Stachelgerüstes ,
auch äußerer oder innerer R este derselben

,
ausgezeichnet ist.

Diese Unterordnung würde mit dem HAE C K EL SCIIGBII B egriff der Corocyrlrldae zusammenfallen
und soll sie auch im folgenden d iesen Namen weiter tragen. B licken wir überhaupt einmal zurück
auf die oben wiedergegebene HAE C K ELSCII 6 Einteilung, so zeigt sich , daß unsere erste Unterordnung
der Plagoniscus

-Cyrtoideen annähernd HAE C K EL S Pllocyrlldae umfaßt
,
wobei aber von HAE C KEL

d iej enigen noch nicht hinzugerechnet wurden ,
welche nur innerlich und nicht äußerlich ihr Stachel

gerüst entwickelt haben. Trotzdem möchte ich den Namen HAE C KEL S übernehmen und. unsere erste
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Unterordnung als Prilocyrlldae bezeichnen. HAE C KEL S zweite Sektion,
die A slrocyrlldae, sind hier

aufgetei lt in die Campylacanlha
-Cyrtoideen und Plaglocarpa

-Cyrtoideen. D ie endgültige Über
sicht über d ie Eintei lung der Ordnung gestaltet sich nun folgendermaßen

l . Unterordnung P llocyrlldae. V ierstrahler mit den Stacheln A , D ,
L„L , als

Grund lage. Durch Rückbildung einfachere Typen.

2 . Unterordnung Campylacanlha
-Cyrlorldea. Vierstrahler , außerdem Ventral

stachel , ohne Vertikalstachel.
3 . Unterordnung Plaglocarpa -Cyrloidea . V ierstrahler , außerdem Vertikalstachel

,

mit oder ohne Ventralstachel.
4 . Unterordnung Corocyrlldae. Ohne äußere oder innere Tei le des Stachel
gerüstes. Höchstens mit dem Apikalstachel versehen.

Von den 73 von der Exped ition gefangenen Cyrtoideenarten würden 34 auf d ie erste, 13 auf

die zweite
,
16 auf die dr itte und 10 auf die vierte Unterordnung entfallen. Würden auch die be

kannten HAE C KELSChen Cyrtoideen berücksichtigt , so würde das Verhältnis der drei ersten zuein

ander ein ähnl iches sein
,
dagegendie letzteUnterordnunganAr ten imVerhältnis beträchtl ich gewinnen.

So selbstverständ lich und klar sich d iese Einteilung der Cyrtoideen nach meinen neuen Unter
suchungen ergibt , so vielen Schwiefigkeiten begegnet sie

,
wenn man versucht

,
wie ich es beab

sichtigte, sie in die Praxis umzusetzen. Es ist bedauerl ich
,
daß HAE C KEL (87 l . c) es nur bei dem

Vorschlag bewenden l ieß , die Cyrtoideen nach der Zahl der Stachelanhänge zu gruppieren. Wäre
d ies geschehen,

und nicht nur inWorten
,
so wäre die R evision d ieser Radiolarienordnung nach den

vorstehenden Gesichtspunkten bedeutend vereinfacht werden. Die Schwier igkeiten,
d ie sich bei

der Anwendung der von mir vorgeschlagenen Einteilung in Unterordnungen (oder wenn man will
,

Famil ien) herausstellen,
sind derartige , daß ich nach verschiedenen vergeblichen Versuchen auf die

Durchführung vorläufig verzichtet habe. Es wurde näml ich dadurch d ie Aufspaltung fast aller
HAE C K EL SCII8H Famil ien

,
Genera und sogar Ar ten notwend ig, was dazu geführ t hätte, daß bei

der großen Zahl der hierher gehör igen Radiolarien eine große Verwirrung angerichtet würde, wenn
die R evision ni cht eine durchgreifende wäre, welche sich auf alle bekannten Arten bezieht . Aus

d iesem Grunde ist auch der von mir beabsichtigte Plan fallen gelassen worden,
wenigstens die von

mir genauer untersuchten Cyrtoideen der Deutschen Südpolar -Exped ition nach d iesen neuen Prin
zipien zu ordnen. Es würde in d iesem Fa lle die neue Eintei lungmit der älteren schwer zu vereinigen
sein und Mißstände zur Folge haben. Ein Versuch für die von der Deutschen Südpolar-Exped ition
gefangenen Cyrtoideen findet sich in der Tabelle 5 . In der Ordnung I , den Plagoniscoz

'

deae, sind
die unter Nr. 3—3 6 aufgeführten und in der Ordnung I I I , den Plaglocarpoideae, sind d ie unter
35—50 angegebenen Radiolariennamen auf Cyrtoideen bezüglich . In der Ordnung I I und IV
stehen nur Cyrtoideen.

Ich betrachte d iese Untersuchungen und Vorschl age daher als Fingerzeige fur spätere Arbeiten
und finde vielleicht selbst einmal Gelegenheit , die hier geäußerten Gesichtspunkte bei einer durch
greifenden R evision zu verwenden.

Aus d iesen Gründen folge ich ,
obwohl ich mir wie schon HAE C KEL der Unzulanglichkeiten

des älteren Cyrtoideensystems durchaus bewu ßt bin, größtentei ls im nachstehenden der HAE CKEL
schen Systemat ik .
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doch schien es mir , als wenn d ie Zahl der Poren nicht immer konstant ist. An der geschlossenen
Schale sitzen unten die Stacheln D

,
L

,
und L ,. In der Außenwand der Schale steigt der Apikal

stachel etwa bis zu halber Schalenhohemit einer erhabenen Kante empor
,
um von hier als schiefes

,

pyramidales K opfhorn ins Freie auszustrahlen. Dieses freie Ende ist kürzer oder höchstens ebenso
lang, wie die halbe Schalenhöhe. Die drei Stacheln D

,
L„L, erstrecken sich fast horizontal ;

sie sind nach HAE C KEL pyramidal und mit Dornen versehen. B ei meinen typischen Exemplaren
waren d ie Dornen schon zu Gitterästen geworden,

welche von den Stacheln zur Gitterschale runde

Textfigur 3 1 . Peridium spinipes H.

Form mit breiterer Schale. Die von Textfigur 32. Peridium spi

den Stacheln zu_1_n Kopf verlaufenden h ipesH. Entwicklungsstad ium
Bögen verdecken dieEiformdesKöpf zu Textfigur 3 1. Stachel D

chens. Stacheln pyramidal . ist abgebrochen 15. Mai 1903

15. Mai 1903
,
4 00 m. x (350 . X 650 .

Textfigur 34 . Peridium spi

nipes H. Schlanke Formmit
kurzen

,
konischen Stacheln

Textfigur 33 . Peridium spinipes H. Schlanke und einigen Beistacheln im

Form mit langen konischen Stacheln, ohne Bei basalen Tei l des Köpfchens.
stacheln. 15. Mai 1903

,
x 650 . 15. Mai 1903 , 4 00 m. x 650.

Bogen bildeten (Textfig. 3 1 ) und so die eiformige Gestalt des ursprü nglichen K opfchens in eine
breitere, mehr halbkugelige verwandelten.

M a ß e Nach HAE C KEL Schale lang mm
,

‘

breit mm ; Lange des Hornes der

Basalstacheln mm. Meine atlantischen Tiere waren in ihren Größenverhältnissen durch
weg kleiner . Schale lang mm

,
breit mm.

V o r k o m m e n Pazifischer Ozean
,
Challenger , Station 26 6 , 2750 Faden tief. Ind ischer

Ozean, 15 . Mai 1903
,
4 00 m . 4 typische und 1 6 schlankere Exemplare. Atlantischer Ozean,

18 . September 1903
,
4 00 m

Obwohl die Maße beträchtlich geringer sind als bei HAE C KEL
,
stehe ich doch nicht an,

meine
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Exemplare der charakteristischen Ar t zuzuzahlen. Textfig. 32 stellt offenbar ein junges Entwick
lungsstadium unserer Art dar ; entwickelt sind die vier Stacheln A ,

D
,
L„L, und die ersten,

charak
teristischen

,
paarigen, großen Poren

,
welche den in der Schalenwand l iegenden Apikalstachel

begleiten.

Als schlankere Varietät d ieser Artmochte ich die in Textfig. 33 und 34 zur Darstellung gebrachten
Peridium-Formen betrachten. Sie unterscheiden sich von dem oben in der Diagnose und durch
d ie Textfiguren 3 1 , 32 wiedergegebenen Typus durch d ie schlankere Schale, die nicht pyramidalen,

sondern konischen Stacheln,
die beträchtlich länger sind , und ferner dadurch, daß der Apikalstachel

nicht in der Wandung der Schale, sondern etwas innerhalb liegt und sich deshalb auch keine er

habene Kante auf der Schale markiert . Auch hier können die Stacheln verhältnismäßig kurz und

biegsam werden (Textfig. 34 ) und gelegentlich einige kurze B eistacheln auf der unteren Schalen
hälfte entstehen (Textfig.

Genus A rchi pera H. 87
, p. 1 1 55 .

Archipera, HAE CKEL 1881 , p . 429.

Tripocalpiden mit geschlossener , nur aus dem K opfchen bestehender Schale mit zwei (oder
mehr )„K opfhörnern“

,
ohne innere Columella und mit drei rad ialen,

von einem Punkt oder Mittel
balken im Innern ausgehenden Apophysen. Am Urstachelgerüst finden sich die Stacheln A ,

D
,

L„L, und Verl. Die Stacheln A und Vert . bilden zwei von den K 0pfhörnern,
HAE C KEL S Apikal

und Frontalhorn.

Archipera hexacantha n. sp.

Textfig. 35—39.

Das birnen bis eiformige K opfchen ist in der obern Halfte breiter , in der unteren Halfte
zugespitzt und verschmälert. Je nach der Große besitzt es mehr (Textfig. 35 ) oder weniger (Text
figur 36 ) Poren,

die entweder kreisförmig, unregelmäßig rund lich oder polygonal und von sehr ver
schiedener Größe sind . Die Poren am basalen Teil der Schale sind meist größer , nach der Spitze zu
nehmen sie an Größe ab. Die Anzahl der Basalporen (Textfig. 37 ) beträgt gelegentlich sechs,
meist vier. In der Schalenwandung liegen die vom basalen Schalentei l aufwärts steigenden Stacheln
A und Verl. Auf halber Höhe der Schale (Textfig. 35 ) streckt sich der Vertikalstachel (Verl. )
schräg aufwärts ins Freie ; er kann aber auch höher als der Apikalstachel von der Schale abstrahlen
(Textfig. 3 6 ) und mit ihm in gleicher Höhe (Textfig. 38 ) abzweigen. Zwischen beiden Stacheln
A und Verl. liegt das Köpfchen. Der Stachel A steht auch seitlich , an dem breitesten Tei l der
Schale

,
nicht auf der Spitze derselben. Am basalen Schalentei l entspringen die Stacheln D ,

L
,
L,.

Gelegentlich kam es mir so vor
,
als ob auch der Ventralstachel V auftreten könnte, und desgleichen

die Lateralstacheln l„l„die am Vereinigung3punkte von Apikal und Dorsalstachel zu entspr ingen
pflegen (Textfig. Doch schien d ie Form mit den Stacheln A ,

D
,
L L„Verl . der häufigste

Typus zu sein
,
und gehören Formen mit den Stacheln l„l, und wie Textfig. 39 möglicherweise gar

nicht zu unserer Art. Auf dem unteren Teile der Schale fanden sich gelegentlich auch kur ze, dornige
B eistacheln (Textfig. 35 ) in geringer Anzahl, die meist schräg nach unten gerichtet sind . Diese
werden später

,
indem sie auf d ie Basalstacheln zuwachsen und sich mit entgegenkommenden Seiten

Deutsche Südpolar-Expedition. XIV . Zoologte VI. 42
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asten derselben ’

vereinigen,
zu eigentümlichen Bogen ,

die sich von den Basalstacheln nach dem
Köpfchen spannen (.Textfig. Die Basalstacheln sind meist etwas langer als die Schale , die
K 0pfhörner höchstens ebenso lang, wie die Schale breit ist.

Textfigur 35 . Archipera hexacantha n. sp.

Vielporige Form. Vertikalstachel strahlt
tiefer aus dem Kopf aus als der Ap ikal

stachel . 1 5. Mai 1903
,
4 00 m. x 650 .

Textfigur 37 . Archiperahexacantha

n. sp. von der Basalseite. Sechs
Basalporen. Mit Ventralstachel

und den Lateralstacheln I„l,. 15 . Mai

1903
,
400 m. x 650 .

Textfigur 38 . Archi

pera hexacantha n. sp.

bei dem durch Miß
bi ldung d ie äußeren
Stachelenden zurück

gebi ldet sind, mit Aus
nahme des Dorsal
stachels. 18 . September
1 903

,
4 00 . in X 650.

Textfigur 3 6 . Archipera hexa

cantha n. sp. Form mit wenig
Poren. Vertikalstachel h ier höher
als der Apikalstachel vom Kopf
abstrahlend . Mit Bögen, von den
Stacheln nach dem Kopf verlaufend. 15.Mai 1903

,
4 00mX 650 .

Textfigur 39 . Archipera hexa

cantha n. sp. Ind iv iduum mit

den Stacheln A ,
D

,
L„L , Verl.

und außerdem dem Stachel V
Deutsche Südpolar -Exped ition
15. Mai 1903 , 4 00 m. x 650.

M a ß e Lange der Schale mm
,
Breite derselben mm. Lange der

Stacheln bis mm.

V 0 r k o m m e n Haufigere Form.

tober 1903
,
200 m ( l ).

Ind ischer und Atlantischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m

(viele Exemplare); 1 1 . August 1903 ,
200 m 7 . und 1 8 . September

,
4 00 m (je 1 13 . Ok
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bindend
,
ein R ing, von dem bei meinen Exemplaren (Textfig. 4 0 ) zwischen je zwei Urstacheln zwei

etwas schwächer ausgebildete Sekundärrippen ausgehen,
so daß im ganzen 9 stärkere R ippen vor

handen sind ; zwsichen d iesen beginnen dann eine Sprosse tiefer auf den leiterartigen Verbindungs
balken tertiäre Radialr ippen,

auch d iese sind noch etwas
stärker als die quaternären,

deren Zahl
, je weiter weg vom

Schalengipfel und je mehr die Schalenbreite zunimmt , um
so mehr wächst . HAE O K EL beschreibt 20 Radialrippen in
ungefähr gleichen Abständen und zwischen d iesen sehr
zahlr eiche sekundäre R ippen,

die von mehr als 100 konzen
trischen R ingen gekreuzt werden. Diese etwa 20 stärkeren
R ippen kommen aber

,
wie eben auseinandergesetzt ,

stande : 3 Urstacheln 6 interpolierten Sekundärrippen

9 stärkeren tertiären R ippen 18 stärkere Radialrippen.

Die Poren sind trapezartig oder fast rechteckig.

Textfigur 40 . L itharachnium tentorium H.

M a ß e Schale lang, bls mm
,
brei t mm.

D„„Urstacheln D ,
L„L„dazwischen sechs V o r k o m m e n HAE C KEL

,
Mittelmeer

,
Messina.

sekundäre und neu“ tertiäre Radialrippen, ins“

Von der Deutschen Sudpolar
-Exped ition häufiger im In

gesamt achtzehn. (Nach HAE CKEL zwanzig).
Deutsche Südpolar

-Exped ition 15_Mai 1 903_dischen und. Atlantischen Ozean angetroffen : 15 . Mai 1903
,

4 00 m. x 650 . 4 00 m 1 1 . August 1903 , 4 00 m 18 . September 1903
,

4 00 m 2 1 . September 1 903 , 4 00 m 1 . Oktober 1903 , 200 m
Die vielen Radiärap0physen sind ,

wie d ieses B eispiel schön zeigt , nicht sämtlich Urstacheln,

sondern nur drei davon
,
die Stacheln D

,
L„L,. Da d iese Details in den HAB C K ELSCII€H Abbi ldungen

ni cht hervortreten,
wurden

'

sie durch Textfig. 4 0 festgehalten.

Familie Cyrtocalpidae H. 87, p. 1178.

Cyrtoideen mit einfacher , nicht weiter gegliederter Schale, ein e infaches K opfchen darstellend ,

ohne rad iale Anhänge oder Reste von solchen .

Genus C ornutella Ennuueuue 1 8 38
, p. 128 .

H. 1887 , p . 1181 .

Cyrtocalpiden mit konischer , allmahlich sich erweiternder Schale
,
mit weitem Schalenmund .

Spitze mit einem Horn.

Oornutella sethoconus H.

Textfigur 41.

Cornulella sethoconus, HAE CKEL 1887 , p . 1180, Taf. 54 , Fig. 10.

Cornulella hexagona, HAE CKEL 1887 , p. 1180 , Taf. 54 , Fig. 9.

Schlanke, konische Schale mit glatter oder welliger Außenlinie. Die Poren sind unr egelmäßig,
hexagonal und. nehmen an Große gegen den Schalenmund hin zu

, im oberen Ende sind sie klein
und tei lweise kr eisrund . Die Poren stehen je nach der B reite und. Länge der Schale, also dem je
weiligen Entwicklungszustand ,

in 10 bis 18 Längsreihen (Textfig. Auf der Schalenspitze sitzt
ein schlankes

, nadelförmiges, konisches Horn.
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M a ß e : Nach HAE C KEL Schale lang, mm
, breit mm. Meine indo

atlantischen Exemplare der Deutschen Südpolar
-Exped ition maßen im

Durchschnitt : Schale lang mm
,
breit mm ; Länge des Hornes

mm.

V o r k o m m e n Sudatlantischer Ozean,
Challenger : Stat . 332 ,

2200

Faden tief; Pazifischer Ozean, Stat . 2 65 —274 , Oberfläche und in verschie
dener Tiefe. Ind ischer Ozean

,
15 . Mai 1903

,
4 00 m. 5 Exemplare.

Ich habe hier die beiden HAE OK EL schen Ar ten Cornulella hexagona

und Cornulella selhoconus unter dem letzteren Namen vereinigt , da sich
keine wesentlichen Unterschiede feststellen lassen. Die von mir beobach

teten 5 Exemplare zeigten fast sämtl ich die Eigenschaften beider Arten.

Cornulella sethoconus ist von beiden Arten die längere und breitere, hat
mehr Porenreihen,

ein kürzeres Horn und eine well ige Seitenbegrenzung
der Schale. Das von mir in Textfig. 4 1 wiedergegebene Skelett ist noch
kleiner

, als HAE C KEL für Cornulella hexagona. angibt (nur mm lang)
und hat doch etwa 18 Porenreihen und. d ie wellige B egrenzungslinie wie T9Xtfigm

' 4 1 Cornutella

sethoconus H. Mittelform
zwischen Cornulella hexa

selhoconus , so würde sie ein kleines K opfhorn besitzen müssen, gerade das gona H. und Cornutella

Umgekehr te ist aber der Fall . Es scheint mir also keinem Zweifel zu unter sethoco

zgä
f_zl_f"ßlé_fäl 1903>

Cornulella sethoconus. Wäre d ieses Skelett aber etwa eine kleine Cornulella

liegen,
daß die beiden Ar ten zu einer zusammenzufassen sind .

Außerdem scheint mir erwägenswert , ob Cornulella sethoconus nicht ein Eueyrlr
'

dlum lagena

(H. 62 , p . 325 ,
Taf. IV , Fig. 1 ) darstellt , bei dem d ie drei Einschnürungen unterbleiben, welche die

vier Schalenstücke voneinander trennen. Abgesehen von den undeutlich markierten Strikturen

stimmen sie in Größe und Schalenform vollständ ig überein.

Sektion II. Dicyrtida.

Cyrtoideen mit zwei Schalenstücken,
Kopf und. Thorax.

Familie Tripocyrtidae H. 87, p. 119 3 .

D icyrtiden mit Kopf, Thorax und drei Radialapophysen.

Genus D ietyophimus Enuuueunc 184 7 , p. 53 .

Tripocyrtiden mit offener
,
zweiteiliger Schale und drei vollständ igen Thoraxrippen, welche

am Schalenmund in drei solide
,
d ivergierende Füße verlängert sind . Kopf mit Horn.

Dietyophimus tetracanthus n. sp.

Schale glatt , schwach glockenformig gewolbt. Kopf mit einer leichten Einsenkung gegen den
Thorax abgesetzt , oft auch d irekt in letzteren übergehend . Kopf einhalbmal breiter als lang, mit
vielen kleinen

,
rund lichen Poren

,
die nach dem basalen Schalenende hin allmählich an Größe zu
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nehmen. Auf dem Kopfe ein schlankes, langes, koni sches Horn
, welches doppelt so lang wie die

Sehalenlange ist und ebenso lang wie die konischen,
leicht einander zugebogenen drei Stacheln

D
,
L„L,. Diese drei Stacheln verlaufen mit ihrem proximalen Ende innerhalb der Thoraxwand

,

um im Innern der Schale (am Ende des Kopfes ) in den gemeinsamen Mittelbalken überzugehen .

Ein vierter Stachel , der Ventralstachel (V ) entspringt an dem
Mittelbalken ,

durchbohrt die Schalenwand in derNackenfurche
und tr itt mit einem kurzen

,
freien Ende von derselben Länge,

als d ie Kopfhöhe beträgt , ins Freie. Der Schalenmund ist

unfertig und deutet aufweiteresWachstumdes Thorax zwischen
den Stacheln D ,

L„L , hin.

M a ß e Lange der unvollständ igen Schale mm ;

groß te Breite derselben mm. Länge des K 0pfhornes

mm. Lange der Basalstacheln ,
von der Nackenfurche

aus gemessen
,
bis zu mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean , 15 . Mai 1903 , 4 00 m ;

7 Exemplare. Südatlantischer Ozean,
1 1 . August 1903 , 4 00 m

(1 Exemplar ).
Ich habe erst versucht , d iese Art mit D ietyophimus graci

lipes B A ILE Y zu identifizieren,
sie besitzt aber konische Stacheln

und ein ebensolches K opfhorn ,
währ end j ener prismatische

Stacheln hat. In der äußeren Form erinnert sie an c lyophl

mus brandll und c lyophirnus plalyeephalus . Letztere hat aber
eine zu platte Form und doppelt konturierte Poren ,

ersterer
Textfigm 4 2_Dietyophimus tetracanthus dagegen wieder prismatische Stacheln. Von allen bekannten

SP Mit Ventralstacbel V Junger Cam“ beistachellosen c lyophlmus
-Arten unterscheidet sich unsere

gaylacanlha
- Typus des Urstachelgerüstes

August 1903_4 00 m_x 4 34_ neue Ar t auf den ersten B l ick durch den frei en w erten Basal
oder Ventralstachel, den außer ihr nur noch c lyophlmus gra

cilipes B A ILE Y besitzt , wie ich in einer früheren Arbeit (08 , p . 274 ) nachweisen konnte.

Ein Exemplar unserer Ar t schien die Gitterung des Kopfes aufgegeben zu haben
, derselbe zeigte

eine auffällig d icke , hyal ine Wandung, ohne von Poren durchbrochen zu sein
,
während der Thorax

die normalen rund lichen Poren besaß . Ich lasse dahingestellt sein,
ob d iese Beschwerung des Kopfes

aus best immten Gründen vielleicht
,
um,

mit dem schwererenEnde nach unten gerichtet , in größere
Tiefen hinabzusinken und dort zur Schwärmerbildung überzugehen von dem Tier „beabsichtigt“

oder d iese Erscheinung nur eine zufällige Monströsitat darstellt.

Genus L ithomelissa Eunuueune 184 7 , p. 54 .

HAECKEL 1887 , p . 1203.
Tripocyrtiden mit offener Schale und drei freien,

seitl ichen Flügeln oder soliden Stacheln,
welche

sich von den Seiten des Thorax erheben . Keine Terminalfüß e. Kopf mit einem oder mehreren
Hörnern.
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Lithomelissa nana n. sp.

Taf. xxx1, Fig. 7.

Außerordentlich kleine Form
,
wohl d ie kleinste b isher beobachtete Rad iolarie. Ein kleines

,

etwas mehr als halbkugeliges Köpfchen ist dem kurzen
,
annähernd zy lindrischen Thorax schief

aufgesetzt . Die Nackenfurche zwischen Kopf und Thorax ist deutl ich sichtbar . Kopf und Thorax
sind d icht mit kleinen

,
verschieden großen ,

rund lichen Poren bedeckt . Im Innern des kleinen
Skelettes

,
etwas tiefer als die Nackenfurche, l iegt ein gemeinsamer

,
kur zer

,
aber deutl ich erkenn

barer Mittelbalken ; dorsal von ihm,
etwas nach unten

,
strahlt der Stachel D ,

dorsal schr äg aufwärts
der Stachel A aus

,
der schon in der Nackenfurche die Skelettwand durchsetzt und als kleines,

koni sches
,
seitliches K opfhorn erscheint . Vom andern Ende des Mittelbalkens entspringen die vor

wärts und ein wenig abwärts gerichteten Lateralstacheln L„L„von denen man in der Figur nur

den letzteren mit einem kurzen Dörnchen auf der Thoraxwand ins Freie ragend erblickt . Der

zwischen den beiden Lateralstacheln L„L
, entspringende, aufwärts und vorwärts gerichtete, ein

wenig gebogene Stachel ist der Vertikalstachel der in halber Höhe des Kopfes seitlich an

demselben als ein kleines
,
konisches K opfhorn außerhalb der K öpfchenwandung erscheint . Der

untere Rand des Thorax war noch unregelmäßig stachlig begrenzt , was auf ein weiteres Wachsen
des Skelettes am basalen Pol hindeutet .

M a ß e Länge des Kopfes mm
,
Breite desselben mm. Lange des Thorax mm

,

Breite desselben mm.

V o r k o m m e n Tropisch at lantischer Ozean
,
2 1 . September 1903

,
4 00 in . Ein Exemplar .

Diese winzige Form,
deren ganze Skelettlänge kaum mm beträgt , ist dadurch bemerkens

wert , daß sie ein deutliches Urstachelgerüst nach dem Plaglocarpa
-Typus mit den fünf Stacheln

A
,
D

,
L„L„Verl. besitzt. Sie gehört der zwei K 0pfhörner wegen in das Subgenus M icromelissa

(H . 87 p . 1205 ) in die Nähe von L ithomelissa bicorm'

s EHREN B ERG . Ihre Kleinheit und das Ur

stachelgerust trennen sie von den bekannten L ithomelissa -Ar ten.

Auffällig ist ferner hier , daß , durch die schiefe Lagerung des Urstachelgerustes innerhalb der
Schale, oder besser die nachträgliche schiefe Ablagerung der Gitterschale durch die Urstacheln,

der Apikalstachel (A ) schon in der Naekenfurche ins Freie tritt , während er in den meisten Fällen
sonst auf dem Gipfel des Kopfes die Schale durchsetzt . Durch d iese Lagerung der Skeletteile zu

einander erreicht der Vertikalstachel
,
der bei andern Formen meist in der Nackenfurche oder

wenigstens d icht darüber zum Vorschein kommt
,
einen viel höheren Austrittspunkt auf dem

Köpfchen,
fast bricht er dort hervor , wo wir meistens den Apikalstachel zu erwarten haben. Da

der Apikalstachel sonst das Apikalhorn der Vertikalstachel das Frontalhorn bildet , so sind die
Rollen in d iesem Falle fast vertauscht. Jch glaube allerd ings nicht

,
daß der dargestellte Fall d ie

Norm bildet ; es wird vielmehr eine Variabilität in der Lagerungvon Skeletthülle zum Skelettgerüst

vorhanden sein,
die ich auch bei andern Nassellarien beobachten konnte.

Daß überhaupt so winzige Radiolarien hier durch einen Zufall das Tier war in der Gallerte
anderer Radiolarien hängen geblieben zur B eobachtung gelangen,

laßt den Schluß zu
,
daß noch

mehr solcher kleinen Arten existieren
,
d ie den Netzen bisher entgangen sind . Vielleicht geben

Zentrifugenfanguntersuchungen,
wie sie z . B . von Professor LO HMANN an B ord der „Deutschland “

ausgeführt wurden,
eine weitere B ereicherung unserer Radiolarienkenntni sse.
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Lithomeli ssa thoraeites H.

Textfiguren 44
—47.

Lithomelissa lh0racr.les, HAE CKEL 1862, p. 301 , Taf. VI , Fig. 2—8 .

Lithomelissa lhoraerles, HERTW IG 1879 , p . 76 , Taf. VIII , Fig. 1 .

Schale glatt , manchmal auch von mir mit kleinen kur zen Dornen (Textfig. 4 4 ,
4 5 ) in ger inger

Anzahl bedeckt gefunden ; mit tiefer Nackeneinsenkung. Kopf nach HAE C KEL eiförmig (siehe auch
Textfig. 4 5

,
manchmal fand ich auch ein fast kugeliges Köpfchen (Textfig. Auf dem Kopfe

sitzen zwei d ivergente, schlanke konische Hörner , d ie halb so lang sein können wie der Kopf; bei
meinen indoatlantischen Exemplaren waren d ie K 0pfhörner kaum auf der Schalenoberfläche als

Dornen zu erkennen (Textfig. 4 5 ) oder endeten gar in d ieser (Textfig. 4 4 ,
ohne sich über d ie

Schalenoberfläche zu erheben. Das größere, schiefe
,
hintere Horn entspricht unserem Apikal

stachel (A ). Er erhebt sich auf dem Köpfchen in halber Höhe desselben. Das kleinere, fast hor i

Textfigur 4 6 . L ithomelissa Textfigur 4 7 . Lithomelissa thora

thoracites H. Schlankköpfige, cites H. Kleinporige Form mit

kleinporige Form ohne äuß ere gegitterten Thoraxstaeheln und lang
Andeutung der K0pfhörner ausgebi ldetem Thorax 20 . August

2. Juni 1903. X 4 34 . 1903
,
4 00 m. x 4 34 .

zontale Horn
,
d icht uber der Collarstriktur auf der vorderen Seite, ist unser V ertikalstachel

Ich sah ihn sowohl in der von HAE C KEL beschr iebenen Stel lung (Textfig. 4 6 ) fast horizontal , aber
auch gelegentlich ein wenig nach unten gebogen (Textfig. so daß man ihn fälschlich für einen
Ventralstachel halten könnte

,
wenn nicht sein proximales Ende deutl ich im Innern die Stellung

des Vertikalstachels hätte. Daß d iese beiden Hörner d iesen genannten Stacheln (A und Verl. )

entsprechen
,
wird durch d ie Art und Weise ihres Ursprungs an einem gemeinsamen

, inneren Mittel
balken bestät igt , der von HAE C KEL und HERTW IG nicht beschr ieben wurde. An d iesem kurzen

Mittelbalken entspringen außerdem noch die beiden Lateralstacheln L„L , und. der Dorsalstachel D .

Diese drei liefern d ie rad ialen Thoraxstaeheln,
welche normalerweise in (Textfig. 4 6 ) oder d icht

unter der Collarstriktur als drei schlanke, konische, d ivergierende Stacheln austreten. Ihr e Länge
kommt entweder der Länge des Köpfchens gleich (Textfig. 4 6 , Stachel D ) oder sie sind bedeutend
kürzer (Textfig. 4 4

, Stachel Verl . )und dann häufig gegittert (Textfig. 4 4 ,
Auch können sie teil

weise in der Thoraxwand verlaufen (Textfig. 4 6 , L„L ,; 4 5 , D er Thorax ist bei älteren Tieren
Deutsche Südpolar

-Expedition. X IV . Zoologie V I. 43
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(Textfig. 4 7 ) so lang wie der Kopf, abgestumpft , eiformig (nach HAE C KEL ), zy l indrisch oder auch
wenig koni sch von mir beobachtet worden (Textfig. 4 4 , Der Schalenmund zeigt Gitterzähne
und ist nicht zusammengezogen. Die Gitterzähne deuten auf weiteres Thoraxwachstum.

M a ß e Die Maße meiner Ind ividuen stimmen fast vollstand ig mit den von HAE C KEL ange

gebenen überein. Kopf lang mm ; breit mm ; Thorax mm lang ;
mm breit. Letztere Zahl bezieht sich auf die von mir beobachteten Formen mit

konischem Thorax.

V o r k o rn m e n Nach HAE C KEL und Challenger -Exped ition kosmopolitisch : Mittelmeer
,

Atlantischer
,
Ind ischer und Pazifischer Ozean ,

Oberfläche. Deutsche Südpolar -Exped ition ,
In

d ischer Ozean
, großporige Formen Textfig. 4 4 , 4 5 ,

15 . Mai 1903 , 4 00 m (6 Exemplare); kleinporige
Formen Textfig. 4 6

,
4 7 , 2 . Juni 1903 (1 Exemplar ), Sudatlantischer Ozean,

20 . August 1903 ,
4 00 m

(1 Exemplar ).
B emerkenswert ist hier wieder das zweifellose Auftreten eines inneren Stachelgerustes nach

dem Plaglocarpa
-Typus mit den fünf Urstacheln A ,

D
,
L„L„Verl.

Die zahlreichen Varietäten
,
die schon HAE C KEL 1 862 im Mittelmeer antraf

,
sind hier noch ver

mehr t werden
,
indem auf das Vorhandensein von Dornen

,
konischem Thorax

,
kurzen äußeren Enden

der Thoraxstaeheln und Hörner
,
Klein und Großporigkeit der Schale sowie das wichtige Stachel

gerüst im Innern und die Gitterung der Thoraxstaeheln aufmerksam gemacht werden konnte.

Die HAE C KEL SCH€ II Varietäten der Art mit den langen Stachelanhängen waren sämtlich aus

dem Mittelmeer von ihm beschr ieben und abgebildet worden. Übereinstimmend mit ihm hat

später HERTW IG (79 l . c. ) die Form gleichfalls nach Mittelmeer -Exemplaren abgebildet und be
schrieben. Es ist mogl ich , daß indoatlantische oder südatlantische Exemplare die Stacheln aus

inneren oder äußeren Gründen stets kürzer gestalten,
da Ind ividuen mit derartig langen Stacheln

und Hörnern wie HAE C KEL S Mittelmeer -Exemplare von mir nie angetroffen wurden. B ei seinen im
Material der Challenger -Exped ition gewonnenen Tieren unserer Ar t hebt allerd ings HAE C KEL d iese
Unterschiede selbst nicht hervor .

Lithomelissa cylindrica n. sp.

Taf. XXXV , Fig. 1.

Schale glatt , Kopf und Thorax sind nur undeutlich voneinander abgesetzt . Kopf mit vielen
unr egelmäßig polygonalen,

verschi eden großen Poren versehen,
d ie durch sehr dunne Gitterbalken

voneinander getrennt werden. Auf dem Kopfe
,
etwas exzentrisch

,
sitzt ein sehr kräftiges, pyra

midales
,
dreikantiges Horn

,
dessen Kanten mit winzigen Dornen besetzt sind . Dies Horn ist zweimal

so lang wie der Kopf in seinem basalen
,
dem K 0pfe aufsitzenden Ende l iegen einige Poren. Während

das große Horn annähernd senkrecht aufwärts zeigt , weist ein zweites
,
ebenso gestaltetes, schief

aufwärts nach vorn ; seine Kanten sind aber nicht gezahnt und seine Länge betragt nur die Hälfte
des ersteren. Durch das Gitterwerk des Kopfes verläuft ein feiner

,
in der Aufsicht gerader Skelett

faden vom Apikalhorn nach dem Grunde des einen Thoraxstachels . D er Thorax ist im oberen Tei l
dreiseitig-pyramidal , im unteren Tei l

,
unterhalb der Thoraxstaeheln,

annähernd zy lindr isch mit
einem allmählich wenig erweiterten Peristom. Etwas oberhalb der Mitte des Thorax erheben sich
auf der dort zipfelig in die Höhe gezogenen Schale die am Grunde etwas gegitterten,

dann aber
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V o r k o m m e n Nordpazifischer Ozean,
Challenger , Station 24 4 , 2900 Faden t ief. Deutsche

Südpolar
-Exped ition,

Indischer Ozean,
15 . Mai 1903 , 4 00 m (4 Exemplare); Winterstation,

22 . Juli
1902 ,

0— 385 m.

Wir haben hier also eine weitere Radiolarienart , d ie sowohl im
Warmwassergebiet des Pazifischen Ozeans als auch im süd lichen
K altwassergebiet anzutreffen ist . Diese Tatsache ist um so sicherer ,
als wir es hier nicht mit einer leicht zu verwechselnden oder va
riablen,

sondern mit einer äußerst charakter istischen
,
leicht erkenn

baren Ar t zu tun haben.

Die auffallende Ähnl ichkeit in der Große und der Form
zwischen Psilomelissa phalacra. und Perornellssa phalacra (H. 8 7 ,

p . 123 6 , Taf. 57 , Fig. auf die schon HAE C KEL aufmerksam
mac-ht

,
läßt die Vermutung naheliegend er 'scheinen

,
daß die Psilo

Textfigur 4 8 . Psilomelissa phalacra

H. Bemerkenswert der in der Kopf
mellssa phalacra ,

deren sämtliche bisher beobachteten Ind ividuen
wandung als erhabene Kante S icht mit unfertigen,

weiterwachsenden Thoraxrändern angetroffen
bare Apikalstachel. 15. Mai 1903 ,

4 00 rn. x 650 .

wurden
,
später ihre Schale schließen und dann zu Perornellssa.

phalacra werden (vgl. dazu den Entwicklungsgang, wie ich ihn aus

Einzelstadien fur M icrornelz
’

ssa 0 1973 H . in Textfig. 6 7—70 herauskonstruieren konnte).

Genus B isphaerocephalus Pop . 08 . p. 284 .

Tripocyrtiden mit unten offener Schale und drei seitlichen freien Flügeln oder Stacheln,
welche

sich von der Thoraxwand erheben. Kopf deutlich durch eine sagittale Einschnürung in zwei gleich
große Kammern getei lt , die aber miteinander in Verbindung stehen . Kopf mit oder ohne Hörner.

Bisphaerocephalus biceps n. sp.

Textfigur 49.

Kopf und. Thorax deutlich durch eine Nackenfur che voneinander abgesetzt. Kopf sowohl
wie Thorax mit großen ,

unr egelmäßig rund lichen
,
verschieden großen Poren bedeckt . Der Kopf

wird durch eine tiefe Furche in zwei fast gleichgroße kugel ige K am

mern zer legt , die aber im unteren Tei l miteinander in Verbindung
stehen. Auf dem Kopfe steht eine Anzahl bis zu zwanzig
kurzer , abgestumpfter Stacheln. Außerdem sind zwischen den einge
senkten Poren auf dem Kopf und Thorax noch kleine Dörnchen vor

handen, wodurch die Schale etwas rauh aussieht . Unter der Nacken
furche treten die drei konischen

,
abwärts zeigenden Thoraxstaeheln

ins Freie. Sie sind kurz und abgestumpft .

M a ß e : Längs und Querdurchmesser j eder K 0pfkammer bis

mm. Lange des unvollständ igen Thorax mm
,
Breite des

selben mm.

V o r k o m m e n Tropisch atlantischer Ozean
,
18 . Septem

ber
1903 , 4 00 m. Ein Exemplar ,

Textfigur 4 9 . Bisphaerocephalus

biceps 11 . Sp.
,
mit zweikamm

rigem Kopf. 18. September 1903
,

400 111 . X 650.
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Das in Textfig. 4 9 dargestellte einzige Ind ividuum war etwas zertrümmert und auch wahr
scheinlich mit der Thoraxbildung noch nicht fertig. Aus dem erstgenannten Grunde sah man auch
nur einen von den drei Thoraxstaeheln (D ,

L„ Ob ein inneres Stachelgerüst vorhanden war ,
ließ sich nicht feststellen.

Erwähnt sei noch
,
daß ich erst der Anschauung zuneigte, die Form als eine zweikopfige Miß

bildung der sehr var iablen Acartlhoeorys oarz

'

abills n . sp. (Textfig. 7 1— 8 1 ) zu betrachten,
doch hat

mich d ie analoge Erscheinung bei B lsphaerocephalus minulus POP . zu der Ansicht gebracht , die
Zweiköpfigkeit nicht als eine zufällige Mißbildung zu betrachten.

Genus C lathrocanium EHRENB ERG 1860, p . 829 .

Clalhroeamum
, HAECKEL 1887, p. 1210.

Tripocyrtiden mit unten offener Schale
,
mit drei hervorragenden seitlichen R ippen auf dem

Thorax
,
die mit drei großen Löchern in der Thoraxwand abwechseln. Kopf mit einem Horn.

Clathrocanium coarctatum EHREN B ERG.

Textfigur 50.

Lychnocanium /eneslralurn, EHRENBERG 1860, p. 767.
Clalhrocanlum coarctatum, EHRENBERG 1872, p. 287 , Taf. VII , Fig. 6.

Clalhrocanlurn coarctatum, HAE CKEL 1887, p. 1211.
'Kopf kugelig oder am unteren Ende etwas abgeplattet , rauh von kleinen Dornen,

mit regel
mäßigen,

etwa gleichgroßen Poren und einem breiten
,
kr äftigen,

dreikantig-

pyramidalen Horn von

derselben Länge wie der Kopf. Längenverhältni s der beiden
Schalenstü cke zueinander = 2 3

,
Breite Thorax mit

drei einfachen
,
selten mit wenigen Poren versehenen , prismatischen,

hervorragenden R ippen , d ie durch drei große, elliptische oder eiför
m ige Löcher (die eineinhalb bis zweimal so lang wie der Kopf) ge
trennt sind . Sie werden an ihrem mehr oder weniger (bei meinem
Exemplar gar nicht ) hervorragenden d istalen Ende durch einen
schmalen R ing von kleinporigem,

zartem Netzwerk verbunden. Die

basale Schalenöffnung ist durch einen
,
das Peristom umlaufenden

R ing geglättet und etwas schmaler als der Thorax.

M a ß e Köpfchen lang mm ; breit mm.

Thorax lang mm ; breit mm. D ie ger ingeren
'_I ‘

extfigur 50 ° Clathrocanium coarc

atum EHRBG. Thoraxstachelenden

Maße gelten für das von mir beobachtete ind ische Exemplar, d ie h ier nicht hervorragend, Kopfhorn

größeren Zahlen für das pazifische von EHREN B ERG .

kräftiger ausgebilt als son“ : 15“ Mai

V o r k o m m e n EHREN B ERG,
westlicher tropisch -

pazifischer
1 903 , 400 m. X 650 .

Ozean,
3300 Faden tief. Deutsche Südpolar -Exped ition

,
Ind ischer Ozean,

15 . Mai 1903 , 4 00 m.

Ein Exemplar .

Die Diagnose HAE C KEL S nach EHREN B ERGS Abbildung konnte hier wesentlich vervollstand igt
werden. Das ind ische Exemplar war kleiner als das pazifische, seine Thoraxstaeheln traten nicht
mit ihrer Spitze ins Freie

,
auch war das K opfhorn kräftiger .
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Clathrocanium diadema H.

Taf. XXXII, Fig. 4 .

Clalhroeorona diadema, HAECKEL 1881 , p. 431 .

Clalhrocanlum diadema
, HAE CKEL 1887, p. 1212, Taf. 64 , Fig. 2.

Kopf halbkuglig (HAE C KEL ) bis kuglig, dornig, mit unregelmäßig rund lichen oder polygonalen
Poren und einem breiten

, prismatischenHorn,
welches so langwiederKopf (siehe Taf.XXXII ,Fig. 4 )

oder bis zweimal so lang sein kann (HAE O K EL ). Die drei Kanten des Hornes sind fein gezähnt und
gegittert . Jeder Flügel trägt eine oder zwei R eihen viereckiger und dreieckiger Poren. Längen
verhältnis der Schalenstücke zueinander 1 : 3 , Breitenverhältni s = 2 4 . Thorax dornig, mit
rauher Oberfläche und drei breiten, gegitterten,

d ivergierenden R ippen ,
welche von drei großen,

nach HAE C KEL eiförmigen,
bei meinem Exemplar fast kreisförmigen , großen Thoraxlöchern ab

wechseln ; der Längsdurchmesser der letzteren ist bis zu zweima l so lang wie der Kopf. D ie mehr

oder weniger hervorragenden d istalen Enden der Thoraxstaeheln sind unten durch einen breiten
,

kreisförmigen Gitterwerkring miteinander verbunden. Dieser R ing hat unr egelmäßig runde und

polygonale Maschen. Basale Schalenöffnung weit, zweidrittel so breit wie die größte Thorax
breite. Nach HAE C KEL fand sich bei seinem pazifischen Exemplar am Peristom noch ein Kranz von
kleinen

,
viereckigen Poren und abwechselnden

,
hervorragenden,

kleinen Zähnchen. B ei meinem
ind ischen Exemplar fehlten d iese Merkmale.

M a ß e Kopf lang mm
,
breit mm. Thorax lang mm

,
breit

mm. D ie geringeren Maße gelten fur das ind ische, die größeren fur das pazifische
Exemplar HAE C KEL S .

V o r k o m m e n Challenger -Station 27 1 , 2425 Faden tief. Deutsche Sudpolar -Exped ition
,

Ind ischer Ozean 15 . Mai 1903
,
4 00 m. Ein Exemplar .

Die Diagnose der Ar t konnte hier wiederum wesentlich vervollständ igt werden . Ein Vergleich
zwischen dem pazifischen und meinem ind ischen Exemplar zeigt wieder , wie bei der vorigen Art,
daß letzteres in seinen Abmessungen das kleinere ist , daß ferner die freien Enden der Thoraxstaeheln
kaum sichtbar sind ,

das Horn wesentlich kürzer ist und der Porenkranz von viereckigen Poren an

der Schalenmündung fehlt. Diese beiden letzten Mängel des ind ischen Exemplars mögen,
vielleicht

im Laufe der weiteren ontogenetischen Entwicklung, noch nachgeholt werden. Die beiden ersten
Unterschiede sind aber bleibende

,
und es ist auffällig, daß sie auch zwischen den indischen und

pazifischen Ind ividuen der vorher erwähnten Art C lalhrocartium coarclalum EHB R . schon aufge

funden werden konnten.

Clathrocanium coronatum n. sp.

Taf. XXXI II, Fig. 1 .

Kopf halbkuglig, mit flacher Basis, breiter als lang, Längenverhältnis von Kopf zu Thorax
1 1 Breitenverhältni s 1 2 . K opfwandung rauh, Poren unregelmäßig polygonal bis rund

lich und etwas in die Schale eingesenkt . Auf den Gitterästen des Kopfes stehen zahlreiche kleine,
nadelförmige Beistacheln,

d ie fast so lang sind
,
wie die halbe K opfbreite beträgt. Auf dem Gipfel

des Kopfes steht ein kräftiges pyramidales, dreikantiges Horn,
welches fast doppelt so lang ist

wie der Kopf. In seinem mittleren Teile gibt es drei kräftige, in gleicher Hohe entspringende Seiten
stacheln ab

,
die sich als zierliche B ögen basal auf den K opf zurückbiegen und. in halber Höhe des
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genannten C lalhrocanlum coronalurn. Sie unterscheidet sich von ihr durch den Mangel der drei
charakter istischen Apikalstachelbögen und durch das Vorhandensein der zweiten Gitterhülle um

den Kopf. Es ist j edoch nicht ausgeschlossen ,
daß die erstgenannte Art nur ein Entwicklungs

stad ium oder ein dur ch Wachstumshemmung mit der Skelettbildung stehengebliebenes Ind ividuum
von Clalhrocanlurrz. 0 rrtalum ist .

Im Genus Clalhrolychrtus (H. 87 , p . 124 0 ) begegnet man solchen Clalhrocaniurn-Formen mit

sekundärem Gitterwerk (vgl. HAE C KELS Clalhrolyelmus araneosus 87 , p . 124 0
,
Taf. 64

,
Fig.

doch sind j ene durch einen basal geschlossenen Thorax vor unseren Arten ausgezeichnet .

Genus L amprodiscus EHRENB ERG 18 60 , p . 83 1 .

HAE CKEL 1887 , p . 1212.

Tripocyrtiden mit unten offener Schale , mit drei d ivergierenden ,
seitl ichen R ippen i n der

Wandung, des flachen konischen,
scheibenförmigen oder pyramidenförmigen Thorax. K opf mit

einem Horn. Peristom glatt , ohne einen Kranz von Stacheln.

Lamprodiscus pyramidalis n. sp.

Textfigur 51 .

Kopf fast kuglig mit eingesenkten winzigen,
kreisrunden Poren ,

welche hexagonal . oder poly
gonal gerahmt sind . Auf dem K 0pfe ein kräftiges , schief aufsitzendes , etwas gebogenes , pyramidales

dreikantiges Horn
,
welches fast dr eimal so lang ist wie der Kopf :

d ieser ist deutlich mit einer tiefen Nackeneinsenkung gegen den

konischen Thorax abgesetzt . D ie Seitenlinien des Thorax sind
ein wenig konvex gebogen. D ie drei Thoraxstacheln verlaufen ihrer
ganzen Länge nach von der Nackenfurche bis zum Peristom in der

Schalenwandung ; sie sind als gerade Stäbe erkennbar . Die Poren

des Thorax sind unregelmäßig rund lich
,
polygonal , gelegentlich

schienen sieauch regelmäßiger und sechseckigzu sein. D er Schalen
mund war noch unfertig, weshalb auch der Thoraxnoch nicht seine
endgültige Länge und Breite erreicht hat .

M a ß e Durchmesser des Kopfes mm . Großte Breite
des Thorax mm. Länge des Hornes bis zu mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m.

Textfigur 5 1 . Lamprodiscus pyrami 3 Exemplare.

dalis n. sp. Unvollständ iges Skelett. m htesten
Mai 1903_400 m_x 65o.

Das pyramidale dreikantigeHorn unterscheidet a leic
d iese neue Art von den bisher bekannten Lamprodiscus

-Ar ten
,

die sämtlich ein konisches
,
rundes Horn besitzen .

Lamprodiscus spinulosus n. sp.

Taf. XXXI, Fig. 3 u. 4 .

K opf halbkuglig, im apikalen Teil aber zugespitzt und allmählich in das außerordentlich lange,
zier liche Horn übergehend . Dieses ist konisch

, gertenartig, dünn und durchzieht als eine Columella ,

welche nach der K opfwand zu seitliche Zweige abgibt , d ie Mitte des Köpfchens . Es ist sieben bis
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achtmal so lang wi e der K opfund seitlich mit zahlreichen kleinen Dornen besetzt . In der K opfehen

wand liegen,
durch zierliche dünne Gitteräste getrennt , zahlreiche unr egelmäßig rund liche Poren.

Der Thorax ist deutlich vom Kopf abgesetzt und weit glockenförmig gebaut. In seiner Wandung

verlaufen d ie bereits in der Nackenfurche aus dem Köpfchen austretenden drei Thoraxstaeheln
als zierliche dünne Leisten. Der ganze Thorax wird von einem außerordentlich zarten Netzwerk
gebildet , welches größtenteils aus regelmäßigen Sechsecken besteht . Am Schalenmunde fanden

sich noch kleine Zähnchen
,
welche neue Poren bilden konnten. Die Thoraxstaeheln D

,
L„L , ragen

über den unteren Schalenrand nicht hinaus und treten innerhalb des Köpfchens an einen gemein
samen Mittelbalken heran

,
an dem auch der die Columella oder innere Spindel bildendeApikalstachel

(A ) end igt . Es schien auch (rechts in Taf. XXXI , Fig. 3 und 4 ) der Vertikalstachel vorhanden zu

sein ; d ieser tritt aber nicht als zweites K opfhorn außerhalb der Schale in d ie Erscheinung, sondern
end igt an der K opfwandung.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm (unvollstandig); breit
mm. Lange des K 0pfhornes mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean ,
15 . Mai 1903 , 4 00 111 . Ein Exemplar .

Die neue Art wird charakterisiert durch das zierliche K opfhorn und durch das deutliche Ur
stachelgerüst innerhalb der Schale, welches nach demPlagiocarpa -Typus gebaut ist, also die Stacheln
A

,
D

,
L„L„Verl. an einem kurzen Mittelbalken trägt .

Genus L ampromitra H. 18 81 , p. 4 3 1 .

HA E CKE L 1887, p . 1214 .

Tricyrtiden mit basal offener Schale , mit drei d ivergierenden Lateralrippen in der Wand des

flachen
,
koni schen oder pyramidalen Thorax. Kopf gewöhnl ich mit einem Horn. Schalenrand mit

einem Kranz von Stacheln.

Das Genus Lampromllra unterscheidet sich von den vorhergehenden Lamprodiscus dur ch den
Kranz von Stacheln am Per istom. Dieser Unterschied ist schwer aufrecht zu erhalten,

da alle
Lamprodiscus -Arten

,
die noch kein völlig ausgebildetes Skelett besitzen,

naturgemäß am unteren

Schalenrande noch viele kleine Zähnchen besitzenmüssen
,
die die neuenPoren zwischen sich zu bilden

haben. SolcheLamprodiscus -Ar tenwürdenmit d iesenEntwicklungszuständen demGenusLampromitra
zufallen müssen. Ich glaube aber HAE C KEL S Diagnose dahin zu verstehen,

daß außer d iesen Zähn
chen noch besondere Stacheln,

welche später nicht in die Thoraxwand übergeben, vorhanden sein
müssen

,
damit die Ar t zum Genus Lampromitra gehört .

Lampromitra erosa CLEV E ?
Textfigur 52.

Lampromitra erosa, CLEVE 1900 , Taf. IV , Fig. 2—3.

Ich bin nicht sicher
,
ob die durch Textfig. 52 dargestellte Rad iolarie mit CLEVE S Spezies uber

einstimmt. Der Kopf ist halbkugl ig, die Poren auf demselben groß und unregelmäßig rund lich oder
wie bei meinem Exemplar kleiner und dann etwas eingesenkt. Auf dem K 0pfe findet sich ein kräfti
ges , konisches Apikalhorn,

das zwei bis zweieinhalbmal so lang ist wie der Kopf. Nach CLEVE
strahlen von der Nackenfurche vier Rad ialap0physen aus

,
d ie als gerade Striche und erhabene

Deutsche Südpolar-Expedition. xrv. Zoologi e Vi . 44
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Kanten auf dem Thorax zu erkennen sind ; sie l iegen in der Wandung des weiten , flachen, konischen ,

bis wenig glockenförmigen Thorax,
der mit großen,

unregelmäßig rund lichen Poren ausgestaltet ist.

D er untere Rand des Thorax ist in unr egelmäßig vertei lte, dreieckige
Doppelzähne ausgezogen,

wobei die beiden Zähne tei lweise überein
ander stehen. Diese Zähne habe ich an meinem Exemplar , das offen
bar ein Entwicklungsstadium mit unvollständ igem Thorax darstellt ,
nicht beobachten können. CLE VE deutet ferner auf dem Thorax und

in der Nackenfurche je einen strichdünnen B eistachel an. Ich fand

d ie ganze Schale von einer Anzahl etwa 20 bis 30 dünner
,

biegsamer
,
dornartiger B eistacheln bedeckt , d ie etwa halb so lang

waren wie das K opfhorn. Letzteres war auch bei meinem Exemplar
größer als CLEV E zeichnet .

remfigm 52° Lampromitra erosa M a ß e K opf lang breit mm. Thorax
CLEVE ? Exemplar mit unvollstän
digem Thorax

,
v ielen Beistacheln lang mm ; brei t bi s mm. Lange des K opfhorns bi s

und langem H0m Deuts0he Süd“ mm. D ie kleineren Maße gelten für das bei St. Helena gefangenepolar-Expedition 1 . September l 90
4 00 m__St. He,en„x 4 34 .

Ti er
,
d i e groß eren,

mit Ausnahme des K opfhornes, fur CLEVES

Exemplar.

V o r k o m m e n Nach CLEVE sehr selten im Atlantischen Ozean 4 5 0 N . 4 9 °W . Januar 1899
,

bei 12° Wasserwärme und Salzgehalt. Deutsche Südpolar -Exped ition
,

September 1903 ,
4 5 111. St . Helena. Ein Exemplar .

Ich glaube die wenigen B eistacheln in CLEVE S Figur als die R este der vielen sons t vorhandenen
B eistacheln ansehen zu müssen

,
d ie vielleicht mit dem äußeren Weichkörper fortgeschwemmt

wurden .

Lampromitra circumtexta n. sp.

Taf. XXXII, Fig. 1 , Textfig. 53.

Kopf eigentüml ich trapezoidformig im Querschnitt ; Basis des Trapezes ist der nur wenig
gewölbte apikale Kopftei l und der basale Tei l des Kopfes

,
letztere ist die kleinere Basis , d ie seit

lichen K opfbegrenzungslinien liefern die gleichen Schenkel des
Trapezes. Der K opf ist fast rechtwinklig gegen den sehr breiten
Thorax abgesetzt . Die Form des Thorax entspricht im Querschnitt
einer sehr langgestreckten Ellipse, deren Hauptachse quer zu der

Längsachse des Skelettes steht . Das Peristom ist kräft ig ein

geschnürt und mit vielen dornenartigen,
häufig nach der Stachel

achse zu gerichteten Zähnen besetzt , von denen sicher nur ein

geringer Tei l noch weitere Gittermaschen bilden wird .
Etwas

unterhalb derNackenfurche treten
,
von einem gemeinsamenPunkt

oder einem gemeinsamen kur zen Mittelbalken ausgehend ,
vier

Textfigur 53 . Lampromitra mrcumStacheln auf d i e Thoraxoberflache. Drei von ihnen ver laufen 111
texta n. sp_Zeigt das Inneuskelett mit

der Thoraxwand bis zum Peristom der Schale. Sie werden als den Stacheln A ,
D

,
L r ,

L a und V des

Kanten auf der Wandung erkennbar . Das innere Stachelgerüst
aufTaf.XXXll Fig. l dargest_

ellten T ieres '

Deutsche Südpolar-Exped ition 2 1 . Sepbesitzt d ie Stacheln A , D ,
L„L„V . Vom Apikalstachel, der tember 1903, 4 00
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vier gleichlange, unter stumpfem Winkel ausstrahlende Äste. In einem andern Falle (Taf. XXXI ,
Fig. 2 )war das Horn allerdings schlanker und die vier Seitenäste entsprangen ni cht in einem Punkte
quirlig, sondern einzeln in verschiedener Höhe. Im Thorax fand sich ähnlich wie bei der vorher
gehenden Ar t an der Stelle, wo der Dorsalstachel kaum erkennbar in der Thoraxwand abwärts zog,

eine tiefe Einbuchtung. Wahr scheinlich sind drei so lcher Fur chen insgesamt vorhanden ,
in deren

Tiefe die Stacheln D
,
L„L, liegen. Die Poren des Thorax nehmen nach dem basalen Schalenmund

an Größe zu
,
sie sind zuerst rund und werden nach dem Peristom zu a llmählich sechseckig mit aus

gerundeten Ecken. Am Peristom stehen viele dornige Stacheln,
stellenweis gepaart , welche d ie

halbe Länge der B eistacheln erreichen.

Ma ß e : K 0pf lang mm
,
breit mm. Thorax lang mm

,
breit mm.

Lange des K opfhornes bis mm.

V o r k o m m e n Agulhasstrom,
2 . VIII 1903 . Zwei Exemplare. 20. August 1903 , 4 00 m.

Ein Exemplar .

B ezüglich der drei Urstacheln D ,
L„L, bzw. des Auftretens der beiden letzteren in der Thorax

wand gilt dasselbe , was bei Lampromllra clrcurnlexla gesagt wurde. B eide Ar ten stimmen auffällig
überein in bezug auf die eigentüml iche Einbuchtung der Schale und die B esetzung derselben mit
B eistacheln. Sollten beide Ar ten nur d iese eine Einbuchtung auf der dorsalen Seite besitzen

,
so

könnte man sie gemeinsam in ein neues Genus stellen. War d ie vorhergenannte Ar t schon als

zweifelhaft in die Gattung Lampromitra aufgenommen
,
so gilt das in nicht geringerem Grade für

Lampromitra sinuosa .

D ie Umbildung des quir lig verzweigten Apikalhornes zu einem solchen mit vier Ästen in ver
schiedener Höhe, ist ein schönes B eispiel der Variabilität fur die Erklärung der Entstehung des
Mittelbalkens aus dem gemeinsamen Verzweigungspunkt des Plagoniscus -Typus, der dadurch den
wichtigen Schritt zum Perlplecla

-Typus durchführ t .
D ie neue Ar t er innert etwas an Dietyophimus herlwrlgz

'

i H. 87 , p . 120 1 , Taf. 60 , Fig. 3 . Der

Thorax ist aber hier nicht nur aufden R ippen
,
sondern überall mit B eistacheln bedornt. Die Thorax

stacheln ragen dort weit frei über das Peristom hinaus, hier sind sie kaum nicht einmal in der
Schalenwand mit genügender Deutlichkeit wiederzufinden.

Lampromitra parabolica n. sp.

Textfigur 54.

Kopf etwas mehr als halbkuglig, mit fast ebener Basis dem konischen,
weit offenen Thorax

aufgesetzt . D ie Poren des Kopfes sind unregelmäßig rund lich und sehr verschieden an Größe, die
größten liegen neben der Austrittsstelle des seitlich am Kopfe abstrahlenden K opfhornes, des

Apikalstachels (A ), der auch mit seinem basalen Tei l in der Wandung des Kopfes bis zur Nacken
furche verläuft , um dann nach dem inneren Stachelgerüst umzubiegen,

welches in der Höhe der
Nackenfurche noch die drei Thoraxstaeheln D

,
L
,
und L, abgibt . Außer dem Apikalstachel, welcher

als kräftiges , konisches Horn erscheint und der halben B reite des Kopfes an Länge gleichkommt ,
finden sich auf dem Kopfe noch viele nadelförmige, dünne B eistacheln,

die d ieselbe Länge wie das
K opfhorn erreichen. Der konische Thorax besitzt im Längsschnitt die Form einer Parabel. Das

Netzwerk ist außerordentlich fein und besteht aus kleinen, mehr oder weniger regelmäßigen Sechs
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ecken,
die gegen das Peristom hin an Große zunehmen. Die drei Thoraxstaeheln D ,

L„L, erscheinen
in der Thoraxwand als d ickere

,
zickzackformig geknickte, in der Längsrichtung der Schale ver

laufende Radiärstrahlen. Der untere Rand der Schale war mit vielen kleinen Zähnchen besetzt ,
was auf einen bisher noch unvollständ ig entwickelten Thorax hindeutet.

Maß e Kopf lang mm ; breit mm.

Thorax lang mm ; breit mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 ,

4 00 m. Tropisch atlantischer Ozean
,
2 1 . September 1903

,

4 00 m ; je ein Exemplar .

In beiden Fällen wurde deutlich ein inneres Stachel
gerust festgestellt , welches nach dem Plaglocarpa -Typus
gebaut war , also die Stacheln A , D ,

L„L , trug.

Ich habe lange geschwankt , ob ich unsere neue Ar t

nicht zu HAE C KEL S S elhocortus anlhocyrlis (H. 87 , p . 129 6
,

Taf. 62 , Fig. 2 1 ) rechnen sollte. Diese Form besitzt
auffallende Ähnl ichkeit mit unserer

,
sie hat nur nicht

das Stachelgerüst, d ie Stacheln D ,
L„L, in der Thorax

wand und den freien Apikalstachel A ; außerdem sind ihre
Größenabmessungen abweichend und das Per istom mit

größeren Randzähnen besetzt . Ich bin aber dann zu der

Meinung gekommen,
daß wir Selhoconus anlhocyrlls H .

als eine phy logenetisch j üngere Ar t anzusehen haben ,
bei

der das innere Stachelgerüst und die Stacheln rückgebildet wurden. Sie hatte dann zweifelsohne
ihren phy logenetischen Vorgänger in unserer Lampromitra parabolica.

Da bei unserer Ar t der Thorax noch nicht vollständ ig entwickelt war , so ist sehr wohl mogl ich ,
daß später beim Abschluß des Schalenwachstums sich am Peristom ein ähnl icher Stachelkranz
findet

,
wie ihn HAE C KEL für Selhoconus anlhocyrlis beschreibt . Damit wäre dann,

Wenn man nicht
schon die gezähnte Peristomkantc an unserem Entwicklungsstad ium als beweisend für die Zuge

Textfigur 54 . Lampromitra parabolica n.

15. Mai 1903 , 4 00 m. x 4 34 .

hörigkeit zum Genus Lampromitra gelten lassen will , ein Grund mehr gegeben,
sie in d iese Gattung

einzuordnen ; sonst könnte sie, im Hinblick auf das oben allgemein für die Trennung der Gattungen
Lamprodiscus und Lampromitra. Gesagte, auch im erstgenannten Genus ihr en Platz finden.

Genus C allimitra H. 18 8 1 , p. 4 3 1 .

HAE OKEL 1887, p . 1216.

Tripocyrtiden mit basal offener Sehale, mit dr ei gegitterten,
vertikalen Flügeln,

die sich zwischen
den drei d ivergierenden Lateralrippen des Thorax und dem vertikalen Horn des Köpfchens er

strecken. Nach HAE C KEL ohne Frontalhorn.

Callimitra agnesae H.

Callimilra agrresae, HAE CKE L 1887 , p . 1217 , Taf. 63 , Fig. 5.

Der von HAE OKEL (l. c.) wiedergegebenen Diagnose habe ich nur noch einiges hinzuzufügen.
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Nach HAE C KE L sind Kopflänge und K opfbreite gleichgroß . Ich fand letztere oft etwas großer.

Das Längenverhältnis der beiden Schalenstücke soll = 1 : 3 sein
,
die B reite = 1 : 5 . Ersteres

Verhältnis fand ich 1 : 2 ,
letzteres gelegentlich = 2 7 . Die Anzahl der stärkeren R ippen in

den vertikalen Flügeln (nach HAE C KEL fünf) fand ich variabel , sogar bis zu neun.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm; breit
mm.

V o r k o m m e n Challenger -Exped ition
,
Station 273 , 2350 Faden tief. Deutsche Sudpolar

Exped ition
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m , 8 Exemplare ; 20 . August 1 903 , 4 00 m ,

und 1 8 . September 1903 ,
4 00 111 ; je ein Exemplar

,
das letztgenannte war ein jugend l iches Entwicklungsstad ium.

Die Form scheint ziemlich variabel zu sein, und es ist daher nicht ausgeschlossen,
daß eine

Anzahl der von HAE C KEL beschr iebenen Calllrnllra -Ar ten in den Variationskreis unserer Ar t fällt
,

zumal sie in allem Wesentlichen weitgehend übereinstimmen.

Interessant ist es , daß auch hier wieder die pazifischen Exemplare die großeren,
d ie indoatlanti

schen die kleineren sind
,
wie aus den oben angegebenen Abmessungen hervorgeht , bei denen d ie

geringeren Zahlen für indoatlantische Exemplare gelten,
mit Ausnahme der Breite des Kopfes.

HAE C KEL betont in der Gattungsdiagnose das Fehlen eines Frontalhornes. Sofern darunter
im HAE C K ELSCII CII Sinne nur d ie außerhalb der Schale gelegene Stachelendigung zu verstehen ist

,

stimmt d ieses Merkmal . Was aber den basalen Tei l d ieses Hornes der im Kopfe geborgen liegt ,
angeht , so habe ich ihn wiederholt von dem Staehelvereinigungspunkte, im Innern der Schale

,

zwischen den Stacheln L
,
und L, entspringen sehen

,
über seinen weiteren Verlauf konnte ich j edoch

bei dem schwierigen Skelett nicht klar werden. Er zog wahrscheinlich bis zur Wandung des Köpf
chens. Callimllra hatte demnach auch ein Skelett nach dem Plaglocarpa

-Typus mit den Stacheln
A

)
D

:
L
T )
LI ) V°

Genus C lathrocory s HAECKEL 188 1, p. 4 32 .

Clathrocorys, HAE CKEL 1887, p. 1219.

Tricyrtiden mit zweitei liger , basal offener Schale, mit drei hervorragenden Seitenr ippen im
Thorax,

die mit drei großen Löchern abwechseln. D ie drei R ippen sind mit dem zentralen Apikal
horn des Köpfchens durch drei vertikale

, gegitterte Flügel verbunden.

Clathrocorys simplex n. sp.

Textfigur 55, 56 .

K 0pf kuglig, von unr egelmäßig viereckigen Poren durchsetzt , die zwischen sich hervortretende,
mehr oder minder kräftige, blattaderähnlich ausgebildete Gitteräste haben (Textfig. von denen

die stärkeren nach der Schalenspitze, zum Fuße des Apikalstachels, ziehen. Durch d iese hervor
tretenden R ippen wird das K opfgitterwerk dem Aderwerk eines Laubblattes nicht unähnl ich.

Im basalen Tei le des Kopfes (Textfig. 55 ) liegen drei große Basalporen in Form je eines Kreis
sektors von ungefähr 120 Diese Poren werden durch die drei Stacheln D ,

L„L , voneinander
getrennt . Im inneren Teile sind d iese konisch , beim Austritt werden sie dreikantig pyramidal und.
erreichen die doppelte Länge des Kopfdurchmessers. Zwischen den beiden Lateralstacheln L„L,

l iegt noch einkürzerer ,k onischePStachel, der horizontal ausstrahlt und nach seiner R ichtung wohl
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schon Feinheiten in Gestalt des Parallelfadengitterwerkes erkennen laßt , bevor einma l der Kopf
abgegittert ist. Da nun unsere Art schon ein kräftig und charakteristisch ausgeprägtes K 0pfgitter

werk besaß
,
aber keiner lei Andeutung j enes Parallelfädengitterwerkes im Thorax und den Vertikal

flügeln,
so ist wohl als sicher anzunehmen

,
daß sie als Entwicklungsstad ium (wie etwa Textfig. 57 )

für bekannte Clathrocorys -Ar ten nicht in B etracht kommen kann. Sie ist vielmehr
,
da sich nur

d ie charakter istischen Hauptzüge des Skelettes von Clathrocorys zeigen,
als eine recht pr imitive

,

phy logenetisch älteste Ar t der Gattung zu bezeichnen.

Da das Skelett die Stacheln A ,
D

, _L„L„V trägt , so hat es offensichtlich den jungen Campyl
acanlha -Typus hinsichtlich des Urstachelgerüstes.

Clathrocorys murrayi H.

Taf. XXXII, Fig. 2, 3, Textfig. 57.

Clathrocorys murrayl, HAE CKEL 1887, p . 1219 , Taf. 64 , Fig. 8.

Der guten Diagnose HAE C KEL S (l. c. ) und ausgezeichneten Abbildung, nach der d ie Form sofort
leicht erkannt wird , habe ich hier noch einiges hinzuzufügen. Nach HAE C KEL ist der K opf ebenso

lang als breit
,
ich fand ihn (Taf. XXXI I , Fig 2 ) auch breiter als

lang. Im allgemeinen sind ferner am Apikalhorn nur zwei große,
kräftige B ögen auf j eder der drei Stachelkanten entwickelt

,
dasselbe

gi lt für die drei Thoraxstaeheln ,
wo auch j ede der drei Stachelkanten

von zwei kräftigen,
miteinander zusammenhängenden B ögen be

gleitet wird . Das von mir auf Taf.XXXI I
,
Fig. 2 dargestellte Tier

macht nun schon an dem rechten Thoraxstachel eine Ausnahme
,

indem dort drei solcher stärkeren B ögen zur Entwicklung kommen
,

dasselbe findet sich an dem Apikalstachel des Entwicklungs
stad iums in Textfig. 57 Diese Erscheinung leitet zu einer Varietät
über

,
deren Skelett insgesamt viel schmaler erscheint und an j eder

Textfigur 57 . Clathrocorys Murrayi Stachelkante der vier Stacheln A ,
D

,
L„L , vier solcher B ögen

Jugenfsmdli
lm’

zeigt dent
.

h°h das
zeict (Taf.XXXII , Fig. Die Art unterscheidet sich leicht von

Stachelgerust nn K0pf mit den 0

Stacheln A
,
D ,

L .,
L ,. Vertikal den ubrigen Clathrocorys dadurch , daß die untersten proximalen

flügel mit Parallelem Netzwerk Seitenäste d ieser vier Primärstacheln sich nicht von je zwei Stacheln
15. Mar 1903

,
4 00 m. x 6 50.

zu einem Bogen vereini gen,
sondern s1ch jeder fur srch auf den

Kopf zuruckbiegen und dann durch einen stärkeren Skelettbogen in Verbindung treten. Gerade
d iese dadurch entstehende K opfmasche

“

in j edem der drei Vertikalflügel ist äußerst charakte

ristisch und war sowohl bei der typischen Form als auch bei der eben erwähnten Var ietät und den
Entwicklungsstad ien stets vorhanden.

Das Entwicklungsstad ium in Textfig. 57 ist insofern interessant
,
als es deutlich das dem ganzen

Skelett zugrunde liegende Stachelgerüst zeigt. An einem kurzen Mittelbalken sitzen am einen
Ende die Stacheln A und D

,
am andern die Lateralstacheln L„L, es ist also ein Gerüst nach dem

Periplecla
-Typus vorhanden. Das Grundgerüst , die Primärbögen fur den Kopf, die auch deutlich

zu sehen sind , kommen dadurch zustande, daß die allerersten Apophysen an den Stacheln sich den
Nachbarstacheln zuneigen und mit ihnen verbinden

,
so entstehen zwischen den Apikalstacheln und
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den drei Thoraxstaeheln drei , zwischen den Thoraxstaeheln unter sich auch drei Primarbogen,

zwischen denen sich dann später sekundäre Skelettelemente einschalten,
um die Gitterschale des

Kopfes zu bilden. Es ist ferner bemerkenswert , daß das Gerüst für die Vertikalflügel schon mit
j enen feinen Parallelskelettfäden versehen ist, obgleich der Kopf noch keinerlei Andeutung eines
Gitterwerkes zeigt .

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit
bis mm. Abstand zweier Thoraxstachelspitzen voneinander mm

,
einer Th oraxstachelspitze

von der Spitze des Apikalhornes mm.

V o r k o m m e n Challenger -Station 27 1 , Zentralpazifischer Ozean, 2425 Faden tief. Deutsche
Sudpolar

-Exped ition,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. 7 Exemplare.

Bei allen indo -atlantischen Exemplaren war der Kopf etwas breiter als lang, wahr end bei pazifi
schen nach HAE CKEL Breite und Länge desselben gleich sind .

Genus Eucecryphalus Hm cxm. 1860, p . 8 36 .

HAE CKEL 1887 , p . 1219.

Tricyrtiden mit offener , zweiteiliger Schale mit drei freien,
soliden Stacheln oder Flügeln,

welche in der Collarstrictur (Nackenfurche) entspr ingen und frei zwischen dem mit einem oder

mehreren Hörnern versehenen Kopf und dem flachen , konischen Thorax ausstrahlen.

Eucecryphalus cuvieri H. ?

Textfigur 58.

Eucecryphalus caviem
'

, HAECKEL 1887, p . 1222.

Ich bin nicht sicher , ob das durch die Textfig. 58 wiedergegebene Skelett zu d ieser Ar t gehort.
D ie von HAE C KEL gegebene Diagnose ist soweit zutreffend . Am kräftig ausgebildeten pyramidalen
Horn fand sich ein nach dem basalen Tei l des Skelettes gerichteter
W iderhaken,

doch halte ich das für eine weniger bedeutungsvolle
akzessorische Erwerbung mehr zufälliger Art. Der untere Rand des
Thorax war noch rauh von kleinen Zähnchen, welche an den Stellen
stehen,

wo neue Skelettbalken zur B i ldung weiterer Gitterporen am

Thorax gebildet werden müssen. Ich halte es deshalb nicht für aus

geschlossen,
daß unser Entwicklungsstad ium später vielleicht auch

noch den vonHAE C KEL beschr iebenen Peristomrand mit einemK ranz
von viereckigen Poren und. abwechselnden koni schen d ivergierenden
Stacheln erhalten hätte. Die Stacheln waren deutlich im basalen
Teile des Kopfes in einem Punkte vereinigt. Es ist also ein Skelett
mit dem Plagoniscus -Typ als Grund lage vorhanden. Sollte die Ar t Textfigur 58 . EUCCCYYPh9«IUS

vieri H. ? Apikalhorn mit W iderhaken. Ohne v iereckigen Porenkranz
keine Weiterentwicklung des Thorax in der eben geschilderten und am Peristom. Entwicklungsstadium.

15. Mai 1903
,
4 00 m. x 4 34 .

doch so
,
wie Textfig. 58 andeutet

,
häufiger angetroffen werden und

für Eucecryphalus cuvieri H. charakteristischen Weise erfahren
,
so

würde sie eine neue Eucecryphalus
-Ar t für sich bilden. Ich gebe daher die Maße für das Entwick

lungsstadium hier wieder und verweise für die Maße der Ar t sonst auf HAE C KELS Diagnose (l.
Deutsche Südpolar—Expedi tion. XIV . Zoologie VL 45
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M a ß e des Entwicklungsstad iums : Durchmesser des Kopfes mm ; Durchmesser des

Thorax mm. Länge des K opfhornes mm.

V o r k o m m e n Nach HAE C KEL , Challenger -Station 3 4 2 , tropischer Atlantischer Ozean,

14 45 Faden tief. Deutsche Sudpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar.

In der Zeichnung wurden d ie K opfporen und die linke Seite der Schale nicht ausgezeichnet ,
wei l sie von anderen Organi smen in dem Präparat überdeckt waren.

Genus Trisulcus nov. gen.

HAE C KEL hat unter dem Namen Amphiplecta (H. 87 , p . 1223 ) eine R eihe von Formen be
schrieben,

bei denen die drei Stacheln nur ein i nneres Gerüst bilden und nicht mit freien Enden
an d ie Oberfläche treten. Es soll bei Amphiplecta ferner eine apikaleÖffnung vorhanden sein

,
welche

stets von einem Kranz von Stacheln umgeben ist . Es wird später zu zeigen sein (bei B esprechung
von Acanthocorys variabilis 11 . Sp. ,

Textfig. 7 1—8 1 und Lithopz
’

liummacroceras n. sp. ,
Textfig. 93

,

daß d iese Eigentümlichkeit der Schale nur ein Durchgangsstad ium ist
, indem die apikale Öffnung

im Verlaufe der weiteren Entwicklung geschlossen wird . Auch dann noch wäre das Genus Amphi
plecta durch das innere Stachelgerüst charakteristisch und von andern getrennt.

Das eben Gesagte ist aber für die von HAE C KEL beschriebenen drei Amphiplecta -Ar ten noch
nicht beobachtet und bewiesen worden. Es muß deshalb das Genus vorläufig noch bestehen bleiben.

Eine kleine Form
,
die unter dem neuen Gattungsnamen Trisulcus eingeführt werden soll

,

besitzt nun gleichfalls nur e1n 1nneres Stachelgerüst, hat aber einen apikal geschlossenen Kopf.
So lange die apikale Öffnung noch als charakteristisch für das Genus Amphiplecta gilt , muß das
neue Genus daneben bestehen bleiben. Stellt sich aber später

,
wie ich es für die obengenannten

Arten zeigen konnte, heraus, daß das apikale Loch im Verlaufe der Weiterentwicklung geschlossen
wird

,
so wäre für Amphiplecta nur noch das Innenstachelgerüst ohne auß ere R ippen oder freie Enden

der Thoraxstacheln charakteristisch und das Genus Trisulcus überflüssig, Trisulcus triacanthus
müßte dann in das Genus Amphiplecta übergehen.

Genus Trisul cus nov. gen.

Tripocyrtiden mit zweiteiliger , basal offener Schale, die im Innern des Thorax drei ' Stacheln
besitzt , welche nur bis zur Schalenwandung verlaufen, aber nicht über d iese hinausragen. Kopf
apikal geschlossen.

Trisulcus triacanthus n. sp.

Textfigur 59, 60.

Kopf der kleinen Form fast kugl ig, deutlich von dem Thorax durch eine tiefe Nackenfurche
abgesetzt. Kopf apikal geschlossen,

mit v ielen kleinen
,
rund lichen

,
verschieden großen Poren ver

sehen. Thorax dur ch drei tiefe Furchen in drei dazwischenliegende Wülste geteilt . Die Fur chen
verl ieren nach dem basalen Schalenmunde zu an Tiefe

,
letzterer ist etwas eingezogen. Der ganze

Thorax ist mit etwa gleichgroßen,
kreisrunden

,
kleinen Poren bedeckt . Im basalen Tei le des K opfes ,

Textfig. 60
, in der Höhe der Nackenfurche liegen drei kräftige Stacheln,

die im Innern des Skelettes
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wand . Es beibt dahingestellt , ob d iese Form eine neue Art d arstellt oder nur eine stark ab

weichende Varietät des Typus, den Textfig. 6 1 zeigt.
M a ß e Kopfdurchmesser mm. Thorax lang mm ; breit mm.

Textfigur Gl . Lith0pera

b8 00&EHRENBERG. Exemp Textfigur 62. Lithopera

lar mi t völlig geschlossener bacca EHRENBERG. Schale
Schale

,
nach unten ge fast geschlossen. Poren rund.

krümmten Thoraxstaeheln Stacheln etwas nach oben

und inneren Stachelgerust. gekrümmt; Einer durchbricht
Poren hexagonal . 15 Mai dieSchalenwand. 15. Ma11903 ,

1903
,
4 00 m. x 4 34 . 4 00 m. x 4 34 .

V o r k o m m e n Tropischer Pazifischer Ozean,
Challenger -Station 200 , 224 ,

26 6 , 27 1 usw. ,

Oberfläche. Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m,

5 Exemplare. 30 . August 1901 ,
ein Exemplar , Indischer und Atlant ischer Ozean.

Das in Textfig. 63 dargestellte Tier ist offenbar ein junges Entwicklungsstad ium unserer Art ,

bei dem nur erst der Kopf mit den aus ihm heraustretenden Stacheln entwickelt ist .

Lithopera circopora n. sp.

Textfigur 64—66.
Kopf kuglig, mit vielen kleinen,

rund lichen Poren
,
d ie von einem polygonalen Rahmenwerk

umgeben werden,
wodurch der K opf etwas rauh erscheint (Textfig. 6 4 , Kopf vom Thorax

deutlich abgesetzt , doch liegt ersterer zu zwei Dritteln in den Thorax eingesenkt (Textfig. Vom

basalen Tei le des Kopfes erheben sich (Textfig. 64 ) drei kräftige Stacheln,
d ie nur wenig gebogen

sind und in dem Thoraxhohlraum l iegen. Am basalen Kopftei le
,
dem Ursprungspunkte der Stacheln,

finden sich vier größere Basalporen,
zu zwei Paaren gelagert . Das in Textfig. 6 6 nach oben gelegene

Paar wird durch einen Gitterbalken voneinander getrennt , der als rud imentärer Ventralstachel (V )
angesehen werden kann . Der Thorax entspricht in seiner Form dem von Lithopem bacca,

er ist

elliptisch,gelegentlich etwas eingebeult (Textfig. 64 ) und. häufig noch nicht vollständ ig geschlossen.

Er ist seiner ganzen Länge nach von gleichgroßen,
kreisrunden Poren durchsetzt, die reihenweise

angeordnet sind und im unteren Teile des Thorax gelegentlich noch ausgerundete sechs Ecken
zeigen ,

ein Zeichen
,
daß d iese runden Poren aus hexagonalen Poren entstanden sind.
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M a ß e Durchmesser des Kopfes mm ; Lange des Thorax mm ; Breite desselben
mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m. 10 Exemplare

,
darunter 9 jugend

l iche
,
wie Textfig. 65 .

Textfigur 65. Lith0pera circo Textfigur 6 6 . L ith0pera cir00pora

pora n. sp. Entwicklungsstadium,
n. sp. DasselbeEntwicklungsstadium

Textfigur 64 . Lithopera circopora welches nur aus dem Kopf und wie in '

1
‘

extfigur 65, aber von der

Entwicklungsstadium mit noch nicht vol l ig den Thoraxstaeheln besteht. Vom basalen Seite aus gesehen. Zeigt die
basal geschlossener Schale. 15. Mai 1903 , ap ikalenPol gesehen. 15.Mai 1 903

,
vierBasalporen zwischen denThorax

4 00 m. x 650. 4 00 m. x 650 . stacheln im Kopf. 650.

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden eigentlich nur durch die runden Thorax
poren und den Mangel des Apikalhornes. Es ist daher sehr wohl möglich, daß sie eine weitere
Varietät der L ith0pem bacca bildet

,
etwa ein Ind ividuum

,
wie das in Textfig. 62 dargestellte, bei

dem außer dem inneren Tei le des Apikalstachels auch der äußere
,
also das Apikalhorn,

der Ruck
bildung anheimgefallen ist.

D ie Textfig. 65 und 6 6 stellen wieder jugend liche Entwicklungsstadien dar , bei denen noch
kein Thorax entwickelt ist.

Genus Micromelissa HAECKEL 1 88 1
, p . 433 .

HAE CKEL 1887, p. 1235.

Tripocyrtiden mit apikal und. basal geschlossener Schale, welche drei d ivergierende, solide,
seitliche Flügel besitzt . K opf mit einem Horn.

Micromelissa apis H.

Textfigur 67
—70.

Die Schale kann rauh
, aber auch nament lich bei j üngeren Tieren glatt sein. NachHAE C KEL

sollen sich die Längen der beiden Schalenstücke = 2 : 3 , die B reiten = 2 : 4 verhalten. Meine
Ind ividuen aus dem indo -atlantischen Gebiete waren in der Kopf und Thoraxbreite sowohl wie in
der Länge der beiden Stucke annähernd gleich. Gelegentlich (Textfig. 70) war auch der Thorax
wenig länger und breiter als der Kopf. Das K opfhorn,

welches seitlich am K 0pfe steht , ist konisch
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und halb so lang wie der K 0pfdur chmesser ; ich fand das K opfhorn nicht ganz so lang (Textfig.

67 , 69 ) und auch fast rud imentär (Textfig. Das K 0pfhorn steigt innerhalb des Kopfes als

Columella auf und kann bei manchen Skeletten (Textfig. 68 ) tei lweise in der Kopfwendung liegen.

Die Poren sind unregelmäßig rund und sehr verschieden an Größe. Es lassen sich groß
(Textfig. 67

,
69 ) und kleinporige Schalen (Textfig. 68

, 70 ) unterscheiden. B ei einem Exemplar
,

das offenbar eben die Schale basal geschlossen hatte
,
waren auch unregelmäßig polygonale

Poren am basalen Pol zu sehen. Der Thorax ist gleichfalls fast kuglig. Nach HAE C KEL sollen
sich von seiner unteren Hälfte drei koni sche

,
seitliche Stacheln uber dieThoraxwand hinaus erheben ;

sie sind nach unten gebogen und sollen halb so lang wie der Kopf sein. Die indo -atlantischenExem
plare besaßen stets kürzere Stachelanhänge, d ie oft kaum sichtbar waren (Textfig. Diese
Thoraxstacheln waren im allgemeinen konisch

,
doch sah ich sie in einem Falle (Textfig. 68 ) auch

Textfigur 70 .

Micromelissa apis H.

Textfigur 6 9 . Micromelissa Vollständ ig geschlossene
Textfigur 68 . Micromelissa ap isH. Schale fast geschlossen. Schale mit rud imentären
apis H. Entwicklungsstadium,

Thoraxstaehelnzueineminneren äußerenStachelanhängen,
dessen Thoraxstacheln vom Stachelgerüstmit kurzemMittel d ie fast in der Nacken

oberen Thoraxteil ausstrahlen. balken vereinigt. 15 . Mai 1 903
, furcheentspringen. l ö.Mai

15. Mai 1 903
,
4 00 m. x 650 . 4 00 m. x 650 . 1903

,
4 00 m. x 650 .

kräftig prismatisch und dreikantig ausgebildet. Die drei Thoraxstaeheln waren aber mit ihr em
äußeren Tei l nicht immer (wie z . B . Textfig. 67 69 ) auf die basale Hälfte des Thorax beschränkt,
ich fand sie auch (Textfig. 68 ) von der Mitte und (Textfig. 70 ) von der oberen Hälfte desselben
ausstrahlend

,
so daß darin keine Norm zu suchen ist. Die drei Thoraxstaeheln D

,
L„L, und der

Apikalstachel vereinigen sich
,
wie ich wiederholt gesehen habe, im Innern der Schale, d icht unter

der Nackenfurche (Textfig. zu einem gemeinsamen Mittelbalken.

M a ß e Für pazifische Exemplare nach HAE C KEL Kopf lang mm ; breit mm ; Thorax
lang mm ; breit mm. Für indo -atlantische Exemplare waren d ie Maße für den Kopf die
selben

,
für den Thorax gelten folgende : Thorax lang mm

,
breit mm.

V o r k o m m e n Challenger -Exped ition,
Station 295

,
1500 Faden tief. Deutsche Sudpolar

Exped ition,
15 . Mai 1 903 , 4 00 m ,

14 Exemplare ; 1 1 . August 1903 , 200 m ,
1 Exemplar ; 26 . August

1903
,
200 m

,
1 Exemplar ; 7 . September 1903

,
4 00 m ,

1 Exemplar.
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den 24 Hauptrippen gilt. Ich zahlte deren nur 19 und 22 . B emerkenswert ist
,
daß in einem Fal le

gerade eine d er vier pr imären R ippen
,
die sich im Innern des Köpfchens treffen,

kaum bis zu einem
Dr ittel in den Thorax hineinstrahlte.

M a ß e ,
für pazifische Ind ividuen,

nach HAE C KEL : Kopf lang mm ; breit mm.

Thorax lang mm ; breit mm. Indoatlantische Ind ividuen zeigten stets einen
kleineren Thoraxdurchmesser : K 0pfbreite mm ; Durchmesser des Thorax mm.

V o r k o m m e n Challenger -Station 263—274 , in 2350—2925 Faden Tiefe. Deutsche
Sudpolar

-Exped ition, 15 . Mai 1903 , 4 00 m. 3 Exemplare.

Genus A canthocory s Hm cxm. 1 88 1
, p . 4 32 .

HAE CKEL 1887, p . 1261 .

Anthocyrtiden mit zweiteiliger , basal offener Schale, mit zahlreichen Radialr ippen in der Wan

dung des pyramidalen Thorax,
welche in d ivergierende Terminalfüß e verlängert sind . Netzwerk

einfach . Kopf gewöhnl ich mit mehreren Hörnern.

Acanthocorys variabilis 11 . Sp.

Textfigur 71
—81.

Die hauptsachlichste Gestaltungsart (Textfig. 77 ) d ieser außerordentlich variablen Spezies laßt
sich etwa folgendermaßen umschreiben : Der K opf ist meist länger als breit

,
von ovaler Form und

Textfigur 7 1. Acanthocorys variabi lis
11. Sp. Entwicklungsstad ium mit ap ikal
und basal offener Schale und wenigen Textfigur 72 . Acanthocorys variabilis nisp. Entwicklungs„Garbenstacheln“

. 15. Mai 1903 , 4 00 m. wicklungsstadium, ap ikal und basal offen, mit vielen
x 650 . „Garbenstacheln“

. 15. Mai 1 903
,
4 00 m»

. x 650.
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mit einer deutlichen Nackeneinsenkung von dem glocken oder birnformigen Thorax abgesetzt .
B ei älteren Tieren ist d ie Schalenmündung eingezogen. Der K opf ist mit verschieden großen,

meist
kreisrunden Poren versehen, welche meistens bedeutend größer sind als die unr egelmäßig rund lichen ,

sehr verschieden großen,
d ichtgedrängten Poren des Thorax. Auch sind die K opfporen in die

Schalenwand eingesenkt und in noch späterem Stad ium der Entwicklung (Textfig. 76 )mit erhabenen
Kanten umrahmt. Kopf und meist auch der Thorax sind mit schlanken

,
dornen (Textfig. 74 , 76 )

oder nadelförmigen, langen (Textfig. 75 , 77 ) Stacheln bedeckt , deren Zahl bis zu 4 0 betragen kann
und sehr var iabel ist. Eine Anzahl der Stacheln verläuft (Textfig. 79 ) in der Thoraxwand und tritt

Acanthocorys variabi li s n. sp. Textfigur 74 . Acantho

s icht bei B l ick auf den offenen Kopf. Zeigt das corys variabi lis n. sp.

Vorhandensein der Stacheln A ,
D

,
L„L„l„I; und Kopf ap ikal geschlossen.

V
, die an einem gemeinsamen Mittelbalken s itzen. Stacheln dünn und klein.

15. Mai 1903
,
4 00 m. x 650. 15.Mai 1903, 4 00 m. x 650 .

am Kopf und am Thoraxmund erst ins Freie. Zwischen d iesen Stacheln befinden sich auch die
Urstacheln. Sie werden besonders schön erkennbar bei beiderseits offenen Jugendstadien (Textfig.

Im besten Falle schien mir das Urstachelgerüst aus den Stacheln A ,
D

,
L„L, V und den sekundären

Lateralstacheln l„I, zu bestehen ,
also ein Gerüst nach dem älteren Campylacantha -Typus zu sein.

Ein Teil d ieser Urstacheln tr itt am Thorax als konische, nadelförmige Stacheln ins Freie. D ie

Zahl der entwickelten Urstacheln scheint var iabel zu sein
,
wenigstens gi lt das von deren äußerlich

sichtbaren Enden.

M a ß e für fast vollstand ig entwickelte Ind i v iduen geltend (Textfig. Gesamtlänge der
Schale mm. B reite des Kopfes mm. Dur chmesser der K 0pfporen bis zu mm.

Länge der Stacheln mm .

V o r k o m m e n Verhältnismaß ig haufige Form. Ind ischer und Atlantischer Ozean. Jugend
l iche Stad ien mit beiderseits offener Schale (Textfig. 7 1 15 . Mai 1903

,
4 00 m,

15 Exemplare.

Deutsche Südpolar-Expedition. XIV . Zoologie V L 4 6
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Solche wie Textfig. 74 , 7 6 mit kurzen ,
dornigen B eistacheln,

15 . Mai 1903 , 4 00 m (l ); 18 . August

1 903 , 4 00 m Mit langen B eistacheln ,
wie Textfig. 73 , 75 , 77 , 15 . Mai 1903 , 4 00m,

17 Exemplare ;
1 1 . September 1903 , 4 00 m

V a r i e t a t e n 1 . Mit geringerer Stachelzahl (Textfig. 18 . September 1 903 , 4 00 m
2 . Mit geringerer Stachelzahl, aber auch oben und unten offener Schale (Apikalloch ), wie Text

figur 8 1 : 1 1 . September 1903 , 4 00 m
3 .
Mit

gegitterten Stachelanhängen und gegittertem K opfhorn (wie Textfig. 18 . September
19 03 , 4 00 m

4 . Mit wenigen,
fast rückgebildeten äußeren Stachelenden und Hornern (wie Textfig.

15 . Mai 1903 , 4 00 m

’

l
‘

extfigur 75 . Acanthorys variabi l is n.

Entwicklungsstad ium mit langeren Stacheln, Textfigur 7 7 . Acanthocorys variabilis
apikal verschlossenem Kopf und weiter ent n. sp. Thorax weiter entwickelt, basal
wickeltem,

aber noch unvollständ igemThorax. verengt. Form ohne Rahmung der Kopf
15. Mai 1903

,
4 00 m. x 650 . poren. 1 1 . September 1 903 , 4 00 m. x 650 .

Auf Grund der vielen Exemplare d ieser Art
,
d ie mir zu Gesicht kamen

,
kann ich ein fast lucken

loses B ild der Skelettbildung bei d ieser Form und der wichtigsten Varietäten geben. Die Skelett
bildung beginnt offenbar mit dem Urstachelgerüst, an dem im günstigsten Falle d ie sieben Stacheln
A,D ,

L„L„l„l„V vertreten sind (Textfig. Wir haben hier ein schönes B eispiel dafür ,
daß

auch bei den Cyrtoideen d ie Erinnerung“

an die phylogenetische Skelettwerdung erhalten ge

blieben ist und sich während der Ontogenese wiederholt . Von den Urstacheln aus bilden sich in
gewisser Entfernung seitliche Apophysen,

die untereinander verschmelzend
,
einen Porenring bilden ,

der allmählich nach oben und unten in einen zy lindrischen oder kegelförmigen Gitterteil übergeht ,
welcher oben und unten eineweitekreisrundeÖffnungbesitzt . Der obere Durchschnitt ist geringer an
Größ e (Textfig. 72 ) und liefert später den etwas schmaleren Kopf

,
der untere ist breiter und liefert

den Thorax. Am oberen und unteren Rande sieht man noch die Stachelenden j ener Stacheln ,
die

das Grundgerü st für den seitlichen Abschluß der Schale bilden. Diese Stacheln strahlen oben und

Textfigur 7 6 . Acantho

corys variabi lis n. sp.

Thorax weiter entwickelt
als in Textfigur 75. Die

K0pfporen s ind polygonal
gerahmt. Wenig Stacheln
auf dem Thorax. K0pf

stacheln dünn und kurz.

18 . A ugust 1903 , 4 00 m.

x 650 .
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keine B eistacheln besitzen und nur die Urstacheln über die Schale frei hinausragen lassen (Text
figur W ird der Kopf in derselben Weise

,
wie es für das Entwicklungsstad ium in Textfig. 72

oben geschildert wurde, d istal noch abgeschlossen,
so mögen Formen result ieren ,

wie sie uns Text
figur 78 wiedergibt . Auch scheint damit eine R eduktion der Zahl der Urstacheln Hand in Hand

zu gehen. Während der Typus die sieben Stacheln A ,
D

,
L L„l„l„V besitzt und auch mit

äußeren Enden derselben über die Schalenwand hinausragt , sind bei solchen Exemplaren wie in

Textfig. 78 nur noch die Urstacheln A
,
D

,
L L , äußerlich sichtbar . Ob R este der andern Ur

stacheln inner lich erhalten bleiben
,
konnte ich leider nicht feststellen.

Es wäre nun ein leichtes gewesen, aus d iesen zusammengehörigen Formen eine fast ebenso
große Zahl von neuen Ar ten aufzustellen

,
als Ind ividuen von der Acanthocorys variabilis beobachtet

wurden
,
denn es gibt kaum zwei Tiere, die in Form und Ausbau der Schale völlig übereinstimmen.

Auch ist die systematische Stellung nach dem HAE C K ELSCDEEH System schwer festzulegen. Nimmt
man die oben in der Diagnose extrahierten allgemeinen Merkmale der völlig ausgebildeten Skelette
als Grund lage, so rechnet d ie Art wohl zu L ithomelissa. Die beiderseits (apika l und basal ) offenen ,

garbenbündelähnlichen Entwicklungszustände (Textfig. 7 1 , 72 )würden in HAE C KE LS Genus Amphi
plecta (87 , p . 1223 ) gehören. Dieses Genus besitzt drei Thoraxstaeheln

,
ein Apikalloch mit einem

Stachelkranz umgeben und ein basales Loch. Die Stacheln l iegen aber bei unserer Ar t meist nicht
innerhalb der Thoraxwand

,
sondern strahlen über d ieselbe hinaus ins Freie (Textfig. 73 , 79 ,

Wenn
,
wie oben angedeutet , d ie völlig ausgewachsenen Tiere auch ihfe basale Schalenöffnung am

Thorax noch schließen
,
so würden Skelette resultieren

,
die d ie Art der Gattung M icromelissa (H. 87 ,

p . 1235 ) zuweisen würden.

Sind die Beistacheln nur in geringer Anzahl entwickelt , und d iese wenigen Stacheln,
wie auch

d ie Urstacheln
, kur z angelegt und gegittert (etwa wie Textfig. so kommen sie der von

HAE C KEL beschr iebenen Lithomelissa bütschlii (H . 87 p . 1207 , Taf. 56 , Fig. 1 ) in der äußeren Form
zieml ich nahe. Doch scheint

,
nach HAE C KELS Abbildung zu urtei len

,
bei L ithomelissa bütschlic

'

kein inneres Urstachelgerüst vorhanden zu sein
,
welches an die äußeren radiären

, gegitterten Apo

physen herantr itt.
Ihr am nächsten unt er denA canthocorys

-Arten steht Acanthocorys umbellc
'

fem H. (62 , p . 305 ,

Taf. VI , Fig. Ich habe auch zuerst die Absicht gehabt , sie mit j ener Art zu identifizieren.

Doch sind mir auch wiederum B edenken gekommen. Erstens ist d ie Entwicklung uns erer Art eine
durchaus eigenartige, und es ist fragl ich, ob d ieselbe bei Accmthocorys umbellifera sich so absp ielt ;
dann hat sie ein inneres Stachelgerüst, was letzterer zu fehlen scheint , da weder HAE C KEL noch
JÖRGEN SEN (05 , p . 13 7 , Taf. XVIII , Fig. 107 ) ein solches gesehen haben ; ferner sind die Kopf
poren bei unserer Art groß und polygonal gerahmt, die Thoraxporen dagegen klein,

bei A canthocorys

umbellifera ist es gerade umgekehrt, eine Umrahmung der K opfporen fällt bei dieser auch fort ;
bei der letztgenannten Art sind die Stacheln des Thorax d ie längsten,

die Kopfstacheln kurz , bei
unserer neuen Ar t l iegen die Verhältnisse gerade umgekehrt.

JÖRGEN SEN hat seine B eobachtung von Accmthocorys umbellz
'

fera in nordatlantischen Gewässern
mit einem Fragezeichen versehen. Er hat keine B eistacheln auf dem Thorax gesehen. Mir scheint ,
daß ihm Varietäten von A canthocorys variabilis vorgelegen haben,

etwa wie unsere Textfig. 72 ,
aber

mit apikal geschlossenem Kopf.
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Genus A rachnocory s HAECKEL 1 860
, p. 8 37 .

HAE C KEL 1887, p . 1265.

Anthocyrtiden mit basal offener , zweitei liger Schale und zahlreichen Radialrippen ,
welche

ganz oder nur teilweise in derWand des pyramidalen Thorax l iegen,
d ieselben sind im ersteren Fall

in d ivergierende Endfüß e verlängert , im letzteren Falle strahlen sie als radiäre Anhänge frei vom
Thorax aus. Netzwerk doppelt , mit einem spinnwebartigen äußeren Mantel um die innere Schale.

Kopf gewöhnlich mit mehreren Hörnern.

Die Diagnose d ieser Gattung wurde hier insofern erweitert
,
als auch d ie neuen Ar ten Aufnahme

finden können
,
deren Stacheln nicht ganz in der Thoraxwand liegen,

sondern ihr letztes Ende als

freie Thoraxstaeheln über d ieselbe erheben.

Wollte man in Analogie mit HAE C KELS Einteilung der Tripocyrtiden verfahren,
so ware fur

d iese Ar ten eine neue Gattung zu schaffen gewesen,
zumal d ie Formen mit nur vier Radialstacheln

um solche handelt es sich hier von HAE C KEL bei der Eintei lung seines Genus A rachnocorys in Sub
genera nicht berücksichtigt wurden. Der ganze Aufbau d ieser Formen nach dem jungen Campyl
acantha -Typ paßt auch wenig zu den übrigen A rachnocorys -Arten. Ich habe in d iesem Falle zu

nächst auf Neuschaffung eines Genus verzichtet
,
da ich der Meinung bin,

daß ,
wo es angängig ist,

wir eher im Radiolariensystem,
wie es heute vorliegt , zusammenfassen sollen

,
als Gattungen auf

spalten und neu schaffen.

Arachnocorys circumtexta H.

Taf. XXXI II, Fig. 4 , Taf. XXXVI, Fig. 1 ; Textfig. 82, 83.

Amchnocorys circumteacta, HAE CKEL 1862, p . 304 , Taf. VI, Fig. 9—11 .

Arachnocorys czrcumtexta, HERTW IG 1879 , p. 78 , Taf.VIII, Fig. 2.

Arachnocorys circumtexta, HAE CKEL 1887, p. 1266.

Kopfgroß und halbkuglig (Textfig. fast kugl ig (Textfig. 82 )bis breitelliptisch (Taf.XXXI I I ,
Fig. vom apikalen Pol gesehen,

erscheint er oft (Taf. XXXVI , Fig 1 )mehr oder weniger eckig,
indem die Schale dort

,
wo ein B eistachel steht , sich zipflig in dieHöhe streckt . Im Kopfe finden sich

zahlreiche rund l iche Poren von verschiedener Größe ; von einerWandung erheben sich nach HAE C KEL
acht bis zehn manchmal (Textfig. 82 ) sah ich auch etwas mehr koni sche, nadelförmige B ei
stacheln,

die so lang oder doppelt so lang werden wie der Kopf. Von der andern Kopfseite strahlen
die Radialr ippen des Thorax aus ; d iese sind kr äftig, gerade oder nur wenig gebogen (Textfig. 82

,
83 )

und lassen zwischen sich eine Anzahl großer Thoraxlöcher frei , die den K 0pfgrund umgeben. D ie

Zahl der Thoraxrippen wird von HAE C KEL auf neun angegeben (siehe auch Textfig. doch sah

ich auch einige mehr und weniger , sie tragen meist (nicht immer, wie HAE C KEL angibt ) in ihrem
äußeren Tei l einen senkrecht zu ihnen or ientierten B eistachel von halber Länge. Zwischen den
B eistacheln des Kopfes und denen des Thorax wird durch sehr dünne, spinnwebartige, parallele
Fäden eine Verbindung, also eine zweite zarte Hülle

,
um das erste Gitterwerk hergestellt. Ich fand

bei meinen indo -atlantischen Exemplaren nicht dünne
,
parallele Fäd en ,

sondern meist einfache
Gir landen von etwas stärkeren Skelettfäden vor . Außer den meist in der Zahl neun vorhandenen
großen Thoraxlöchern finden sich im Thorax noch viele unregelmäßig geformte, verschieden große
Gitterporen. Das Collarseptum,

d . h . der basale Abschluß des Kopfes gegen den Thorax,
soll Von

zahlreichen unregelmäßigen,
rund l ichen Poren gebildet werden.
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M a ß e Nach HAE C KEL : Durchmesser des Kopfes mm ; des Thorax mm ;

Thorax lang mm. Meine Exemplare waren
,
wei l vielleicht noch nicht mit dem Skelett

bau zu Ende
,
etwas kleiner : Thorax lang mm ; breit mm.

V o r k o m m e n HAE C KEL
,
Messina

,
Mittelmeer . Challenger - Station 34 7—354 , Oberflache

,

Atlantischer Ozean. Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1 903

,
4 00 m 2 . Juni 1903

8 . August 1903 , 4 00 (l ); 1 . September 1903 , 4 5 m ,
St. Helena (l ); 1 1 . September 1903 , 4 00 m

September 1903 , 4 00 m Ind ischer und Atlantischer Ozean .

Textfigur 82. Arachnocorys circumtexta

11 . Sp. Entw icklungsstad ium mit wenigen Textfigur 83 . Arachnocorys circumtexta

kleinen Thoraxporen. Nur erst die großen 11 . Sp. Thorax etwas weiter entwickelt wie
Thoraxlöcher angelegt. Keine Anastomosen in Textfigur 8 2. Zwischen den Kopfstacheln
zwischen den e inzelnen Stacheln. Sep schon einige Verbindungsfäden. 2. Juni 1903 ,
tember 1 903

,
St. Helena

,
4 5 m. x 650 . 4 00 m. x 650.

Die in Textfig. 82 und 83 dargestellten Tiere sind Entwicklungsstad ien unserer Art . In Text
figur 82 sind außer den großen Thoraxlöchern noch keine weiteren Thoraxporen vorhanden, auch
fehlen die verbindenden Skelettfäden zwischen den B eistacheln noch vollständ ig. In Textfig. 83

s ind außer den Thoraxlöchern schon noch andere Thoraxporen vorhanden,
und zwischen den

obersten K opfbeistacheln sind die ersten verbindenden Skelettfäden angelegt. Die Fig. 4 auf

Taf. XXXI I I zeigt ein Exemplar mit langgestrecktem Kopf, Fig. 1 auf Taf. XXXVI ein Tier in
apikaler Ansicht.

Arachnocorys pentacantha n. sp.

Taf. XXXII
,
Fig. 5, 6 ; Textfig. 84—86.

Abweichend im Bau von den übr igen A raclmocorys -Ar ten. Kopf deutlich vom Thorax abge
setzt, mit kleinen und größeren,

unregelmäßig rund lichen Poren ,
deren Größe vom Scheitel des

Kopfes nach der Nackenfurche hin zunimmt ; am größten sind die Poren,
welche den in der K opfwand

aufwärts steigendenApikalstachel (Taf.XXXII , Fig. 5 )begleiten,
meist finden sich dort vier bis sechs

sehr großePoren. DerApikalstachel ist dreikantig, seine eineKante ist auf derK opfwand als eine er

habene Kante sichtbar . D er Apikalstachel steht seitl ich im oberen Dr ittel als ein pyramidales K opf

horn am Kopfe. Gelegentlich (Textfig. 8 6 ) zieht sich das K opfgitterwerk an ihm noch etwas empor .

Der ganze Kopf ist d icht mit zierl ichen,
kurzen B eistacheln besetzt

,
d ie untereinander durch winzige
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stachels (vielleicht V ) und in der Thoraxwand (in der Fig. 85
,
rechts ) v ielleicht L ,. Ich glaube ,

daß wir hier eine Mißbildung unserer Art vor uns haben.

Das durch Textfig. 86 wiedergegebene Tier ist in der Skelettentwicklung eine Stufe weiter als
das in Textfig. 84 . Hier sind die dort noch konischen Urstacheln zu dreikantigen geworden,

und

der obere Tei l des Thorax ist bereits fertig. A lle fünf Urstacheln sind wieder zu erkennen. Zwei
davon,

V und L„schienen hier insofern eine B esonderheit zu bieten
,
als sie sich nicht gleich an dem

ventralen Ende des Mittelbalkens (wie das gewöhnlich geschieht ) spalteten,
sondern erst noch ein

Stück zusammenliefen. Auch d ies ist wohl nur eine zufällige Erscheinung, die bei normalen Ind ivi
duen ni e beobachtet wurde.

D ie Tafelfig. 5 und 6 auf Taf. XXXI I end lich stellen fast vollständ ige Tiere dar , bei denend ie
Verbindung derK opfbeistacheln durch Skelettbögen fast beendet ist. Das eine Tier ist schragvon der
basalen Seite gesehen gezeichnet (Fig. 6 ) und zeigt das innere Stachelgerüst besonders schön,

das

andere Tier liegt in dorsaler Seitenansicht und ist bemerkenswert wegen der von dem Thorax nach
dem K 0pfe ziehenden,

die Nackenfurche überbrückenden Skelettbögen (in der Fig. 5 links und

rechts), welche d ie ovale Form des Kopfes dann verdecken und die Nackenfurche scheinbar zum

Verschwinden bringen. Die beiden Tiere unterscheiden sich ferner dadur ch
,
daß das eine einen

mehr konischen,
das andere einen mehr zyl indrischen Thorax besitzt , was wohl bei der an sich

schonwenigregelmäß igenForm darauf zurückzuführen ist, daß dieR ichtungderUrstacheln innerhalb
bestimmter Grenzen vari iert und damit auch d ie dur ch d ieselben bestimmte Gestalt des Thorax.

Arachnocorys polyptera H. ?

Taf. XXXIII, Fig. 3.

Amclmocorys polyplcra, HAE CKEL 1887 , p . 1267.

Unter d iesem Namen hat HAE C KEL eine A raclmocorys -Art beschrieben
,
die unserer ähnlich zu

sein scheint. Der Kopf ist nach HAE C KEL fast kuglig, bei meinem Exemplar dagegen mehr eiförmig,

mit vielen unr egelmäßig rund lichen Poren von verschiedener Größe und zahlreichen ich zählte
bis 20 Radialstacheln versehen

,
welch letztere mit ihrem basalen Ende teilweise in der K opfwan

dung verl iefen und als R ippen auf demselben erschienen. Der Thorax ist flach
,
konisch , mit kon

vexen Außenlinien und besitzt zahlreiche, nach HAE C KEL 12—30 , Radialrippen (bei meinen Exem
plaren etwa die im proximalen Tei l gelegentlich stärkere Seitenäste abgeben und untereinander
durch zartes Spinnwebnetzwerk in Verbindung treten. Hierdurch werden polygonale Maschen
von allen möglichen Formen gebildet . Die größeren und kleineren Seitenäste des Thorax bilden
ein Maschenwerk

,
das dem Geäder eines Laubblattes ni cht unähnlich ist. Wahrscheinlich wird

aber d ieser Eindruck bei älteren Tieren durch weitere Skelettablagerungen verwischt . Von der

dorsalen Seite des Thorax oder besser der apikalen Wandseite erheben sich nach HAE C KEL zahl
reiche Radialstacheln,

d ie untereinander und mit den Kopfstacheln durch sehr dünne und zahlreiche
Fäden, welche zwischen je zwei Stacheln parallel verlaufen,

verbunden werden. Diese Rad ial
stacheln waren bei meinem wahrscheinlich j üngeren Skelett nicht so zahlreich auf dem Thorax
entwickelt , auch waren die verbindenden dünnen Fäden nur selten zwischen je zwei Stacheln parallel
(rechts in der Figur ), meist waren d ie Verbindungen zwischen den B eistacheln ebenso unr egelmäßig
wie die Skelettbalken des Thorax.



Pororsxv, Nassellarien.

M a ß e nach HAE C KEL fur pazifische Exemplare : Kopfdurchmesser mm. Thorax lang
mm ; breit mm. Für mein atlantisches Exemplar gi lt : Kopf lang mm ; breit mm.

Thorax lang mm ; breit Länge der Thoraxr ippen mm.

V o r k o m m e n Challenger - Station 300 , Südpazifischer Ozean, 1375 Faden tief. Deutsche
Sudpolar

-Exped ition,
13 . Oktober 1903 , 200 m. Ein Exemplar .

Mein zu d ieser Art gestel ltes Ind ividuum stimmt also nicht ganz mit den HAE C KELschen uberein.

Es hat einen eiförmigen Kopf, ist kleiner und zeigt nur selten d ie parallelen Verbindungsfäden
zwischen je zwei Stacheln. Moglicherweise sind letztere Unterschiede durch die weit auseinander
liegenden Fundstellen bed ingt. D ie atlantischen Exemplare hätten danach die Neigung, kleinere
und unr egelmäßigere Skelette zu bilden

,
als die pazifischen.

Dicorys n. gen.

Anthocyrtiden,
d . h . zweiteilige Nassellarien mit basal und apikal offener Schale und mindestens

vier Radialapophysen in der Thoraxwand ,
die als freie Terminalstacheln vom unteren Rande des

selben ausstrahlen können. Meist zwei K 0pfhörner .

HAE C KEL beschr ieb unter den zweiteiligen,
mit drei Radialstacheln versehenen

,
basal offenen

Tripocyrtiden eine Gattung Amphiplecta ,
bei der im apikalen Kopftei l ein großes Loch im Gitter

werk freiblieb. Eine ähnliche Erscheinung sah ich bei einer mit vier Thoraxrippen ausgestatteten
Anthocyrtide. Dieselbe bildete von dem Kopfe nur die basale Halfte aus und war auch im Thorax
basa l geöffnet.

Da bisher noch keine derartigen Anthocyrtiden beobachtet wurden,
so sei die sonderbare Art

hier in dem neuen Genus D icorys untergebracht. Ich habe schon weiter vorn
,
bei der Schilderung

der Entwicklung von A rachnocorys penthacantha n. sp. ,
Textfig. 7 1—8 1 , und Lithopz

'

lz
'

um macro

cems n. sp. ,
Textfig. 92—95 , darauf aufmerksam gemacht , daß d iese apikale Öffnung im Kopfe bei

manchen Ar ten sicher im Laufe der Entwicklung geschlossen wird , was auch bei manchen Amphi
plecta

-Arten der Fall sein mag. In unserem Falle ist aber eine derartige Weiterentwicklung un

wahrscheinlich , da der obere offene Rand des Kopfes vollständ ig glatt und ohne Dornen und Zahne
war ; dasVorhandensein der letzteren ist gewöhnlich ein sicheres Anzeichen für ein weiteresWachs
tum des betreffenden Skeletteiles

,
ein solches ist besonders häufig am unteren Thoraxrande vieler

Nassellarien zu beobachten.

Unsere neue Gattung bietet wieder ein schonesB eispiel dafur ,
daß die B ildung des Gitterwerks

sich in den meisten Fällen an das Urstachelgerüst anlehnt und auch von d iesem ausgeht , womit
wieder im Sinne aller unserer d iesbezüglichen vorstehenden Ausführungen die Urstacheln sich als

das Pr imäre, das Gitterwerk als das sekundär Erworbene herausstellen.

Dicorys architypus n. sp.

Taf. xxxvn, Fig. 5.

Kopfund Thorax durch eine tiefe Furche gegeneinander abgesetzt . Vom Kopf ist nur die untere
Halfte vorhanden,

das Gitterwerk hört an der breitesten Stelle des Kopfes
,
dort , wo die Abwölbung

zur oberen Kuppel stattfinden würde
,
auf. Die K 0pfporen sind verhältnismäßig groß und unregel

mäßig polygonal gestaltet. In derWandung des Kopfes strebt der Apikalstachel nach oben, um an

dem oberen offenen Rande als ein pyramidales, dreikantiges , kurzes Horn ins Freie zu strahlen.

Deutsche Südpolar-Exped i ti on. XIV . 2 0 0 10g1e V I 4 7
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In der Hohe der Nackenfurche l iegt das innere Stachelgerüst , Von einem kurzen Mittelbalken
,
der

am dorsalen Ende den Apikalstachel nach oben schickt , gehen außerdem noch an den bekannten
Stel len d ie vier Stacheln D ,

L„L , und V aus
,
d ie sämtlich als dreikantige R ippen mit ihrem proxi

malen Ende in der Wand des Thorax ver laufen,
um mit dem unteren Drittel als pyramidale, drei

kantige „Terminalfüß e“ über den basalen Thoraxrand hinauszuragen. Von den vier Thoraxrippen
ist wieder , wie gewöhnlich , der Ventralstachel V am wenigsten ausgebildet. Der Thorax ist flach
und konisch , wahrscheinlich mit konvexen Außenlinien und vielen großen, unregelmäßig rund lichen
oder polygonalen Poren versehen,

d ie von schmalen Gitterbalken getrennt werden. D er Thorax ist
noch unfertig, daher am unteren Rande mit Dörnchen besetzt , welche weitere Gitterporen bilden
können .

M a ß e Durchmesser des Kopfes mm
, Durchmesser des Thorax mm. Lange der

großeren Stacheln,
vom Mittelbalken an gemessen

,
mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Das auf Taf. XXXVII , Fig. 5 dargestellte Tier ist so geze10hnet, daß man auf den apikalen Pol
blickt und somit in das. Ap ikalloch hineinsieht. Es wird dadurch das innere Stachelgerüst , welches
nach dem jungen Campylacantha -Ty pus gebaut ist , besonders schön sichtbar.

Genus A nthocy rtid ium HAECKEL 8 1
, p . 4 3 1 .

HAE CKEL 1887, p . 1278.

Anthocyrtiden mit basal offener , zweiteiliger Schale, ohne Thoraxrippen,
aber mit zahlreichen

(9—15 oder nicht ganz randstandigen Füßen,
welche von dem zusammengezogenen Schalen

mnnde durch einen R ing von Gitterwerk getrennt sind . K opf frei , mit Horn.

D ie Diagnose mußte in bezug auf die Anzahl der vorhandenen subterminalen Fuße erweitert
werden ,

so daß die mit geringerer Anzahl (neun) vorkommenden Ind ividuen von Anthocyrtidium
Ar ten

,
die ich beobachtete, auch Aufnahme finden können.

Diese Gattung ist von Anthocyrtz
'

um außerordentlich schwer zu trennen
,
da das einzige Merkmal ,

der Porenring, welcher d ie Stacheln von der Schalenmündung trennt , wie spater zu zeigen sein wird
,

ein außerordentlich variables ist .

Anthocyrtidium cineraria H. ?

Taf. XXXVIII, Fig. 1 ; Textfig. 87.

Anthocyrtid cinewma, H. 87 p . 1278
,
Taf. 62

,
Fig. 16.

Ich bin nicht sicher
,
ob ich der von HAE C KEL beschr iebenen Art hier nicht eine neue unterge

schoben habe. Die ganze Schale ist glockenförmig, glatt ; K opfund Thorax sind zwar deutlichvonein
ander zu unterscheiden

,
doch ist d ie Nackenfurche verwischt . D ie Längen der beiden Schalenstücke

sollen sich nach HAE C KEL verhalten 5 1 1
,
d ie Breiten 3 13 ; doch sind die Angaben nicht ge

nau
, weil eben die deutl iche Trennung beider Schalenstücke durch die Nackenfurche fortfällt. Meine

Exemplare waren im Thorax nicht so breit und so lang. Auf dem fast zy lindrischen bis eiformigem
Kopfe sitzt ein, seine ganze apikale Seite einnehmendes

, außerordentlich kräftiges Horn
,
welches

nach HAE C KEL konisch
, gerade und von halber Kopflänge sein soll. In seiner Abbildung (1. c. )

zeichnet er aber verschiedene Kanten auf dem Horn. Diese bei HAE C KELS pazifischen Ind ividuen



https://www.forgottenbooks.com/join


3 72 Deutsche Südpolar-Exped ition.

Familie Sethocyrtidae HAECKEL 87, p. 4 30.

Cvrtoideen mit zweiteiliger Schale, welche durch eine Quereinschnurung in Kopf und Thorax
getei lt wird , ohne Radialap0physen.

Genus S ethoconus HAECKEL H. 8 1
,
p . 4 30 .

Sethoconus, HA ECKEL 1887 , p . 1290.

Sethocvrtiden mit basal offener Schale und konischem , glockenformigem,
allmählich erweitertem

Thorax und weit geöffneter Schalenmündung. Kopf mit einem oder mehreren Hörnern.

Sethoconus hyalinus n. sp.

Textfigur 88.

Schale insgesamt glockenformig. K 0pf und Thorax äußerl ich nicht deutlich voneinander ab

gesetzt , Nackenfurche verwischt, an der Stelle, wo letztere sein müßte, findet sich äußerl ich eine
leichte Einsenkung und innerhalb der Schale ein im Querschnitt drei
eckiger Skelettring, dessen eine Dreieckspitze nach dem Schaleninnen
raum zugekehr t ist und den Kopf innerlich vom T horax trennt . D ie

Innenwand des Kopfes erhält dadurch Eiform. Auf dem Kopfe saß

ein innen hohles konisches Horn,
welches etwas länger als der

Kopf war . Der Thorax ist flach , halbkugelig und mündet in eine weite
basale Schalenöffnung, die mit einem glatten Rande versehen ist .

Für die Form ist außerordentlich charakteristisch , daß die ganze
Schale

,
weder Kopf noch Thorax,

keine Spur von Gitterporen trägt ,
also eine glasartig durchsichtige Haube über dem Weichkörper ‚

bildet
,

der dadurch gezwungen wird ,
seinePseudopod iennur von demPer istom

auszuschicken.

Textfigur 88 . Sethoconus hya M a ß e Lange des Kopfes mm ; großte Breite desselben,linus n. sp. Im optischen Schnitt.
4

15. Mai 1903
)
4 00 m. x 4 34 .

uber der Emschnurung gemessen,
mm. Großte Breite des Thorax

mm ; Länge desselben mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m. Ein Exemplar .

Bei Nassellarien wurden verschiedentlich schon Skelette gefunden,
bei denen der ganze K opf

(viele Sethoconus -Ar ten) oder Tei le des Thorax,
meistens der basale Thoraxrand ,

ohne Poren war ,
daß aber die ganze Schale vollkommen hyalin sein kann

,
wird durch die neue Sethoconus -Ar t zum

erstenmal bestätigt . Wir finden hierin ein Verhalten
,
welches von dem der meisten übr igen Nassel

larien bedeutend abweicht. Während j ene mehr oder weniger ein Urstachelgerüst haben und von

d iesem aus die Entwicklung der Gitterschale vor sich gehen lassen,
unterliegt es hier keinem Zweifel ,

daß d iese Form, wahrscheinl ich ein sehr junges phy logenetisches Entwicklungsprodukt , ihre Schale
ohne Mithilfe des Stachelgerüstes aufbaut . Sie ist damit j enen Spumellarien an die Seite zu Stellen,

von denen ich (19 12 ) auseinandersetzte, daß sie allmählich „erlernen“

,
die Schale ohne inneres

Stachelgerüst aufzubauen.

B ei den Spumellarien ist es bei weitem d ie große Mehrzahl , welche die Schale ohne inneres
Stachelgerüst fertigstellen,

bei den Nassellarien die Minderheit . Ein Grund mehr, d ie Nassellarien
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als einen j üngeren Entwicklungszweig der Rad iolarien anzusehen, j edenfalls fur j ünger als die

Spumellarien.

Genus A secta n . gen.

Sethocyrtiden mit basal offener Schale. Kopf nicht vom Thorax zu unterscheiden,
im Thorax

eingebettet und verborgen. Kopf ohne Horn.

Unter d iesem Namen sei ein neues Genus eingefuhrt , welches innerhalb der Familie der Antho
cyrtiden der Gattung Carpocam

'

um und in der Familie der Sethocyrtiden dem Genus Cryptocarpa
entsprechen würde. Carpocam

'

um hat aber viele Terminalfüße um das Peristom ,
d ie hier fehlen ,

und Cryptocapsa hat eine basal geschlossene Schale ; letztere ist hier offen.

Asceta pruno‘

ides n. sp.

Textfigur 89.

Kopf und Thorax bilden zusammen eine eiförmige Schale, d ie sowohl nach dem apikalen als

auch nach dem basalen Pole hin an Breite abnimmt . Dort , wo der flache,
kappenartige Kopf aufhört , liegt ein kompliziertes inneres Collarseptum,

dessen B eschaffenheit ich ni cht ganz sicher aufklären konnte. In Textfig. 89

sieht man etwas schräg von unten gegen d ieses Septum. Die ganze Schale
ist mit zahlr eichen rund lichen

,
annähernd gleichgroßen Poren bedeckt.

Die basale Schalenöffnung besitzt einen glatten Rand und ist halb so breit
als der größte B reitendurchmesser der Schale.

M a ß e Länge der Schale mm ; großte Breite derselben
mm. Durchmesser der Schalenöffnung.

Textfigur 89 . Asceta pra

V o r k o m m e n Südatlantischer Ozean
,
8 . August 1903 , 50 m. no

'

ides n. sp. 8 .Angust l 903 ,

Ein Exemplar.

4 00 111 X 650 .

Sektion III. Tricyrtiden.

Cyrtoideen mit dreitei liger Schale : Kopf, Thorax und Abdomen.

Familie Podocyrtidae HAECKEL 87 , p. 1312.

Tricyrtiden,
d . h . Cyrtoideen mit dreitei liger Schale, welche drei Radialapophysen trägt.

Ich muß gestehen,
daß es mir außerordentliche Schwierigkeiten gemacht hat , meine hierher

gehorigen Radiolarien einzuordnen. D ie von HAE C KEL zur Eintei lung in Genera benutzten Merk
male sind so flüssige, daß man einen einzigen Formenkreis in vielen verschiedenen Gattungen unter

bringen könnte, wie später an einigen B eispielen gezeigt werden wird . Wenn irgendwo im Rad io
lariensystem,

so ist hier zuerst eine dringende Spezialuntersuchung der Familie nötig, um d ie

Hauptschwierigkeiten zu beseitigen.
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Genus P terocory s Hamm 81 , p . 4 35.

Pterocorys, HA ECKEL 1887 , p. 1316.

Tricyrtiden mit basal offener Schale und drei einfachen,
freien

,
seitlichen Flügeln,

die sich von
den Seiten des Thorax erheben.

Pterocorys conica n. sp.

Textfigur 90.

D ie Gesamtform der Schale von der Hornspitze bis zu dem weitesten Tei le des Abdomens ist
konisch. Kopf und Thorax sind

Textfignr 90 . Pterooorys conica n. sp. Schale
im Begriff, s ich basal zu schl ießen. 1 8 . September

1 903
,
400 m. x 4 34 .

merklich durch eine leichte Einsenkung voneinander ge
trennt

,
etwas deutlicher setzt sich der Thorax gegen

das Abdomen ab. Der abgestumpft kegelförmige K 0pf

ist länger als breit und trägt eine Anzahl sehr ver

schieden großer rund licher Poren. Die Poren nehmen
nach dem Thorax und Abdomen hin dauernd an Größe
zu

,
so daß im breitesten Teile desAbdomens diegrößten

zu finden sind . Die Poren des Thorax und Abdomens

sind regelmäßig kreisförmig. Sie liegen in Längsreihen,

die durch erhabene Kanten voneinander getrennt wer
den. Diese erhabenen Längskanten kommen dadurch
zustande

,
daß von der hexagonalen Porenumrahmung,

die zuerst vorhanden ist
,
hauptsächlich die Kanten,

welche in die Längsrichtung fallen,
verd ickt werden ; d ie

mehr querstehenden Kanten sind zwar auch vorhanden ,

aber weniger stark. Die hexagonale Porenumrahmung
ist noch auf dem oberen Teile des Abdomens deutlich
zu sehen und verl iert sich auf dem unteren Tei le des
selben. Vielleicht wird sie später auch hier noch weiter
ausgebildet . Vom breitesten Tei le des Abdomens biegt
die Gitterschale sich stark der Skelettachse zu

,
so daß

der Schalenmund bedeutend durch einen Porenr ing und
Gitterzähne eingeengt wird . Es ist nicht ausgeschlossen,

daß das Per istom später vollständ ig zuwächst , worauf
die Zähnchen am Rande hindeuten. Auf der Schale

,
namentlich auf dem Abdomen (in der Text

fig. 90 an beiden Seitenkanten deutlicher zu sehen ) bemerkt man einige Zähnchen und Buckel. In

der oberenHälfte des Thorax entspringen aus derWandung d ie drei Stacheln D ,
L„L , als konische,

wenig gebogene, schrägbasal gerichtete Anhänge. In dem gezeichneten Exemplar war nur einer noch
erhalten,

die andern waren abgebrochen. D ie ganze apikaleK 0pffläche wird von einem sehr breiten,

plumpen, pyramidalen Horn eingenommen
,
auf dem eineAnzahl kräftiger Kanten verläuft. Dieses

Apikalhorn ist so lang wie der K opf.
M a ß e K 0pf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm. Ab

domen lang mm ; breit mm .

V o r k o m m e n Tropisch -Atlant ischer Ozean
,
18 . September 1903

,
4 00 m. Ein Exemplar .
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sind nur drei Porenreihen von viereckigen Poren im Abdomen vorhanden ,
daher erreicht auch

d ieses nicht die Breite wie bei pazifischen Exemplaren. Das K opfhorn ist kürzer , nicht so lang wie
der K opf. D ie drei Thoraxrippen treffen sich im Innern der Schale. Zwischen den beiden Lateral
stacheln L

,.
und L , entspringt der Ventralstachel V. Dieser wurde auch schon von HAE C KEL ge

sehen,
der ihn aber nur bis zur K opfwand zeichnet . Ich beobachtete aber , daß er (Taf. XXXVII ,

Fig. 6 ) auch in der Nackenfurche als ein kleiner Stachel von konischer Form ins Freie trat . R echnet
man d iesen Ventralstachel in HAE C K EL SChem Sinn als Radiärap0physe, so müßte d ie Ar t

,
da mit

vier solchen versehen,
in die Familie der Phormocyrtiden gestellt werden.

M a ß e Länge der Schalenstücke : Kopf mm ; Thorax mm ; Abdomen mm.

Breite derselben : Kopf mm ; Thorax mm. D ie erste Zahl gi lt für indo -atlantische,
die letztere für pazifische Exemplare.

V o r k omm en : Zentral -Pazifischer Ozean, Cha llenger -Station 260—274 , Oberflache. Deutsche
Sudpolar

-Exped ition
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m , 3 Exemplare ; 18 . August 1903 , 200 m. Ein Exemplar .

Diese Ar t zeigt ein deutliches Urstachelgerüst nach dem jungen Campylacantha -Typus. Das

auf Taf. XXXVII , Fig. 6 dargestellte Tier war teilweise zertrümmert .

Theopilium pyramidale 11 . Sp.

Taf. XXXVII, Fig. 1 .

Kopf
,
Thorax und Abdomen durch zwei deutliche Einschnitte voneinander getrennt. K opf

fast kuglig, etwas breiter als lang, mit vielen kleinen,
rund lichen Poren

,
die hexagonal gerahmt

sind . Auf dem Kopfe sitzt ein kräftiges, konisches , exzentrisches Horn von eineinhalbfacher Länge
desselben. Der Thorax ist deutlich dreiseitig pyramidal. In der Nackenfurche entspringen die drei
Thoraxrippen,

d ie hinter dem proximalen Dr ittel sich in je zwei gebogene, gegen den Rand des
Thorax hin d ivergierende Äste gabeln. Durch d iese Gabeläste und den unteren,

mit einer feinen
Ringleiste abgesetzten Thoraxrand werden abwechselnd mit den drei Thoraxseiten drei Kreis
dreiecke gebildet. Der Thorax sowohl wie das Abdomen bestehen aus außerordentlich zartem
Gitterwerk , dessen Poren meist regulär sechseckig sind ; gelegentlich sind die Ecken der Poren auch
schon ausgerundet . Das Abdomen ist nur kurz und nur zweidrittel so breit wie der Thorax. Ich

fand es meist nur aus zwei Porenreihen von meist sechseckigen Maschen bestehend ,
doch ist nicht

ausgeschlossen,
daß das Abdomen noch verlängert werden kann, wenn auch nach der sonstigen Form

der Schale und den Analogien mit ähnl ich gebauten Rad iolarien anzunehmen ist , daß das Abdomen

nicht lang wird . Auf zweien der Thoraxrippen bzw. ihren Gabelästen fand sich ein eigentümliches
Gitterwerk

,
welches in Form von meist zwei Gitterporenreihen sich senkrecht auf der betreffenden

Schalenkante erhob und nach außen streckte (in der Figur Taf. XXXVII , Fig. 1 die linke und

rechte Kante).
M a ß e Lange der Schalenstü cke : K 0pf mm ; Thorax mm ; Abdomen mm.

Breite der Stücke : Kopf mm ; Thorax mm ; Abdomen mm. K 0pfhorn mm lang.

V o r k 0 m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean
,
15 .Mai 1903 , 4 00 m ( l ); 26 . August 1903 ,

200 m (l ); 30 . August 1903 (l ); 18 . September 1903
,
4 00 m

D ie Ar t erinnert an Pterocorys rhinoceros (H . 87 , p . 1320 , Taf. 7 1 , Fig. doch hat sie nur ein

K opfhorn und fehlen ihr auch die freien Thoraxstachelenden.
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Genus L ithopilium n . gen.

Podocyrtiden mit basal offener Schale und drei_Radialapophysen,
welche teilweise in der Thorax

wand als R ippen verlaufen und sich in ihrem letzten freien Tei l als gegitterte Thoraxflügel über den
Thorax erheben. D ie proximalen Enden der Radiärap0physen treten mit dem K opfhorn zu einem
inneren Stachelgerüst zusammen.

Das innere Stachelgerüst ist nach dem Plagoniscus oder Periplecta
-Typus gebaut . Das neue

Genus vereinigt solche Formen
,
d ie weder bei Pterocorys oder Theopilc

'

um noch bei Coracalyptra
unterzubr ingen sind . Ihre Radialrippen vereinigen sich innerhalb der Schale (wie bei manchen
Pterocorys und Coracalyptra ), strahlen aber am Ende als gegitterte Flügel , wie bei Dictyoceras, frei aus,
währ end der mittlere Tei l als Radialr ippe in der Thoraxwand erscheint , was dem Genus Theopilium
entsprechen würde. D ie neue Gattung stellt also ein Mittelding zwischen den genannten Gattungen
dar.

Lith0pilium macroceras n. sp.

Textfig. Taf. XXXVIII, Fig. 2.

Diese außerordentlich variable Form würde sich etwa folgendermaßen beschreiben lassen
Schale in der Gesamtform konisch (Textfig. seltener birnenförmig (Textfig. Kopf und

Textfigur 9 1 . L ithopilium

macroceras n. sp. Junges
Entwicklungsstad ium mit Textfigur 92. Lith0pilium Textfigur 93 . LithopiliummacrocerasKopf und oberem Thorax macroceras n. Sp. Entwick n. sp. Entwicklungsstad ium mit apikal
tei l . Ein Thoraxstachel lungsstadium wie Textfigur 9 1. offenem K0pf und bisher nur innerhalbverlauft in der Wand . SchrägvombasalenPol gesehen, der Schale entwickelten Thoraxstacheln.

2 1 . September ] 903 , 4 00m. zeigt das innere Stachelgerüst. 1 . September 1903 , St. Helena, 4 5 m.

x 650 . 15. Mai 1903
,
400 m. x 650 . x 650.

Thorax äußerlich nicht voneinander abgesetzt , dagegen werden Thorax und Abdomen entweder
durch eine Einschnürung oder durch einen innen l iegenden Septalring voneinander getrennt . Der

Kopf ist meist kegelförmig, nach Ar t einer Zipfelmütze, seltener zylindr isch bis fast kuglig. Er trägt
ein sehr kräftiges, pyramidales Horn von halber bis ganzer Kopflänge. In der Wandung des Kopfes
l iegen wenige, verhältnismäßig große, rund liche Poren

,
die größten begleiten (Textfig. 94 ) die

zwischen Dorsalstachel und Apikalstachel auf der K opfwand auftretende Verbindungsleiste. Im

Deutsche Südpolar
-Expedi ti on. XIV. 2 0 0 10gie VI. 48
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basalen Teile des Kopfes liegt das innere Stachelgerust , von. dem die Stacheln A (nach der Kopf
spitze), D ,

L„L
, ausstrahlen. Sie sind entweder horizontal gerichtet (Textfig. 93 , 9 4 ) oder mehr

basal , schräg sei twärts (Textfig. 92
,

Manchmal verlaufen sie auch ein Ende in der Thorax
wand (Taf. XXXVII I , Fig. Von der Thoraxwand erheben sich die Stacheln und. werden mit dem
Thorax durch eine kleine Anzahl von Skelettfäden und dadurch entstehenden Gitterflächen ver

bunden. So bilden sich auf der Thoraxwand gegitterte, laterale Thoraxflügel, d ie meist nur zwei
oder drei Poren enthalten. Die Thoraxporen sind unr egelmäßig rund und verschieden groß . An den

Thorax setzt sich das Abdomen dem allerd ings in denmeisten Fällen nur erst einige Poren

Textfigur 94 . L ith0pilium macro Textfigur 05. Lithopiliummacroceras

ceras n. sp. Exemplarmit horizontal n. Sp. Abdomen angelegt. Thorax
ausstrahlenden

,
äußerl ich gegitterten stacheln wenig nach unten gerichtet und

Thoraxstaeheln. Thoraxfertig. 15.Mai schwach gegittert. 15. Mai 1903
,
4 00 m.

1 903 , 4 00 111 . X 650. X 650 .

reiben (Textfig. 95 ) zu sehen waren ; es wird ohne Zweifel noch großer , als es hier dargestellt wurde.

D ie ganze Schale ist glatt , nur gelegentlich erscheint sie durch Einsinken der Poren in dieWandung

ein wenig rauh (Taf. XXXVII I , Fig.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm. Horn

lang bis zu mm ; breit bis zu mm.

V o r k o m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m (15 Exemplare);

1 1 . August 1903 , 200 m 19 . August 1903 , 4 00 m (l ); 1 . September 1 903
,
4 5 m, St. Helena (l );

1 8 . September 1903
,
4 00 m 2 1 . September 1903

,
4 00 m

Ich bin derMeinung, daß wir in den durch die Textfig. 9 1—95 und Taf.XXXVII I , Fig. 2wieder

gegebenen Skeletten eine Stufenfolge verschiedener Entwicklungsstad ien vor uns haben. In Text
figur 9 1 ist nur erst der Kopf entwickelt und ein geringer Tei l des Thorax. Man sieht den Apikal
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oder nur ein allerd ings kräftig entwickelter Thorax. Es ware im letzten Falle notig, die Art
dann den D icyrtiden einzufügen.

Lithopilium sphaerocephalum n. sp.

Taf. XXXV ,
Fig. 2, 3.

Der K opf ist von dem Thorax durch eine sehr tiefe Nackenfurche getrennt , etwas weniger tief
ist die Furche

,
welche Thorax und Abdomen gegeneinander abgrenzt. Der vollstand ig kuglige K 0pf

sitzt nur mit einer kleinen Fläche dem Thorax auf. In seiner Wandung l iegen wenige winzige,
kreisrunde Poren etwas in d ie Schale eingesenkt ; die Zahl der K 0pfporen nimmt nach dem basalen
Kopfende hin zu. Auf dem Kopfe

,
etwas exzentrisch und schief

,
steht ein prismatisches, drei

kantiges, zieml ich kräftiges Horn,
das am Ende zugespitzt und doppelt so lang wie der Kopf selbst

ist D er Thorax ist im oberen Tei le dreiseitig pyramidal , im unteren Teile besteht er aus drei hervor
gewolbten Buckeln,

von denen j eder durch einen Thoraxstachel gekrönt ist. Die drei Thoraxstaeheln
vereini gen sich im Innern der Schale in der Höhe der Nackenfurche untereinander und mit Apikal
stachel (A ), welcher den Kopf als Columella durchzieht

,
zu einem inneren Stachelgerüst mit den

Stacheln A
,
D

,
L„L , (sieheTaf.XXXV,

Fig. Sie verlaufen dann zum Tei l innerhalb des Thorax
,

zum weiteren Tei l in dessen Wandung, um in halber Thoraxhöhe in drei am Grunde gegitterte Ra
dialapophysen überzugehen,

deren äußere
,
freie Zweidr ittel dreikantige, nach dem K opfhorn zu

zurückgebogene, massive Stacheln darstellen. D er ganze Thorax ist mit regelmäßigen,
sechs

eck igen Poren durchsetzt, welche durch dünne Gitterä ste voneinander getrennt werden. Die deut
l iche Trennungsfurche zwischen Thorax und Abdomen wird von zierlichen

,
kleinen

,
henkelartigen

B ögen überbrückt, welche vom unteren Thoraxteile zum oberen Tei le des Abdomens verlaufen
und die Trennungsfurche dadurch etwas verwischen. Das Abdomen ist fast zy lindrisch , im oberen
Teile

, gegen die Leibesfurche mehr
,
im unteren Tei l

,
an dem Peristom

,
weniger eingezogen. Es

besitzt
,
wie der Thorax

,
regulare, sechseckige Poren und eine weit offene Schalenmündung, an der

d ie Gitterschale wahrscheinl ich noch weiterwächst .

M a ß e Durchmesser des Kopfes mm. Lange des Thorax mm ; großte Breite des
selben mm. Länge des Abdomens mm ; größte Breite mm. Länge d es Kopf
hornes mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean, 15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Das Stachelgerüst im Innern besitzt die Stacheln A ,
D

,
L„L , (Taf. XXXV,

Fig. 3 )und ist somit
nach dem Plagoniscus

-Typ gebaut, bei dem alle vier Urstacheln in einen Punkt munden.

Lithopilium hexacanthum n. sp.

Taf. XXXIV , Fig. 5 u. 6 .

Kopf kugl ig oder doch fast kugl ig, deutlich durch eine tiefe Nackenfurche von dem Thorax
abgesetzt. Thorax vom Abdomen durch eine Einschnürung getrennt. Der Kopf trägt viele un

regelmäßig polygonale bis rund liche Poren von sehr verschiedener Größe. Auf dem Kopfe
,
etwas

exzentrisch
,
sitzt ein prismatisches Horn (der Apikalstachel A ), dessen Flugelkanten sich gegen die

Sp itze hin etwas lanzenartig verbreitern,
um dann pyramidal zu end igen. In der Höhe der Nacken

furche l iegt das innere Stachelgerüst (Taf. XXXIV ,
Fig. 6 ) Es besteht aus einem verhältnismäßig

langen Mittelbalken,
der

,
wie alle andern inneren Stachelgerü stteile , sehr zierlich und dünn ist . Am
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dorsalen Ende sitzt zunächst der aufwartsstrebende
,
das K opfinnere durchsetzende Apikalstachel

(A ), der als das oben beschriebene K opfhorn auf der K 0pfwandung erscheint . An demselben Ende
entspr ingen der dorsal schräg abwärts gerichtete Dorsalstachel (D ) und die beiden sekundären La

l„d ie aber nur bis zur K opfwand sich erstrecken und keine freien Stachelenden
außerhalb der Schalenwand entwickeln. Am andern Ende des Mittelbalkens erheben sich die ventral
teralstacheln l

vorwärts und abwärts zeigenden Lateralstacheln L ,
. und L„und zwischen ihnen der Ventralstachel

(V ). Von den s ieben Stacheln des Stachelgerüstes werden A ,
D

,
L

,
L ,kräftig ausgebildet und l iefern

das K opfhorn und die Thoraxstaeheln ; l, und Z, sind am schwächsten und haben keine freie Stachel
end igung, während V zwar auch wenig stark ist , aber mit einer kleinen Spitze in der Nackengegend
aus der Schale hervortritt . D ie kräftigen Stacheln D ,

L„L
, treten in der Nackenfurche oder ein

wenig darunter in die Thoraxwand über , wo sie als Thoraxrippen erscheinen
,
d ie von größeren,

auffälligen,
viereckigen Poren jederseits begleitet werden. Im unteren Drittel end igen sie frei als

dreikantige Radialanhänge. An der Stelle
,
wo sie den Thorax verlassen

,
ist derselbe zipflig in die

Höhe gezogen. Der Thorax ist im oberen Tei l dreiseitig pyramidal , im unteren mehr zyl indr isch.

Er besitzt viele unregelmäßig polygonale bis rund l iche Poren
,
d ie sich ebenso gestaltet auch auf

dem engeren,
mehr zyl indrischen Abdomen wiederfinden.

M a ß e : Durchmesser des Kopfes mm ; Breite des Thorax mm ; des Abdomens

mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Ein Exemplar .

Die Form mit ihren sieben Urstacheln ist eine von den wenigen Cyrtoideen ,
deren Stachelgerust

nach dem älteren Campylacantha -Typus gebaut ist. Da der Stachel V auch außerhalb der Gitter
schale erscheint

,
so könnte man die Art auch der folgenden Familie mit mehr Radialapophysen

als drei
,
den Phormocyr tiden,

überweisen. Nach HAE C KEL S Gesichtspunkten beurtei lt
,
ist aber

ihre Stellung hier bei Lithopilium eine sicherere.

Genus C oracalyptra Hm cxm. 8 7 , p. 1 322.

Podocyrtiden mit basal offener Schale, mit drei einfachen,
freien,

seitlichen Radialanhangen,

welche in der Collarstriktur ,
also zwischen K opf und Thorax,

entspringen.

Coracalyptra kruegeri Por .

Textfigur 96
—98.

Coracalyptra kruegem
'

, Pororsxv 1908 , p. 289 , Taf. 35, Fig. 8.

Ich habe unter d iesem Namen eine kleine antarktische Rad iolar ie mit glockenformiger Schale
und hutkrempenartig angesetztem Abdomen

,
einem pyramidalen langen K opfhorn und vier Thorax

stacheln von derselben B eschaffenheit beschr ieben. Da die Form vier Stacheln auf dem Thorax
als freie Anh änge besaß , so hätte sie wohl besser in die Familie der Phormocyrtiden hineingehört .
Der Ventralstachel (V,

Textfig. 98 ) war aber bei dem antarktischen Exemplar , wie fast stets bei
andern Formen auch , bedeutend kleiner als die drei andern Thoraxstacheln. Ich hegte damals schon
die Vermutung, daß sein äußerer Teil ganz zurückgebildet sein könnte und dann eine Einordnung
der Art in das Genus Coracalyptm nötig machen würde. Meine Untersuchung hat sich durch die
B efunde anWarmwassertieren unserer Ar t bestätigt . Mehrere Ind ividuen vom 15 . Mai 1903 , 400 m,
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zeigen in der Tat auf dem Thorax auß erlich nur drei kräftige Radialapophysen (Textfig. 9 6
,

ein anderes (Textfig. 98 )hat dagegen noch einen winzigen kleinen vierten Radialstachel, den Stachel
V ,

und vermittelt so den Ubergang zwischen den nur mit drei Radialapophysen ausgestatteten
meisten Warmwasserindividuen und der noch mit einem verhältnismäßig kräftigen vierten Stachel
auf der Schalehauß enseite versehenen K altwasserform. Überhaupt kommt dasExemplar , welches aus
dem Fange vom 1 8 . August 1903 , 4 00 m (Textfig. 9 8 ) stammt , der K altwasserform unserer Art

Textfigur 96 . Coracalyptra kruegeri Por .

Schmales Skelett mit langen Thoraxstaeheln.

15 . Mai 1 903 , 4 00 m. x 650 .

Textfigur 97 . Coracalyptra kruegeri Pop. Breit Textfigur 98 . Coracalyptra kruegeri Pop . Formmit langem
schalige und kurzstachlige Form. 15. Mai 1 903 , Kopfhorn und langen Thoraxstaeheln. Mit äußerl ich ent

4 00 m. x 6 50 . wickeltemVentralstachel. ( V.) 1 8 . August 1903 , 4 00. x 650 .

sehr nahe : sie besitzt wie j ene ein sehr langes, pyramidales K 0pfhorn,
welches fast die Sehalenlange

erreicht und läßt ebenfalls eine deutliche Abtrennung von K opf und Thorax vermissen ; die Poren
sind bei beiden meist sechseckig, und was vor allem wichtig ist , bei beiden ist der Ventralstachel
auch äußer lich sichtbar. Einige kleine Unterschiede zeigen sich

,
indem die Warmwasserform aus

j enem Fange viel längere Thoraxstaeheln (wohl viermal so lang)und nicht nur ein kurzes
,
mit zwei

Porenr eihen versehenes, sondern ein längeres, mit mindestens 13 Porenreihen ausgerüstetes Ab
domen besitzt . Es ist möglich , daß das längere und schwerere Abdomen einen größeren Anspruch
an die Schwebfahigkeit stel lt und so eine Verlängerung der Schwebfortsätze (Stacheln) zur Folge hat.
Ob gleichartige äußere B ed ingungen die Übereinstimmung zwischen beiden Ind ividuen gezeitigt
haben

,
lasse ich dahingestellt. Die aus demFangvom 15 .Mai 1903 , 4 00m,

stammendenWarmwasser
formen zerfallen in zwei Gruppen

,
in solche mit sehlankeren und solche mit plumperen Schalen.
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etwas gebogen ,
der Vertikalstachel (Vert. ) aufwärts , durchsetzt die Schalenwand und erscheint

auf dem K 0pfe als ein kräftiges , in seinem oberen Teile gegabeltes, exzentr isches
,
zweites Kopf

horn von halber Schalenlänge. Das Abdomen ist bei meinem Exemplar nur erst mit zwei Poren
reihen ausgebildet , der basale Rand ist mit zierlichen Zähnen ausgerüstet , die möglicherweise eine
Weiterentwicklung des Abdomens einleiten.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ;

breit mm. Abdomen lang mm ; breit mm. Länge der K opfhorner bis zu

mm.

V o r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
Mald i ve - Inseln ,

Oberflache. Sansibar , 2200 Faden t ief.
HAE C KEL ,

Zentralpazifischer Ozean , Challenger - Station 266—272 ,
Oberfläche. Deutsche Süd

polar -Exped ition
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m. Ein Exemplar .

Wie aus der Synonymik oben hervorgeht , habe ich hier eine Anzahl Ar ten zusammengefaßt .
HAE C KEL S Sethoconus rayz

'

cmus halte ich für ein Entwicklungsstad ium zu dem von mir oben be
schr iebenen Tiere, das nur noch nicht das Abdomen ausgebildet hat . D ie Aufbiegung der Zähne
am unteren Thoraxrande läßt darauf schließen

,
daß die nächste Porenreihe in HAE C KELS Abbildung

(1. dem Abdomen angehören wird . Vor allem charakteristisch waren aber d ie beiden exzentri

schen K 0pfhörner , von denen bei beiden Arten eins gegabelt , eins ungegabelt war . HAE C KEL be
schreibt ferner für Sethoconus myicmus ein inneres Septum,

welches ich für das von mir deutlich ge
schene innere Stachelgerüst halte. HAE C KEL hat wahr scheinl ich ein Exemplar gesehen ,

bei dem

d ie äußeren Stachelenden der Stacheln D ,
L„L

,
entweder abgebrochen oder noch nicht ent

wickelt waren. Ich vermute auch
,
nach seinen Angaben von vier Hörnern,

daß auf dem Kopfe
noch zwei von j enen Stacheln von ihm als Hörner gezählt wurden.

Auch EHREN B ERG (72 ) bildet unter dem Namen Eucyrtidz
'

um cervus eine Form ab
,
d ie ein

etwas weiter entwickelter S ethoconus rayz
'

anus sein würde
,
der

,
wie ich aus der allerd ings dürftigen

Abbildung (1. c. ) entnehme
,
eben im B egr iff ist, das Abdomen anzulegen. Äußere Enden der Stacheln

D
,
L„L

,
sind nicht von ihm mitgezeichnet und waren ,

da sie sehr zart sind
,
wahrscheinlich abge

brochen. Da EHREN B ERGS Name der ältere ist
,
so muß d ieser Ar tname erhalten bleiben. Da aber

das weiter entwickelte Exemplar ein Abdomen und drei in oder nahe an der Nackenfurche entsprin

gende freie Radialap0physen hat, so muß die Art in die Gattung Coracalyptm eingereiht werden.

Auch das Genus Clathrocyclas enthält ähnliche Formen wie Coracalyptra cervus, doch sollen
dort keine

,
hier aber drei Radialapophysen vorhanden sein. In W irklichkeit finden sich dort auch

solche
,
nur werden sie von HAE C KEL als nach unten weisende „Hörner“

aufgefaßt . Es sind dort
meist Exemplare beschr ieben

,
bei denen die Radialapophysen zum Tei l abgebrochen,

also nicht
in vo ller Anzahl erhalten geblieben waren.

Coracalyptra gegenbauri (H . )

Taf. XXX IV ,
Fig. 1 , 2.

Eucecryphalus gegcnbauri , HAE C KEL 1862, p . 308 , Taf. V , Fig. 12—15.

Eucccryphalus gcgcnbauri , R . HER ’

I
‘

W IG 1879 , p. 76 , Taf. VIII , Fig. 5, 5 a,
b.

Eucemyphnlus gegenbauri , HAE CKEL 1887 , p. 1222.
Diese Art wird schon von HAE C KEL als sehr variabel geschildert ; den ausfuhrlichen B eschr eibun

gen und Abbildungen von HAE C KEL und HE RTW IG möchte ich hier nur anfügen,
daß ich bei meinen
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indo -atlantischen Exemplaren nicht nur den Thorax,
sondern auch das Abdomen entwickelt fand .

D ie beiden Kreise von viereckigen Poren,
welche auf d ie sechseckigen Poren folgen , gehören schon

dem Abdomen an. HAE C KE L und HERTW IG zeichnen bei Mittelmeerindividuen den Thorax
,
d . h.

den Gitterschalenteil mit sechseckigen Poren und das Abdomen also den Gitterschalenteil mit
nur viereckigen Poren ohne Absatz oder Einschnürung ineinander ü bergehend . Schon der Gegen
satz in der Konstruktion der Gitterschalenteile läßt es als zieml ich sicher erscheinen

,
daß sie

B i ldungen fur sich sind . Ich habe nun wiederholt sowohl die Mittelmeerform als auch d ie atlan
t ische Form angetroffen ,

welch letztere das Abdomen mit den beiden viereckigen Porenreihen
und den Thorax mehr oder weniger deutlich unter stumpfem W inkel gegeneinander absetzen
(Taf. XXXIV,

Fig. Auch scheint. die Entwicklung des Abdomens noch weiter zu gehen. Das

abgebildete Tier zeigt auf der ganzen rechten Seite noch strichdünne Skelettfäden zwischen den
Zähnen

,
die noch einen dr itten Porenkreis mit allerd ings sehr unregelmäßigen Poren abschließen.

M a ß e Die Maße sind für meine Ind ividuen ger inger , als HAE C KEL angibt , sie betrugen
K opfbreite mm ; Thoraxbreite mm ; Abdomenbreite mm.

V o r k o m m e n Nach HAE C KEL in allen Meeren
,
Mittelmeer

,
Atlantischer , Ind ischer , Pa

zifischer Ozean. Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m 1 1 . September 1903

4 00 m (l ); 18 . September 1903
Meine Exemplare ffzeigten eine R eihe von Unterschieden von Eucecryphalus gegenbauri H.

Sie besaßen zunächst nicht d ie feinen Gitterfäden im Porenlumen der oberen Thoraxporen. Wahr
scheinlich waren sie mit der Skelettbildung noch nicht so weit vorgeschr itten. Die Maße waren
kleiner

,
das Abdomen meist abgesetzt und eine äußere

,
unregelmäßige, dritte Abdomenporenr eihe

angelegt. Trotzdem ist die Übereinstimmung unserer Form mit j enen Eucecryphalus gegenbauri

aber so überraschend , daß ich sie als solche bestimmte. Da nun von mir ein Abdomen nachgewiesen
wurde

,
so konnte die Ar t nicht in der Gattung Eucecryphalus verbleiben und mußte der drei freien

Nackenstacheln wegen in das Genus Coracalyptm versetzt werden.

D ie vier Stacheln A
,
D

,
L„L

,_(Taf. XXX IV,
Fig. 2 ) sind im basalen Kopftei l zu einem

inneren Stachelgerüst nach dem Plagoniscus
-Typ vereinigt.

G enus D iety oceras Hm oxm. 1862, p. 333 .

Dictyocems, HAECKEL 1887 , p . 1324.
Podocyrtiden mit basal offener Schale, mit drei gegitterten, seitlichen Anh angen am Thorax,

welche nicht in den Kopf hinein verlängert sind .

Dietyoceras neglectum CLEV E .

Taf. XXXIV ,
Fig. 4 .

Dictyocems neglectum, CLEVE , Notes on some atlantic Planktonorganisms 1900, Taf. IV , Fig. 5.

Kopf und Thorax sowohl wie Thorax und Abdomen werden durch eine tiefe Striktur von
einander getrennt . Kopf fast kugl ig, mit wenigen kleinen,

rund lichen Poren
,
die bei älteren

Tieren in die später verd ickte Schale eingesenkt liegen und daher hexagonal gerahmt erscheinen.

Auf dem Kopfe sitzt ein schiefes
,
kräftiges K opfhorn von einfacher bis doppelter Kopflänge. B ei

meinen Tieren war dasselbe meist konisch , auch wohl mit einigen Kanten versehen. OLE VE hat es

Deutsche Südpolar
-Expedi tion. XIV. Zoologie V I. 49
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als pyramidales Horn bezeichnet . D er Thorax ist konisch und gegen d ie t iefe Leibesfurche hin
abgewölbt und gerundet . In der Nackenfurche entspr ingen d ie drei Thoraxstaeheln D ,

L„L

die zunächst mit ihrem unteren Dr ittel in der Thoraxwand verlaufen , um sich dann gerade ab

streckend
,
mit den letzten zwei Dr itteln über d ieselbe zu erheben. Diese freien Enden werden mit

dem Thorax durch gegitterte Flügel verbunden . D ie Poren des Thorax sind entweder
,
wie CLEVE

b eschreibt
,
hexagonal oder (bei älteren Skeletten) kreisrund und in gleicher Höhe am Thorax auch

von gleicher Größe. Das Abdomen ist wulstförmig und entspr icht einer kr eisförmig gebogenen
halben Rolle. Es besaß bis zu fünf Porenr eihen mit hexagonalen Poren. Die hexagonalen Poren
gehen gegen den Kopf hin in kreisförmige über .

M a ß e K opf lang mm ; breit mm . Thorax lang mm ; breit mm.

Abdomen lang mm ; breit mm.

V o r k o m m e n Nach CLEVE im tropischen At lantischen Ozean 1 1 °—33 0 N . ,
32° —76 0 W .

Mittlere Wassertemperatur Salzgehalt Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903 ,

4 00 m. 7 Exemplare.

D ie von mir gefundenen Tiere zeigten ,
wenn sie ausgewachsen waren,

einige Unterschiede gegen
CLEVE S B eschreibung und Abbildung. Diese Unterschiede sind aber , wie ich glaube, nur A lters
unterschiede. So hatten meine Tiere am K 0pfe hexagonal gerahmte Poren,

die basale Schalen
mündung war mehr eingezogen,

das Horn war konisch . Doch gab es in bezug auf d iese Unterschiede
auch über leitende Zwischenstufen.

Ob hier wirklich das innere Stachelgerüst fehlte, wie es die Gattungsdiagnose ver langt , konnte
ich nicht ermitteln. Auf Grund der Untersuchung anderer Dictyoceras

-Ar ten möchte ich es be

zweifeln.

Genus Theopod ium HAECKEL 188 1 , p. 4 35.

Theopodmm, HA E CKEL 1887 , p. 1328.

Podocyrtiden mit basal offener Schale, mit drei d ivergierenden ,
festen R ippen ,

welche in der
Wandung des Thorax und des Abdomens liegen und in drei sol ide Terminalfüße ver längert sind .

Theopodium constrictum n. sp.

Taf. XXXVIII , Fig. 4 .

Kopf fast kugl ig, von oben gesehen, an der dorsalen Seite mit einer kleinen Einkerbung, daher
dann nierenförmig im Grundr iß . Die K opfwand hat viele kleine, rund liche Poren von verschiedener
Größe. Auf dem K 0pfe sitzt ein konisches

,
exzentrisches

,
etwas gebogenes Apikalhorn,

welches
sich bis in den basalen Tei l des Kopfes als innere Co lumella hineinzieht . Der Kopf ist deutl ich
durch eine tiefe Nackenfurche vom Thorax abgesetzt .

In der Höhe der Nackenfurche liegt innerhalb der Schale das innere Stachelgerust , an dem.

entweder alle Stacheln in einem Punkte oder an einem kurzen Mittelbalken entspr ingen. Es sind
die Stacheln A

,
D

,
L„L , und V vorhanden. A bildet das Apikalhorn,

D
,
L„L , verlaufen von der

Nackenfurche an in der Thorax und Abdomenwand ,
um als terminale Füße von konischer Form ,

weit d ivergierend und etwas nach unten gebogen,
uber den Abdomenrand hinauszuragen. „Am

schwächsten ist der Ventralstachel ausgebildet , er tritt gar nicht über die Schalenwand hinaus ,
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Das in Textfig. 99 dargestellte Tier hat sein Abdomen erst angelegt , nur wenige Porenreihen
s ind daher von demselben vorhanden. D ie ind ischen Exemplare sind in den Abmessungen wieder
kleiner

,
abgesehen von der größeren Thoraxbreite, K opfhorn und B eistachellänge.

Pterocanium monopylum n. sp.

Textfigur 100.

Schale dreiseitlich -prismatisch
, glatt , mit zwei deutlichen Einschnü rungen. Kopf halbkuglig

bis fast kuglig, mit einem schiefen , kräftigen,
konischen Horn versehen (in der Fig. 100 abgebrochen).

In der Höhe der Nackenfurche liegt das innere Stachelgerüst , von dem nach oben der Apikalstachel
(A )und schräg nach vorn und oben der Vertikalstachel (Vert. ) entspringt , letzterer bildet etwas
oberhalb oder in der Nackenfurche entstehend ein dünnes

,
konisches

,
kurzes Frontalhorn. Vom

Stachelgerüst gehen ferner d ie drei Thoraxstaeheln aus
,
welche als erhabene Kanten in der Thorax

wand sichtbar sind . Zwischen d iesen erhabenen Kanten ist
der Thorax mit drei halbkugligen Anschwellungen aufgewölbt.

Der Thorax hat etwa gleichgroße rund liche Poren
,
die ziem

lich d icht stehen. D ie Thoraxstaeheln
,
deren proximale zwei

Drittel gegittert sind
,
liegen zum Tei l in der Abdomenwand

,

mit dem letzten
,
d istalen Tei l strahlen sie aber frei aus , so

daß von Terminalfüß en im eigentlichen Sinne nicht gesprochen
werden kann. Das Abdomen ist enger als der Thorax und

hat unregelmaß ig polygona le Poren von sehr verschiedener
Größe. Das abdominale Gitterwerk ist sehr zart und unregel
mäßig und bildet einen unten offenen Zy linder . Auf einem der
Thoraxstaeheln

,
die annähernd paral lel basal ausstrahlen,

saß

ein wohl zufällig angelegter kurzer Dorn.

Textfigur 100 , Pterocanium monopylum M a [3 8 K opf b1
'

8 113 mm ; ThO I
‘

ELX DI CH; mm.

D . sp. Skelett mit innerem Stachelgerüst, Abdomen breit mm.

gebi ldetvon den Stacheln A D
,
L L„Verl.

15_Mai 1903
,
4 00

i

m. >< i350 ‚

V o r k o m m e n Ind i scher Ozean,
15 . Mar 1903 ,

4 00 m. Ein Exemplar .

Die neue Ar t erinnert viel an Pterocanium eucolpum H . (87 , p . 1332
,
Taf. 73 , Fig. ist aber

bedeutend kleiner
,
hat auch vor allem den Vertikalstachel

,
welcher als zweites K opfhorn (Frontal

horn) erscheint und ein inneres Stachelgerüst nach dem Periplecta
-Typus. Sie ist mit der fo lgenden

Art sehr nahe verwandt.
Pterocanium polypylum n. sp.

Textfigur 101—103.
Schale dreiseitig pyramidal , glatt , mit einer deutlichen,

tiefen Nackenfurche und fast unmerk
l ichen Trennung von Thorax und Abdomen. Der Kopf ist halbkuglig und mit vielen kleinen Poren
d icht besetzt , die später etwas eingesenkt liegen und dadurch der K opfwand ein etwas raubes Aus
sehen ver leihen. Gelegentlich (Textfig. 102 ) ist der K 0pf mehr dreieckig im Querschnitt und weniger
deutlich vom Thorax abgesetzt . Auf dem Kopfe sitzt ein kräft iges , pyramidales, dreikant iges Horn ,

welches mindestens doppelt so lang wie der K 0pf und etwas schief gestellt ist. Etwas unterhalb der



Pororsxx
,
Nassellarien. 389

Nackenfurche liegt im oberen Thoraxteil das innere Stachelgerüst mit den Stacheln A ,
D

,
L„L„

Vert. , die sämtlich von einem kurzen Mittelbalken ausstrahlen ; A bildet das K opfhorn und durch
zieht als innere Columella das K opfinnere, Vert . bildet in der Nackenfurche austretend ein „Frontal
horn“

von konischer Gestalt und der Länge des Kopfes ; D ,
L„L , l iefern die drei Thoraxstaeheln,

welche mit ihren proximalen Enden innerhalb
,
mit ihren mittleren Enden i n der Thoraxwand

liegen und am unteren Ende derselben als gegitterte, meist weit d ivergierende, dreikantige, etwas
gebogene Terminalstacheln auftreten. Der Thorax ist mit rund lichen Poren von annähernd gleicher
Größe versehen. D ie Mündung des Thorax ist meist etwas verengt und die Seitenkanten desselben

Textfigur 101 . Pterocanium poly
pylum 11 . Sp. Ind ividuum mit pyra Textfigur 102. Pterocanium

midalem Thorax und normalemHorn. polypylum n. sp. T ier mit
Das innere Stachelgerüst mit den gewölbtem Thorax, mit Textfigur 103 . Pterocanium

Stacheln A
, D ,

L„L , und Verl . Zahnen versehenem Horn polypylum n. sp. Verkriippeltes

Abdomen noch nicht vorhanden. und beginnendem Abdomen. Skelett. Oben Kopf. 18 . Sep

1. September 1 903
,
400 m. x 4 34 . 15. Mai 1903

,
400 m. x 300. tember 1903 , 4 00 m. x 4 34 .

wenig konvex gebogen. Thorax und Abdomen werden durch einen in Hohe des Ausstrahlungs
punktes der Thoraxstaeheln liegenden glatten,

zarten R ing voneinander abgesetzt . Zwischen den
Füßen entwickelt sich dann noch ein mit unr egelmäßig polygonalen bis runden Poren versehenes
Abdomen (Textfig.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm. Ab

domen war unvollständ ig.

V o r k o m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean. Haufige Form,
15 . Mai 1903 , 4 00 m

2 . Juni 1903 8 . August 1903 , 50 m (l ); 1 . September 1903 , 4 5 m,
St. Helena (l ); 7 . September

1903
,
4 00 m September 1903 (l ); 1 8 . September 1903 , 4 00 m
Diese in der Form außerordentl ich variable Ar t besitzt wie die vorige ein inneres Stachelgerust

nach dem Periplecta
-Typ,

hat also den Vertikalstachel sie ist aber größer , mit einem pyra
midalen K 0pfhorn versehen und anders im Bau des Abdomens .
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Der Thorax unserer Art wurde breit und flach ,
ferner mehr pyramidal und auch mit ausgewolb

ten und basal wieder verengten Seitenlinien gefangen . Den Vertikalstachel sah ich in einem Falle
(Textfig. anstatt in der Nackenfurche

,
im oberen Thoraxteil entspringen. Auch zeigte das

Horn d ieses Exemplars am Ende drei dreieckige, flügelartige Verbreiterungen an den Kanten. B ei

j üngeren Stad ien wurden auch statt der runden Poren hexagonale beobachtet .
Textfig. 103 stellt eine eigentümliche Monopylee dar , deren Skelett vollkommen verkrü ppelt

ist und die ich aus verschiedenen Gründen als ein zu unserer Art gehör iges Tier ansehen möchte.

Der Kopfwar vollständ ig ungetrennt vom Thorax,
das K 0pfhorn verkümmert

,
wie auch die Thorax

stacheln
,
von denen der in der Figur rechts gelegene eben noch als ein solcher erkannt werden kann.

L inks in der Figur ist die Schale von ihrem normalen Wachstum abgewichen ,
hat dort eine beulen

förmige Auftreibung gebildet , die am unteren Rande drei kleine , dreikantige, lanzenspitzenförmige,
unregelmäßig gestellte Stacheln besaß .

Zu ähnlichen Mißgestalten neigt besonders die folgende Ar t Pterocanium tricolpum H .

Daß d iese Mißbildung zu unserer Ar t gehört , mag an dem pyramidalen ,
rud imentären K opfhorn ,

dem pyramidalen ,
mit runden Poren durchsetzten Thorax und dem. d iesem anhängenden terminalen

einzelnen Thoraxstachel sowie dem mit dem Thorax gleichweiten Abdomen erkannt werden .

Pterocanium trilobum H.

Textfigur 104
—109.

Dictyopodium teilobum, HAE C KEL 1862, p . 340 , Taf. VIII, Fig. 6—10.

P ierocanium trüobum, HAE CKEL 1887, p . 1333.

Der von HAE C KEL gegebenen Diagnose und seinen guten Abbildungen (1. sei hier noch
einiges hinzugefügt . Der Kopf kann sowohl halbkuglig sein

,
wie HAE C KE L beschreibt (siehe auch

Textfig. als auch fast kugl ig (Textfig. 105 Die Poren des Kopfes können später ein
gesenkt werden und dadur ch die K opfoberflache rauh und unr egelmäßig po lygonal gerahmt erschei
nen lassen (Textfig. 106 Das bei indo-atlantischen Ind ividuen außerordentlich kräftige
K opfhorn zeigte in einem Falle (Textfig. 105 ) einige erhabene Kanten. Die N ebenstacheln auf dem

Kopfe sind entweder in größerer Anzahl und dann von ger ingerer Länge vorhanden (Textfig. 104 )

oder ihr e Anzahl ist geringer und ihre Länge auf das Dreifache gewachsen (Textfig.

Der Thorax ist außerordentlich variabel in der Gestalt . Er tritt entweder pyramida l dreiseitig
auf (Textfig. 107 ) oder mit schwach konvex gewölbten Seitenflächen (Textfig. 105 ) oder mit starken
Buckeln auf denselben (Textfig. D ie Poren scheinen in der Jugend hexagonal zu sein (Text
fig. um später durch Ausrundung der Ecken in runde überzugehen. Sie sind stets mehr oder

weniger an Größe verschieden. Der basale R and des Thorax ist entweder weit offen (Textfig. 107 )
oder etwas zusammengezogen (Textfig. 104

,
105 ) oder derart verengt (Textfig. daß die Schale

wahrscheinlich noch basal verschlossen wird und zur B i ldung eines Abdomens sowie der Thorax
füße nicht mehr kommen kann.

Infolge seiner Variab i lität tr ifft man auch haufiger Monstrositäten wie Textfig. 106 , bei der

die eine Tetraederwand buckelartig aufgetr ieben ist , deren Füße ferner am proximalen Ende der
Gitterung fast entbehr en und außerordentlich unregelmäßig und schief gestellt sind .

Textfig. 107 zeigt ein Tier , dessen Thorax -Abdominalfüß e verkrüppelt sind , indem sie die drei
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Die B estachelung ist bei den indo -atlantischen Exemplaren weniger d icht , namentlich auf dem

Thorax ; doch ist es möglich , daß ein Tei l der Stacheln durch den Auß enweichkörper mit fortge
schwemmt wurde.

Ich hege keine Zweifel , daß d ieseangeführ ten und durch d ieseTextfiguren wiedergegebenen Indivi
duen wirklich zu Pterocanium trilobumH . zu rechnen sind

,
denn sie gehören einer charakter istischen

Form an
,
welche durch das außerordentl ich kräftige, konische K opfhorn,

die B eistacheln auf Kopf
und Thorax

,
dieR ippen im Thorax undAbdomen sowie die Terminalfüß e leicht erkannt werden kann.

Zu denken gibt vor allem das Tier in Textfig. 108 , dessen Thorax basal fast geschlossen ist , das
also auf den Aufbau eines Abdomens und die Anlage der Terminalfuß enden verzichtet . Nach dem
System HAE C KEL S würde diese Mißbildung in das Genus S ethopera der zweiteiligen Cyrtoideen
familie

, der Tripocyrtiden gehören. Es wird dadurch gezeigt , daß ,
wenn schon innerhalb einer A r t

die Zahl der Schalenstücke vari iert
,
d ieses Merkmal für die Abtrennung von Fami lien sich als unge

eignet erweisen muß . Das Gleiche gi lt für die B eschaffenheit der basalen Schalenmündung ob

offen oder geschlossen wonach HAE C KELS Eintei lung in Unterfamil ien geschieht .
M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit

mm. Abdomen mm lang ; mm breit .
V o r k o m m e n Challenger -Exped ition ,

kosmopolitisch , im Pazifischen und Atlantischen
Ozean an vielen Stationen ,

Oberfläche. Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m

2 . Juni 1903 1 1 . August 1903 ,
200 m (l ); 1 8 . September 1903 , 4 00 m (l ); 2 1 . September 1903 ,

(l ); 13 . Oktober 1903 , 200 m
Pterocanium tricolpum H.

Textfigur 110.

Das von mir hierher gerechnete Exemplar weicht in manchen
Stücken von der Diagnose HAE C KEL S ab . Das K opfhorn ist

länger als der Kopf, die Poren sind auf demselben polygonal ge
rahmt . D ie buckelartig hervortretenden Seitenflächen des Thorax
sind hier nicht so hoch , auch zeigt der Thorax fast regelmäßige ,
hexagonale Poren, und fand ich ihn bei einem Exemplar mit zier
l ichen kleinen B eistacheln bedeckt (Textfig. Die Trennungs

furche zwischen Thorax und Abdomen war viel deutlicher und das

Abdomen beträchtl ich langer entwickelt als HAE C KEL beschreibt .
B ei meinen Tieren waren die terminalen Stachelenden nur sehr
kur z

,
wei l das weiterentwickelte Abdomen sich bis fast zu der

Thoraxstachelspitze erstreckte. Die untere Abdomenöffnung ist eng
zusammengezogen.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm.

Thorax lang mm ; breit mm ; Abdomen lang
Textfigur 1 10 . Pterocanium mm ; breit mm.

tricolpum H. Exemplar mit längerem V o r k o m m e n Challenger -Exped ition,
kosmopol it isch , At

Thorax
,
hexagonalen Thoraxporen und

Beistacheln auf dem Thorax.

15. Mai 19 13
, 4 00 m,

fläche. Deutsche Südpolar
-Exped ition

,
Ind130her Ozean,

15 . Mar

lantischer und Pazifischer Ozean ,
viele Stat ionen ,

an der Ober
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1903 , 4 00 m (ein Exemplar ohne B eistacheln); Atlantischer O zean ,
1 1 . September 1903

,
200 m

(Exemplar mit kurzen B eistacheln und langem K opfhorn).

Meine Exemplare waren schlanker , aber im Abdomen länger als HAE CKE L S und in einem Falle
mit B eistacheln versehen.

Genus L ithorni thi um EHRENB ERG 184 7
,
p . 54 .

Lithornithium, HAE CKEL 1887, p . 1354.

Podocyrtiden mit basal geschlossener Schale, mit drei soliden,
seitlichen Flügeln auf dem

Thorax.

Lithornithium clausum n. sp.

Textfigur 111
—116.

K 0pf und Thorax sind zusammen glockenformig, der Kopf ist mehr oder weniger deutl ich vom
Thorax getrennt ; die Nackenfurche ist also entweder t ief (Textfig. 1 12 , 1 13 ) oder nur sehr flach

Textfigur 1 12. Lithornithium

clausum n. sp. Basal geschlossene Textfigur 1 13 . Lithornitium

Schale mit hexagonalen Poren und clausum n. sp. Entwicklungs
Textfigur 1 1 1 . L ithornithium einem inneren Stachelgerust, bei dem stad ium mit apikal offenem Kopf.

clausum n. sp. Schale basal fast von einem R ing die Stacheln D ,
A

,
In demselben als verzweigte Colu

geschlossen, mit runden Poren. L„L , und Vert ausgehen. mella der Apikalstachel.
1 1 . September 1903

,
400 m

,
x 650 . 15. Mai 1 903

,
400 m. x 650 . 15. Mai 1903, 400 m. 650 .

(Textfigur Der Kopf gleicht einem Kegelstumpf, auf dessen d istalem Ende meist ein kräftiges ,
pyramidales Horn mit der ganzen Breite aufsitzt (Textfig. 1 1 1 doch zeigt sich auch der Kopf zipfel
mützenartig konisch verlängert und in d iesem Tei l auch gegittert . In letzterem Falle hat der
Apikalstachel d ie Wandung nicht erreicht und liegt als Columella in d iesem d istalen K 0pfzipfel

(Textfig. Von d ieser inneren Columella sah ich verschiedentlich seitliche Äste abzweigen
Deutsche Südpolar-Expedi tion. XIV . Zoologre VL 50
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(Textfig.
über deren genaueren Verlauf ich j edoch nicht klar werden konnte. D er Kopf ist

mit vielen kleinen ,
rund lichen,

verschieden großen Poren versehen.

Im basalen Tei le des Kopfes l iegt das innere Stachelgerüst , das anscheinend einen R ing mit den
Stacheln A ,

D
,
L„L , und Verf. darstellt (Textfig. 1 12 ,

Der Stachel A bildet das K opfhorn ,

der Stachel Vert. das ,
Frontalhorn

“

,
welches (Textfig. 1 14 ) entweder nur bis zur Schalenwand

verlauft oder auch (Textfig. 1 15 ) als kleiner , dornartiger Stachel in der Nackenfurche über die
Schale hinausragt . D ie übrigen Stacheln D ,

L„L , verlaufen als Thoraxrippen ,
etwas unterhalb

der Nackenfurche ausstrahlend , zum größten Tei l in der Wandung des Thorax (Textfig. 1 13 ,

um s ich mit dem let zten kleinen Ende frei über die Thoraxwand zu erheben (Textfig. 1 1 1 , 1 14 rechts ).
Der Thorax ist halbkuglig,

entweder (in der Jugend ? ) mit hexagonalen (Textfig. 1 12 ,
1 13 )

oder später mit rund lichen Poren versehen. Der Thorax ist gegen das Abdomen durch eine kleine
Einschnürung und durch einen schmalen inneren Septalring abgesetzt .

Textfigur 1 14 . Lithornithium Textfigur 1 15. L ithornithium

clausum n. sp. Entwicklungs clausumn. sp. Entwick lungsstad ium
stad ium

, bei dem das Abdomen vom ap ikalen Pol gesehen, zeigt das Textfigur 1 16 . Lithornithiumclausum
eben angelegt ist. Das innere innere Stachelgerüst von oben mit n. sp. B l ick in die Schale eines Ent
Stachelgerüst deutl ich zu sehen. den v ier Basalporen des Kopfes. wicklungsstadiums vombasalenPol aus.

15 . Mai 1903 , 4 00 m. x 6 50 . 15. Mai 1903 , 4 00 m. x 650 . 15. Mai 1903
,
4 00 m. x 650.

Das Abdomen ist bei volliger Ausbildung (Textfig. 1 12
,
1 1 1 ) faß formig ; die Poren darin sind wie

im Thorax beschaffen,
entweder rundlich oder hexagonal . B ei völligmit der Skelettbildung fertigen

Tieren ist die Schale basal abgewölbt und durch eine Gitterplatte geschlossen.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm ; Ab

domen lang mm ; breit mm.

V o r k o m m e n Häufige Ar t. Ind ischer und Atlantischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m (52

Exemplare); 8 . August 1903 1 1 .August 1903 , 200 m 26 . August 1903 7 . September 1903 ,
4 00 m 1 1 . September 1903 ,

4 00 m (l ); 2 1 . September 1903 , 4 00 m
Mehrere der dargestellten Ind ividuen sind als Entwicklungsstadien aufzufassen ; das jungste,

welches mir zu Gesicht kam
,
war Textfig. 1 13 ; hier war der Thorax noch nicht fertig, d ie Poren waren

noch deut lich hexagonal sie werden wahrscheinl ich später rund und vor allem beobachtete
ich wiederholt einen d istal offenen Kopf, an Stelle des Gitterwerkes fand sich dort ein Apikalloch ;
das umgebende Gitterwerk war an der einen Seite d ieses Loches zipflig in die Höhe gezogen. D ie

Form des später sich bildenden Apikalhornes sowi e seine Stellung ließen nach den schon vorn bei
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Genus Theophormis HAECKEL 1 88 1
, p. 4 36 .

Theophormis, HAE CKEL 1887, p . 1366.

Phormocyrtiden mit basal offener Schale, mit zahlreichen Radialrippen in dem Thorax und dem

flach ausgebreiteten Abdomen
,
dessen Mündung weit geöffnet ist .

Theophormis callipilium H. ?

Taf. XXXVIH Fig. 3 .

Theophoqmzs callipilium, HAE CKEL 1887 , p . 1367 , Taf. 70, Fig. 1 —3 .

Ein Entwicklungsstad ium d ieser Form besaß nur erst den Kopf und einen Teil des Thorax.

In der Wandung des Kopfes fielen besonders drei stärkere Gitterbalken auf, die von den kräftigeren
Gitterästen in der Nackenfur che bis zu dem apikalen V ereinigungspunkte des Apikalstachels mit
der K opfwandung spangenförmig verlaufen. Der Apikalstachel trat bei einem Exemplar
(Taf. XXXVII I , Fig. 3 ) sogar als winziges Apikalhorn über die K opfwand hinaus. An dem im

Innern des Kopfes l iegenden oberen Apikalstachelteil fehlten die vier Seitenäste, mit denen sich der
Apikalstachel außer seinem eigenen d istalen Ende an der K opfwand befestigen soll .

M a ß e D ie K opfbreite betrug für ein ind isches Exemplar mm
,
also mehr als HAE C KEL S

obere Grenze angibt .

V o r k o m m e n Challenger -Exped ition ,
Zentralpazifischer Ozean , Station 27 1 , Oberflache.

Deutsche Südpolar -Exped ition
,
15 . Mai 1903

,
4 00 m (3 Exemplare).

Genus C lathrocy clas Hxs cxm. 1 88 1 , p. 4 34 .

Clathrocyclas, HAE CKEL 1887, p . 1385.

Phormocytriden mit basal offener Schale, mit einem einfachen Kranz von Terminalfußen um

den erweiterten Schalenmund . Abdomen weit offen
, abgestumpft kegelförmig oder scheiben

förmig. Keine R ippen in der Schalenwand .

Clathrocyclas alcmenae H.

Taf. XXXVII
,
Fig. 4 , Taf. XXXVIH,

Fig. 5, Textfig. 118.

Clathrocyclas alcmenae, HAECKEL 1887, p . 1388 , Taf. 59 , Fig. 6.

Der Diagnose HAE C KEL S sei hier hinzugefügt , daß die Anzahl der sogenannten Randstacheln
am Abdomen mehr als 30

, bis 4 0 und mehr betragen kann. HAE C KEL beschreibt das Abdomen nur

aus einer R eihe von viereckigen Poren bestehend . Ich sah aber zwi schen den als Randstacheln be
zeichneten Gitterästen noch Anastomosen entstehen

,
d ie eine zweite Porenreihe mit doppelt so

großen viereckigen Poren amAbdomen abschnürten (Taf.XXXVIII ,Fig. ja ein anderes Exemplar
hatte auf die erstePorenreihe mit v ier bis fünfeckigenPoren folgend zwei R eihen mit sechseckigen
Poren angelegt , dadurch waren die R andstacheln“ völlig in der Skelettbildung des Abdomens

aufgegangen (Textfig. Die Poren des Thorax waren gelegentl ich regelmäßig sechseckig,

meist j edoch zieml ich unregelmäßig polygonal .
M a ß e Meist geringer wie bei HAE C KEL ,

seltener wie dort (l . angegeben.

V o r k omm e n Zentralpazifischer Ozean ,
Challenger -Station 272 ,

2600 Faden t ief. Deutsche
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Sudpolar
—Exped it ion , 15 . Mai 1903

,
4 00 m (4 Exemplare); 20 . August 1903 ,

4 00 m ( l 18 . September
1903 2 1 . September 1903 , 4 00 m

Das auf Taf. XXXVII , Fig. 4 dargestellte Tier ist ohne Zweifel
ein Entwicklungsstad ium von Clathrocyclas alemenae, der Thorax
ist hier fast fertig, das Abdomen fehlt noch .

Da d ie Randstacheln am Abdomen unsere Ar t in die Fa

mil ie der Phormocyrtiden,
in die Tricyrtida multiradz

'

ata verweisen ,

d ie zahlr eichen Randstacheln aber , wie oben gezeigt , im Laufe der

Weiterentwicklung wieder verschwinden und in der Abdomen

bildung aufgehen,
so ist die Stellung der Ar t in d iesem Genus

,

wie überhaupt das Genus , äußerst zweifelhaft . Es erscheint daher
besser

,
die Ar t zu den Tricyrtida eraditia ,

den Theocyrtiden ,
zu Textfigur 1 18. Chathrocyclas

stellen
,
da die Randstacheln“

nur Gitteraste neuer Poren dar alemenae H. Abdomen h ier mit drei
Reihen v ier bis sechseckiger Poren

e

0
0 0

Z

‘

sstell . n W i eder ein B ewei s dafur , daß solche ak essor1 chen
stattm er. 15.Mai 1903

’
4 00 m. X 4 34 .

Stachelgebilde, die nichts mit dem inneren Stachelgerüst zu tun

haben als trennendes Merkmal für höhere Oyrtoideengruppen untaugl ich sind .

Familie Theocyrtidae HAECKEL 1887 , p. 1395.

Cyrtoideen mit dreiteiliger Schale, durch zwei Einschnürungen in Kopf, Thorax und Abdomen

getei lt , ohne Radialapophysen.

Genus Theoconus HAECKEL 1887
, p. 1 399 .

Theocyrtiden mit konischem Abdomen
,
welches allmählich bis gegen die weit offene Mundung

erweitert ist. Kopf mit einem Horn.

Theoconus zancleus J . MÜLLER ?

Taf. XXVIII , Fig. 6 , 7.

Eucyrtidium zancleum, Jon. MÜLLER 1858 , p . 41 , Taf. VI , Fig. 1—3.

Eucyrtidium zancleum, HAE CKEL 1862, p . 321 .

Theoconus zancleus, HA E CKEL 1887, p. 1399.

Der Diagnose HAE C KEL S sei hier hinzugefü gt , daß der Kopf nicht immer fast kugl ig ist , ich sah

ihn in einem Falle (Taf. XXXVII I , Fig. 6 ) schief konisch ; auch der Thorax variiert von Halbkugel
form bis zur abgestumpften Kegelform. D ie Poren nehmen gewöhnl ich an Größe gegen den unteren
Schalenr and hin zu. Thorax und Abdomen sind nicht durch eine Einschnürung, sondern durch
einen schmalen R ing gegeneinander abgesetzt .

M a ß e nach HAE C KEL und JOH . MÜLLER für Mittelmeerindividuen : K opf lang mm ;

breit mm . Thorax lang mm ; breit mm. Abdomen lang mm ; breit mm. B ei

dem in Fig. 6 , Taf. XXXVII I gezeichneten Tiere waren d ie Maße beträchtlich geringer : Kopf lang
mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm. Abdomen (unvollständ ig)
mm breit . Auch hier scheint also die atlantische Form eine Miniaturausgabe der Mittelmeer

form zu sein.
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V o r k o m m e n Mittelmeer (Messina ,
Neapel

,
Nizza). Atlantischer Ozean, 8 . August

1903 , 50 m (l ); 1 1 . August 1903 ,
200 m (l ); 7 . September 1 903 ,

4 00 m ( l ); 1 1 . September 1903 ,
4 00 m

Genus Theocy rtis H.xuenm. 1 88 7 , p. 14 05 .

Theocyrtiden mit zy lindrischem Abdomen und weit offener
,
abgestumpfter Schalenmündung.

Kopf mit einem Horn.

Theocyrtis aculeata CLEVE ?
Taf. XXXVI

,
Fig. 3.

Theocyrtis aculeata, CLEVE 1900, Notes on some atlantic plancton-organisms, Taf. IV , Fig. 11 .

Kopf fast kuglig, mit ziemlich großen,
runden Poren

,
die unregelmäßig hexagonal oder poly

gonal gerahmt erscheinen. CLEV E zeichnet allerd ings keine hexagonale Umrahmung der Kopf
poren. Auf dem K 0pfe sitzt ein außerordentlich kr äftiges, pyramidales Horn

,
das die Hälfte der

apikalen Kugelhälfte einnimmt. Seine Kanten sind etwas gedreht und geschweift . Die Länge des
Hornes kommt der des Kopfes gleich oder übertrifft d ieselbe um die Hälfte (nach CLEVE ).

D er Kopf ist mit einer tiefen Nackenfurche gegen den konisch -halbkügligen Thorax abgesetzt.
Dieser ist mit großen ,

unr egelmäßig rund lichen Poren besetzt
,
die mehr oder weniger regelmäßig

hexagonal gerahmt sind .

Ebenso deutlich ist durch eine Leibesfurche der Thorax von dem fast zy lindrischen,
oben und

unten ein wenig eingezogenen Abdomen getrennt . D ie großen,
rund lichen Poren des Abdomens

sind im oberen Tei le noch schwach gerahmt , doch verliert sich die Umrahmung allmählich . D ie

Poren stehen in Längsreihen,
von denen ich bei meinem Exemplar etwa 1 4 auf der einen Hälfte des

zy lindr ischen Abdomens zählte. CLEV E beschreibt und zeichnet ferner am unteren Thoraxende
eine Anzahl zwischen den Porenreihen stehender

,
nach unten gekrümmter , kurzer , hakenförmiger

Stacheln
,
doch habe ich solche bei meinem Tier nicht gesehen ; vermutlich war dasselbe mit der

Skelettentwicklung noch nicht fertig und hätte vielleicht später noch d iese Stacheln gebildet .
M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit

mm ; Abdomen lang mm ; breit mm. Länge des K opfhornes

mm.

V o r k o in m e n : Nach CLEVE 56° N . , 17
° W .

,
Temperatur

, Salzgehalt ;
4 8°N .

,
29 °W .

,
15°Wasserwärme

, Salzgehalt . Deutsche Südpolar -Exped ition, 1 1 . August
1903 , 200 m. Ein Exemplar .

Mein Exemplar stimmt so genau in den Maßen und den sonstigen Merkmalen mit CLEVE S Art
uberein

,
daß ich trotz des Fehlens der Abdominalstacheln und der polygonalen Umrahmung der

K opfporen es zu Theocyrtis aculeata rechnen möchte.

Genus Theocory s Hnncxnr. 188 1, p. 4 34 .

Theocorys, HAE CKEL 1887 , p . 1414.
Theocyrtiden mit eiformigem Abdomen

,
welches breiter ist als der zusammengezogene Schalen

mund . Kopf mit einem Horn.
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Der Thorax ist d ine h eine flachere Einsenkung von dem faß formigen Abdomen abgesetzt , dessen
basale Mündung etwas eingezogen und nur zwei Drittel so breit ist , wie die ganze Abdomenbreite

beträgt . Die Poren des Abdomens sind d ichter gestellt , ferner im oberen Tei le kleiner
,
im unteren

ebenso groß wie die Poren des Thorax.

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ;

breit mm. Abdomen lang mm ; breit mm.

V o r k o m m e n Deutsche Südpolar
-Exped ition

,
15 . Mai 1903 , 4 00 m. Drei Exemplare.

1 1 . August 1903 , 200 m. Vier Exemplare.

Das in Textfig. 120 dargestellte Tier ist ein j üngeres Exemplar , bei dem die Umrahmung der
K opfporen sowie die Krusten auf dem Thorax noch nicht so deutlich hervortreten und die Nacken
fur che noch zieml ich tief ist . Letztere wird später durch die Umrahmung mehr verwischt .

In der Form könnten Ind ividuen wie Textfig. 120 wohl mit Theocorys turgc
'

dula EHREN B ERG
ubereinstimmen

,
doch hat j ene hexagonales, dünnes , zierl iches Gitterwerk . Tiere wie das in Text

figur 12 1 dargestellte , erinnern,
nach HAE C KEL S B eschreibung zu ur tei len

,
wegen der Kanten auf

dem Thorax an Theocorys mercuric
'

H . (H . 8 7 , p . doch fehlt unserer Art der dünne
,
tubusartig

verengte Schalenmund , wodurch das Abdomen bei j ener eine beträchtliche Länge erreicht .

Genus L ophocory s HA ECKEL 188 1 p . 4 34 .

Theocyrtiden mit basal offener Schale, mit eiförmigem Abdomen ,
welches breiter ist als der

zusammengezogene Schalenmund . Kopfmit zwei d ivergierendenHörnern,
einem B üschel oder vielen

über den ganzen Kopf verteilten Stacheln.

Die Gattungsdiagnose wurde hier so erweitert
,
daß auch die Formen (wie die folgende) mit

vielen, über den ganzen Kopf vertei lten Stacheln hier Aufnahme finden konnen .

Lophocorys polyacantha n. sp.

Textfigur 122.

Gesamtform der Schale konisch , mit welliger Außenl inie. Kopf halbkuglig,
mit wenigen runden

Poren
,
die zweimal so breit sind wie die trennenden Gitterbalken. Auf dem Kopfe stehen etwa 20

verschieden lange, nadelförmige Stacheln ,
die die halbe Breite des Kopfes erreichen.

Der Kopf ist mit einer deutlichen, ausgerundeten Nackenfurche gegen

den flach halbkugligen oder besser wulstartigen Thorax abgesetzt . Die

unregelmäßig runden Poren nehmen an Größe nach dem unteren Schalen
rande hin zu . Auch der Thorax ist mit ähnl ichen und ebenso langen ,

nadelförmigen Stacheln besetzt (von denen in Textfig. 122 nur ein Tei l
gezeichnet werden konnte , wei l d ie andern abgebrochen waren) wie der
Kopf.

Der Thorax ist durch eine ausgerundete Leibesfurche
,
ähnl ich der

Textfigur l 22 L°Ph°corys Nackenfurche
,
von dem flach faßförmigen Abdomen getrennt . Dieses trägtpolyacantha n. sp.

1 1. September 1903
,
4oom.

x 4 34 . runderGestalt . Der basale Schalenmund ist etwas eingezogen und mit vielen
keine Stacheln und hat die größten Poren der Schale , von unregelmäßig
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freien Gitterasten versehen,
die sicher noch zu neuen Porenb ildungen fuhr en,

wodurch dann der
Schalenmund noch weiter verengt wird .

M a ß e Kopf lang mm ; breit mm. Thorax lang mm ; breit mm. Ab

domen (unvollständ ig) lang mm ; breit mm.

V o r k o mm e n Deutsche Südpolar -Exped ition,
1 1 . September 1903 ,

400 m. Ein Exemplar .

Ich habe d iese neue Ar t in die Gattung Lophocorys gestellt , wei l der Schalenmund ein wenig
eingezogen war und ,

wie oben angedeutet , durch weiteres Schalenwachstum wahr scheinlich noch
mehr verengt wird . Es ist auch nicht ausgeschlossen,

daß außer dem Abdomen noch weitere Schalen
stücke hinzugebildet werden und dann eine Form ähnl ich dem später beschr iebenen A rtopc

'

lium

undulatum n. sp. (auf Taf. XXXVI Fig. 4 , 5 ) resultiert .

Sektion IV. Stichocyrtida.

Cyrtoideen mit vielen vier bis sieben oder mehr Schalenstü cken
,
die dur ch drei bis

oder mehr Einschnürungen eine geringelte Schale bilden.

Familie Podocampidae HAECKEI. 1887 , p. 1435.

Cyrtoideen mit geringelter Schale, die durch drei oder mehr Einschnürungen in v1er oder

ringförmige Schalenstücke getei lt ist und drei Radialapophysen trägt .

Genus Stichopilium HAECKEL 1 88 1
,
p . 4 39 .

Stichopilium, HA E CKEL 1887 , p . 1436.

Podocampiden mit offener Schalenmü ndung und drei soliden
,
lateralen R ippen oder Flugeln,

ohne Terminalfüße. Kopf mit einem Horn.

Stich0pilium thoracopterum H.

Textfigur 123
— 125.

D ie Gesamtform der Schale soll nach HAE C KEL schlank - eiformig sein
,
etwa wie in Textfig. 123 ,

die überhaupt dem Typus ziemlich nahe kommt , doch sah ich auch solche (Textfig. bei denen

die Schale fast zy lindr isch war , und andere
,
die zwischen beiden Extremen vermittelten. Die

Schale ist fast zweimal so lang als breit oder etwas länger und besitzt
,
wenn vollständ ig ausge

b ildet , elf Eins chnürungen also zwölf Schalenstücke. Diese sind
, abgesehen vom Thorax,

bei der

breiten Form (Textfig. 123 )alle fast gleichlang, nach HAE C KEL auch abwechselnd länger und kür zer .

B ei schmalen Formen (Textfig. 124 ) werden d ie Schalenstücke, gewissermaßen als Ersatz für die
ger ingere B reite, stets länger angelegt als bei der breiten Form. Nach HAE C KEL soll der achte
Schalenabschnitt der breiteste sein

,
doch fand ich die größte B reite auch schon über dem vierten

(Textfig. 124 ) oder fünften (Textfig. 123 ) R ing. Dieser R ing ist dann meist doppelt so breit wie der
etwas eingezogene basale Schalenmund .

Der Kopf ist klein und schief halbkuglig ; er ist mit einem kr äftigen ,
breiten (Textfig. 123 ) oder

kü rzeren (Textfig. 124 , 125 ) pyramidalen,
dreikant igen K opfhorn versehen ,

das meist etwas schief
Deutsche Sudpolar

-Exped i tion. XIV . Zoologie VI. 51
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steht und entweder ebenso lang (bei meinen Exemplaren) oder doppelt so lang (nach HAE C KEL )
wie der Kopf ist .

Der Thorax ist glockenformig bis konisch und zwei bis dreimal so lang wie die andern Schalen
stucke. Er besitzt drei longitud inale R ippen,

die ich entweder im unteren Thorax end igen (ohne
daß sie frei ausstrahlten) oder auch mit kurzen,

freien, konischen,
dornartigen Enden sich über

die Thoraxwand erheben sah . Nach HAE C KEL sollen sie l änger sein und als drei d ivergierende ,
schlanke Stacheln ausstrahlen. Diese Thoraxr ippen treten in der Nackenfurche in das Schaleninnere
ein und bilden im basalen Teile des Köpfchens (wie Textfig. 125 zeigt ) ein inneres Stachelgerüst , das
von HAE C KEL nicht gesehen wur de. D ie vier Stacheln A ,

D
,
L„L , sind sämtlich in einem Punkte

vereinigt . Zwischen dem Apikal (A ) und dem Dorsalstachel (D ) hat sich ein verbindender Stütz

Textfigur 1 24 .

Stich0piliumthora

copterum H.

Textfigur 1 23 . Stichopilium Schmalschalige Textfigur 125. Sticho

thoracopterum H. Ind ividuum Formmit durchweg pilium thoracopterum

mit eiförmiger Schale, kräftigem runden Poren, H. Schräg von oben

Horn und zumTe i l hexagonalen kleinerem Horn und gesehen, zeigt das

Poren. halbenSeptalringen. innere Stachelgerust.

1 1 . September 1903
,
4 00 m. 1 1 . August 1903

,
15. Mai 1903 , 400 m.

x 4 34 . 4 00 m. x 4 34 . x 4 34 .

bogen gebildet , der in der Thoraxwand von der Austrittsstelle des ersteren zur Austrittsstelle des
“letzteren verläuft . Da ein Mittelbalken fehlt

, ist das Stachelgerust nach dem Plagoniscus
-Typ

gebaut
Die Poren des Kopfes sind d icht gedrängt , unregelmäßig rundl ich , ebenso zeigen sie sich noch

auf dem oberen Teile des Thorax,
um im unteren Tei l allmählich in reguläre sechseckige Maschen

überzugehen. Aus solchen winzigen , von sehr feinen Gitterästen getrennten Maschen bestehen
dann alle übrigen Schalenstü cke. Gelegentlich beobachtete ich auch Ind ivi duen mit runden ,

regel
mäßigen Poren,

die dann wahrscheinlich aus hexagonalen Poren durch Ausrundung der Ecken
entstanden waren.

M a ß e Sehalenlange nach HAE C KEL ,
mit zwolf Schalenstü cken,

0 22 mm ; B reite derselben
mm. Lange j edes Stückes im Durchschnitt mm . L ange des Thorax mm.
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V 0 r k o m m e n Indischer und Atlantischer Ozean ,
15 . Mai 1 903

,
4 00 m (l ); 20 . August

1903 , 4 00 m 18 . September 1903 , 4 00 m
Die durch ihr äußeres Stachelgerust und die beiden K opfhorner charakterisierte Form steht

S tichopilium macropterum H. nahe, doch ist sie außer durch j ene Merkmale auch durch den Mangel
der dort langen Flügelanhänge des Thorax unterschieden.

Das Stachelgerüst ist , wenn es wirklich einen R ing l iefert , was spatere Untersuchungen erst
noch bestätigen müssen,

dem bei Lithornithium clausum n. sp. (Textfig. 1 1 1— 1 1 6 ) angetroffenen
außerordentlich ähnl ich . Wir hätten hier einen weiteren Fall , wo bei Cyrtoideen ein Skelett nach
dem Cortina -Typ (Textfig. 2 , a ) der Stephaniden auftritt .

Stichopilium rapaeformis n. sp.

Textfigur 126.

Gesamtform der Schale einer Zuckerrü be nicht unähnl ich D ie Schale nimmt bis zum siebenten
Schalenstück allmählich an Breite zu und erreicht hier die groß te Breite ; im achten Schalenstück

befindet sich eine flaschenhalsähnliche Einschnürung, durch welche
der basale Schalenmund auf ein schmales , röhrenartiges Peristom
zusammengezogen wird ,

von nur einem Drittel der größten Schalen
breite.

Der Kopf ist sehr flach
,
kappenartig, konisch und mit einem schief

stehenden
, prismatischen Horn versehen,

welches etwas länger ist als
der Kopf. Die Poren des Kopfes sind rund und klein.

Der Thorax ist wulstartig und mit einer t iefen Furche gegen das
Abdomen abgesetzt . Diese ist d ie tiefste Furche der ganzen Schale.

Vom oberen Ende des Thorax entspringen die handgriffartigenThorax
rippen. Sie erheben sich dreikantig etwas über die Thoraxwand , über
brücken die eben erwähnte tiefe Furche und gehen auf das Abdomen

über , wo sie in eine wulst oder buckelartige Erhebung münden ,
die

ihnen vom Abdomen aus entgegengewölbt wird . So entstehen uber
der Thorax-Abdomenfurche drei zierl iche Henkel . Das Abdomen ist ,
wie alle übr igen folgenden Schalenstücke , mit vielen gleichgroßen ,

regel
mäßig kreisrunden,

kleinen Poren bedeckt , d ie in Längs und Quer
Textfigm

. 1 26_ Stichopilium
reihen stehen. D ie Länge der Schalenstücke nimmt vom dritten bis

rapaef0 fmis 11 SP zum siebenten ab . Das längste Schalenstück ist das achte. Dasselbe
18 .September l 903 , 4 00 X 4 34 ' trägt auch im oberen

,
breiteren Teile kleinere und zahlr eichere Poren

als die andern. Im engeren, unteren Teile finden sich dagegen größere, unr egelmäßig polygonal
und ell iptisch gestaltete Poren,

die großten auf der ganzen Schale.

M a ß e Länge der Schale mm
, größte B reite mm (bei acht Schalenstucken). Weite

der basalen Schalenöffnung mm. Länge des Thorax mm.

V o r k o m m e n : Tropisch Atlantischer Ozean,
1 8 . September 1903 ,

4 00 m . Ein Exemplar .



Poror sxx
,
Nassellarien.

Genus A rtopilium HAECKEL 1 88 1
, p. 14 39 .

Artopi lium, HAE CKEL 1887 , p. 1439.

Podocampiden mit drei gegitterten ,
seitlichen R ippen oder Flü geln,

ohne Terminalfüß e.
Kopf

mit einem Horn.

Artopilium undulatum n. sp.

Taf. XXXVI , Fig. 4 , 5.

Gesamtform der Schale konisch , allmählich vom Kopf an Breite zunehmend
, die äußeren seit

l ichen B egrenzungslinien sind wellenförmig, fünf runde Wellen wechseln mit ebenso vielen t iefen
ausgerundeten Tälern ab . Die ganze Schale ist mit v ielen regelmäßig kreisrunden Poren d icht besetzt ,
d ie überall d ieselbe Größe haben und zweimal so breit sind wie die trennenden Gitterbalken.

Der Kopf ist fast kugl ig und trägt ein anscheinend zweischneid iges , vielleicht auch konisches
Horn von eineinhalbfacher Länge des Kopfes . Dasselbe steht seitl ich am K opie und ist schief
seitwärts und aufwärts ger ichtet .

Der Thorax istd as längste aller Schalenstücke. Im Inneren seines oberen Teiles , also etwas unter
halb der Nackenfurche

,
l iegt das innere, kräft ig entwickelte Stachelgerüst. Es besitzt (Taf. XXXVI ,

Fig. 5 ) einen zieml ich langen Mittelbalken. Am dorsalen Ende (in der Zeichnung rechts) ent

springt der Apikalstachel, der als kurzer innerer Stachel , rückwärts und aufwärts gerichtet , bis
zur Nackenfurche zieht , ohne die Schalenwand zu durchsetzen und ein freies Stachelende zu bilden.

Ebenda nimmt auch der Dorsalstachel seinen Ursprung, der dorsal abwärts zieht und auf demWellen
berge des Thorax,

d . h . an dessen breitester Stelle, als ein gebogener , konischer Stachel ins Freie
tr itt . Infolge seiner B iegung wächst er auf den folgenden Wellenberg des Abdomens zu und schlägt
so über die Thorax-Abdomenfurche eine B rücke. In dem B ogen finden sich etwa sechs Gitterporen,

d ie den Dorsalstachel mit dem Gitterwerk der genannten Furche verbinden und so einen gegitterten
Henkel entstehen lassen. Der Mittelbalken ist schief ventral aufwärts gerichtet an seinem ventralen
Ende sitzen zunächst die beiden seitlich ausstrahlenden Stacheln L

,
und L„die beide noch nicht

gegittert sind ,
von denen aber L

,
die beginnende Gitterung durch Zahnbildung nach der der Schale

zugekehrten Seite andeutet . B eide Lateralstacheln haben bei meinen Exemplaren das Abdomen

noch nicht erreicht , doch unterliegt es wohl keinem Zweifel
,
daß das im Verlaufe der weiteren

Skelettentwicklung geschieht . An demselben ventralen Ende des Mittelbalkens entspringt zwischen
den beiden Lateralstacheln noch der ventral aufwärts gerichtete Vertikalstachel Vert. , der in halber
Kopfhöhe die K 0pfwandung durchsetzt und als K opfhorn erscheint .

D ie Schale besitzt in den beiden beobachteten Fällen j edesmal fünf Schalenstucke. D ie Poren

des fünften R inges gehengegen den basalen Schalenmund hin in hexagonale Poren über . Auch scheint
es mir

, als ob die weitere Schalenentwicklung zur B ildung eines gleichbreiten, zy lindr ischen,
sechsten

Schalenteiles führ en wird .

M a ß e Gesamtlänge der Schale bei funf Stucken mm. Großte Breite derselben mm.

Lange des K opfhornes mm. Länge des Thorax mm.

V o r k o m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean, 15 . Mai 1903 , 4 00 m (l ); 18 . September
1903

,
4 00 m

Wir haben hier , wohl infolge der zufälligen schiefen Lage des Stachelgerustes den seltenen Fall ,



4 06 Deutsche Südpolar-Exped ition.

daß der V ertikalstachel als K opfhorn zur Ausb ildung gelangt , obwohl der Apikalstachel vorhanden
ist. Meist ist die Anlage gerade umgekehrt , der Apikalstachel bildet ein K opfhorn ,

während der
Vertikalstachel nur im Innern der Schale entwickelt ist.

Familie Lithocanmidae HAECKEL 1887 , p. 1467 .

Cyrtoideen mit geringelter Schale, die durch dr ei oder mehr Einschnü rungen in vier oder mehr
r ingförmige Schalenstücke geteilt wird . Ohne rad iale Anhänge.

Genus Eucy rtid ium EHRENB ERG 184 7 , p . 54 .

Eucyrtidzum, HAECKEL 1887 , p . 1487.
Lithocampiden mit basal offener Schale

,
welche ei oder spindelformig ist und einen einge

zogenen Mund besitzt , der aber nicht in einen Tubus verlängert ist. Kopfmit einem sol iden Horn.

Encyrtidium acuminatum EHREN B ERG.

Textfigur 127.

Lithocampe acuminala
, EHRENBERG 1844 , p . 84 .

Eucyrtidzum acuminalum
, EHRENBERG 1854 , p . 43, Taf. XXII, Fig. 27.

Eucyrtzdmm acuminatum HAE CKEL 1862, p . 326.

Eucyrlz
'

dz
'

um acuminatmn
, STÖHR 1880, p . 104 , Taf. IV ,

Fig. 6 .

Meine Exemplare zeigen sowohl die von EHREN B ERG und HAE C KEL
beschr iebenen regu lär -hexagonalen Poren als auch Poren

,
die kreisrund sind

und gelegentlich auch Übergänge von den hexagonalen zu den kreisrunden
Poren

,
bei denen die hexagonale Grundform der Poren durch Ausrundung

der Ecken verwischt wird . Im übrigen stimmen meine atlantischen
Exemplare genau mit den fossi len von Caltanisetta überein.

M a ß e Mit acht Schalenteilen lang mm ; mit sieben Schalen
tei len mm. Größte Breite mm. Durchschnittliche Länge der
einzelnen Schalenstücke mm.

V o r k o m m e n Fossi l im Tertiär von Sizilien (Caltanisetta ,
Grotte

Textfigur 1 27 . Eucyrti. Deutsche Südpolar -Exped ition
,
26 . August 1903 ,

200 m (1 6 Exem
dium acuminatumEflRß N

plare); 1 . September 1903
,
4 5 m

, St . Helena
BERG. Exemplarmit kreis
runden

,
statt hexagonalen
Poren. Genus Spirocyrtis HAECKEL 188 1 , p . 4 38 .

26 . A t 1 903
,
4 00ugu

>

s

< 4 34 ,

m
L ithocampiden mi t basal offener Schale , welche sprrahg angeordnete

Einschnürungen besitzt . Kopf mi t einem oder zwei Hörnern.

Spirocyrtis scalaris H.

Textfigur 128—130.

Spirocyrtis scalaris, HA E CKEL 1887, p . 1509, Taf. 76 , Fig. 14.

HAE C KEL beschreibt die Schale als konisch und allmählich sich gegen den weit offenen Mund
erweiternd ,

mit zehn bis zwölf Spiralwindungen,
d ie ebenso vielen kur zen und breiten Kammern

entsprechen allmählich an B reite und meist auch an Länge (Textfig. 130 ) zunehmen. Alle Schalen
stücke zusammen sollen eine Art Wendeltreppe bilden.
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d ings drei im Innern der Schale abwarts ziehende Stacheln außer dem Ventralstachel vorhanden.

Die Deutung der Stacheln wollte mir an dem schwierigen Obj ekt trotz aller B emühungen nicht
gelingen.

Die Stacheln treten
,
abgesehen von den Kopfstacheln, nicht uber die Schalenwand hinaus .

Diese ist durchwegmitR eihen von viereckigenPofen besetzt und zeigte bei meinen indo -atlantischen
Exemplaren acht bis neun Schalenstücke, währ end HAE C KEL deren zehn bis zwölf beschr eibt .

M a ß e Nach HAE C KEL für pazifische Exemplare : Länge der Schale mit zehn Stücken und

W indungen mm. Mittlere Länge j edes Stückes mm. Größte B reite mm. Ich fand

für indo -atlantische TiereGesamtlänge der Schale bei neun Schalenstücken mm. Größte
B reite mm.

V o r k o m m e n Zentralpazifischer Ozean, Challenger -Station 27 1—274 ; 2350 bis 2750 Faden
tief. Deutsche Südpolar -Exped ition

,
15 . Mai 1903 , 4 00 m (1 1 Exemplare); 1 1 . August 1903 , 200 m

(l ); 7 . September 1903
,
4 00 m 2 1 . September 1903

,
4 00 m

Auch hier scheinen die indoatlantischen Exemplare durchweg weniger Schalenstucke aus

zubilden
, ihre Gesamtlänge und Breite ist geringer als bei pazifischen

,
sie neigen ferner dazu,

die

Spiral igeEinschnürung in eine ringförmige übergehen zu lassen,
und bilden zuwei len nur einHorn aus .

D ie im Innern der Schale herabhängenden zwei oder drei Stacheln erinnern an die ähnl ichen
Verhältnisse bei den von mir schon früher beschriebenen und zum Teil nachher zu erwähnenden
S tichopilium varzabilis PO P .

,
Poroamphom und L ithamphora -Arten.

Des inneren komplizierten Stachelgerüstes wegen wäre es angebracht , HAE C KEL S Spirocyrtis
scalaris in die von mir aufgestellte folgende Gattung Lithamphora zu versetzen,

doch müssen erst
weitere Untersuchungen den Bau dieses Stachelgerüstes aufklären.

Genus L ithamphora.

Lithamphora, PO PO FS K Y 1908 , p . 294 .

Lithocampiden mit basal offener Schale und einem charakter istischen inneren Stachel
gerü st , welches sich aber nicht in äußere Radialstacheln fortsetzt .

Lithamphora furcaspiculata Por .

Textfig. 131— 1 40.

D ie von mir nach drei antarktischen Exemplaren beschriebene Form hat sich im Warmwasser
gebiet als eine außerordentl ich var iable Ar t herausgestellt . D ie zehn Textfiguren 13 1—14 0 sind
ein schönes B eispiel für die Variabilität von Radiolarienarten. D ie Art ist gut charakterisiert durch
das komplizierte Stachelgerüst im Innern des Kopfes . Diesem liegt anscheinend ein R ing zugrunde ,
der verschiedene, gelegentlich auch gegabelte Stacheln nach der K opfwand und Nackenfurche ab

gibt . Vor allem fallen aber drei oder zwei in der Mitte der Schale vom R ing aus nach dem ba

salen Teile der Scha le strebende Stacheln auf
,
welche wahrscheinl ich die Aufgabe haben,

d ie t ief
herabhängenden Teile der Zentralkapsel (Textfig. 137 ) zu stützen. In bezug auf die Variabilität
lassen sich etwa neun Formenkr eise umgrenzen ,

die im folgenden kurz sk izziert werden sollen.

V a r i e t ä t 1
, T e x t f i g. 1 3 1 . D ie Schale besteht aus fünf Stücken

,
von denen vier in

der Breite gleich sind und der Schale eine \Valzenform geben. Die Schaleneinschnitte sind tief.



Pororsxv
,
Nassellarien. 4 09

Auf dem Kopf und Thorax finden s ich wenige große Poren . Die den Furchen benachbarten Schalen
teile sind nicht von Poren durchbohrt . Das innere Stachelgerüst ist verhältnismäßig einfach und

schickt zwei Stacheln nach unten. Ein K opfhorn ist vorhanden.

M a ß e Kleinste Form
,
Länge der Schale bei fünf Stücken mm ; groß te Breite mm .

V o r k o m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean,
15 .Mai 1903 , 4 00 m 1 1 . August 1903 ,

200 m 18 . September 1903 , 4 00 m,
mit 6 Schalenstücken (l ); 1 . Oktober 1903 ,

200 m

V a r i e t ä t 2 T e x t f i g. 132 . D ie Schalenform ist bis zum fünften Schalenstuck konisch
,

allmählich erweitert
,
dann ein wenig verengt und walzenförmig. Die Poren des Kopfes und des

Thorax sind sehr viel größer als die in R eihen stehenden winzigen Poren der übrigen Schalenstücke.

Ein pyramidales K 0pfhorn ist vorhanden. Im Innern der Schale sieht man die langen Lappen der
Zentralkapsel. Die Schale hat sechs Schalenstücke

,
das sechste ist das längste.

Textfigur 132. Lithamphora Textfigur 133 . L ithamphora Textfigur 134 . Litham

furcaspiculata Por . Varie furcaspiculata Pop. phora furcaspiculata Pop.

tät
.

2. 1 1 . September 1903
,

Varietät 3 . 18 . August Varietät 4 . 7 . September
400 m. X 650 . 1903

,
4 00 m. X 650. 1 903

,
400 in. X 650.

M a ß e Lange der Schalemit sechs Schalenstucken mm ; großte Breite derselben mm.

V o r k o m m e n Atlantischer Ozean
,
1 1 . September 1903 , 400 m. Ein Exemplar .

V a r i e t ä t 3
,
T e x t f i g. 133 . Gesamtform der Schale koni sch , allmählich weiter werdend .

Die Poren des Kopfes, Thorax und der übrigen Schalenstücke sind annähernd gleichgroß , in ver
hältni smäß ig geringer Anzahl vorhanden und groß . Ein K opfhorn ist vorhanden ,

desgleichen drei
im Innern der Schale abwärts ziehende sehr dünne Stacheln. D ie Schale besitzt fünf Schalenstücke.

M a ß e Schale lang, mit fünf Stücken,
mm ; breit mm.

V o r k o m m e n Atlantischer Ozean
,
18 . August 1903 , 200 m. Ein Exemplar .

V a r i e t ä t 4
,
T e x t f i g. 1 34

,
1 35 . Gesamtform der Schale mehr (Textfig. 135 ) oder

weniger konisch. Das innere Stachelgerüst zeigt deutlich einen R ing. Auf dem Kopfe sitzen zwei
Deutsche Südpolar-Expedi tion. XIV . Zoologi e VI. 52
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dreieckige Horner mit hyalinen Skelettblattern und sol idem Stützstachel. Die Poren sind in allen
Schalenstucken gleichgroß und von mittlerer Größe. Nur mit fünf Stachelstücken beobachtet .

M a ß e Länge der Schale mm ; größte B reite derselben mm.

V o r k o m m e n Ind ischer und Atlantischer Ozean , 15 . Mai 1903 , 4 00 m (ein Exemplar ,
wie Textfig. 7 . September 1903 , 4 00 m (ein Exemplar , wie Textfig.

V a r i e t ä t 5 , T e x t f i g. 136 . Schalenform schlank , schwach konisch . Glieder der Schale
an Größe zunehmend ,

Kopf und Thorax mit wenigen großen Poren,
die übrigen Schalenstücke

mit vielen winzigen Poren. Auf dem Kopfe zwei Hörner . Das eine ist am Ende offen und stellt
somit ein Osculum dar , ähnlich wie bei den Botryodeen. Von den drei abwärts ziehenden Stacheln
sind zwei besonders kräftig, am Ende pyramidal ausgebildet. Die Schale besitzt sechs Schalenstücke.

M a ß e Länge der Schale mm ; größte Breite derselben mm.

Textfigur 136 . L itham Textfigur 137 . Lithamphora
Textfigur 135 . Lithamphora fur phora furcaspiculataPor . furcaspiculata Pop .

caspiculata Por . Varietät 4 . Varietät 5. 7 . September Varietät 6 .
‚ 1 1 . August 1903 ,

15. Mai 1903 . 400 111 . X 650. 1 903
,
4 00 111 . X 650 . 200 111 . X 650 .

V o r k o m m e n At-lantischer Ozean
, 7 . September 1903 , 4 00 m ( l ); 2 1 . September 1903

,

4 00 m

V a r i e t a t 6 , T e x t f i g. 137 . Schalenform bis zum vierten Glied allmählich erweitert und
konisch , von da an zy l indrisch. Kopf und Thorax mit größeren Poren. Die übrigen Glieder mit
kleinen Poren. Zwischen dem funften und sechsten Schalengliede l iegt eine breite, porenfr eie Zone.

Das sechsteG lied trägt viereckige, langgestreckte Poren,
während die übr igen runde Poren haben.

K 0 pfhörner sind nicht vorhanden,
die drei abwärts ziehenden Stacheln im Innern sind schwach .

M a ß e Schalenlänge mm. Größte Breite derselben mm.

V o r k o m m e n Atlantischer Ozean
, 1 1 . August 1903 , 200 m (3 Exemplare).

V a r i e t ä t 7 , T e x t f i g. 138 . Schalenform eiförmig, oben und unten zugespitzt . Schalen
mündung kontrahiert . Statt sechs Schalenstücke nur noch vier vorhanden. Kopf und Thorax
mit gr oßen Poren,

auf dem Abdomen nehmen die Poren an Größe ab
,
um auf dem Postabdomen
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V 0 r k o m m e n Ind ischer Ozean
,
15 . Mai 1903 , 4 00 m (ein Exemplar).

In der äußeren Form und der Anzahl der Schalenstücke sowieder gelegentlich vorkommenden

zwei Hörner wegen er innert L ithamphora furcaspiculata PO P . an das von EHREN B ERG (184 7 und.

1854
,
Taf. XXI I , Fig. 25 ) unter den Namen L ithocampe aum

'

ta Eucyrtc
'

dium auritum beschr iebene
Tier. Doch wird dort

,
wie auch in einer späteren Abbildung von Eucyrtidium aurétum durch

STÖHR (1880 , Taf. IV ,
Fig. nichts von dem charakter ist ischen inneren Stachelgerüst wieder

gegeben und dargestellt .

Ergänzung zum Literaturverzeichnis.
Ein ausfuhrli ches L iteraturverzeichnis der Spumellar ien,

Acantharien und Monopyleen findet sich in meiner Arbeit
uber die Radiolarien der Antarktis (in Ergebnisse der Deutschen Südpolar-Expedit ion X,

Zoologie II) 1908 , p . 297. Ein

Nachtrag dazu in meiner Arbeit über die Sphaerellarien des Warmwassergebietes der Deutschen Südpolar-Exped ition XIII,Zoologie V , 191 2, p . 157.
1907. MIELCK , W.

,
Acanthometrenvon Neu-Pommern. InWissenschaft]. Meeresuntersuchungen,

herausgeg. v. d. Kommission
zur Untersuchung der deutschen Meere in K iel usw. N. F. B d. 10.

1908. Poporsxv
,
A. ,

Die Radiolarien der Antark tis. In Deutsche Sudpolar Exped ition. Bd. X. Zoologie II.
1909. SCHRÖDER , O . ,

Die nordisch en Spumellarien. Tei l II Unterlegion Sphaerellaria. In Nordisches Plankton.

1911 . MIEL CK , W.
,
Quant itative Untersuchungen an dem Plankton der deutschen Nordsee-Terminfahrten im Februar und

Mai 1906. In Wissenschaftl. Meeresuntersuchungen, herausgeg. v. d. Kommission zur Untersuchung
d. deutschen Meere in Kiel usw. N. F. Bd. 13.

1912. Horn,
W. ,

Zur Entwrcklungsgeschichte der Thalassicollen. Inaug urald issertation, Munchen.
1912. Pororsxv, A. ,

Die Sphaerellarien des Warmwassergebietes der Deutschen Südpolar-Expedi tion 1901—1903. In Er

gebnisse der Deutschen Südpolar -Expedition XIII, Zoologie V .

Tafelerklarung.

Von den meisten Schalen wurde der Deutl ichkeit halber nur die obere Hälfte gezeichnet.
Im folgenden und im Texte sind eine Reihe von Abkürzungen gebraucht. Es bedeutet

A Apikalstachel, L, l inker Lateralstachel,
BR Basalring, rechter sekundärer Lateral stachel,

Card. P .
: Cardinalporen, l, l inker sekundärer Lateralstachel,

Cem. P . Cervicalporen, MB Mittelbalken,
D Dorsalstachel, R Ringstachel,

FR Frontalring, SR Sagittalring,

JP Jochporen, V Ventral stachel,

L
,

rechter Lateralstachel
, Verl. Vertikalstachel.

T a f e l XXVIII.
1 und 2. Plecimn

'

scus annulatus 11. Sp. Skelett mit den Stacheln A ,
D , L„L,. Der Stachel A ist abgebrochen.

Ring entwicklung zwischen den drei Basal stacheln D ,
L„L,. Fig. 2 zeigt die Stacheln und i hre B ezeich

nung von demselben Exemplar. Deutsche Südpolar—Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergt . 650.
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Fig. 3. Zygocircus piscicaudalus n. sp. Ringskelett mit Mittelbalken (MB ) und den Stacheln A , D , L„L„l„l„R und

Verl. Mi t flossenahnlichen Skelettflachen zwischen und an den Stacheln. Deutsche Südpolar—Exp edition
11 . September 1903 , 400 m. Vergr. 650.

Fig. 4 . Zygocircus capulosus n. sp. Degengriffartiger R ing mit denselben Stacheln wie die vorhergehende Art, A ,
D

,
L„L„

l„l„R und Verl. , aber mi t kurzeren Stachelenden. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903 ,
400 m. Vergr. 650.

Fig. 5 und 6. Cyrtostephanus globosus n. sp. Grundlage des Skelettes ein ap ikal unvollstandiger R ing mit kurzem Mi ttelbalken (MB )und den 8tacheln A , D , L L„l„I„V und Verl. Der basale Teil der Gitter
kugel nicht entwickelt. Fig. 6 zeigt die Stachelbenennung desselben Tieres. Deutsche Sudpolar

Expedition 8. August 1903, 50 m. Vergr. 650.

Fig. 7, 8. Semanlis graci lis Pop. ? Form von halber Größe des antarktischen Typus. Fig. 7 zeigt an den beiden Ringen,
dem Basal und Sagittalring, die Stacheln A ,

D , L„L„l„l, . Bei dem Exemplar in Fig. 8 sind die
äußeren Stachelenden mehr zuruckgcbildet und nur an den Stacheln D ,

L„L,. deutl ich entwickelt.Zwei Höcker auf dem Sagittalring entsprechen wohl unseren Stacheln A und Verl. , einer auf der rechten
Basalringhälfte, dem Stachel Deutsche Südpolar -Exped ition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergi . 650.

9. Cyrlnslephrmus cordiformis n. sp. Skelettgrundlage ein apikal unvollständiger R ing. Der ap ikal e Teil des Skelettes
ist nach unten gekehrt. An einem kurzen Mittelbalken sitzen die Stacheln A , D,

L„L„l„l, und

Verl., die großenteils verästelt sind und ein herzförmiges, zartes Gitterwerk bilden, das auf der rechten
Seite der Ih'gur nicht ausgezeichnet werden konnte, weil andere Planktonorganismen die Einzel heitenverdeckten. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903, 400 m. Vergr. 650.

Fig. 10. Sphaero.9pyris luberosa n. sp. Kugelfdrmige Schale mit R ing als Grundlage. E inige große Poren mit kleinen, in

Spitzen ausgezogenen Tuben versehen. Deutsche Südpolar-Expedi tion 7. September 1903 , 400 m.

Vergr. 650.

T a f e l XXIX.

1. Zygoslephanus oclo/ormis n. sp. Sag ittal und 8 -formiger Basalring. Ersterer nach dem Archicircus—Typ gebaut.
Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

2. Neosemantis dislephanus n. sp. Skelett besteht im wesentl ichen aus drei Halbringen, die sich in zwei gegenuber
liegenden Punkten treff en. 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

3. Paraslephanus asymmetricus H. ? Zwei horizontale R inge, der Basal (BR) und der Mitralring (MR), sind durch
zwei Saulen miteinander verbunden. Deutsche Südpolar-Expedition 18. September 1903

,
400 m.

Vergr. 650.

4 , 5. Obeliscus pseudocuboides n. sp. Skelett, welches ein Stachelgerust mit den Stacheln A ,
D

,
L„L, und Verl. zur

Grundlage hat. Fig. 5 zeigt die Deutung des Stachelgerüstes desselben Tieres. Deutsche Südpolar
Expedition 15. Mai 1903, 400 m. Vergi . 650.

6. Androspyris pithecus H. Im Innern der Schale ein Urstachelgerust, von dem hier nur der Apikalstachel und ein

Lateralstachel sichtbar sind. Das Köpfchen ist von der übrigen Schale eingehüllt, letztere ist unten
zerbrochen. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903, 400 m. Vergr. 650.

7. Tripospyrls angulala n. sp. Die fast rechteckige Schale besitzt einen Sagittalring mit den Stacheln A ,
D , L„L,.

Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

8. Sphaerospyrls ovale n. sp. Im Innern der unregelmäßig-eiförmigen Schale liegt ein Ring mit Seitenästen, die bis zur

Schale verlaufen. Deutsche Südpolar-Expedi tion 18. September 1903, 400 m. Vergr. 650.

9. Trrlp03pyris diadema 11. Sp. Schale kronenförmig, mit vielen Beistacheln und den Stacheln A ,
D

,
L„L„von denen

die letzten drei vom unteren Tei l der Schale als lange Basalfüße ausstrahlen. Deutsche Sudpolar-Expe
di tion 15. Mai 1903 , 400 rn. Vergr. 650.

10
,
11. Acanthobolrys mullispina 11. Sp. Zwei oder drei ungleich große 'K0pfkammern sind mit zahlreichen Dornen und

Stacheln besetzt und stehen untereinander (Fig. 11) durch drei große Poren in Verbindung. Deutsche
Südpolar

—Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

T a f e l XXX.

Fig. 1 . Cemlospyri s polygone H. Grundlage des Skelettes einR ing mit den StachelnA ,
D

,
L„L„l„l„Verl. und einer Basalplatte mit den paarigen Jochporen, Cervicalporen und Cardinalporen. Die ältesten Skelettbalken sind

bereits dreikantig, die jüngeren sowie auch die Stacheln noch nicht. Deutsche Sudpolar-Expedition
15. Mai 1903, 400 m. Vergr. 650.
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Tholospyrts /orm
'

eala
'

n. sp. Die helmformige Schale besitzt an einem Sagittalring die Stacheln A ,
D , L„L,. Be

merkenswert ist di e Anomal ie am l inken unteren Schalenrande. Deutsche Sudpolar-Expedition 11 . Sep

tember 1903 , 400 m. Vergr. 650.

Phormospyris macropora n. sp. Die großporige Schale besitzt am Basalring funf freie Stacheln, nämlich D ,
L„L„

l„l,. Der Apikalstachel tri tt nicht uber die Schale hinaus. Zwischen diesen fünf Basal stacheln ent

wickelt sich der Thorax als ein feines Netzwerk. Deutsche Sudpolar-Expedition 15. Mai 1903
,
400 m.

Vergt . 650.

Neobotrys quadrilubulosa. n. sp. Botryodeemit einem Sagittalring imKopfchen, anwelchem die Stacheln A , D , L„L,
sitzen und in di e Tubenwandungen übergehen. Deutsche Sudpolar-Exped ition 15. Mai 1903 , 400 m.

Vergr. 650.

Acanlhobolrys mullispina n. sp. Ein von Taf. XXIX ,
Fig. 10, 11 etwas abweichendes Exemplar mit drei Kammern

im Kopie, mit mehr groß eren Poren und einem kürzeren Apikalstachel. Deutsche Sudpolar-Expedition
15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

T a f e l XXXI.
2. Lampromitra sinuosa n. sp. Fig. 1 ein Exemplar mit normal wirtelig verzweigtem Apikalhorn. Fig. 2 Kopf eines

Exemplars mit wechselstanrhgen Seitenzweigen. Deutsche Südpolar-Expedition 2. Juni 1903 , 400 i ii .

Vergr. 650.

4 . Lamprodiscus splnulosus 11. Sp. Fig. 3 Gesamtansicht von der Seite. Fig. 4 der Kopf desselben Exemplars mit dem
inneren Stachelgerust und den Stacheln A , D,

L„L , und Verl. Deutsche Sudpolar-Expedition
15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

6. Lilhobolays homunculus n. sp. Kopf mit einem eigentumlichen Doppelr ing (Fig. 6) und drei Kammern; von der
unteren größten geht der Ventraltubus aus (Fig. 5, oben rechts). 15. Mai 1903 , 400m. Vergt . 650.

Lillmmclissa wenn 11. Sp. Winzige Iallzomellssa—Art, mit einem inneren Stachelgerüst, mit den Stacheln A , D ,
L„

(letzterer nicht sichtbar in der Figur), L, und Verl. A und Verl. bilden zwei K 0pfhörner. Deutsche Sudpolar-Expedition 31 . September 1903
,
400 m. Vergr. 650.

T a f e l XXXII.
Fig. 1 . Lampromrlra. eircumlexla n. sp. Skelett in der Mitte eingesenkt, in d ieser Furche liegen der Ap ikal und der Dorsal

stachel. Außerdem sieht man noch im Innern die Lateralstacheln L„L,. Der Stachel V . ist verdeckt.
Deutsche Sudpolar-Expedition 21 . September 1903 , 400 m. Vergr. 650.Fig. 2

,
3. C lnlhroeorys murrayi H. Fig. 2 ein Indi viduum

,
bei dem amApikalhorn nur zwei große, kräftige Bogen auf jeder

der drei Stachelkanten entwickelt sind. Deutsche Südpolar—Expedition 11 . September 1903, 400 m.

Vergr. 650.

Fig. 3. Exemplarmit vier solchen Bogen an den drei Stachelkanten des Apikalhornes. Deutsche Sudpolar—Expedition 15. Mai

1903
, 400 m. Vergr. 650.

Fig. 4 . Clalhrocamum rlwclema H. Indisches Exemplar der Art mit kurzerem Apikalhorn und ohne einen Kranz von vier
eckigen Poren um die Schalenmündung, die Thoraxstaeheln fast ohne freie Enden. Deutsche Südpolar
Expedition 15. Mai 1903

,
400 m. Vergr. 650.

6 . Amelmocorys penlhacanlha n. sp. In Fig. 5 von der Seite, mi t wenig entwickeltem, dunnem Thorax und den

Stacheln A ,
D

,
L„L„V. Fig. 6 ein anderes Tier, schrag vom basalen Pol gesehen,

mit weiter ent

wickeltem Thorax. Besonders schon der Mittelbalken und die Abzweigung der oben genannten Stacheln
zu sehen. Fig. 5 Deutsche Sudpolar-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m, Vergr. 650. Fig. 6 11 . August

1903
,
200 m. Vergr. 650.

Fig. 7 . Ia
'

lhomelrssa monoceras n. sp. A lteres Entwicklungsstad iumals Textfig. 43 , mit läng erem Thoraxund kleinerenPoren.

Fur die Art ist das seitliche Kopfhorn (A ) charakteristisch. Außerdem sind die Stacheln D,
L„L ,vorhanden. Deutsche Sudpolar-Expedition 21 . September 1903 , 400 m. Vergr. 650.

T a f e 1 XXXIII.
Clalhroeanlmn eoronalmn n. sp. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

Fig. 2. Clalhroeanlum onw.lum n. sp. Vom basalen Pol gesehen gezeichnet. Deutsche Sudpolar-Expedition 15. Mai 1903 ,
400 m. Vergr. 650.
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T a f e l XXXVIII.
-1nllweyrltdmm cinwmimn H. Form mit den drei Urstacheln D ,

L„L, in der Nackenfurche. In der Figur
nur einer zu sehen. Deutsche Südpolar-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

Ll lll0pl lt
'

ll iil macroceras n. sp. Abdomen noch nicht vollständig. Deutsche Sudpolar
-Expedition 15. Mai 1903

,

400 i i i . Vergr. 650.

Theophormls eallipi lium H. Exemplar, dessen Abdomen noch vollstandig und dessen Thorax noch tei lweise
fehlt. Im Kopfe drei stärkere Gitteräste, die von der Nackenfurche nach dem Apikalstachel ziehen;
dieser ragt als einwinziges Dörnchen über die Kopfwandung hinaus, was bei andern T ieren nach HAE CKEL
nicht der Fall ist. Auch fehlen die vier Seitenäste des Stachels A im Innern des Kopfes. Deutsche Sud
polar-Exped ition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 300.

’

1
‘

Iwoyorlmm conslrielum n. sp. Schale mit innerem Stachelgerüst, welches von den Stacheln A ,
D, L„L, und V

gebildet wird. Apikalansicht. Deutsche Sudpolar-Expedition 7. September 1903, 400 m. Vergt . 650.

Clathrocyclas alemenae H. Ein Individuum, welches statt der von HAE CKEL beschri ebenen einen Rei he viereckiger
Poren eine zweite solchebesitzt und im Begriff steht, noch ein regelrechtes Abdomen zubil den. Deutsche
Sudpolar

-Expedition 15. Mai 1903 , 400 m. Vergr. 650.

7. Theoconus zancleus (J. M.) Fig. 6 ein unvollständiges Skelett, dessen Abdomen noch gering entwickelt ist.
Deutsche Sudpolar-Expedition 8. August 1903, 50 m. Vergr. 650. Fig. 7 ein Entwicklungsstadium
uni t Kopf und oberstem Thoraxteil. 15. Mai 1903, 400 m. Vergr. 650.
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Das mir zur B earbeitung übergebene Material bestand aus drei Exemplaren Echinoderen ,

d ie dem antarktischen Gebiete, und zwar dem von K e r g 11 e l e n und dem der G a u ß
S t a t i o n ,

entstammten und in den Rückständen der R eusenfänge nachträgl ich nach der
Konservierung des ganzen Fanges in A lkoho l aufgefunden wurden. D er Erhaltungszustand
war

,
da eine Konser v ierung zu histologischen Zwecken nicht vorgenommen werden konnte, kein

glänzender , alle drei Stücke zeigen die gewaltsame
,
durch Osmose bewirkte abnormale Vertreibung

des Pharynxrohres.

Zu d iesen drei antarktischen Echinoderen kam spater noch ein v iertes Exemplar , das Prof.
V ANHÖFFEN in Rückständen von Tieren fand ,

welche Dr . SANDER auf S. M . S. Prinz Adalbert
1 8 8 5 bei der Insel Z a n z i b a r gesammelt hatte. Auch d ieses Stück zeigte d ieselben K onser

vieruhgsfehler wie d ie antarktischen Formen,
und d ie Vorstreckung des Pharynxrohres war eine so

exzessive, daß eine völlige Lostrennung d ieses ganz nach außen getriebenen Vorderdarmstückes

vom Mitteldarm die Folge war .

Echinoderen sind bis j etzt also außer von den E u r 0 p a i s c h e n K ü 3 t e n nur von

Z a n z i b a r
,
K e r g u e l e n und der G a u ß S t a t i o n bekannt geworden. Zu d iesen

Fundorten ist noch H 0 s h i g a u r a bei D a l n y 0 s t a s i e n hinzuzufügen,
da in einer

kleinen Sammlung von Tieren und K üstenalgen,
welche Herr H . S CHO EDE dort gesammelt und

dem B erliner Museum gesandt hatte, auch ein vereinzeltes Exemplar gefunden wurde, das dem
Echinoderes dujardini i GREF. sehr nah e steht

,
aber nicht bestimmt werden konnte, weil beide

Seitenendstacheln abgebrochen waren und das Tier seitlich so gequetscht war , daß weder die
B auch noch die R ückenseite untersucht werden konnte.

Die B eschr eibung der vorl iegenden Formen wird sich demnach in erster L inie mit den Merk
malen zu begnügen haben,

die durch d ie Eigentümlichkeiten des Panzers gegeben sind .

Echinoderes ehlersi 11 . Sp.

Dieses von Z a n z i b a r stammende Tier ist eine typische Echinoderes -Form
,
die auf den

ersten B lick dem Echinoderes dujardini i GRFF. außerordentl ich zu gleichen scheint. Namentlich
d ie Gestalt der Seitenendstacheln könnte zur Täuschung verführen,

daß man es mit d iesem häufigsten
aller 0 y c l 0 r h a g e n zu tun hätte ; desgleichen er innern d ie Rückenstacheln außerordentlich
an d ie genannte Art .

Zunächst ist es aber die Gesamtgroß e, d ie uns beweist , daß man es mit einer andern Art zu tun
hat . Echinoderes duy

'

ardinii GRFF. ist viel größer als d ie vorl iegende Form und mißt mm
,

während Echinoderes ehlersi nur mm Totallänge erreicht
,
also zu den Zwergformen gehört .

53 *
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Sodann ist das Verhaltnis der Totalgroß e, d ie vom Vorderrande des 2 . R inges, des Verschluß ringes ,
bis zum Ende desEndzackens des letztenPanzerringes gemessen wird ,

zur Länge der Seitenendstacheln
ein ganz anderes . Für Echinoderes duy

'

ardini i gi lt das Verhältnis 9 : 5 ,
d .

"h. der Körper ist fast
doppelt so lang als die Seitenendstacheln ,

während uns d ieZanzibarerArt einVerhältnisvon etwa 9 7

(genau 1 ) zeigt , da d iese Endstacheln eine gewaltige Länge bes itzen und annähernd so lang sind
als der ganze Körper.

Auch d ie Seitenstacheln unterscheiden beide Arten ganz gut. B ei Echinoderes dujardim
'

z

'

GRFF.

sind sie relat iv kurz und derb und nehmen nach hinten nicht an Länge zu , bei Echinoderes ehlersi

aber sind sie nadelformig schlank
,
nach hinten allmählich an Länge zunehmend und absolut wie

auch relativ länger als bei der ersten Art.

Echinoderes ehlersi n . sp. ist ein schlankes Tierchen mit e iner Maximalbreite von mm bei

der schon angegebenen Lange von mm ; das Verhältnis von Länge und B reite wäre demnach
etwa 4 l . D er Pharynx hat eine Länge von mm. Ebensoweit kann das erste Segment , der
Kopf

,
vorgestreckt werden,

dessen Querdurchmesser mm ist
,
so daß sich Kopflänge und

K opfbreite wie 1 verhalten wurden.

Am K o p f e sitzen Hakenkränze
,

S k a l i d e n k r a n z e und zwar fünf an der Zahl
,

wie d ies für d ie C y c l 0 r h a g e n R egel ist . Der erste Kranz enthalt d ie stärksten und längsten
Haken. Jeder Haken beginnt ni it einer kräftigen Basis , d ie sich gegen den Ursprung des eigent

l ichen Skaliden verschmälert und mm lang ist . Sie ist mit einem feinen
,
steifen B orstenhaar

bewehrt , das etwas über den Ursprung des Skaliden hinausragt und selbst mm lang ist
(Fig. 7 , a Ebenso lang erweisen sich die Skaliden selbst

,
d ie sensenartig zulaufen und ebenso

gekrümmt sind . D ie Skaliden nehmen nach hinten an Länge ab. D ie der fünften R eihe zeigen hin
sichtl ich ihrer Insertion eine Eigentümlichkeit , indem d ie beiden neben der ventralen Mittellinie
gelegenen über einer querovalen Skelettplatte (Fig. 7 , u b) entspringen ; der an der Mittellinie selbst
sitzende hat eine abweichende Form

,
indem er birnförmig mit nach hinten gerichteter Spitze

gestaltet ist . A lle übrigen Skaliden d ieses letzten Kr eises erscheinen ger ingelt und mit Härchen
besetzt und unterscheiden sich dadurch sehr von den glatten ,

sensenförmigen der ersten vier Kreise.

Aus der Mitte des sphärischen
,
mit den Skaliden bewaffneten Kopfes wird das M u n d r 0 h r

hervorgestoßen. In d en beiden Fig. 7 und 9 ist diese Partie so gezeichnet worden,
wie das Präparat

sie zeigte , in abnormaler Vertreibung. Nach den Erfahrungen an lebenden Cyclorhagen kann das
Mundrohr , der Mundkegel , wie er seiner Form nach am besten genannt wird ,

nicht weiter vor
getr ieben werden , als bis man. die Basen seiner B ewaffnung, der Sty li , sieht . Es wür de d ies nor
malerweise etwa so aussehen

,
wie d ies in Fig. 6 , Mk dargestellt ist . Dieser Mundkegel ist , um seine

Vorwärts und R ückwärtsbewegung zu ermoglichen,
von einer tiefen Falte umgeben,

d ie bei der

abnormalen Vortreibung völlig ausgeglichen wird ,
sonst aber erhalten bleibt und nur beim Einziehen

des Mundkegels eine stärkere Vertiefung erfähr t . Um das Eindr ingen von Fremdkörpern in d iese
Falte zu v erhindern,

sind in der Tiefe zwei Stachelkränze angebracht , d ie unterhalb der Basen der
Styl i stehen. Der obere Stachelkranz besteht aus Büscheln '

von feinen Chitinborsten (Fig. 7 , bl ),

der untere aus einzelnstehenden derben Nadeln (bg).

1
) von ea som

, hacken, graben,
kratzen.
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hinten von mm
,
des s iebenten vorn mm

,
hinten mm

,
des achten vorn und

hinten mm. Diese B reite behalten auch d ie Bauchplattenpaare des neunten und zehnten
R ingels bei , nur ist ihre Länge eine von der der vorhergehenden R inge abweichende. Am neunten

R ingel steigt die Lange auf mm
,
am zehnten auf mm. Vom elften R ingel an beginnt

die Breite zu sinken,
die L änge nimmt weiter zu. D er elfte R ingel ist vom noch mm breit

,

am Hinterrande mißt er nur mehr mm
,
der zwolfte schließt sich mit mm Breite an

den elften an,
um mit mm B reite zu enden. Die Länge des elften R ingels steigt auf

mm
,
d ie des zwölften auf mm.

Das 1 e t z t e K ö r p e r g l i e d beginnt mit einer B reite von mm und endet mit
zwei eigentümlich geformten Zecken

,
d ie mm voneinander entfernt stehen. Außerhalb

d ieser Zacken sind d ie enorm langen S e i t e n e n d s t a c h e l 11 (Fig. 6 , 7 , 9 , sl) von mm

Länge eingelenkt , und neben und außerhalb d ieser stehen d ie N e b e n s t a c h e l n die nichts
anderes sind als stark entwickelte Seitenstacheln des 1 3 . R ingels. Diese Seitenstacheln sbXI I I

sind viel kr äftiger als alle übrigen Stacheln des Körpers , d ie Seitenendstacheln ausgenommen,
be

ginnen an der Insertionsstelle schwach keulig angeschwollen,
um in eine feine Spitze auszulaufen

sie messen mm. Die Endzacken (tz), in d ie das 1 3 . Körperglied ausläuft
,
sind Fortsetzungen

der Tergalplatte und haben d ie Form einer asymmetrisch geschwungenen Spitze eines Laubblattes
,

etwa von A tropa belladonna. Jeder Zacken läuft in ein feines Haar von mm Länge aus. Die

Ventralplatten (Fig. 8
,
XI I I ) enden mit einer flachen Kurve

,
d ie von der Med ianlinie jederseits

zur Einlenkungsstelle der großen Seitenendstacheln herabläuft .
B eide Platten,

dorsale wie ventrale, sind am Hinterrande, sowie alle andern vom dritten bis
zum elften R ingel mit einem Haarsaume versehen. Die Seitenendstacheln gewinnen gleich an ihrem
Anfang eine keulige Verd ickung von mm Durchmesser und laufen dann ,

al lmählich sich ver
jüngend ,

in eine feine Spitze aus. Sie zeigen eine schwache
,
seitliche Krümmung mit Konvergenz

der Spitzen Eine zweite Krümmung erleiden sie gegen die B auchseite.

Zu erwähnen wären noch die eigenartigen V e r d i c k u n g s l e i s t e n , welche die Panzer
platten an ihrem vorderen Rande besitzen. Sie d ienen nicht nur zur Versteifung der Panzerung,
sondern auch als Ansatzstellen für gewisse Muskelzüge, d ie Längshautmuskeln. Diese Verd ickungs
leisten der Bauchplatten folgen zwei Grundsätzen. Sie nehmen erstens von vorn nach hinten an

Stärke ab
,
sie werden, je weiter nach rückwärts

,
immer dünner , zweitens erstrecken sie sich , je

schwächer sie am Vorderrande werden,
um so mehr am Med iamande der Platte entlang,

so daß

d iese Medianverdickung am fünften R ingel kaum angedeutet ist, am zwölften sich aber schon bis
an das Ende erstreckt. Diese med iane Versteifung des Randes verläuft nicht parallelrandig, sondern
verd ickt sich bald ,

um dann wieder allmählich schmäler zu werden (Fig. 7 , ms).

D ie Vorderränder dieser Bauchplatten bilden am fünften R ingel einen nach vorn offenenWinkel ,
am sechsten stehen sie in einer geraden L inie, vom s iebenten ab wird der W inkel nach vorn ein

erhabener. Am fünften bis siebenten R ingel stoßen diese R änder med ian glatt aneinander , von
da an aber weichen sie vorn auseinander

, so daß eine kleine Bucht entsteht , die links und rechts
von kleinen , knopfartigen Vortreibungen begrenzt w ird . In der Ventralansicht fallen noch
d ie kräftigen S e i t e n s t a c h e l n des achten bis elften R inges in die Augen. Es sind vier
an der Zahl (Fig. 7 , sb VI I I— sb XI ), die an den Seiten des achten,

neunten,
zehnten und
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elften K orperringes sitzen. Ihre Insertion liegt hart am Rande der Tergalplatte , ganz nahe an

der anstoßenden Bauchplatte. Hinsichtlich der Insertion wäre noch zu beachten
,
daß d ie des

vordersten Stachels mehr dem Vorderrande genähert liegt , d ie des zweiten rückt etwas weiter nach
hinten ,

d ie des dritten gewinnt die Mitte des Seitenrandes, die des vierten l iegt schon hinter der
Seitenrandmitte. A lle sind von der Gestalt kr äftiger Dolche und in kleinen,

kr eisrunden Gruben
eingesetzt . Die Stärke d ieser Dolche kommt außer dur ch die Form auch dur ch d ie deutliche Gelb
färbung des Chitins zum Ausdruck . Diese Seitenstacheln messen

am 8 . R inge mm
,

2 . am 9 . R inge mm
,

3 . am 10 . R inge mm
,

4 . am 1 1 . R inge mm.

Außer d iesen leicht in die Augen fallenden Stacheln findet man in der V entralansicht noch
zwei zarte Gebilde, fast farblos infolge der geringen Menge Chitins , das zu ihrem Aufbau verwendet
wurde. Das eine ist ein wie eine Ahle gekrümmter und fein nadelartig zulaufender Stachel am
7 . R inge (Fig. 7 , sb VI I ). Seine Länge ist mm. In der Seitenansicht entgeht er wegen
seiner Zartheit oft dem Auge. Das andere Gebilde ist einvollkommen gerader, nadelartiger Stab ,
etwas kräftiger wie der Stachel am siebenten R ing und sitzt seit lich am Hinterrande des zwölften
K örperringels sbXI I . Dieser Stachel mißt mm.

Im ganzen sind also sieben Seitenstacheln zu verzeichnen,
davon zwei zarte, fast farblose,

bodenständ ige, und fünf kräftige, stiletförmige, infolge des Ohitinr eichtums gelb gefärbte Stacheln.

Die Rückenansicht gibt einen Überblick über den Bau der T e r g a l p l a t t e n und über
ihre Anhänge. Von oben gesehen,

läßt sich ein Unterschied zwischen den vollkommenen R ingen
des dritten und vierten K örperabschnittes und den ventral unterbrochenen Tergalplatten vom

fünften K örperringel ab nicht feststellen. Was die Tergalplatten an Eigenart zeigen,
ist einerseits

nicht auf sie allein beschränkt , anderseits sind nicht alle Tergalplatten gleich ausgestattet .
So gleicht d ie Tergalplatte des fünften R ingels dorsal so ziemlich den beiden vorangehenden

vollständ igen , geschlossenen Panzerringen des dritten und vierten K örperringels. Dagegen erscheint
am sechsten R ingel der Verd ickungsring des Vorderrandes in der dorsalen Med ianlinie unterbrochen ,

eine Erscheinung, die auch für d ie nächsten vier R ingel gilt , nicht aber mehr für den elften,
zwölften

und. dreizehnten (Fig. Der Verdickungsrand des fünften R ingels (Fig. 6
, pc V ) gewinnt eine

leichte Einziehung, eine Verj üngung in seiner med ianen Partie, d ie sich in den nächstfolgenden
R ingeln steigert, so daß schließlich am zehnten und elften R ingel eine auffallende Verschmälerung
des Verd ickungsstreifens gegen d ie Med ianlinie zu resultiert

,
die aber am zwölften und dreizehnten

R ingel gänzlich fehlt . Diese Verj üngung der mittleren Partie geht Hand in Hand mit einer Ver
breiterung d ieses Streifens an den Seiten des Körpers. End lich tragen der sechste bis zehnte R ingel
R ü c k e n s t a c h e l 11 (Fig. 6 , sd ). Diese Anhänge haben,

von oben gesehen,
d ie Form der

Klingen kurzer Schwerter. Auch sie sitzen,
wie d ie Seitenstacheln,

in Gruben des Panzers , d ie hier
ein queres Oval bi lden (Fig. Diese Rückenstacheln nehmen nach hinten an Länge allmählich
um ein Geringes zu. Ihre Maße sind :

I . R ü ckenstachel mm
,

2 . mm
,
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3 . R ü ckenstachel mm
,

4 . mm
,

5 . mm.

Sie stehen sehr wenig vom Panzer ab und bilden mit der Panzeroberflache einen sehr spitzen
W inkel .

D ie Oberflache des Panzers vom dritten bis letzten R ingel ist mit zerstreut , aber ziemlich
d icht stehenden ,

außerordentl ich feinenHaaren ungleicher , aber immer beträchtl icher Länge besetzt.

Die längsten d ieser Haare messen sogar mm.

Hinsichtlich der inneren Organe konnte ich mich nur über die H a u t m u s k e l n orientieren .

Es treten die für d ie c l o r h a gen typischen V i e r M u s k e l 5 y s t e m e auf
,
die dorsalen

und ventralen Hautlängsmuskeln ,
d ie dorsoventralen Muskeln und d ie schrägen Muskeln. Dazu

kommen d ie R ingmuskeln des Halses .

D ie Leibeshöhlenmuskel waren infolge der exzessiven Vertreibung des Pharynx abgerissen
und nicht verfolgbar .

Die Hautlängsmuskeln sind in den Fig. 7 und 9 ersichtl ich gemacht (dm und cm); die schr agen
Muskeln (cm), eine typische Eigentüml ichkeit der Cyclorhagen, ersieht man aus Fig. 9 . Ebenda
ist der R ingmuskel der aus mehr eren Parallelbändern besteht , dargestellt.

Fundort : Zanzibar . Genaueres ist über die Fundstelle d ieses Tieres nicht bekannt .

Diagnose für Echinoderes ehlersi n. sp. : Länge des Körpers vom Vorderrande des Halses bis
zum Endzacken der Tergalplatten des dreizehnten R ingels mm. Maximalbreite mm

,

Verhältnis von Länge und B reite 4 1 . Länge des Seitenendstachels mm. Verhältnis von
Körper und Stachellänge 1 . Fünf kurze R ückenstacheln am sechsten bis zehnten R ingel ,
allmählich nach hinten an Größe zunehmend ,

von mm bis mm Länge. Sieben Seiten
stacheln vom siebenten bis dreizehnten R ingel , davon j ene am achten bis elften und am drei zehnten
kräftig, chitingelb ,

die am siebenten und zwölften zart , fast farblos . Maße der sieben Seitenstacheln :
mm. Die Endzacken der Tergalplatten von der

Form asymmetrisch geschwungener Laubblattspitzen, nach außen d ivergierend ,
mit mm

entfernten Endspitzchen.

Campyloderes vanhofl
'

eni n. g. n. sp.

Von d ieser Form lagen mir drei Exemplare vor . Es sind d ies j ene, d ie erst nachträgl ich , nach
der Konservierung in A lkohol , in den R ückständen der Fänge entdeckt wurden. Trotzdem mehr
als hundert solcher R ückstände durchsucht wurden,

konnte kein weiteres Exemplar aufgetr ieben
werden. Diese geringe Anzahl von Echinoderen

,
d ie das Ergebnis sorgfältiger und. zahlr eicher

Durchsuchungen vorstellen , beweist , daß man es mit einem ziemlich spärl ich verbreiteten Tiere
zu tun hat .

Der Meeresgrund war grobsandig.

Das eine Stück d ieser Campyloderes wurde am 5 . Januar 1902 in der O b s e r v a t o r y B a y

bei der K e r g u e l e n s t a t i 0 n in geringer Tiefe gefunden,
d ie beiden andern stammen von der

G a u ß S t a t i 0 11 am Südpolarkreise aus Fängen vom 28 . Januar und 1 7 . Februar 1 903 . B e

merkenswert ist bei den letzteren die Tiefe
,
aus der sie heraufgeho lt wurden; sie wurden in 385 m

Tiefe unter dem Eise gefangen. Die Temperatur des Wassers betrug C
,
der Salzgehalt 3 ,3°ß .
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gedehnt wird ,
wie d ies bei j enem Exemplare der Fall war , das in Fig. 3 dargestellt erscheint, so

kann d iese Dimension auf mm steigen,
die im Leben nie erreicht werden kann. B ei dem ge

nannten Exemplar sind die Panzerringe bis zum Extrem auseinandergetrieben und d ie V erbindungs

häute maximal gespannt . Diese unnatür l iche Lagerung der R ingel hat , da sie dem Präparate nicht
bei der K onservieruno

‘

sondern nachträgl ich beim Photographieren zugefügt wurde, den Nachteil
gebracht , daß d ie meisten der R etraktoren abgerissen wurden. Wir werden uns daher auch bei
d ieser Form hauptsächlich mit den Eigentüml ichkeiten des Panzers und mit der Hautmuskulatur
zu beschäftigen haben.

D er K o p f (Fig. 4 , I ) mi ßt inklusive Skaliden im Durchmesser an der breitesten Stelle
mm

,
seine Länge beträgt mm. Er ist

,
wie d ies bei allen bekannten Cyclorhagen

der Fall ist
,
mit fünf Kreisen von S k a l i d e n besetzt (Fig. 4 , sel_5). Entsprechend der unge

wöhnl ichen Größe des Tieres sind auch d iese K opfhaken viel derber als bei andern O y c l o r h a g e n.

D ie Skaliden sitzen wulstartigen B asen auf und sind von d iesen durch eine scharfe Grenzlinie, die
schief verläuft , abgegliedert . Eine Ausnahme machen die Skaliden des fünften Kreises. D ie Haken

des ersten Kreises (so I scheinen an ihrer Basis von einem kleinen Stiftchen überragt zu sein,
das

am Rande der B asis entspr ingt ; ihr äußerer R and ist von d iesem Stiftchen an bis etwa zu einem
Viertel ihrer Länge von feinen,

flach liegenden Haaren bedeckt . Die Basis mißt mm in der

Länge, d ie Skalide selbst mm ; an ihrer breitesten Stelle hat sie einen Querdurchmesser von

mm.

Die Haken des zweiten Kreises (so,) sind schon um vieles kleiner in allen Dimensionen,
ihre

B asis ist nur mehr mm lang, d ie Skalide mm.

Nach hinten nehmen d iese Skaliden allmählich an Größe ab
,
so daß die B asen des vierten

Kreises nur mm
,
die Haken mm lang sind . Da d iese Skaliden an der breitesten Stelle ,

d ie an ihrer Wurzel l iegt , noch immerhin mm messen, so gewinnen sie die Form einer Vogel
kralle, während alle vor ihnen stehenden sensenförmig sind (Fig. 4 ,

Die Skaliden des letzten Kreises sind von ganz anderer Gestalt , wie ich d ies auch bei Echinoderes
ehlersi feststellen konnte. Sie sind erstlich drehrund statt sensenförmig, enden allerdings auch
zugespitzt , sind aber in ihrem ganzen Verlauf von borstigen Haaren besetzt , deren Ansatzstellen
in einer flachen Spirale stehen

, so daß bei schwächerer Vergrößerung d ie Oberfläche geringelt er

scheint Auch dadurch unterscheiden sie sich von den andern Skaliden,
daß sie sich nicht

auf d ie typischen sensenförmigen Krümmungen d ieser beschränken,
sondern auch sich schlängeln

können. Wie bei Echinoderes ehlersi ist auch hier eine eigenartige Basis entwickelt , d ie aber nicht
queroval gestellt ist , wie bei der genannten Form ,

sondern der L änge nach oval ist (Fig. 3 ,
ub).

Diese B asisplatte hat annähernd B irnform ,
das schmälere Ende vorn ; auf und über d iesem ist

d ie Skalide inser iert , deren Insertion ist wulstförmig und gleicht der Basis der andern Skaliden,

soweit sie außerhalb der B asalp latte liegt . Diese Basis mißt mm
,
d ie Skalide selbst mm.

Die B asalp latte zeigt von der Fläche bei t iefer Einstellung ein r ingförmiges L och, das sich nach
unten in einer dreieckigen Ausziehung verl iert , als Ausdruck der Anwachsgrenze der Skalide. In

der Seitenansicht erweist sich d iese B asalp latte als eine vorhängende Hautfalte,‘ von deren oberen
und mittleren Tei le d ie Skalide schief sich erhebt (Fig. 5

,
ub). Noch eine Eigentümliehkeit d ieses

skalidentragenden Kopfes ist zu erwähnen. D er erste Skalidenkreis der andern Echinoderen zeigt
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ausnahmslos an den Basen des ersten Kreises steife B orstenhaare von beträchtl icher Ausb ildung.

B ei Campyloderes sind d iese B orsten ersetzt durch ein haarscharf zulaufendes Vordach
,
das im

Profil wie ein kleines , schon oben erwähntes Stiftchen aussieht . Damit aber d ieser am meisten
exponierte Kreis von Haken nicht der B ewaffnung entbehre , sind zwischen den Basen Dornen
entwickelt , zwischen je zwei Basen einer , von zieml icher Länge , mm lang, die beim
Umlegen der Hakenkränze ebenfalls nach hinten ger ichtet werden (Fig. 4

, do).

D ie Haken der einzelnen K reise stehen nicht vollkommen alternierend . So folgen auf d ie zehn
großen Skaliden des ersten Kreises nicht etwa zehn des zweiten , sondern zwanzig,

wei l zwischen je
zwei großen zwei kleinere des zweiten Kreises stehen. Im dritten Kreise alternieren d ie Skaliden mit
denen des zweiten, es sind aber nicht alle in gleicher Höhe eingesetzt , so daß eine gewisse Unregel
mäßigkeit entsteht . Im vierten Kreise ist das A lternieren soweit gestört , daß annähernd so viel
Haken auftreten als im ersten,

indem ,
wie d ie Zeichnung zeigt , zwei der seitl ichen übersprungen wer

den. Im letzten Kreise alternieren d ie Skaliden mit j enen des vorhergehenden ,
j edoch so

,
daß sie

in gleichmäßigen Abständen aufgeteilt sind
,
also der Unr egelmäßigkeit des vierten Kreises nicht

folgen.

Im Anschluß an den Kopf soll der gewaltsam vorgepreß te V o r d e r d a r m Erwähnung
finden. Er war an dem Präparate, das in Fig. 4 abgeb i ldet ist , mm weit vorgetrieben,

mit

ihm der Pharynx (Ph), dessen langgestreckte B irnform bemerkenswert ist . Er mißt
,
soweit er

äußerlich sichtbar ist
,

mm in der Länge , mm an der breitesten,
mm an der

schmalsten Stelle. Sehr auffallend ist das völlige Fehlen von langen Munddolchen,
Styl i , um d ie

Mundöffnung und der Mangel j eglicher B orstenkränze in der t iefen,
hier durch die Vorpressung

ausgegl ichenen Hautfalte um den Mundkegel . An der Spitze des Mundkegels tritt nur ein Kranz
von kleinen, nach vorn sich verschmälernden, glashellen B lättchen (bl) auf, die sich zusammen

neigen ; sie erscheinen nur mm lang. D ie sonst in der Tiefe l iegende Umbiegungsstelle der
Hautfalte ist hier durch eine ringartige Einziehung gekennzeichnet . D ie Oberfläche ist von paral
lelen Längsfalten bedeckt , die

' vorn etwa zehn an der Zahl sind ,
im ersten Dr ittel des Verlaufes

sich durch eingeschobene Falten verdopp eln. Dieses Längsfaltensystem hört an der Umbiegungs
stelle auf

,
um hinter d ieser im selben Ausmaße über den kegelartig geformten hinteren Teil bis in

die Nähe des Kopfes weiterzuverlaufen.

An der Spitze des Pharynx findet sich ein R ing von zackenartigen Vorsprüngen (Pk), die bei
andern Echinoderen stark chitinisiert sind und die Pharynxkrone darstellen.

Der z w e i t e P a n z e r r i n g e l zeigt den V e r s c h l u ß a p p a r a t . Die einzelnen
Platten sind schmal und hoch und oben abgerundet ; sie sind nicht gleichbreit . Auf der Ventral
seite zeigt die med ian liegende Platte an der B asis eine Breite von mm (Fig. 2 ,

Pl o), die

beiden neben ihr liegenden (ls) sind viel schmäler und messen nur mm
,
die l inks und rechts

sich anschließenden (I,) sind etwas breiter
,

mm
,
dann folgen wieder mm breite, dann

breite usw. ,
bis die Rückenfläche des Halses erreicht ist . Auf d ieser messen die drei dort

vorhandenen,
durch breitere Platten getrennten schmalen Platten nur 7 14 mm ; eine davon

nimmt die Medianlinie ein ; die neben d ieser Medianplatte liegenden breiteren Platten messen eben
soviel als die breiteren der Seitengegend ,

näml ich mm. Im ganzen sind demnach v ierzehn
solcher Verschlußplatten vorhanden,

die sich so anordnen,
daß die unpaare dorsale und die unpaare

54 *
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v entrale d ie Symmetrieebene anzeigen ,
zu der d ie ubrigen zwolf

,
der B reite nach immer alter

nierend ,
sich symmetrisch aufteilen. In einem Schema würden s ich d iese Verhältnisse , in einem

Querschnitte dargestellt , so zeigen ,
wie die Fig. 10 sie wiedergibt .

Würde man d ie B reite der ventralen,
der groß ten Platte als 10 Einheiten ansetzen,

dann folgten
auf j eder Seite Platten mit 3 , 4 ,

3 ,
4
,
2
,
4 B reiteneinheiten ; geschlossen würde der R ing durch d ie

Dorsalplatte mit zwei B reiteneinheiten.

Diese Verschlußplatten werden einander durch einen einzigen derben R ingmuskel (Fig. 4 ,
r , )

genähert , dessen Insertionsstellen an den einzelnen P latten gut zu unterscheiden sind .

Auf den eben beschriebenen zweiten R ingel folgt als d r i t t e r Abschnitt ein vollkommener

Panzerring ohne j ede Gliederung (Fig. 1
,
2
, I I I ). Er ist mm lang, vom mm

,
hinten

mm breit. Diese B reitenmaße sind allerd ings nach einem etwas gequetschten Exemplare
bestimmt und werden sich am lebenden Obj ekte etwas verringern. In der Med ianlini e des Rückens ,
und zwar am Hinterrande , entspringt ein dünner R ückenstachel , mm lang,

etwas gekrümmt
und nicht von glattem Verlaufe , sondern mehrmals schwach geknickt (Fig. 4 ,

sd I I I ). Diese Eigen
tümlichkeit wiederholt sich auch an einigen andern Rückenst-acheln d ieses Tieres , soweit es sich um
d ie Exemplare von der Gauß - Station handelt ; j enes von der Observatory -Bay von Kerguelen hatte
zu viel R ückenstacheln abgebrochen,

es fehlten oder waren havar iert sieben Stacheln ,
so daß sich

darüber nichts Sicheres sagen läßt . D ie R ückenstacheln haben alle dur chweg einen bestimmten
Platz für ihr e Insertion , näml ich d ie Mitte des Hinterrandes , und zwar sind sie so weit nach hinten
gerückt , daß sie in den Saum (Fig. 1

,
kn) eingedrungen sind und fast an der Kante sitzen ,

ein ziem
l ich ungewöhnl iches Verhalten.

Auf der B auchseite trägt d ieser K orperring zwei Anhänge , die K lebrohren (Fig. 2 ,
4
,
kr ) und

zwei ungemein lange , seitl ich sitzende Stacheln . Diese langen Seitenstacheln sitzen genau in d er
Seitenlinie, j ener L inie, an der die Rucken und Bauchplatten der später folgenden R ingel zu

sammenstoß en , und zwar in einer Ausbuchtung des Saumstreifens , den der Hinterrand j edes R ingels
besitzt ; sie verhalten sich also in d ieser Hinsicht ebenso wie die R ückenstacheln. Diese Seiten
stacheln sind borstenförmig dünn,

säbelförmig gekrümmt und in eine haarscharfe Spitze auslaufend .

Ihre ungewöhnliche Länge der kontrahierto Körper des Tieres wäre nur 3 1/2mal so lang macht
sie zu einem hervorragenden Merkmale d ieser Spezies. An dem einen Exemplare der Gauß - Station
war der rechte Seitenstachel mm

,
der l inke gar mm lang. Das zweite Exemplar zeigte

d ie Seitenstachel mm und mm lang. Das K erguelenexemplar , das stark beschäd igt
war

, hatte den einen Seitenstachel verloren,
das Ende des andern steckte in Schmutz ,

so daß die

Länge sich nicht genau bestimmen l ieß
,
doch konnte man trotzdem erkennen ,

daß d ieser Stachel
ebenfalls eine ungewöhnliche Länge besitzt . D ie K lebröhren sitzen knapp vor d iesen Seitenstacheln,

etwas gegen die Mitte zu gerückt , und zwar hinter je einem rundem lichteren Fleck im Panzer , der

wohl durch eine Verdünnung im Panzer her vorgerufen wird . Vor d iesem l ichten Flecke zeigt der
Panzer eine Skulptur in Form einer Art Schneckenl inie . Jede K lebröhre stellt eine zugespitzt
endende

,
dünnwand ige R öhre vor , zeigt eine leichte Krümmung und m ißt mm in der Länge.

D er v i e r t e R i n g e l ist ebenso lang als der dritte, aber etwas breiter , er mißt vorn mm
,

hinten mm in der B reite. Sein R ückenstachel sd I V hat eine Länge von mm und ist

mehrmals im Verlaufe verbogen. Auf der Bauchseite läßt sich d ie Teilung in zwei Bauchplatten
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mißt mm in der Lange. Der neunte und zehnte R ingel sind beide gleichbreit , aber etwas
schmäler als die drei vorangehenden,

vorn mm
, hinten mm ; die dazu gehörigen Bauch

platten messen :

vorn mm
,

hinten mm ;

vom mm

hinten mm.

Ihre R ückenstacheln (sd IX und sd X ) zeigen einen zieml ich glatten Verlauf und sind etwas

9 . R ingel ,

10 . R ingel ,

gekrümmt . Die Maße sind am neunten R ingel mm
,
am zehnten mm.

Die Seitenstacheln beider messen mm auf der rechten Seite , l inks war der des neunten
R ingels etwas kür zer

,
näml ich mm.

Von dem nun folgenden e l f t e n R i n g e 1 ab beginnt d ie rap ide Verschmälerung des K orpers ,

d ie um so mehr ins Auge fällt , als d ieser Körperabschnitt d ieselbe Länge behält wie der zehnte
R inge]. D ie K örperbreite beträgt am Vorderrande mm

,
am Hinterrande nur mehr

mm. Die Bauchplatten “

werden ebenfalls schmäler und sind vorn mm
,
hinten mm

breit . D er R ückenstachel (Fig. 1 , sd XI )hat d ieselbe Länge wie der vorhergehende , mm
,

auch seine Form gleicht der des zehnten R ingels. D ie Seitenstachel sbXI messen beide mm
,

sind also in der bisherigen R eihe die längsten .

D er z w ö l f t e R i n g e l zeigt vorn nur mehr mm
,
hinten mm B reite , die

B auchplatten nehmen von vorn nach hinten von mm bis zu mm an B reite ab , währ end
die Länge auf mm sinkt . Ihre Einbuße an B reite ist aber relativ ger inger als die der

K örperbreite , infolgedessen ihre Seitenr änder dann in der Daraufsicht als Seitenränder des Körpers
erscheinen. Der R ückenstachel (sd XI I ) ist kurz und nur mm lang ; dafür ist der Seiten
stachel (sbXI ) um so l änger und erreicht d ieselbe L änge wie der des vorangehenden R ingels ,
näml ich mm.

Der d r e i z e h n t e K o r p e r a b s c h n i t t
,
der sonst das Ende des K orpers bildet , ver

schmälert sich von mm des Vorderrandes auf mm des Hinterrandes ; d ieselben Maße
gelten auch für die B auchplatten

,
d . h . sie stellen das Extrem des Prinzip s dar , daß die B auchplatten

sich in geringerem Maße verschmälern als der Körper selbst .

D er Hinterrand j eder dieser ‚
B auchplatten b ildet eine geschwungene, in der Med ianl inie ein

gezogeneL ini e, wie d ies Fig. 2 zeigt . Der R ückenstachel ist der kürzeste der ganzenR eihe, mm

lang, sehr schwach gekrümmt und fast im rechtenW inkel abstehend (Fig. 1 , 4 ,
sd XI I I D ie Seiten

stacheln entspr ingen am Hinterrande selbst und zeigen eine von der gewohnlichen abweichende
Form,

alleR ücken und Seitenstacheln sind sonst schlank undfischgrätenförmig, d iese Seitenstacheln
(Fig. 1 , 2 , 4 , sbXI I I ) aber beginnen mit einer keulenförmigen Anschwellung, d ie dann in eine
feine Spitze ausläuft . Es ist eine B eschaffenheit , d ie sonst nur die Seitenendstacheln zeigen. Ander

keulig angeschwollenen B asis sind d iese Stacheln hohl . Die Länge d ieser eigenartigen Seitenstacheln
beträgt mm.

D ie Rückenplatte d ieses R ingels endet mit einem vorgezogenen Hinterrande, so daß sie, von

oben gesehen,
den letzten Körperabschnitt fast völlig zudeckt ; der Rückenstachel sitzt im letzten

Dr ittel .
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Der letzte Abschnitt des K orpers , der die Seitenendstacheln und den med ianen Endstachel
trägt , ist bei d ieser Form vom dreizehnten R ingel abgegliedert und hat somit eine gewisse Selb
ständ igkeit erlangt . Der ventra l hervorsehende Tei l hatte bei dem einen Exemplar von der Gauß
Station eine L änge von mm

,
der dorsale Tei l war

,
wie gesagt , fast ganz von der R ücken

platte des drei zehnten R ingels gedeckt , reichte aber unter d iesem so weit hinein,
als der ventrale

Tei l an Lange besaß .

An d iesem dorsalen Teile sitzt an dessen Ende der med iane Endstachel (Es ), an dessen Anfange
ganz seitl ich jederseits der Seitenendstachel (sl). Daß d iese Seitenendstacheln beweglich sein
dürften, kann man nach allen Erfahrungen wohl als sicher annehmen ; der Erhaltungszustand ge
stattete allerd ings eine Entscheidung nicht . Noch weniger war d iese Frage beim med ianen End
stachel sicher zu lösen . Unmöglich ist aber die aktive B eweglichkeit d ieses Stachels nicht , da auch
bei andern Formen,

und zwar bei monocerken Larven der Homalorhagen,
eigene Muskeln für den

Endstachel vorhanden sind . Auch ist d ie Stellung d ieses Stachels zur B auchfläche bei den einzelnen
Exemplaren eine verschiedene

,
so daß mindestens eine vert ikale B eweglichkeit vorhanden sein

dürfte.

Die Rückenplatte des Endabschnittes ist an den Seiten durch eine langgestreckte, tiefgefaltete
Verbindungshaut mit der Rückenplatte des dreizehnten R inges verbunden. Auch mit der eigenen
Ventralplatte w ird sie durch eine weiche Haut vereinigt. Die t iefe

,
med iane Einziehung der Ventral

p latte dürfte der Mündungsstelle des Afters entsprechen. Der med iane Endstachel (Es ) hat eine
eigenartige Form,

vogelkrallenartig, aber sehr langgestreckt , etwa wie die Kralle einesHydropbasz'anus
oder einer Farm . Er mi ßt mm in der Länge , erreicht also die Länge des R ücken oder Seiten
stachels des sechsten R ingels , ist aber um vieles kräftiger ; von einer etwas verd ickten Basis auf

krümmt sich der Stachel etwas bei gleichzeitiger Verj üngung, um dann in eine ziemlich gerade, nur
wenig sich zuspitzende Endpartie auszulaufen. Erst d iese Endpartie besitzt bei dem einen Exemplar
der Gauß - Station eine kleine, hakenartig nach abwärts gerichtete Spitze. Die B asis zeigt an der
Einlenkungsstelle (Fig. 4 ) eine deutliche Aufwärtskrümmung mit deutlichen Anschwellungen an

den Enden ,
die bei andern Echinoderen als Gelenkshöckerchen erkannt sind . So wie di e beweglichen

Seitenendstacheln Zanderer Formen zeigen auch d iese med ianen Endstacheln an ihr er Basis eine
Höhlung, die allerd ings nicht gegen d ie Spitze sich verl iert

,
sondern in der Seitenansicht mit einer

rund l ichen Kuppe noch in der Basispartie endet. Diese B as is ist in der Daraufsicht flank iert von zwei
rund lichen Vorsprüngen des Hinterrandes (Fig. 1 , 2 , tz).

An der Rückenplatte des letzten Abschnittes ist , wie eben erwähnt
, jederseits der Seitenend

stachel inseriert . Dessen Einlenkung findet sich etwas oberhalb des am Hinterrande des dreizehnten
R ingels sitzenden Seitenstachels , aber etwas weiter gegen das Hinterende verschoben. Doch sind
beide so nahe, daß sie sich in der Seitenansicht gegenseit ig zum Tei le decken.

Die Seitenendstacheln haben die typische Gestalt der Cyclorhagenendstacheln, beginnen keulig,

um im geschwungenen Verlaufe in eine haarfeine Spitze auszulaufen (Fig. 2 , sl). B eide Seiten
endstacheln sind in der Hor izontalebene leicht gekrümmt und laufen zangenartig aufeinander zu ;

in der Seitenansicht erscheinen d iese Stacheln ohne Krümmung und in der Längsr ichtung des Tieres
ausgestreckt . Nach dem an einem Exemplar von der Gauß - Station abgenommenen Maße sind
d iese Stacheln mm lang. In den keulig angeschwollenen Anfangspartien befindet sich die
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typische Hohlung,
d ie allmählich sich verj üngt , um zunachst in eine feine L inie uberzugehen,

die

end lich beim B eginne des zweiten Dr ittels völlig verschwindet . Von hier an sind d ie Stacheln
ganz solid .

So wie in der Querd imension nimmt der Korper d ieser Tiere auch in der Hohe allmählich bis
zu einem bestimmten R ingel zu ,

um dann wieder niedriger zu werden und nach hinten sich zu

zuspitzen.

D ie Totalhohe, das ist bei lebenden Tieren j ene, d ie vom fü nften R ingel an von den Seiten
rändern bis zum Rückendache gemessen wird ,

ist identisch mit der Höhe der R ückenplatten selbst .
Würde man aber an d iesen Präparaten die Totalhöhe zwischen B auchwand und Rückendach an

nehmen
,
erhielte man bedeutend höhere Zahlen

,
wei l die sonst rinnenartig eingezogenen Platten

des B auches hier gewaltsam ausgebaucht sind
,
wie Fig. 4 zeigt .

D ie Höhenmaß e für d ie Gauß -Station -Exemplare sind :
2 .

—5 . R ingel mm
,

6 .

7 .

8 .

9 .

10 .

1 1 .

12 .

vorn mm
,

hinten
Wurde man die Hohenmaß e zwischen Konturen der B auchplatten und R ü ckenplatten nehmen,

1 3 .

so erhielte man d ie sicherl ich irrigen Zahlen :
5 . R ingel mmm

6 .

7 .

8 .

9

usw. usw.

Wenn Campyloderes im kontrahierten Znstande uns vorliegen wurde, ware d ie Seitenansicht
dadurch ausgezeichnet , daß die ersten R ingel einen annähernd zylindrischen Körper bilden würden ,

der dann gegen d ie Mitte der Längenausdehnung an Höhe zunehmen würde und von da an zuerst

allmählich ,
dann immer intensiver einer Zuspitzung unterläge.

“

Von der Fläche wäre etwa d ie Form
einer Spindel mit abgestumpftem und abgerundetem Vorderende zu sehen.

Die Verdickungsringe (Fig. 1
,
2
,
4
, pc) der Panzerringe erscheinen als einfache Streifen und

sind an ihrem Hinterrande mit leichten ,
kaum angedeuteten Ausschweifungen des K onturs ver

sehen. Am Vorderrande läuft ein schmaler , verd ickter Streifen parallel zum Rande
,
als Ausdruck

der Ansatzl inie der Verbindungshaut . Wenn vor dem Ansatzstreifen noch ein Querband auftr itt ,
so ist d ies auf eine Falte in der Verbindungshaut zurückzuführen,

die ja nur bei exzessiver Dehnung
ganz ausgegl ichen erscheint . Die Verd ickungsringe der Bauchseite sind schmäler als die des R ückens ,
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sie sind aber auch von verschiedener Breite bei verschiedenen Ind i v iduen. Es hängt d ies vom A lter
des Tieres ab ; gleich nach der Häutung besitzt d ieses noch zarten Panzer

,
der sich dann erst allmäh

l ich verstärkt .
So zeigte das eine Exemplar der Gauß - Station den Panzer durchschnittl ich nur mm

d ick,
das andere aber mm. D ie Verdickungsleisten des j üngeren Tieres hatten am R ücken

,

und zwar in den vorderen und mittleren Part ien des Körpers
,
eine B reite von mm

,
die sich

am Körperende auf mm verminderte. Gegen d ie Seitengegend zu fiel die Breite auch in den
vorderen K örperringeln allmählich auf mm. Diese Verd ickungsstreifen begannen auf der

Bauchseite vorn mit mm und sanken gegen das Körperende auf mm B reite. Die

Dicke d ieser Verdickungsringe betrug mm.

Das zweite von der Gauß -Station stammende Ind ividuum hatte bedeutend kräftigere Ver
dickungsringe , die bei denDorsalplatten von mm Dicke und ebensolcher B reite in den vorderen
und mittleren Körperregionen waren. Hinten sank d ie Breite auf mm.

D ie Ventralplatten zeigten die vorderen Streifen von mm
,
d ie am K orperende von

mm Breite.

Ein besprechenswertes Verhalten zeigen d ie dorsalen V e r d i c k u n g s l e i s t e 11 an den

Seiten,
dort , wo sie mit ventralen Streifen zusammentreffen. Es tritt eine Art Gabelung des Endes

auf
,
in d ie Gabelöffnung paßt das Ende des Verdickungsstreifens der Bauchplatte hinein ,

so daß

gewissermaßen eine Einlenkung zustande kommt (Fig. 4
, gl). Der vordere Ast d ieser Gabelung

bleibt kurz und endet abgerundet , oft knopfig, der hintere aber schwingt sich im B ogen an den

Seitenrand und trägt zu dessen Verstärkung in verschiedenem Maße bei ; an den vorderen R ingen
ist er kürzer als an den mittleren,

wo er fast die Hälfte des Randes begleitet . Weiter nach hinten
nimmt seine Ausdehnung wieder ab.

Auch der H i n t e r r a n d j edes Panzerringes zeigt je nach A lter des Tieres verschiedenes
Aussehen. Gemeinsam ist allen Exemplaren das Prinzip der Längsstreifung des Hinterrandes.

Während aber d iese Streifung bei dem noch dünnhäutigen Exemplare ungemein zart und blaß
auftr itt , ist sie bei dem älteren Tiere kräftig und entsteht aus einer vorderen R eihe rechtwinkliger
Knötchen (Fig. 1

,
vs), an d ie sich , in Längsreihen geordnet , kleine Knötchen (kn) anschließen ,

durch deren engen Aneinanderschluß und zum Teile Verschmelzung der Eindruck von Langsstreifung
entsteht . An dem j üngeren Exemplar von der Gauß - Station konnte noch ein feiner , kurzer Haar

besatz (hs) am freien Hinterende festgestel lt werden.

An den Stellen,
an denen die Rückenstacheln inseriert waren, waren in dem Strichelsaum der

Rander tiefe , knöpfchenfreie Buchten, her vorgebracht durch ein allmähliches K ürzerwerden der
K nöpfchenreihen,

mit gleichzeitigem bogigen Ausweichen des Saumes nach hinten . In der Tiefe
dieser Buchten sitzen d ie Stacheln.

D ie Sku lptur des Panzers zeigt eine schwer sichtbare, blasse , d ichte K örnelung, d ie anscheinend
durch winzige , warzenartige Vortreibungen des Chitins hervorgebracht w ird .

An den Eingängen zu den erwähnten Buchten des Strichelsaumes stehen fast symmetrisch
ovale

,
nach vorn konvergierend gestellte, hellere Flecke (Fig. 1 , fl), d ie wohl durch Verdünnung

des Panzers erzeugt werden.

Durch den Haarbesatz des Hinterrandes der Panzerplatten schließen sich d iese Tiere den ü brigen
Deutsche Sudpolar-E xpedi tion. X IV . Zoologi e VI . 55
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c lorhagen an ; d ie Strichelung des Saumes tr itt bei Cyclorhagen , aber vornehmlich bei Homalo

rhagen auf. Die Verbiegung der Stacheln scheint eine Eigentumlichkeit der Exemplare der
Gauß - Station zu sein .

An inneren Organen fielen die gewaltigen L a n g s h a u t m u s k e l n auf
,
d ie als mm

breite B änder von Verdickungsring zu Verdickungsring ziehen (Fig. 1 , dm). Sie sind so breit
,
daß

auf der Bauchseite med ian nur eine schmaleZone für die Insertion der dorsoventralenMuskeln übrig
bleibt

,
die ganze übr ige Bauchfläche ist fast ganz von d iesen Längsmuskeln der Haut eingenommen

(Fig. 2
, cm). Auch d ie dorsalen haben d iese beträchtliche B reite und lassen nur einen mm

breiten Streifen für dieAnsätze der dorsoventralen und der schiefenMuskeln frei . Diese Längsbänder
zerfallen unter Einfluß der R eagentien in flach nebeneinander l iegende B ündel .

D ie d o r s o v e n t r a l e n Muskeln (Fig. 2 , de ) j edes R ingels entspringen auf der ventralen
Seite ganz med ian innerhalb der Hautlängsmuskeln und laufen in der Transversalebene schr äg nach
oben außen

,
um sich an derRückenplatte außerhalb derHautlängsmuskeln , also seitlich , anzusetzen .

Dort sind auch die Insertionen der R etraktoren des Vorderendes zu finden. Diese Insert ionen sind
dorsal bis in den neunten

,
ventral sogar bis in den zehnten R ingel zu verfolgen, gehen daher je einen

R ingel weiter zurück als bei den Homalorhagen.

D ie s c h i e f e n H a u t m u s k e l 11 (Fig. 1
,
4 om) erstrecken sich vom dritten bis zehnten

R ingel . Sie entspringen vom Verd ickungsringe der einen Dorsalplatte, um zum Verdickungsringe

der andern zu ziehen. Aus ihr em Ursprünge ganz an den Seiten ,
derart , daß einzelne Faserbündel

sogar an dem Ventralplattenrande entspringen,
und ihrer Anheftung im ersten Drittel des Ver

d ickungsringes des vorhergehenden R ingels ergibt sich ihr schiefer Verlauf. Der schwächste
schiefe Muskel ist der des zehnten R ingels ; nach vorn werden sie allmählich breiter , so daß der des
siebenten bis fünften zu den breitesten gehört. Dann werden sie schmäler . B emerkenswert ist
das Verhalten der Hautmuskeln im vierten R ingel . Hier greift ein Bündel des ventralen Haut
muskelsystems auf d ie Seitenfläche über und setzt sich neben und unter dem schiefen Muskel an
den Verd ickungsring des vierten R ingels an (Fig. Der schiefe Muskel des dritten Ringels (om I I I )
erscheint als Fortsetzung d ieser ventralen Abzweigung. An einzelnen Muskelbündeln läßt sich d ie
Querstreifung nachweisen.

D er Darmkanal war an dem schwach gepanzerten Exemplar der Gauß -Station zu sehen. Es

war deutl ich d ie typische Einschichtigkeit der Zellwand zu erkennen (Fig. 4 ,
D )und die Zusammen

setzung des Kanals aus Pharynx,
Oesophagus , Mitteldarm und Enddarm nachweisbar .

Der Pharynx (Ph) hat seine Erwähnung bereits gefunden ; hinzuzufügen wäre, daß seine quere
Streifung auf den Zerfal l der R ingmuskulatur zurückzuführen ist . Wie weit d ieser Pharynx noch
in den skalidentragenden Kopftei l hineinreicht , ist nicht zu ermitteln,

ebenso nicht , ob an seiner
Basis irgendwelche Drüsen,

Speicheldrüsen, sitzen.

D er Oesophagus ist ungemein gedehnt konserviert und zum großten Teil im Kopfe versteckt .

Was hinten noch sichtbar b leibt
,
läßt erkennen

,
daß an seinem Ubergange in den Mitteldarm ventral

eine drüsige Masse , langgestreckt ovoid
,
zu finden ist , die als Pankreas (Fig. 4 , Pa) zu bezeichnen

ist. Außerdem sind fädige Gebilde , d ie nach vorn ziehen,
zu erkennen.

Der Mitteldarm erscheint als voluminöser , lang ausgezogener Sack , in dessen Wanden ein

reihig große Zel lkerne l iegen . Diese Wände sind in den vorderen Partien zieml ich d ick , gegen das
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Tafelerklarung.

Di e Figuren 1 , 2, 3 , 4 , 6 , 7 , 9 und 11 sind in 280 facher Vergroßerung gezeichnet.
Die romi schen Z iffern sind die Ordnungszahlen der Korperringel.
Die Buchstaben bedeuten :

ac Stachehr der Skalidenbasis.

b
l ,
b
2 haarförmige Borsten des Mundkegels.

bl B lättchen an der Sp itze des Mundkegels.

D Mitteldarm.

dm dorsaler Hautlangsmuskel.
do Stacheln zwischen den Skaliden.

dv Ansatzstelle der dorsoventralen Muskeln.

Es medianer Endstachel .
il verdünnte Stellen im Hautskelett.
gl Einlenkungsstelle der Rücken und Bauchplatten.

hs Haarbesatz am Hinterrande der R ingel .
Im Knöpfchenreihen am Hinterrande der R ingel .
K r Klebrohren.

Mk Mundkegel.

ll _6 laterale Verschlußplatten.

mPldmediane dorsale Verschlußplatte.

mPl 7) mediane ventrale Verschlußplatte.

om sch iefe Muskel n.
00 O var.

Pa Pankreas.

Ph Pharynx.

Pk Phary nxkrone.

pc Verdickungsleiste des Panzers.

7 2 R ingmuskel am zweiten Korperringel.
sb Seitenstacheln.

scl_5 Skaliden des ersten bis fünften Kreises.

srl Rückenstacheln.

sl Seitenendstachehr.

si Dolche des Mundkegels.

t Tergalplatte.

tz Zacken der letzten Tergalplatte.

uh Basalplatte.

Ventral oder Bauchplatte.

oh Verbindungshaut zwischen den einzeh10n R ingeln.

um ventraler Hautlangsmuskel.
vs vorderer Saurnstreifen.

Tafel XXXIX.

Campylorlmcs ormho//eni von der Dorsalseite. Die Seitenendstacheln wurden gekurzt gezeichnet.
Crrmpyloderes ormho/fent

'

von der Ventralseite. Seitenendstacheln in normaler Länge gezeichnet.
E ine Skali de des funften Kreises in der Daraufsicht. Crmzpyloderes oanhöi/eni .

Campylocleres ormhb/feni von der Seite gesehen und ubermäßig gedehnt. Seitenendstacheln gekürzt.

E ine Skali de des funften Kreises von Campyloderes, von der Seite.

Echmoderes von der Dorsalseite, mit normaler Vorstreckung des Kopfes und Mundkegels.
Echmoderes ehlersi von der Ventralseite, mit abnormaler Vorpressung des Kopfes und Mundkegels.

Ruckenstachel von Echmodcres ehlersi .

Echinorleres ehlersi von der Seite, abnormal gestreckt.
Schema der Verschlußplatten des zweiten R inges von Campylodeaes im Querschnitte.

Hinterende von Campylorleres oanho/fem
'

var. kerguelensis , Seitenendstachel ngekürzt.
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Leucon sp.

Eudorella 972 07160 7 0 . Z IMME R .

Nannastacz
'

dae.

N annastacus erinaceus 11 . Sp.

Cumella australis W . T . CA LMAN .

Cumella molosse n. Sp.

Cumella sp.

Procampylaspis compressa n. sp.

Campylaspz
'

s oerrucosa G. O . SA R S var.

antarctica W. T . CAL MAN .

Lampropidae.

Lamprops comata n. sp.

I I. Zusammenstellung der an den einzelnen Fundorten erbeuteten Arten.

K e r g u e l e n i n s e l n ,
O b s e r va t i o n s b a i

,
J a n u a r 1 9 0 2

D iastylopsz
'

s denti/rons (C . Z IMMER ). Leucon oanhöfleml 11 . Sp.

W i n t e r s t a t i o n , S . ,
89° 38

' O .
,
385 m

M ä r z 1 902 Leucon antarcticus n. sp.

Campylaspz
'

s verrucosa G . 0 . SAR S var . Eudorella gracrllior 0 . Z IMMER .

antartz
'

ca W. L . CAL MAN . Cumella australis W. T. CAL MAN .

A p r i l 1902 Cumella molossa n. sp.

Leucon antartz
'

cus n. sp. Procampylaspis compressa 11 . Sp.

J u n i 1902 ; Campylaspis verrucosa G . O . SAR S var.

Campylaspz
'

s verrucosa G. O . SA R S var . antartz
'

ca W.
T . CALMAN .

antarctica W. T . CALMAN . Lampr0ps sp.

0 k t o b e r 1902 : D iastylis anderssoni 11 . Sp.

Cumella australis W. T . CALMAN . D iastylis 2 sp.

Campylaspis verrucosa G. 0 . SAR S var. Diastylopsis diaphanes n. sp.

antarctica W. T. CALMAN . Leptostylz
'

s crassicauda n. sp.

N o v e m b e r 1902 J a n u a r 1903

Leucon antarcticus n. sp. Lem on antarcticus n. sp.

Procampylaspz
'

s compressa n. sp. Leucon sp.

Campylaspt
'

s verrucosa G . 0 . SAR S var. Pmcampylasyais compressa n . sp.

antarctica W. T. CAL MAN . Campylaspz
'

s oerrocosa G. O .

D e z e m b e r 19 02
antarctica W. T . OAL MAN .

Cyclaspis gigas n. sp.

65° 30
’

S .
, 85

° 56
’ O . 2 . 1903 ) 2725 m

Hemelamprops pellucz
'

da 0 . Z IMMER .

Lamprops sp.

Hemilamprops pellucida 0 . Z IMMER .

Paralamprops aspem n. sp.

Platysympus brachyurus n. sp.

Diastylidae.

D iastylis anderssoml 0 . Z IMMER .

D iastylis 2 sp.

D iastzylopsc
'

s dentc
'

frons (C . Z IMMER ).
D iastylopsis diaphcmes n. sp.

Leptostylis crassicauda. n. sp.

Lepiostylrls 2 sp.



Z IMMER
, Cumaceen. 4 4 1
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S .
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° 12
’ O . (2 . 4 . 1903 ) 3 4 23 m

Gaussiourna vanhofieni n. sp. Paralamprops aspera n . sp.

Cumella Sp. Platysympus brachyurus n. sp.

Lamprops comata 11 . Sp. Lepiotylis 2 sp.

S i m o n s b a i
,
S u d a f r i k a :

Nannastacus erinaceus n. sp.

III. Beschreibung und Besprechung der erbeuteten Arten.

Fami lie B odotriidae.

Cyclaspis gigas C . Z IMMER .

Taf. 1, Fig. 1—3 . Textfig. 1 u. 2.

1907
, Cyclaspt

'

s gigas C. Z IMMER , Zool . Anz. v . 31 , p . 368.

W e i b c h e n Der T h 0 r a x ist nicht ganz so lang wie das Abdomen. Der vordere Tei l
(Carapax bis einschließlich drittes freies Thoracalsegment) ist stark angeschwollen ,

so daß die

größte Breite etwa das Vierfache der Breite des Abdomens beträgt.
Der C a r a p a x ist etwa so lang wie der freie Thoracalteil. Seine großte B reite ist nur

wenig geringer als seine Länge in der Med ianlinie. Der Augenlobus ist deutlich ausgebildet und
langgestreckt. Sein Vorderende ist an den beiden Ecken etwas kn0pfförmig entwickelt

,
und d iese

beiden Knöpfe haben ein etwas stärkeres Lichtbrechungsvermögen als das übr ige Integument.

Sie sind offenbar als zurückgebildete L insen anzusehen. Die Pseudorostrallappen berühr en sich
vor dem Augenlobus gerade in einem Punkte. Ein sehr deutl ich ausgebildeter , wenn auch kleiner
Subrostralausschnitt ist vorhanden. Der Subrostralzahn ist zugespitzt .

In den vorderen zwei Dritteilen des Carapax ist jederseits eine Depression vorhanden,
derart

,

daß in der Mitte auf dem Carapax ein Längswul st bleibt . In d ieser Depression steht jederseits
neben dem Frontallobus ein stumpfer

, großer , etwas in die Länge gezogener Höcker (Höcker
Der Hinterrand der Depression ist in der Form eines Wulstes ausgebildet , der aber vom plötzlich
endet

,
so daß er hier den Eindruck eines Höckers macht Höcker Zwischen dem Unterrande

des Carapax und der Verbindungslinie d ieses Höckers mit dem vorhin erwähnten Nr . 1 steht ein

Längswulst , dessen Vorderende ebenfalls höckerförmig ausgebildet ist (Höcker Hinter den
Depressionen findet sich ein allerd ings nicht sehr deutlicher Längswul st in der Med ianen des
Carapax, gewissermaßen die Fortsetzung des med ianen Längswulstes im vorderen Teile.

D er Hinterrand des Carapax ist von oben gesehen konkav , etwas stumpfwinklig ausgeschnitten.

D ie Grenzlinie zwischen Carapax und erstem freien Thoracalsegment , die bekanntlich bei der Gattung
verwachsen sind

,
ist noch deutlich sichtbar und als Furche ausgebildet.

Neben einer feinen R etikulierung, die auch über den andern Körper sich erstreckt , ist der

Carapax in den Depressionen und auf dem Längswul st rauh .

Das zweite f r e i e T h 0 r a c a l s e gm e n t (d . h . ,
da das erste mit demCarapax verwachsen

ist
,
das scheinbar erste) ist , wie in dem Genus üblich , lang und ziemlich ebenso breit und hoch wie

der Carapax. In der Mitte ist es nach vorn etwas vorgezogen und paßt sich in d ie Ausbuchtung
Deutsche Südpolar
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des Carapaxhinterrandes ein. Von der Seite gesehen erscheint der Vorderrand etwas zahnartig nach
vorn übergebogen.

D a s n ä c h s t e f r e i e T h o r a c a l s e g m e n t hat schon bedeutend an B reite und Hohe

abgenommen
,
und das vorletzte ist nur unbedeutend höher und breiter als das Abdomen. Das

letzte freie Abdominalsegment ist ebenso schmal wie das Abdomen.

Auf dem vorletzten freien Thoracalsegment beginnt ein medianer Langskiel, der schon in der
hinteren Hälfte des vorangehenden Segmentes angedeutet war , und der sich nach hinten zu über
den ganzenKörper erstreckt und erst in der hinteren Partie des letzten Abdominalsegmentes undeut
lich wird .

Uber dem ganzen Korper ist in d er Med ianen eine feine Längsl inie zu sehen ,
die

,
ohne erhaben

oder eingegraben zu sein
,
wie eine feine Sutur erscheint .

D ie übliche Ar tikul ierung der Abdominalsegmente durch einen kleinen Gelenkkopf am Vorder
und eine Pfanne am Hinterrande ist vorhanden.

D ie e r s t e n A n t e n n e 11 sind äußerst kurz .

Das 0 r s t e F u ß p a a r war nur bis zum Ischiopod iten einschließlich erhalten.

D ie f 0 l g e n d e n F u B p a a r e geben zu B emerkungen keinen Anlaß .

D ie U r o p o d e 11 (Taf. I , Fig. 3 ) sind beinahe 1 1/2mal so lang wie das 5 . Abdominal
segment , aber kürzer als d ie beiden letzten Abdominalsegmente zusammen. D er Stamm ist so lang
wie das letzte Abdominalsegment und etwas länger als die Äste. Von d iesen ist der Innenast länger
als der Auß enast . Der Stamm ist nach seinem Ende hin an der Innenseite schwach gezähnelt .
Hier stehen einige Fiederborsten und am Ende ein Dorn . Vielleicht hat sich der B orstenbesatz ur
sprünglich noch mehr nach vorn zu erstreckt und ist nur verloren gegangen. Der Auß enast ist am

Innenrande schwach gezähnelt und mit Fiederborsten besetzt . Der Inneh ast ist nach dem Ende
zu zunächst gleichmäßig verschmälert . Dann aber

,
nahe demEnde, tr itt eine plötzliche bedeutende

Ver jüngung ein
,
so daß der letzte Tei l fast wie ein kräftiger Enddorn abgesetzt ist . Am gleichmäßig

verschmälerten Teile steht nahe dem Vorderende ein Dorn. Weiter beginnt eine zunächst schwache,
dann immer stärker werdende Zähnelung. Am Ubergange zu dem stark verj üngten Tei le steht
am Innenr and ein starker Dorn. D er verj üngte Teil selber trägt am Innenrande einige feine Borsten.

Enddornen oder -borsten sind weder am Innenaste noch am Außenaste vorhanden.

Ein Weibchen mit wohlausgebildeter B ruttasche, daß d ie Länge von 15 mm erreichte
,
stammte

von der Winterstation (4 . Dezember 1902 , 3 85 m ,
Twist und B rutnetz). Vom selben Fundort

(2 . Dezember 1902 , Twist und Brutnetz) kann eine jugend liches Tier derselben Art
,
das wenig

über 8 mm lang war.

Während es in der Sk ulpturierung des Carapax mit dem erwachsenen Weibchen ü bereinstimmt
und d ieselben Höcker und Wülste zeigte, ist es doch in einzelnen b emerkenswerten Punkten ver
schieden (Textfigur 1 u.

Der Carapax ist nicht so stark aufgetr ieben und erscheint namentl ich von oben gesehen schlanker.

Seine größte B reite, d ie nur etwa zwei Dr ittel seiner Länge beträgt , liegt in etwa ein Viertel der Ca
rapaxlänge von dem Vord errande ab . Sie ist gebildet durch die Entfernung der beiden Höcker 2 auf
d en Pseudorostrallappen. Nach hinten zu ist der Carapax von hier an gleichmäßig verschmälert .
E ine Grenzl ini e zwischen dem Carapax und d em verwachsenen Thoracalsegment ist nicht angedeutet .
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feststellen ,
da ich das einzige vorhandene Exemplar nicht einer Sektion unterwerfen wo llte. Doch

finden sich offenbar Unterschiede gegenüber Vauntompsonia in der Anordnung der K iemenelemente,

d ie man an dem etwas durchsichtigen Tiere halbwegs erkennen konnte. Neben einem in der

Tiefe der Tasche stehenden K iemenelement sind deren noch 9 oder 10 vorhanden,
d ie nach hinten

zu stark an Länge abnehmen. Ob sie fingerförmig oder blattförmig s ind , ließ sich nicht feststellen.

B ei Vauntompsonia finden wir im allgemeinen eine geringere Zahl von K iemenelementen . Nur bei

Bathycwna elongata HAN SEN sind deren 8 vorhanden . (Uber die Frage nach der B erechtigung
einer Trennung der Gattungen Vauntompsonz

'

a und Batlzycuma vgl. meine Ausführungen in den
Ergebnissen der Deutschen Tiefsee
Typ der neuen Gattung ist d ie unten beschriebene Art.

2. Gaussicuma vanhoifeni 0 . Z IMMER .

Taf. I , Fig. 4—7.

1907 , Gaussicuma vanho
'

f/eni C. Z IMMER , ZOOI. Anz. V . 31 , p . 368 , 369.

J u n g e s W e i b c h e n Der Korper ist schlank . Der T h o r a x erreicht annähernd d ie
Länge der ersten 5 Abdominalsegmente.

Der C a r a p a x übertrifft die Länge des freien Thoracalteiles. Seine Hohe und B reite sind
annähernd einander gleich und betragen etwa zwei Dritteile seiner Lange. Die Pseudorostrallappen

treten vor dem Augenlobus nicht zusammen
,
wenn sie sich auch h er stark nähern. Der Subrostral

ausschnitt ist groß und deutlich. Sein Subrostralzahn ist an der Spitze abgestumpft . An der

Unterseite des Subrostralzahnes , ebenso an der oberen Kontur des Subrostralausschnittes, stehen
einige Zähnchen.

Der Frontallobus zeigt in der Seitenansicht vorn,
also im Augenlobus , eine stark abfallende

Kontur . Von oben gesehen erscheint der Augenlobus schmal und nach vorn zugespitzt. L insen
fehlen ,

wohl aber sieht man in der Durchsicht , daß noch R este des inneren Auges vorhanden sind .

In den vorderen zwei Dr itteln des Carapax ist eine verhältnismäßig breiteMittelcrista vorhanden,

d ie eine Doppelreihe von Zähnchen trägt . Von ihr aus ver läuft jederseits über den Frontallobus
in etwa zwei Dritteln seiner Länge eine Quercrista, auf der auch einige Zähnchen stehen. Auf dem

hinteren Teile des Pseudorostrallappens steht d icht neben dem Frontallobus eine leistenförmige
Erhebung. Eine zweite ist annähernd in der halben Höhe des Pseudorostrallappens vorhanden,

und eine weitere nimmt ihren Ursprung an seiner Unterkante und ver läuft schräg nach oben und

hinten. Diese drei Erhebungen tragen ebenfalls Zähnchen. All d iese Zähnchen auf dem Carapax
sind nun außerordentlich hinfällig und splittern sehr leicht ab . B eim Hant ieren mit dem Tiere zum
Zwecke des Zeichnens sind sie fast sämtlich abgebrochen.

Im Hinterteile des Carapax, an den Seitenpartien auch weiter nach vorn,
erscheint die ganze

Oberfläche wie zerknittert . Das wird verursacht durch eine Zahl von feinen,
in Form ganz zarter

Leistchen erhobenen L ini en, die netzartig über den Carapax verlaufen.

D ie f r e i e n T h 0 r a c a l s e g m e n t e nehmen an Höhe sowohl wie an B reite nach hinten
gleichmäßig ab ,

so daß sich sowohl von oben wie von der Seite gesehen der Thoracalteil gleichmäßig
verj üngt. Das erste freie Thoracalsegment ist kurz, die nächsten sind länger . Auf der Unterseite
des vorletzten Segmentes steht ein großer , zahnförmig nach vorn ausgezogener Höcker. Ein ähn
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licher
, nur etwas kleinerer , ist auf der Unterseite des letzten Thoracalsegmentes vorhanden. Auch

d ie ersten drei freien Thoracalsegmente haben auf der Unterseite solche Höcker
, nur daß d iese hier

noch kleiner und undeutl icher sind .

Das A b d om en ist etwa so breit wi e das letzte freie Thoracalsegment. Sein letztes Segment

ist verhältni smäßig lang, fast so lang wie das vorletzte.

Uber den freien Thoracalteil, im ersten Segmente noch undeutlich , verlaufen beiderseits zwei
äußerst fein gezähnelte Längsleisten,

eine neben der Med ianen,
die zweite nach außerhalb von der

ersten. Die Leistenpaare greifen auf das Abdomen über , das erste erstreckt sich bis nahe zum Ende
des Abdomens, das zweite endet mit dem 5 . Abdominalsegment . Auf dem Abdomen ist dann noch
j ederseits eine Seitenleiste vorhanden,

d ie sich bis zur Insertion der Uropoden erstreckt
,
hinter der

Insertion nochmals beginnt und bis zu den Analklappen verläuft . Diese letzte Partie ist besonders
scharf ausgebildet , so daß der telsonartig hinter den Uropoden herausragende Teil des letzten Ab
dominalsegmentes dadurch eine scharfe Außenkante erhält

,
die noch einige Zähnchen trägt (Taf. I ,

Fig.

Von den sehr kur zen e r s t e n A n t e n n e 11 waren nur die drei Grundglieder vorhanden,

die Geißeln aber abgebrochen.

D er d r i t t e M a x i l l a r f u B (Taf. 1 , Fig. 6 ) besitzt einen gegen den kurzen d istalen Tei l
recht langen Basipoditen. Dessen Ende ist vorn außen sehr stark vorgezogen und reicht in der
Gestalt eines lang dreieckigen Lappens bis über das Ende des Meropoditen hinaus. Am Auß enrande

des Meropod iten steht ein Zahn.

Der e r s t e G a n g f u B war beiderseits unvollständ ig.

Der z w e i t e G a n g f u B hat in der relativen Länge seiner Glieder Ähnlichkeit mit der
entsmechenden Extremität bei Vauntompsonia . Wie dort ist der Ischiopod it sehr kurz. Der

Dactylopodit übertr ifft die Länge von Propodit Carpopodit , ohne aber die Länge der drei voran
gehenden Glieder zusammen zu erreichen.

Ub er die eigentümliche Insertion der U r o p o d e n (Taf. 1 , Fig. 7 ) ist bereits oben ge

sprochen worden. Der hinter dem Hinterrande der Uropodeninsertion gelegene Teil des letzten Ab
dominalsegments ist noch eine Kleinigkeit länger als der vor dem Vorderrande der Insertion gelegene.

D er Stamm der Uropoden ist annähernd so lang wie das letzte Abdominalsegment. An seinem
Innenrande finden sich einige Dornen, von denen der nahe dem Ende stehende kräftiger ist als die
andern . Der Auß enast ist halb so lang wie das Stammglied und kür zer als der Innenast . Am Außen
rande seines d istalen Gliedes trägt er etwa vier Dornen,

dann sind noch einige Enddornen vorhanden
und vereinzelte Dornen am Innenrande. Am Innenast ist das proximale Glied über doppelt so lang
wie das d istale. An seinem Innenrande stehen etwa 7 Dornen. Das d istale Glied hat außer einigen
Enddornen und -borsten vereinzelte Dornen am Auß enrande.

Die Farbe ist beim konservierten Tiere rein weiß , das Integument weich. Die Lange betragt
bei dem einzigen vorhandenen Exemplar , einem Weibchen,

noch vor der Marsupiumbildung (nicht ,
wie in der ersten B eschreibung irrtümlich geschr ieben war

,
im B eginne der Marsupiumbildung)

12 mm .

Das Exemplar stammt von 65° 15
’

S.
, 80

0 12
' O . aus 3423 m Tiefe (2 . Apr i l 1903 , Brutnetz

auf Grund ).
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Fami lie L euconi dae.

3. Leucon vanhoffeni C. Z IMMER .

Taf. Fig. 8— 17 , Taf. 111 , Fig. 18—27.

1907 , Lemon vanho/feni C. Z IMMER , Zoo]. Anz. v . 31 , p . 226 .

J u n g e s W e i b c h e n (Taf. 11 , Fig. 8 Der T h o r a x ist unbeträchtlich langer als

das Abdomen. Von oben gesehen ist er ziemlich schmal , so daß seine Länge etwa das 3 % fache
seiner Breite beträgt. Nach vorn ist er von oben gesehen wenig zugespitzt und erscheint
noch stumpfer als d ie stumpfste der nörd l ichen Arten (Leucon acuttrostm

'

s G. O . SAR S ).

D er C a r a p a x ist etwa so lang wie der freie Thoracalteil. Seine Höhe übertr ifft seine B reite
und betragt etwa zwei Dr ittel seiner Länge. Das Pseudorostrum ist kurz und stark schr äg aufwärts
gerichtet . D er Subrostralausschnitt ist deutl ich. D er Subrostralzahn (Taf. 11 , Fig. 10 ) ist zuge

spitzt, sein Unterrand ist gezähnelt , und auch sein Oberrand trägt einige Zähnchen,
d ie nach unten

zu ger ichtet sind . Der Augenlobus ist nur schwach entwickelt , immerhin etwas mehr angedeutet

als bei den nord ischen Arten der Gattung. Eine aus 5 bis 7 Zähnen bestehende Mittelcrista erstreckt
sich über d ie vordere Hälfte oder das vordere Drittel des Carapax.

Die 6 r s t e A n t e n n e (Taf. I I , Fig. 1 1 ) ist kur z und ragt , an den Vorderrand des Pseudo
rostrums angelegt , kaum bis zu dessen Spitze. Das dr itte Stammglied ist etwas kürzer als das zweite.

Der Auß enast ist dreigliedrig, das dr itte Glied ist sehr kur z , die beiden andern ni cht wesentlich in
der Länge voneinander verschieden. Der Innenast erreicht etwa drei Viertel der Länge des ersten
Auß enastgliedes.

Der e r s t e G a n g f u B (Taf. Fig. 12 ) reicht
,
in der Längsr ichtung des Tieres ausge

streckt , mit dem Ende des Carpopoditen ganz wenig über d ie Spitze des Subrostralzahnes hinaus
und überragt das Pseudorostrum etwa mit der Hälfte des Propod iten. Der Basipod it ist kürzer als
der d istale Tei l des Fußes ; die Differenz beträgt etwas mehr als die Lange des Dactylopoditen. D er

Dactylopodit ist so lang wi e der Propod it und kür zer als der Carpopodit . Außen am Ende des Basi
poditen stehen zwei Dornen.

Der z w e i t e G a n g f u ß (Taf. I I , Fig. 13 ) reicht etwa bis zum Ende des B asipoditen vom
ersten. Sein Basipodit ist unbeträchtl ich kür zer als der d istale Tei l des Fußes. D er Ischiopodit

ist deutlich entwickelt und nicht mit dem Basipoditen verwachsen. Dactylopodit und Carpopodit

sind annähernd von gleicher Länge und j eder reichlich doppelt so lang wie der Propodit. Am Ende
des Propoditen steht außen

‚

ein kr äftiger langer Dorn und daneben noch ein etwas kleinerer.

D r i t t e r b i s f ü n f t e r F u B (Taf. 11 , Fig. 1 4— 1 6 ) geben zu B emerkungen keine Ver
anlassung.

Das Stammglied der U r o p 0 d e 11 (Taf. I I , Fig. 17 ist unbeträchtlich kür zer als das 5 . Ab

dominalsegment . An seinem Innenrande stehen 7 bis 10 schwache, borstenförmige Dornen. Außer
dem finden sich auf der Oberseite des Gliedes einige B orsten. Eine Gruppe von ihnen steht nahe
dem Ende beisammen,

von denen die am meisten d istal stehende besonders lang ist . Der Auß enast

ist länger als das Stammglied . Am Innenrande des ersten Gliedes steht nahe dem Ende eine stark
befiederte B orste, das zweite Glied trägt am Innenrande einen B esatz von Fiederborsten und einige
Endborsten. Am Grunde der Außenseite des zweiten Gliedes beginnt eine Reihe von Borsten,

die
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Unterschiede nur darin begrundet liegen ,
daß das Exemplar der Deutschen Tiefsee -Exped ition ein

voll erwachsenes Männchen war , während die alteren Männchen der Südpolar -Exped ition immerhin
mindestens noch eine Häutung bis zur völligen R eife durchzumachen hatten, worauf die Kürze der
zweiten Antennengeißel und die ger inge B eborstung der Pleopoden hinweisen. In d iesem Falle
wäre also Leucon vanhöffeni kerguelensis und müßte eingezogen werden. Dafur spr icht auch der
gleiche Fundort und d ie ganz ähnliche B ewehrung am Ischi0pod iten des dr itten Gangfuß es , die ja ,

wie STAPPER S nachweist , bei den einzelnen Ar ten sehr konstant und sehr typisch ist . Mit Sicher
heit läßt sich freil ich d ie Frage j etzt noch nicht entscheiden Und da der Nachtei l einer falschen
Identifizierung j edenfalls größer wäre als der , den eine irrtumliche Trennung br ingt , behalte ich
die neue Ar t noch bei.

4 . Leucon antarcticus 0 . ZIMMER .

Taf. IV , Fig. 28—35.

1907 , Lemon antarclica C . Z IMMER , Zool. ,
Anz. v . 31 , p . 227 .

1907 , Lemon auslrahs W. T. CALMAN ,
Nat. Antarct. Exp. Nat. bist. v . 2, Cumaca p . 12, Textfig. 1—3 .

J u n g e s W e i b c h e n : Der T h o r a x ist deutlich langer als das Abdomen Ven oben
und auch von der Seite gesehen ist er nach vorn auffallend stark zugespitzt . Seine groß te Länge
beträgt mehr als das Dreifache seiner Breite.

Der C a r a p a x ist reichlich so lang wie der freie Thoracalteil erstes Abdominalsegment.

Seine Hohe übertr ifft etwas seine Breite. Er ist seitlich komprimiert , und eine gezähnelte Mittel
crista ist in fast seiner ganzen Länge vorhanden. B ei ganz jungen Exemplaren reicht d ie Zahnreihe
etwas weniger weit nach hinten. Das Pseudorostrum ist gerade nach vorn gerichtet . Seine Länge
ist nicht unbeträchtlich , denn es ist reichlich ein Fünftel so lang wie der ganzeCarapax. Sein vorderer
Seitenrand ist schwach gezähnelt . Auf dem Frontallobus steht nahe der Seitengrenze ein Zähnchen
jederseits. Ein zweites Zähnchen steht neben dem ersten, auf dem Pseudorostrallappen. Ein dr ittes
Zähnchen findet sich etwa in halber Länge des Carapax jederseits neben der Mediancrista. Der

Subrostralausschnitt (Taf. IV,
Fig. 30 ) ist groß . Er steht auffallend weit hinten,

so daß d ie Strecke
von der Spitze des Pseudorostrums bis zur Tiefe des Ausschnittes mehr als ein Dr ittel der Carapax
länge beträgt . Im Ausschnitt steht oben,

etwas vor dem hintersten W inkel , ein Zähnchen. Ein

nach unten gerichtetes Zähnchen steht ferner an der Oberkante des Subrostralzahnes, unmittelbar
vor seiner Spitze. D ie Unterkante des Subrostralzahnes ist stark gezähnelt.

D ie e r s t e A n t e n n e (Taf. IV,
Fig. 3 1 ) ist kur z und reicht nicht annahernd bis zur

Spitze des Pseudorostrums. Der Auß enast ist dreigliedr ig, das Endglied kur z
,
die beiden

andern unter sich zieml ich von gfeicher Länge. Der Innenast ist verhältnismäßig sehr lang. Er

erreicht fast d ie Länge der beiden ersten Glieder des Auß enastes zusammen.

Der e r s t e G a n g f u ß (Taf. IV,
Fig. 33 ) ist kur z und ü berragt d ie Spitze des Pseudo

rostrums nur wenig. Sein B asipodit ist so lang wie der d istale Teil des Fußes, mit Ausschluß des
Dactylopoditen. Von den drei letzten Gliedern ist der Dactylopodit am kür zesten und der Carpo
pod it am längsten, etwa 1 %ma] so lang wie der Dactylopodit.

Der B asipodit des z w e i t e n G a n g f u ß e s (Taf. IV,
Fig. 34 ) ist nur wenig kurzer als

der d istale Teil des Fußes. Der Ischiopodit zeigt eine deutl iche Grenze gegen den Basipod iten,
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wenn auch die Glieder ziemlich fest aneinandergefügt sein mogen. Der Dactylopod it ist ganz unbe
trächtlich länger als der Carpopod it.

Die Stammtei le der Exopod iten sowohl des d r i t t e n M a x i l l i p e 3 (Taf. IV,
Fig. 32 ) wie

des e r s t e 11 b i s d r i t t e n G a n g f u ß e s haben am Ende des Innenrandes einen zahn
förmigen Dorn.

D ie U r o p o d e n (Taf. IV,
Fig. 35 ) sind reichlich so lang wie die beiden letzten Abdominal

segmente zusammen. Das Stammglied ist kürzer als das fünfte Abdominalsegment . An seinem
Innenrande trägt es etwa 4 bis 7 Dornen. Die Äste sind länger als das Stammglied . Der Inneh ast
ist so lang wie der Auß enast oder unwesentlich länger . Nach hinten zu ist er verhältnismäßig wenig
ver j üngt . Sein d istales Glied ist kaum halb so lang wie sein proximales. Am Innenrande stehen
an den beiden Gliedern Dornen,

die unter sich nicht von gleicher Größe sind . Ihre Zahl ist etwas

schwankend ,
doch ist stets der B esatz zieml ich reichlich . Ein kräftiger , langer Enddorn ist vor

handen. Der Auß enast trägt am Auß enrande vereinzelte Dornen ,
am Innenrande nahe dem Ende

einige B orsten sowie einige Endborsten.

D ie L ä n g e des größten Weibchens , bei dem sich gerade die Bruttasche zu bilden beginnt,
beträgt etwa cm.

Von M ä n n e h e n waren ebenfalls nur jugend l iche Exemplare vorhanden ,
d ie sich noch

wenig vom Weibchen unterschieden. Der Subrostralausschnitt war etwas weniger t ief und d ie
Uropoden etwas schlanker .

Es waren eine Anzahl von Exemplaren vorhanden,
d ie alle von der Winterstation stammen

(Fange aus 3 85 m Tiefe vom 1 . und 4 . April
,
9 . November, 1 7 . und 19 . Dezember 1902 , Twist und

R ense ).

B em e rkung : DieseArt war auch von der britischen Sudpolar -Exped ition in derenWinterquar
tier erbeutet worden. Der B earbeiter der Cumaceen,

Dr . CALMAN ,
beschrieb sie mit mir fast gleich

zeitig als 11 . Sp. Sie ist sehr gut charakterisiert und leicht kenntl ich an dem auffallend stark zuge
spitzten Thorax,

dem großen,
weit zurückliegenden Subrostralausschnitt und der über den ganzen

Carapax verlaufenden Zahncrista . Keine andere Art der Gattung hat ferner einen so langen Innen
ast der ersten Antenne. Das eiertragende Weibchen hat nach CALMAI\I eine Länge von mm.

Leucon Sp.

Ein junges Exemplar , zur Gattung Leucon gehorig, ist von den beiden vorigen Arten sowohl ,
wie von den andern bekannten Arten der Gattung deutlich verschieden. Da es j edoch noch sehr
jugend lich ist , wage ich nicht

,
es zum Typ einer neuen Art zu nehmen. Es stammt von der Winter

station (12 . Januar 1903 ; Twist, 380 m).

5. Eudorella gracilior 0 . Z IMMER.

1907
,
Eudorella graci lzor C . Z IMMER ,

Zoo]. Anz. v . 31 , p . 228—229 , Fig. 2 , 3 .

1909
,
Eudorella graczlior C . Z IMMER ,

Erg. Schwed. Südpol . -Exp. v. 6 , 3 , p . 12, 13 , Fig. 53—68 .

Von der Winterstation (4 . Dezember 1 902 ; Twist , 385 m ) stammen 4 Exemplare d ieser Art ,
2 erwachsene Weibchen und 2 junge Tiere. B ei den letzteren war d ie Differenz in der Länge der
beiden Uropodenäste sowie d ie Differenz in der Länge der beiden Glieder des Innenastes geringer
als beim erwachsenen Tiere.

Deutsche Südpolar-Expeda . XIV. Zoolog wVI.



Deutsche Sudpolar-Exped ition.

Die Schwed ische Sudpolar -Exped ition erbeutete d iese Art in Sudgeorgien aus Tiefen von 75
bis 3 1 0 m.

Familie N annastacidae .

6 . Nannastacus erinaceus n . sp.

Taf. IV ,
Fig. 36 , 37 .

W e i b c h e n Der T h 0 r a x ist länger als das Abdomen mit Einschluß der Uropoden.

Der C a r a p a x erreicht die doppelte Länge des freien Thoracalteiles . Seine größte B reite
beträgt uber drei Viertel seiner Länge und ist größer als seine Höhe. Der Subrostralzahn ist stark
nach vorn ausgezogen. Der Unterrand ist fast bis zum Ende des Carapax gezähnelt.

D er ganze Körper ist sehr stark mit Dornen besetzt . Am Vorderrande des Carapax, zwischen
den Augen ,

stehen zwei ziemlich lange , kräftige Dornen. Auf j edem der beiden Augen sitzt ein

größerer und ein kleinerer Dorn. Die Spitze des Subrostralzahnes trägt einen ganz besonders starken
Dorn. Zwei Dornen stehen an der inneren Oberseite des Subrostralzahnes , und auf seiner Außen
seite verläuft eine Reihe von Dornen,

d ie
, nach hinten zu an Größe abnehmend , sich bis auf den

Carapax
,
entlang dessenUnterkante, erstrecken . Stark bedornt ist die über dem Subrostralausschn itt

liegende Part ie der Pseudorostrallappen. In der Depression der Körpermitte
,
zwischen den ge

wölbten B ranchialregionen ,
steht ein Feld von Dornen ,

das sich bis zum Hinterende des Carapax
ausdehnt . Es macht sich hier eine gewisse Anordnung der Dornen in Längsreihen bemerkbar. Ihre
Spitzen sind umgebogen,

und zwar die der vorderen nach hinten und d ie der hinteren nach vorn.

Auch sonst stehen auf dem Carapax zerstreut noch Dornen
,
am wenigsten d icht auf der Wölbung

der B ranchialregionen.

Auf den Epimeren des zweiten und dritten freien Thoracalsegmentes steht je ein Dorn. Das

zweite freie Thoracalsegment trägt oben eine Querreihe von Dornen. Auf dem vierten freien
Thoracalsegment stehen in der Mitte

,
zu einer Querreihe angeordnet vier verhältnismäßig lange

Dornen. Vereinzelte Dornen sind auch sonst noch auf dem freien Thoracalteile vorhanden.

Jedes der vier ersten Abdominalsegmente trägt einen ziemlich kräftigen Seitendorn jederseits
und außerdem ,

mehr nach der Mitte zu
,
an dem Vorderrande zwei nach vorn geneigte Dornen.

Die beiden letzten Abdominalsegmente waren zwar vorhanden
, aber so defekt

,
daß sich über

ihre Dornenbewehrung ni chts S icheres sagen läßt .
Der ganze Körper des Tieres war stark mit Detritus bedeckt . Zur Untersuchung war es notig,

d iese B edeckung mit einem Pinsel abzukehren. Trotz der vorsichtigsten Präparation gingen dabei
eine Anzahl d er sehr brüchigen Dornen verloren. Es ist danach nicht ausgeschlossen ,

sondern

sogar wahrscheinl ich , daß d ie Dornbesetznng des Körpers beim völlig intakten Tiere noch etwas
reicher ist

,
als beschrieben und gezeichnet .

Am A u g e ist nur eine L inse j ederseits
,
unterhalb der beiden auf dem Auge stehenden Dornen,

wahrnehmbar .

D i e e r s t e A n t e n n e tragt innen am Ende des ersten Stammgliedes einen ziemlich krafti
gen ,

nach vorn gerichteten Dorn.

Der d r i t t e M a x i l l i p e s ist mit einem Exopod iten
versehen.

Der e r s t e G a n g u 6 trägt an der Außenseite des Basipoditen eine R eihe von Dornen.
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gezä
hnt als beim Weibchen,

der Unterrand der Subrostralausschnitte schwächer . Der Subrostral
ausschnitt ist seichter und der Subrostralzahn mehr abgerundet . D ie Uropoden sind bedeutend
schlanker.

E in and eres , fast , aber doch nicht ganz erwachsenes Mannchen ,
bei dem die 2 . Antenne be

reits bis zum Ende d es Thorax reichte, zeigte noch die Mittelcrista des Weibchens.

D ie britische Exped ition erbeutete ein einzelnes Exemplar , ein erwachsenes Weibchen,
auf der

Winterstation (26 . Mai

8 . Cumella molossa 0 . Z IMMER .

Taf. V ,
Fig. 39—43 .

1907 , molossa C . Z IMMER ,
Zoo]. Anz. v . 31 , p . 370.

J u n g e s W e i b c h e n : D er T h o r a x ist etwa so lang wie das Abdomen.

D er C a r a p a x erreicht etwa das 1% fache des freien Thoracalteiles. Seine B reite beträgt
etwa d ie Hälfte seiner Länge und ist nur wenig geringer als seine Höhe. Er hat nicht den ausge

sprochenen
Mittelkiel , wie er sonst bei dem Genus vorhanden ist , vielmehr ist er über d en R ücken

ziemlich gleichmäßig gerundet , und nur eine ganz feine Mittel linie ist vorhanden. Von oben gesehen
v erj üngt .er sich nach vorn zu nicht so stark wie bei den nord ischen Arten. Die Pseudorostral

lappen i iberragen zwar nach vorn zu den Augenlobus, doch treten sie vor d iesem nicht zur B i ldung
eines Pseudorostrums zusammen

,
sondern lassen zwischen sich eine Lücke. Das Tier war etwas

defekt , und dort , wo die Sutur zwischen Pseudorostrallappen und Frontallappen ihr Ende erreicht ,
war eine B ruchstelle im Integument . durch deren Klaffen d ie Pseudorostrallappen etwas auseinander
gezogen wurden. D ie Entfernung der Pseudorostrallappen voneina

'

nder ist somit beim unver
letzten Tier etwas geringer , als sie in der nach dem defekten Exemplare gemachten Zeichnung
sich darstellt , aber auch dann muß sie noch beträchtlich gewesen sein. Aus den Pseudorostrallappen

ragen d ie ebenfalls getrennten Atemsiphonen ziemlich weit hervor .

Der Subrostralausschnitt ist nicht besonders tief und ziemlich weit . AmVorderrande des
Pseudorostrums , dort, wo der Subrostralausschnitt beginnt , steht ein nach vorn gerichteter zahn
förmiger Dorn . Ein weiterer , ähnl ich ausgebi ldeter steht in der Tiefe des Ausschnittes . Und dort ,
wo der Subrostralausschnitt aufhört , findet sich eine R eihe von 5 kräftigen,

zahnförmigen Dornen
an dem Unterrande des Carapax

,
die nach hinten zu etwas an Große abnehmen. Dahinter ist der

Unterrand des Carapax bis an d ie Grenze des freien Thoracalteiles kräftig gezähnt. Der Augenlobus

ist zieml ich groß und breit , hat aber keine Spur von Pigment oder L insen. Es stehen auf ihm

zwei nach vorn und oben geneigte zahnförmige Dornen. Durch e inen breit rinnenförmig über den
Carapax verlaufenden Eindruck ist d ie hintere Partie des Carapax gegen den übrigen Tei l getrennt
und erscheint wie gehoben gegen ihn. Auf d iesem gehobenen Tei le steht in der Mitte eine Gruppe
von Dornen, zwei grö ßere und zwei dahinterliegende kleinere. Ferner finden sich hier vereinzelte
lange , nach vorn gerichtete steife Haare.

Der Vorderrand des ersten f r e i e n T h 0 r a c a l s e g m e n t e 3 zeigt in der Mitte eine
Einkerbung,

deren beide Seitenpartien zugespitzt sind ; derartig kommt es hier zurAusbildung zweier
nach vorn gerichteter Zähnchen. Eine ähnliche Kerbung, aber ohne zugespitzte Seitenpartien ,

ist

am zweiten freien Thoracalsegment vorhanden. Der Vorderrand des dritten und vierten freien
Thoracalsegmentes ist gezähnelt , und auch der Vorderrand des letzten Thoracalsegmentes zeigt
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die Andeutung einer so lchen Zä hnelung. Vorn auf den Epimeren der vier letzten Thoracal
segmente sitzt ein nach vorn gerichtetes Zähnchen,

deutlicher auf dem zweiten und letzten freien
Thoracalsegment

, weniger deutl ich auf den zwischen beiden l iegenden.

Die fünf ersten A b d o m i n a l s e g m e n t e haben jederseits etwa in der Mitte einen zieml ich
stark zugespitzten kleinen Höcker und je ein etwas stumpferes Paar von kleinen Höckern auf der

Unterseite.

D ie e r s t e A n t e n n e (Taf. V , Fig. 4 1 ) ist lang und schlank. Sie reicht
,
nach vom aus

gestreckt , mit dem Ende des ersten Gliedes annähernd bis zur Höhe des Vorderrandes des Pseudo
rostrums . Zweites und drittes Stammglied sind ungefähr gleichlang. Die gleiche Länge ungefähr
hat auch der Auß enast , der dreigl iedrig ist . Sein mittleres Glied ist das längste, das dritte das
kürzeste. Der Innenast ist zweigliedrig und erreicht fast d ie Lange des ersten Gliedes vom Auß enast .

Der e r s t e G a n g f n ß reicht mit dem Ende des Carpopoditen etwa bis zum Subrostral
ausschnitt . Von seinen drei letzten Gliedern ist der Dactylopodit am kürzesten und der Carpo
podit am längsten.

Am z w e i t e n G a n g f u ß (Taf. V,
Fig. 42 ) ist der d istale Tei l mehr als halb so lang wie

der des Basipoditen. Der Dactylopodit ist länger als der Carpopod it und über doppelt so lang
wie der Propodit.

Am v i e r t e n und f ü n f t e n G a n g f u ß (Taf. V,
Fig. 4 3 ) findet sich hinten am Basi

poditen in etwa ein Drittel seiner Länge ein kleines Höckerchen,
von dem auch schon am dritten

Gangfuß eine Andeutung vorhanden ist. Am letzten Gangfuß ist der Carpopod it nahezu dreimal
so lang wie der Meropod it.

D ie U r o p o d e n waren abgebrochen.

Die L ä n g e des einzigen vorhandenen Exemplares betragt etwa 4 mm. Es ist ein junges
Weibchen noch ohne j edeMarsupiumbildung, das von derWinterstation stammt (17 Dezember 1 902 ;
B rutnetz auf Grund ,

385 rn ).

B e m e r k n n g Die vorliegende Form zeigt in mancher B eziehung Eigentümlichkeiten den
andern Arten der Gattung gegenüber. So hat sie nicht d ie typische Cumellaform,

die in der Ansicht
von oben nach vorn stark und gleichmäßig zugespitzt ist , wobei sogar noch häufig der vordere
Thoracalteil in seiner vorderen Partie breiter ist als der Carapax. Auch ist der Carapax nicht , wie
sonst , deutlich gekielt. Am meisten scheint die neue A rt noch Ähnlichkeit zu haben mit der nord i
schen Cumella gracillima CALMAN ,

d ie auch deutlich getrennte Atemsiphonen besitzt und den Unter
rand des Carapax in seinem vorderen Tei le mit kräftigen,

zahnförmigen Dornen bewehrt hat .

Cumella sp.

Noch naher verwandt mit Cumella gracillirna als d ie vorige Art ist ein Männchen,
das aber zu

defekt ist
,
um beschrieben zu werden. Es hat denselbe schmal linealischen Augenlobus , den CAL MAN

von der nord ischen Art beschreibt . Eigentümlich ist ihm ein d ichter B esatz von ziemlich langen ,

stark durchsichtigen Zähnen an den Seiten der Abdominalsegmente und auch der freien Thoracal
segmente, wenigstens der letzten. Es stammt von 65 0 15 ' S . , 80

0 12
' O . (3 . Apri l 1903 ; B rutnetz,

3423 m).
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9 . Procampylasqris compressa C. Z IMMER .

Taf. V , Fig. 44 , 45.

1907 , Procrmrpylaspis compressu. C. Z IMMER . Zoo]. Anz. v . 31 , p . 372, 373.

J u n g e s W e i b c h e n : Der C a r a p a x ist etwas länger als das Abdomen und über
doppelt so lang wie der freie Thoracalteil. Er ist seitlich etwas zusammengedrü ckt , und seine B reite
beträgt etwa die Hälfte seiner Länge. Ein Subrostralausschnitt ist nicht vorhanden. Das Pseudo

rostrum ist kurz . Der Augenlobus ist deutlich und wölbt sich kn0pfförmig, fast kugel ig empor.
Auf seiner Oberflache trägt er zwei nebeneinanderstehende Zähnchen.

Auf dem Carapax stehen jederseits neben der Mittellinie zwei flache
,
hockerformige Erhebungen ,

die erste etwas hinter dem ersten Drittel der Carapaxlänge, die zweite in etwa zweidrittel Länge.

Auf j eder der Erhebungen stehen zwei ziemlich kräftige Zahne hintereinander .

Der Vorderrand der beiden ersten f r e i e n T h o r a c a l s e g m e n t e ist in der Mitte in
einen etwas aufgebogenen,

zweigespaltenen Zipfel ausgezogen.

Die e r s t e A n t e n n e reicht
,
an den Vorderrand des Pseudorostrums angelegt gedacht ,

mit dem Ende ihres Stammes annähernd bis zu dessen Spitze .

Das e r s t e F u ß p a a r ist kurz und würde
, an die vordere K orperkontur angelegt , kaum

bis zur Spitze des Pseudorostrums reichen .

Die U r 0 p o d e 11 (Taf. V,
Fig. 4 5 ) sind langer als d ie beiden letzten Abdominalsegmente

zusammen. Der Stamm ist länger als das fünfte Abdominalsegment . Der Innenast ist reichlich
zweiDrittel so lang wie der Stamm und etwas länger als der Auß enast. An seinem Innenrande trägt
er 3 kräftige Dornen,

und dann hat er einen sehr langen und kräftigen Enddorn. Ein ähnl icher
Enddorn ist am Auß enaste vorhanden .

D ie Länge eines Weibchens im B eginn der Marsupiumbildung betragt etwa 4 mm.

Das Exemplar stammt von der Winterstation (12 . Januar 1 903 ; Twist , 3 85 In ).

Von der Winterstation stammt noch eine R eihe sehr jugend licher Exemplare von Procampy
laspz

'

s
,
die auch zu der vorliegendenArt gehören dürften. Die mit Zähnen besetzten vier Erhöhungen

auf dem Carapax sind bei ihnen nicht vorhanden,
und die Zähne auf dem Augenlobus fehlen eben

falls bei den kleinen Exemplaren,
während sie bei den größeren da sind . Die Fangdaten d ieser jungen

Exemplare sind : 22 . und 24 . November , 3 . und 3 .
— 4 . Dezember 1 902 , 24 . und 30 . Januar 1903 .

10 . Campylaspis vermcosa G. 0 . SARS var. antarctica W. T. CALMAN .

1907 , Campylasgn
'

s venucosa var. antarctica W. T. CALMAN ,
Nat. autarct. Exp. Nat. h ist. v . 2, Cumacm, p . 5 , 6 , Text

figur 4 , Tafelfig. 14—16 .

1907
, Cronpylaspis omrucosa var. antmc

’

iica C. Z IMMER , Zoo]. Anz. v . 31 , p . 370, 371 .

Diese Form wurde an der Winterstation in einer Tiefe von 385 m zwar stets nur vereinzelt,
aber doch recht oft erbeutet

,
wie aus der folgenden Zusammenstellung der Fangdaten hervor

geht : 1902 : 26 . März
,
1 6 . Juni , 20. Oktober

,
I I. , 24 . November, 23 . Dezember ;

1 903 : 3 1 . Januar.

Ich möchte geneigt sein
,
die Differenzen der Varietät gegenuber der typischen Form fur

schwerwiegend genug zu halten,
um die Aufstellung einer guten Art zu rechtfertigen,

aber ich füge
mich der Autorität CALMAN S

,
besonders

,
da mir nur ein geringes Vergleichsmaterial der nord ischen
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Vom d r i t t e n F u B waren nur noch Stümpfe vorhanden. Der rud imentäre Exopodit ist
auffallend stark entwickelt.

Das letztere gilt auch von den Exopoditen des v i e r t e n F u B e s (Taf. V ,
Fig. 4 8 )

An den beiden letzten Fußpaaren findet man nicht das Überwiegen des Basipod iten gegenuber
dem d istalen Tei le des Fußes mit seinen verkürzten Gliedern ,

wie bei den bisher beschriebenen Arten
der Gattungen Lamprops und Hemilarnprops. Es sind vielmehr die Glieder des d istalen Tei les
verlängert , so daß d ieser den Basipod iten an Länge übertrifft , was besonders am e t z t e n F u ß e
(Taf. VI , Fig. 4 9 ) der Fall ist . D ie Verlängerung erstreckt sich besonders auf den Carpopoditen

der Füße.

Das T e l s o n (Taf. VI , Fig. 5 1 ) ist zwei Drittel bis drei Viertel so lang wie das Stammglied
der Ur0poden und erreicht die Länge des 5 . Abdominalsegmentes nicht . Am Ende stehen 5 starke
Dornen

,
deren Seitenkanten eine deutliche Zähnelung aufweisen . D ie Seiten des Telsons sind in

der d istalen Halfte gezähnelt. Die ersten Zähnchen sind nur schwach
,
doch rasch nehmen sie an

Größe zu
,
so daß die letzten 5 fast dornartig entwickelt sind .

Das Stammglied der U r o p o d e n (Taf. VI , Fig. 50 ) ist so lang wie das 5 . Abdominal
segment . Am Innenrande stehen gegen das Ende zu einige Dornen. D ie Äste waren zum Tei l ab
gebrochen. Der Innenast, soweit er vorhanden,

hatte am Innenrande einige Dornen,
zwischen

denen eine kräftige Zähnelung ausgebildet ist.

Der Carapax ist hier und da ,
der übrige Korper etwas d ichter mit Haaren besetzt , d ie durch

schnittlich die Länge eines Abdominalsegmentes erreichen.

D ie L ä n g e des einzigen vorhandenen Exemplares , eines Weibchens im B eginn der Mar

supiumbildung, betrug etwa 7 mm.

Das Tier stammte von einer Stelle nahe der Winterstation (65 0 15 ’

S . ,
80 0 12

’ O .
,
34 23 m ,

Brutnetz über Grund ,
3 . April

B e m e r k u n g. Ich habe in der vorlaufigen B eschreibung den Gattungsnamen mit einem
Fragezeichen versehen,

da sich ohne Kenntnis des Männchens nicht entscheiden ließ , ob d ie Art zu
Lamprops oder Hemilamprops gehöre. Jetzt möchte ich dem Fragezeichen noch eine andere, weit
gehendere B edeutung geben : Es erscheint mir zweifelhaft , ob d ie Art überhaupt einer der beiden
Gattungen zugerechnet werden kann. Die Zweifel begründen sich auf die Ausbildung der ersten

Antenne sowohl wie auf d ie auffallende Verlängerung des d istalen Tei les der beiden letzten Fuß
paare. Auf das defekte Exemplar hin will ich nun aber natürlich nicht eine neue Gattung auf

stellen, und so mag die Art bei dem Genus bleiben,
mit dem sie d ie größte Ähnlichkeit hat .

Lamprops sp.

Junge Lampropiden zu Lamprops oder Hernilarnprops gehorig, doch wegen ihres jugend lichen
Zustandes nicht genauer bestimmbar, stammten von der Winterstation (4 . Dezember 1902 ; 385 m,

Twist ).
12. Hemilampr0ps pellucida 0 . ZIMMER .

1908 Ilemilamprops pellncirlrr C. Z IMMER
, Erg. Deutsch . Tiefseeexp. v . 8 , p . 176—177 , Fig. 53—59 .

1912
, Hennlamprops pcllncr

'

rla TII . R . R . STEBB ING
,
Ann. S . Afr. Mus. v . 10, p . 144 , 145 , tab. 32.

Von d ieser Art wurde ein noch nicht ganz geschlechtsreifes Mannchen an einem Punkte nahe
der W interstation erbeutet (23 . Februar 1903 ; 65° 30 ' S . ,

85 0 56
’ O .

,
Dretsche, 2725 m).



Z IMMER
,
Cumaceen. 4 57

STEB B ING gibt manche Ergänzungen zu meiner ersten B eschreibung.

Die Exemplare der Deutschen Tiefsee -Exped ition stammten von einem Punkte außerhalb der
Agulhasbank (35

0 9
'
S .

,
18 0 32

' O . ) aus einer Tiefe von 564 m. STEBB ING notiert d ie Art von
Cape Point .

13 . Paralamprops aspera 0 . Z IMMER .

Taf. VI
,
Fig. 52—55 .

1907 , Paralamprops aspem C . Z IMMER , Zoo]. Anz. v . 31 , p. 373 , 374 .

J u n g e s M ä n n c h e n Im allgemeinen Habitus gleicht d ie neue Art sehr der typischen
P . serratocostata G. O . SAR S . Wie dort ist der T h 0 r a x nicht unbeträchtlich deprimiert. Seine
Lange ist ungefähr d ie gleiche wie d ie des Abdomens.

Der C a r a p a x ist fast so lang wie der freie Thoracalteil einschließlich der beiden ersten Ab
dominalsegmente. Im allgemeinen Umriß (von oben gesehen) gleicht er dem der typischen Art.
In derselben Weise wie dort laufen über ihn gezähnelte Kiele oder Leisten. Es sind folgende
1 . Eine im Vergleich zu den übrigen sehr fein gezähnelte Mittelleiste beginnt auf dem Frontallobus ,

läßt aber den von d iesem durch eine Querfurche abgetrennten Augenlobus frei . Sie erstreckt sich
bis zur halben Länge des Carapax. 2 . Außerhalb von ihr und etwas vor ihrem Hinterende be
ginnend ,

verläuft jederseits eine Leiste in zwei flachen , nach innen offenen B ogen nach hinten
,

um in einiger Entfernung vom Hinterrande des Carapax zu enden. 3 . Wieder außerhalb von d ieser
verläuft jederseits in

‘

einem nach innen offenen flachen B ogen eine weitere Leiste, d ie kurz hinter
der Höhe des Endes der Leiste 1 beginnt und sich bis zum Hinterrande des Carapax erstreckt. 4 . Auf

dem Pseudorostrum
,
mit der später zu beschreibenden Leiste 5 zusammenlaufend ,

beginnt eine
Leiste, die außerhalb der Leiste 3 bis nahe zum Hinterrande des Carapax sich erstreckt, d iesen
aber nicht erreicht . 5 . Der Seitenrand des Carapax ist ebenfalls in Form einer von der Spitze des
Pseudorostrums bis zum Hinterrande verlaufenden gezahnelten Leiste ausgebildet .

Insgesamt sind also eine unpaare und vier paarige Leisten vorhanden,
d ie s ich mit Ausnahme

der Leiste 4 auch bei der typischen Art finden. B ei d ieser fehlt Leiste 4 und ist nur in der Form
einer ganz kurzen Zähnchenreihe in der hinteren Hälfte des Carapax angedeutet .

Eine ganz schwach gezähnelte kurze Leiste findet sich noch jederseits auf den Pseudorostral

lappen
, genau an der Pseudorostrumspitze beginnend und nach kurzem,

schräg nach hinten ge
richteten Verlauf beim Augenlobus aufhörend . Auf dem nach unten zu umgebogenen Felde des
Carapax ist der gleiche Kiel wie bei der typischen Art vorhanden.

D ie ersten 4 f r e i e n T h 0 r a c a l s e g m e n t e bes itzen sehr gut entwickelte Epimeren
,

die aber nicht d ie spitz ausgezogenen Vorderecken ,
wie bei der typischen Art, aufweisen. B eim

letzten Thoracalsegment sind die Epimeren nur noch angedeutet.

Das erste freie Thoracalsegment ist durch eine Querfurche in zwei Partien getei lt , d ie zwei
gesonderte Segmente vortäuschen. Auf dem 2 . bis 5 . Segment findet sich jederseits ein gezähnelter
Längskiel, der in der Verlängerung der Leiste 3 vom Carapax verläuft . Segment 2 und 3 tragen

außerdem noch mehr nach innen zu jederseits eine weniger entwickelte, gezähnelte Längsleiste.

Ferner findet sich auf Segment 3 und 4 zwischen dem oben erwähnten
,
in der Verlängerung der Leiste 3

verlaufenden Kiel und der Epimerenkante eine Längsreihe von Zähnchen.

Der ganze Körper des Tieres ist mit Schüppchen bedeckt , d ie dort , wo sie etwas aufgebogen
Deutsche Sudpolar
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sind ,
w ie feine Zähnchen erscheinen. An manchen Stellen nehmen sie uberhaupt den Charakter von

mehr oder weniger stark entw ickelten Zähnchen an. Das ist vor allem der Fall auf den Pseudo
rostrallappen in ‚

dem Felde zwischen Leiste 4 und 5 und auf den seitlichen Partien des vorderen
Abschnittes des ersten freien Thoracalsegmentes , wo d iese Zähnchengruppen gewissermaßen den
auf den folgenden Segmenten vorhandenen Längskiel vertreten. Eine kleine Zähnchengruppe ,
d ie eine Neigung zur Längsreihenbildung zeigt, steht jederseits in der hinteren Außenecke des
Frontallobus . Vor allem aber sind d ie R ücken und Seitenpartien des letzten Thoracalsegmentes
sowie die sämtlichen Abdominalsegmente d icht mit Zähnchen besetzt.

Die e r s t e A n t e n n 6 (Taf. VI , Fig. 54 ) ist zwar noch von recht ansehnlicher Lange , aber
doch nicht so lang wie dasselbe Organ bei P . serratocostata G . O . SAR S . W ie dort ist der Innenast

dreigliedrig und d er Auß enast sechsgliedrig. D er Innenast reicht nicht ganz bis zum Ende des
fünften Auß enastgliedes. Die zweite Antenne war bei dem größeren Exemplare so weit ent

wickelt
,
daß sie sich annähernd bis zum Hinterende des Carapax erstreckte.

Stark ramponiert waren d ie Ga ng fu ß e und fast nur noch als Stümpfe vorhanden. Das letzte
Fußpaar war unverletzt. Es steht gegen d ie andern Füße etwa im selben Größenverhältnis wie
bei der typischen Art , ist also wohl etwas gegen d ie andern verkleinert, aber doch nicht so auffällig
kleiner wie bei der nächsten Ar t.

Die U r opo d en (Taf. VI , Fig. 55 ) übertreffen d ie Lange der letzten drei Abdominalsegmente
zusammen. D er Stamm ist ungefähr so lang wie der Innenast . An seinem Innenrande stehen
gegen 1 6 Dornen,

und der Außenrand ist fein gezähnelt . Das proximale Glied des Innenastes ist
etwa 1%mal so lang wie d ie beiden d istalen Glieder zusammen. D ie letzteren beiden sind annähernd
von gleicher Länge. Am ersten Gliede stehen 1 1 bis 12 Dornen,

am zweiten vier und am dritten
außer zwei Enddornen einer

,
doch mögen hier vielleicht noch der eine oder der andere abge

brochen sein. Der Auß enast ist kürzer als der Innenast und ragt nur etwas über das Ende des
zweiten Innenastgliedes hinaus. Sowohl an seinem Innenrande wie am Außenrande stehen B orsten,

ebenso sind zwei Endborsten vorhanden.

Das T e l 3 o n (Taf. VI , Fig. 55 ) reicht nahezu bis zum Ende des Uropodenstammes. Es ist

schlank und trägt neben drei Enddornen jederseits etwa 8 Seitendornen
,
aber nur in der d istalen

Hälfte, während die proximale frei von Dornen ist . Die Seiten des Telsons sind fein gezähnelt .

Es waren zwei Männchen vorhanden,
beide noch nicht ganz reif. D ie Länge des groß eren und

besser erhaltenen betrug etwa 8 mm . Die Tiere stammten von einem Fange nahe der Winterstation
(6 5

0 1 5
'

S .
,
80 0 12

’ O . . 3 . April 1903 , B rutnetz über Grund ,
3 423 no).

14 . Platysympus brachyurus (C . Z IMMER).
Taf. V I , Fig. 56—58 .

1907 , Plalyaspis brachynra C. Z IMMER , Zoo]. Anz. v . 31 , p . 374 .

J u n g e s W e i b c h e n Das einzige vorhandene Exemplar ist leider ziemlich deformiert ,
so daß s ich die genaue Körperform nicht mehr ganz sicher feststellen laßt . Unter Umständen er

geben sich bei einem unverletzten Tiere gewisse Abweichungen gegenüber der folgenden B eschrei
bung und der Abbildung. Das gilt vor a llem für d ie Körperpartie in der hinteren Carapax und

vorderen freien Thoracalgegend .
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gleiche durchsichtige, gezahnelte Lamelle wie an den Uropoden vorhanden. D ie beiden spitzen
Afterklappen waren an dem Exemplare stark auseinandergepreßt und überragten in der Ansicht
von oben die Telsonseiten.

Die L ä n g e des Tieres betrug etwa 5 mm . Es war ein junges Weibchen, noch ohne Mar
supiumbildung, und stammte von einem Punkte nahe der Winterstation (65 0 15 ’

S.
, 80

0 12
’ O . ,

3 . Apri l 1 903 , B rutnetz über Grund ,
3423 m).

B e m e r k u n g. In den „Ergebnissen der Deutschen Tiefsee -Exped ition wies ich auf d ie

nahe Verwandtschaft hin,
die zwischen den Gattungen Platysympus STEB B ING (nomen novum für

Platyaspis G. O . SAR S ) und Paralamprops G. O . SAR S besteht.
Zwischen den beiden Gattungen steht nach dem Körperbau die von STEB B ING neu aufgestellte

Genus Platytyphlops , in dem neben der STEB B INGSCIJGII peringueyz
'

noch die CAL MAN s0he orbicularz
'

s

Platz findet
,
d ie ihr Autor bei Paralcwnprops unterbrachte.

In gewisser B eziehung steht die neue Art der Gattung P latysyrnpus dem
"

Genus Platytyphlops
noch näher als d ie typische Spezies . D ie Verhältnisse ergeben sich aus folgender Tabelle

Platysympus typ ions nicht auf
fal lend ver
klemert

auffallendverkleinert
auffallendverkleinert
klein

,
aber

nicht auf
fal lend ver
kleinert

D ie Gattungen bilden eine nahe verwandte Gruppe. Gemeinsam ist ihnen die dorsoventrale
Abflachung des Thorax,

wobei der Carapax eine mehr oder weniger gut ausgebildete Seitenkante
aufweist sowie d ie Streckung des Abdomens und se iner Glieder .

Gemeinsame Charaktere der neuen Art und der typischen von Platysympus im Gegensatze zu

den beidenandern Gattungen sind die Kürze der beiden Antennenpaare mit der geringen Gliederzahl
der Äste

,
das Fehlen der Exopoditenrndimente auf dem d ritten und vierten Gangfuß e, die Länge

des ersten freien Thoracalsegmentes und die geringe B ewehrung von Uropoden und Telson.

Von der ursprüngl ichen Gattungsdiagnose weicht die neue Ar t in folgendem ab : Der Innenast

der ersten Antenne hat nicht zwei , sondern drei Glieder , und der zweite Gangfuß besitzt einen rud i
mentären Exopod iten. Durch d iese beiden Charaktere nähert sich die Art den beiden andern

Gattungen mit der groß eren Gliederzahl in den Antennenästen und mit dem wohlentwickelten

Ex0poditen auf dem zweiten Gangfuß . Außerdem stimmt sie mit Platytyphlops in der starken Ver
kleinerung des letzten Gangfuß es überein.

D ie Unterschiede gegen Platysympus typions genügen meiner Ansicht nach nicht , um die Auf
stellung einer neuen Gattung zu rechtfert igen. Nur muß d ie Gattungsdiagnose entsmechend er

weitert werden,
um die neue Ar t aufnehmen zu können.
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Fami lie D iasty li dae .

15. Diastylis anderssoni C . Z IMMER ?
Taf. VI , Fig. 59 , Taf. V II , Fig. 60.

1907 , Diaslylw anrlersson7. C . Z IMMER ,
Zoo]. Anz v . 31 , p . 220 ,

221 .

1909 , Diastylts anderssonr C . Z IMMER , WISS. B i g. (1. Schwed. Südpol . -Exp. v . 6 , 3 , p . 18—22, Fig. 119—130.

Ein Exemplar , ein junges Mannchen , das von derWinterstation stammt
,
rechne ich,

frei lich
nicht ohne B edenken zu d ieser Ar t. Es kommt von einem Fange mit Twist und B rutnetz aus 385 m
Tiefe vom 6 . Dezember 19 12 . Das Tier zeigt noch ganz d ie weiblichen Charaktere im Carapaxbau
und der Ausbildungvon Antennen und Telson,

doch weist d ie Ausb i ldung der Exopoditen am dritten
und vierten Gangfußpaare darauf hin ,

daß es sich um ein Männchen handelt : Sie sind ,
wenn auch

noch nicht voll entwickelt , so doch kräftiger ausgebildet , als es bei einem Weibchen der Fall sein
würde. Das fünfte Gangfnßpaar ist bereits vorhanden. D ie Länge des Tieres beträgt etwa
9 mm.

Gegenüber den typischen Exemplaren der schwed ischen Sudpolarexpedition sind etl iche Unter
schiede vorhanden ,

und zwar vor allem im Verlauf der feingezähnelten R ippen auf dem Carapax.

Die beiden über Pseudorostrallappen und Frontallobus verlaufenden Querrippen gehen auf dem

Pseudorostrallappen ineinander über , und der gemeinsame Ast verläuft bis zur Unterkante des
Carapax. Von ihm ist noch eine ganz kurze Querrippe vorhanden . Die Längsrippe auf dem Pseudo

rostrallappen geht bis zur Spitze des Pseudorostrums und ist zieml ich kräftig gezähnelt . Vor dem

Frontal und Augenlobus , bis zu einem gewissen Grade konzentrisch mit ihren Grenzen, läuft
eine R ippe

,
von der ersten Querrippe beginnend ,

über die Pseudorostrallappen. Die erste Quer
rippe hinter dem Frontallobus ist nur äußerst kurz. Hinter ihr sind noch 5 Querrippen vor

handen,
so daß von den beim erwachsenen Tiere vorkommenden 10 bereits 6 ausgebildet sind .

Die letzte ist kurz
,
d ie zweite bis vierte sind seitlich unten durch einen Längsast miteinander ver

bunden
,
der noch weiter nach vorn verläuft und in den gemeinsamen Ast der beiden über Frontal

lobus und Pseudorostrallappen verlaufenden Quefrippen einmündet .

Die gedrungenere Form des Pseudorostrums könnte als Jugend0harakter gedeutet werden,

wenn freilich kleinere Exemplare der schwed ischen Exped ition bereits ein schlankeres Pseudo
rostrum besitzen. Ein Jugendcharakter kann d ie geringere Zahl von Dornen an den Uropoden

sein. Dagegen liegt noch ein Unterschied gegen d ie schwed ischen Exemplare darin,
daß der Innen

ast der Uropoden etwas kürzer ist als der Auß enast .

Die vorhandenen Unterschiede geben zu denken,
doch wage ich nicht , d ies Exemplar der Art

nach von der schwed ischen Form zu trennen.

Die schwed ischen Exemplare stammen von Südgeorgien,
einem Fundorte, der fast 130 Langen

grade von dem vorliegenden entfernt ist .

Diastylis Sp.

Zwei junge Exemplare, zwei verschiedenen Ar ten von Diastylis angehorig, aber zu unr eif,
um Neubeschreibungen zugrunde gelegt werden zu können,

stammen von der Winterstation (3 . De

zember 1902 ; 385 m ,
Trawl ).
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16 . Diastylopsis dentif
'

rous (C . Z IMMER).
1903

,
Leptoslylrs dcnlr/rons C . Z IMMER , Zoo]. Jahrb. Syst. V . 18 , p . 688—691 , Fig. Z , A A, B B .

1908 , Druslylopsis denn/I ons C. Z IMMER , Wiss. Erg. (1. Deutsch . Tiefsee-Exp. v . 8 , p . 190 , 191 , Fig. 109—119 .

Ein junges Mannchen war im Material vorhanden,
von demselben Fundort stammend

,
von dem

d ie Art bereits zweimal erbeutet worden ist , nämlich von den K ergueleninseln (Observationsbai,

Januar 1 902 ,
von Macrocy stis abgespült). Das Exemplar gibt nur zu kurzen B emerkungen Ver

anlassung. Die Dornen an Telson und Uropoden sind etwas weniger zahlreich als bei den älteren
Exemplaren. Auf dem Augenlobus stehen einige kleine Zähnchen,

d ie bei den Originalexemplaren
nicht vorhanden waren .

Ich war geneigt (vgl. Erg. d . Schwed . Sudpol.
-Exped . v. 6

,
3

,
p . die von Südgeorgien

stammende D iastylopsis annulata (C . Z IMMER )nur für eine Lokalrasse der vorl iegenden Art zu halten.

Doch bin ich j etzt durch einen genaueren Vergleich der Tiere davon abgekommen. D ie Querlinien
über den Carapax sind bei beiden Arten —weniger ihrer Lage als ihrem ganzen Charakter nach
doch verschieden. B ei dentifrons verlaufen sie nicht gerade und sind außerordentl ich zart und fein

,

während sie bei annulata sehr deutlich ausgeprägt sind und einen geraden Verlauf haben .

17. Distylopsis diaphanes 0 . ZIMMER .

Taf. VII, Fig. 61 , 62.

1907 , Dtrrsly10p3is rlurphanes 0 . Z IMMER ,
Zoo]. Anz. V . 31 , p . 224 , 225.

Das einzige im Material vorhandene Exemplar erwies sich bei genauerer Prü fung als ein Tier
mit so jugend lichen Charakteren,

daß es vielleicht besser gewesen wäre ,
es nicht zum Typus einer

neuen Art zu nehmen
,
sondern es

,
bevor nicht erwachsene Stücke vorhanden sind

,
unbeschrieben

zu lassen.

Da ich nun aber a . a . O . eine vorläufige Diagnose gegeben habe, wi ll ich d iese vervollstandigen
und gleichzeitig Abbildungen beifügen.

Das Exemplar ist ein junges Männchen von etwa 2 % mm Lange .

Der T h 0 r a x ist fast so lang wie das Abdomen mit Einschluß des Telsons .

Der C a r a p a x übertrifft die doppelte Länge des freienThoracalteiles. Seine B reite
,
die etwa

gleich seinerHöhe ist
,
beträgt etwa zwei Drittel seiner Länge. Der Subrostralausschnitt ist deutlich

ausgebildet , wenn auch nicht besonders t-ief einschneidend Hinter ihm trägt der Unterrand des
Carapax einige Zähnchen.

Auf dem Augenlobus stehen zwei verhältnismäßig lange Zähnchen nebeneinander. Hinter
dem Frontallobus verläuft über den Carapax in einem nach vorn offenen B ogen eine feine R ippe,
d ie den Unterrand etwa in der Höhe des Augenlobus erreicht .

D ie e r s t e A n t e n n e ist kurz und reicht nur mit dem Ende der Gei ßel bis zur Spitze des
Pseudorostrums.

Der e r s t e G a n g f n ß ist schlank und lang. Er reicht mit dem Ende des Carpopoditen
bis zur Spitze des Subrostralzahnes und überragt d ie Spitze des Pseudorostrums mit dem halben
Propoditen . Von den drei letzten Gliedern ist der Dacty10podit am längsten. Der Carpopod it ist

eine Kleinigkeit länger als der Propodit.

Der z w e i t e G a n g f u ß reicht annähernd bis zum Ende des
,
Basipoditen vom ersten.
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Das Stammglied der U r 0 p o d e n (Taf. VII , Fig. 68 ) erreicht nicht die doppelte Lange des
Telsons und ist etwa so lang wie das fünfte Abdominalsegment . An seinem Innenrande trägt es

etwa 6 Dornen,
am Auß enrande einige haarförmige B orsten. Der Innenast ist kürzer als der

Stamm. Von seinen drei Gliedern ist das erste das längste und das zweite das kürzeste. Das erste

Glied hat etwa in der Mitte des Innenrandes einen Dorn
,
außerdem trägt j edes Glied am Innenrand

einen Enddorn und am Außenrand einen schwachen,
borstenförmigen Enddorn. Ferner ist am

dritten Gliede eine lange Endborste vorhanden. Der Außenast reicht annähernd bis zur Mitte
des dritten Innenastgliedes. Es hat eine längere und eine kürzere Endborste und am Außenrande

einige haarförmige B orsten .

Eigentüml ich ist das T e l s o n (Taf. VII , Fig. 68
,
69 ) gestaltet : D ie Analklappen sind

mächtig ausgebildet , so daß eine zy l indrische Masse , nach hinten zu schwach erweitert
,
entsteht

,

auf der oben das eigentliche Telson wie einAppend ix daraufsitzt. Von oben gesehen,
hat es Flaschen

form
,
von der Seite gesehen,

etwa in seiner halben Länge, einen Knick nach unten. Es trägt zwei
kräftige Enddornen und d icht vor ihnen jederseits einen Seitendorn . Die hinteren oberen Seiten
°

ecken der Analklappen sind etwas vorgezogen und laufen in einen Dorn aus . Das Telson ist etwa
so lang wie das letzte Abdominalsegment .

Der Körper ist mit zieml ich langen Haaren bedeckt , die etwa in derselben Dichtigkeit stehen
wie bei der nord ischen Lepiostylc

'

s ampullacea L I LL JEB .

Die L ä n g e betragt etwa 4 % mm.

Das einzige vorhandene Exemplar stammt von der Winterstation (4 . Dezember 1 902 ; Twist ,
385 rn).

B e m e r k u n g. Das Tier ist zu jugend l ich , als daß man mit Sicherhei t entscheiden konnte
ob es ein Männchen oder einWeibchen ist ; doch erscheint mir das erstere wahrscheinl icher. Dafür
sprechen d ie verhältnismäßig stark entwickelten Exopoditen auf dem dritten und vierten Gangfuß
Auch der Knick auf dem Telson

,
der ja bekanntlich meist bei den Mannchen der Diastyliden vor

handen ist , deutet darauf hin. Ferner schaut unter dem Carapax die Spitze der zweiten Antenne
heraus , während sie bei den Weibchen sonst ganz darunter verborgen bleibt .

D ie Art ist von allen andern Spezies der Gattung durch d ie eigentüml iche Form des Telsons
unterschieden. Frei lich kommen ähnliche B ildungen schon bei andern Formen vor. So hat auch

Lepiostylis gracilis STA PPER S ganz ähnliche starke Entwicklung der Analklappen,
und beimMännchen

von Lepiostylrls walkerz
'

CALMAN laufen d ie Analklappen in Zähne aus.

Leptostylis sp.

Von 65 0 15
’

S . , 80
0 12

' O . (3 . Apri l 1 903 ; B rutnetz auf Grund ,
34 23 m ) stammen 4 Exem

plare der Gattung Lepiostylis , zu zwei oder mehr Arten gehörig. Drei davon sind zu jugend l ich ,
als daß sie sich mit Sicherheit identifizieren l ießen. Das vierte, ein Weibchen mit B rutlamellen im

B eginn der Entwicklung, gehort einer neuen Art an
,
die sich durch ganz besondere Verlängerung

der Extremitäten auszeichnet . Da es aber sehr defekt ist
,
läßt es sich nicht als Typus einer n. sp.

verwenden .
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Faunistischer Teil.

I . Die aus dem gemaß igten und kalten Gebiet der sü dlichen Halbkugel bekannten

Cumaceen.

D em Versuch , eine Zusammenstellung der aus dem antarktischen und subantarktischen Gebiete
bekannten Cumaceen zu geben,

stellen sich Schwierigkeiten in den Weg,
d ie darin bestehen

,
daß es

nach unseren j etzigen Kenntnissen nicht leicht ist , eine befried igende Grenze d ieses Gebietes fest
zulegen. Um d iesen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, und auch um eine gewisse Grund lage
für eine Diskussion zu haben,

wie wir allenfalls d ie Grenzen des antarktischen Gebietes festlegen
können ,

will ich d ie Cumaceen des süd l ichen gemäßigten Gebietes mitbehandeln .

Nun würden sich natürl ich ähnliche Schwierigkeiten ergeben ,
wenn wir das gemäßigte Geb iet

gegen d ie Tropen abgrenzen wollten In der Praxis aber ist es trotzdem leicht
,
wei l aus dem Gürtel

,

in dem etwa d ie Grenze verlaufen wurde, außer einer Art keine Cumaceen bekannt sind . Diese Art
ist D iastylis fimbriata G. O . SAR S

,
die an der Ostküste Südamerikas annähernd unter dem Wende

kreise gefunden wurde. Wenn wir aber bedenken ,
daß hier der warme B rasilienstrom an der Küste

nach Süden geht , so kann wohl kein Zweifel sein,
daß d ies Gebiet noch zur warmen Zone zu rechnen ist.

a) Historische Entwicklung unserer Kenntnis, an der Hand der Literatur .

1854
,
H. N i k 0 1 e t Crustcrceos, in : 0 . (My ,

Historia fisica y pol i tica de Chi le, Zoologia v . 3 , p . 115—318 ,
tab. 1—4 .

Eine Diastylis von der chilenischen Kuste w ird abgebildet und beschrieben.

1873 , G . 0 . S a r s B eskrivelse af syvnyeCumaceer fraVestind ien og det sydatlantiskeOcean,

Svenska Ah. Hand]. v. 11 , n. 5 , p . 1—30 , tab . 1—6 .

Es werden zwei Arten beschrieben ,
eine Diastylis und eine Leptocwna von der La Plata -Mundung,

gesammelt durch Prof. K IR B E RG.

1886 , G. 0 . S a r s R eport on the Cumaca collected by H. M. S. Challenger during the years
1 873— 1 876 . Rep. Voy. Challenger, Tei l 55 , p . 1—78 , tab. 1—6 .

D er Challenger sammelte eine Art Cyclaspis von der Sü dküste Austral iens und 5 Arten Cuma
ocen (je eine Art der Gattungen Vauntompsonia,

Paralamprops, Leucon,
Dicrstylc

'

s und Carnpylcrspz
'

s )

von den K ergueleninseln.

1 892
,
G. M. T h 0 m s o n On the Occurence of two species Cumacea in New Zealand . J . Linn.

Soc. v . 24 , p . 263—271 , tab. 16—18 .

Eine Cyclaspz
'

s und eine D iastylis.

1902 , C . Z i mm e r D ie von Professor TH ILEN IU S gesammelten Cumaceen. Zoo]. Janib. Syst.
v . 37 , p . 444—456 ,Fig. A—W.

TH ILEN IU S sammelte in der Plentybay ,
Neuseeland ,

3 Ar ten
,
2 Cyclaspis und 1 Diastylopsz

'

s.

1902
, 0 . Z i m m e r Cumaceen

, Hamb. Magalh. Sammeh*

eise, p . 1—18 , Fig. 1—3l (unten zitiert als 1902 a).
Es werden aus der Kollektion M I CHAEL SEN 3 Arten beschrieben , je ein Leucon ,

Lepiostylis,

Diastylopsis, ferner aus dem sonstigen Material des Hamburger Museums je eine Art Eudorella
Deutsche Sudpolar

-Exped Ition. XIV. Zoologre VI . 50
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und D iastylopsw aus Sü dgeorgien ,
ein D iastylis von der argentinischenKüste. Eine von SA R S 18 73

beschriebene D irtstylis w ird am gleichen Fundorte (La Plata -Mündung) wieder erbeutet .
1 903 , C . Z i m m e r D ie Cumaceen des Museums für Naturkunde in B erl in. Zoo]. Janrb. Syst.

v . 28 , p . 665—694 , Fig. A—Z, AA
—EE.

Eine Diastylopsis , von der Gazel le bei den K ergueleninseln erbeutet
,
wird beschrieben.

1907 , C . Z i m m e r Neue Cumaceen aus den Fami lien D iastylidae und Leuconidae von d er

Deutschen und Schwed ischen Südpolar -Exped ition,
Zoo]. Anz. v . 31 , p . 220—229 , Fig. 1—3.

Vgl. unten (1909 ) sowie d ie vorl iegende Arbeit .

1 907 , W . T . C a l m a n On New or R are Crustacea of the Order Cumacea from the Collection
of the Copenhagen Museum,

Pt . 1 . The Families B odotri idae, Vautornpsoniidae and Leuconidae.

Tr. Zoo]. Soc. London v . 18 , pt. 1 , p . 1—39 , tab. 1—9 .

Vgl. unten
1907 , W . T . C a l m a n Crustacea I I . Cumacea

,
Nat. Antarct. Exped. Nat. Hist. v . 2, p. 1—6 , Textfig.

1—4
,
eine Tafel .
Die B ritische Südpolar -Exped ition erbeutete 4 Arten Cumaceen

, je eine Leucon
,
Eudorella ,

Cmnella und Campylaspis , bei der Winterstation und der Coulman - Insel . Zwei Arten und eine

Varietät waren neu ,
die Leucon schon in der vorläufigen Mitteilung (1907 ) nach dem Material der

Deutschen Südpolar -Exped ition von deren W interstation beschrieben.

1907 , C . Z i m m e r
,
Neue Cumaceen von der Deutschen und der Schwed ischen Südpolar

Exped ition aus den Fami l ien der Cumid en
,
Vauntompsoniiden,

Nannasticiden und Lampropiden.

Zoo]. Anz. V . 31 , p . 367—374 .

Vgl. unten (1909 ) sowie die vorl iegende Arbeit.
1 9 08 , H . J. H a n s e n Schizopoda and Cumacea . Rés. Voy. Belgica, Zoo]. p . 1—20 , tab. 1—3 .

Die belgische Exped ition brachte eine Cyclaspis von 7 1 0 14 ’

S .
,
80 0 1 4

’ W . sowie eine Campry
laspis von 70 0 4 8

'

S.
,
9 1 0 54

' W. mit.

1 908 , W . T. C a l m a n Notes on an smal l Collection of Plankton from N ew Zealand . I . Cru
stacea (exclud ing Copepoda ). Ann. Mag. Nat. Hist. ser. 8 , v . 1 , p . 232—240 , tig. 1—5 a.

Eine D iastylis aus der Bay of Islands wird beschrieben.

1908 , C . Z i m m e r Die Cumaceen der Deutschen Tiefsee -Exped ition. Wiss. Erg. d. D. Tief
see-Exp. v . 8 , p . 155—196 , tab. 36—46.

Die Deutsche Tiefsee -Exped ition erbeutete von der K apgegend je eine Art Iphinoe, Cyclaspis
und Hemilamprops und zwei Arten Diastylis. Von den K ergueleninseln wurden drei der schon
früher dort bekannten Arten wiedergefunden ,

ferner eine neue Leucon und eine Euclorella
gefangen,

d ie von der Discovery bereits aus der Antarktis bekannt war .

1 909 , C . Z i m m e r Die Cumaceen der Schwed ischen Südpolar -Exped ition. Wiss. Erg. d. Schwed.

Sudpolar
-Exp. V . 6 , Lf. 3 , p . 1—31 , tab. 1—8 .

D ie Stucke der schwed ischen Exped ition stammen vor a llem aus Sudgeorgien. Von hier kamen

je eine Cyclaspz
'

s
,
Leucon

, Campylaspz
'

s
,
Leptostylis, zwei D iastylis, drei Eudorella . Neben einer

neuen Vauntompsonia wurde eine von den Kerguelen bekannte Art hier wiedergefunden und eine
vom selben Fundort bekannte' Diastylopsis wiedererbeutet . Im Feuerland und bei den Falklands
inseln wurde eine aus demselben Gebiete bereits bekannte Leucon gefangen.
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gegeben werden,
daß im großen ganzen die Gliederzahl im Uropodenä ste bei den Cumaceen sehr

konstant ist, so dürfte doch ein Merkmal so untergeordneter Natur bei der übrigen großen Ähnlich
keit allerhöchstens die Trennung von Gattungen rechtfertigen ,

und auch das nur unter großen
B edenken, wenn man erwägt, daß d ie beiden nord ischen Arten der Gattung B odotria ,

d ie durch
die Gliederzahl im inneren Uropodenaste getrennt sind ,

sich im übrigen so nahe stehen
,
daß sie oft

zusammengeworfen und verwechselt wurden und gerade über sie in der L iteratur eine große Ver
wirrung herrscht.

Aber auch wenn man etwa aus prinzipieller Stellung zur Deszendenzfrage d iese B edeutung
des biologischen Systernes geringer einschätzt oder ganz verwirft und nur den rein praktischen Zweck
der Eintei lung in Gattungen,

Fami lien usw. gelten läßt , ist eine so weitgehende Auftei lung wie d ie
vorl iegende kaum angebracht. In d ieser B eziehung ist eine goldene Mittelstraße am besten und

ein wesentliches Abweichen sowohl in der einen wie in der andern R ichtung gleich ungünstig für
d ie praktische B rauchbarkeit des Systems : Dem „systematischen Chaos“ können wir uns auf zwei
Wegen nähern

,
dem einen,

der schließlich dazu führen müßte
,
j ede Art in eine eigene Gattung und

eigene Fami lie zu stellen,
und dem andern,

dessen Endziel wäre : eine Famil ie mit einer Gattung
für alle Ar ten .

Aus d iesen Grunden kann ich d iesmal dem verd ienstvollen engl ischen Systematiker nicht oder
doch nur wenige Schritte weit bei seiner neuen Eintei lung der Cumaceen folgen. Von seinen neuen

Fami l ien vermag ich keine anzuerkennen,
wenn ich auch zugeben will , daß hie und da (beispiels

weise bei der Familie Lepiocnmidac) eine gewisse B erechtigung sich nicht ganz bestreiten läßt.

Von denneu aufgestellten Gattungen betrachte ichEcdiastylis ,Holodiastylis, Adiastylis D iastylis

Ecleptoslylc
'

s Lepiostylis. Dagegen halte ich d ie Aufstellung von Sympodomma für berecht igt und
d ie Zugehörigkeit von Leucon anomalus G. O. SAR S hierher für höchst wahrscheinl ich. Ferner nehme
ich d ie Gattungen Platytyphlops und S tenotyphlops an. Auch Macrocylinclrus läßt sich meiner An
sicht nach halten

,
frei lich nicht oder doch nicht allein aufGrund der Form des Telsons , die STEB B ING

anzieht
,
sondern vor allem auf Grund der eigentüml ichen Ausbildung des zweiten Maxillipeden.

Welche der von STEB B ING hierhergerechnetenArten d iese Eigentüml ichkeit frei l ich besitzen,
müssen

erst weitere Untersuchungen zeigen. B ei M . cingulatus CAL MAN dürfte es wahrscheinlich sein.

Zu den Gattungen Anohicolurns (für Colnrostylis occz
'

dentalis CALMAN ) und B rachydiaslylis

(fur D iastylopsis resirna K RÖY ER ) vermag ich noch keine Stellung zu nehmen
,
da die Gattungen

noch nicht charakterisiert sind .

In der Arbeit werden 1 4 neue Arten beschrieben
,
und zwar je eine Art der Gattungen Vann

tompsonia ,
Sympoclornrna n. g.

,
Leucon

,
Schizotrema ,

Procarnpylaspis, S tenotyphlops, Platytyphlops,

D iastylis, Macrocylindrus n. g.
,
Lepiostylis und je zwei Ar ten der Gattungen B odotria und Campyl

aspis. Zwei Arten
,
d ie bereits aus der K apgegend bekannt waren,

wurden wieder gefunden,
und

end lich dieArt C eratocwna horridcr
,
bishernur aus Irland bekannt , wurde für d ie Gegend nachgewiesen.

In den erwähnten Arbeiten sind zusammen 92 Arten beschrieben . Dazu kommt noch die oben
aufgestellte neue Art , so daß d ie Zahl der aus dem fragl ichen Gebiete gegenwärtig bekannten Cuma

cecu 93 beträgt.
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b) Systematische Zusammenstellung der Arten.

Familie B odotri idae.

Gattung B odotria Goonsm .

1 . B . montagui STE B B ING.

1912, TH. R. R . STERB ING
,

c. p . 141 , 1 42 , tab. 51 a.

Fundort : 32 0 53 '

30
"
S. ,

28 0 1 1
' O . (K apgegend ); 75 m.

2 . B . australis STEB B ING .

1912
, TM. R . R . STEB B ING ,

l . c. p . 142, tab. 51 b.
Fundort : 32 0 52 ' 30" S . ,

28 0 1 1
' O . (K apgegend ); 75 m.

Gattung Cyclasrüs G. 0 . SARS .

3 . C . spectabz
'

lz
'

s C . Z IMMER .

1908 , C . Z IMMER : c. p . 161 , 162, Fig. 1—16 .

Fundort : 35° 9 ’
S .

,
18 0 32

' O ; 565 m. (Außerhalb der Agulhasbank .

4 . C . glacz
'

rrlz
'

s H. J. HAN SEN .

1908
, H. J. HAN SEN , c. p . 15 , 16 , tab. 3 , Fig. 1 a—1 g

Fundort : 7 1 0 1 4 ' S. , 80
0 14

' W .

5 . C . gigas C . Z IMMER .

1907
, 0 . Z IMMER , c. p . 368 (vgl. ferner oben p .

Fundort : Winterstation der Deutschen Südpolar -Exped ition ; 3 85 m.

6 . C . quadm
'

tubercnlata C . Z IMMER .

1907 , C. Z IMMER , c. p . 367 , 368.

1909
, 0 . Z IMMER , c. p . 3 , 4 , Fig. 1—3 .

Fundort : Sudgeorgien ; 75 m.

7 . C . lem
'

s G. M. THO M SO N .

1892 , G. M. THO M SON ,
p . 264 , Fig. 1—26 .

1907 , W. T. CALMAN
,

c. p . 8 , 9 , tab. 5 , Fig. 6—8 .

Fundorte : Neuseeland
,
Bay of Islands , 15 m,

Hafen von Lyttelton,
Akaroa

flache und Tiefen bis 10 m.

8 . C . elegans W. T . CA LMAN .

1907
, W. T. CALMAN ,

c. p . 9—12, tab. 2, Fig. 1—24 .

Fundort : Neuseeland
,
Hafen von Lyttleton ; 1—10 m.

9 . C . similis W. T. CAL MAN .

1907
, W. T. CALMAN ,

c. p . 12, tab. 3 , Fig. 1—3 .

Fundort : Neuseeland ,
Hafen von Lyttleton ; 1—10 m.

10 . C . thomsoni W. T. CALMAN .

1907 ,

'

W. T. CALMAN , c. p . 16
,
17 , tab. 5, Fig. 12- 16.

Fundort : Neuseeland ,
Bay of Islands ; 15 m.

1 1 . C . argus C . Z IMMER .

1902
,
C. Z IMMER , p . 444—447 , Fig. A—C.
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Fundort : Neuseeland ,
Plentybai.

Vgl. hierzu unter Nr. 13 und Fig. 1 0 .

12 . C . bistriata C . Z IMMER .

1902
,
C. Z IMMER ,

c. p . 4 47—449 , Flg. D—F.

Fundort : Plentybai .
Vgl. hierzu unter Nr. 13 und Fig. 1 0 .

1 3 . C . biplicatrc W. T . CALMAN .

1907 , W. T. CALMAN ,
c. p . 1 7—19 , tab. 3 . Fig. 4—15 .

Fundort : Neuseeland ,
Hafen von Lyttleton ; 1— 10 m .

CAL MAN Spricht (l. c . ) d ie Vermutung aus, daß die beiden unter 1 1 und 12 erwä hnten Spezies
und seine C . biplicata artidentisch seien. Ich habe daraufhin d ie beiden Typen meiner Arten noch
mals geprüft und sie mit Exemplaren der CALMAN SCII CD Art vergl ichen,

d ie mir das Kopenhagener
Museum freund licherweise zur Verfügung stel lte.

Es ergaben sich mancherlei Unterschiede. Zunächst ist C. argus sowohl wie C . bistriala nicht
unbedeutend großer , wobei noch zu berücksichtigen ist, daß das Exemplar von C . bistrz

'

atcr erst im
B eginn der Marsupiumbildung steht

, also noch nicht vollig geschlechtsreif ist. Die beiden Streifen
auf dem Carapax sind bei ihr ganz beträchtlich weniger deutlich ausgeprägt als bei C . biplz

'

cata ,

und sie nähern sich nach oben zu einander nicht . Das erste Thoracalsegment ist auch an der Seite
ni cht sichtbar . Wie es sich mit der dorsalen Partie des zweiten Thoracalsegmentes verhält l ieß sich
nicht feststellen

,
da hier gerade das Exemplar nicht mehr ganz intakt ist.

Ein Prüfung von C . argus, d ie ich unter der binokularen Lupe bei Anwendung einer Lampe
fur scharfe Oberflächenbelenchtung anstellte

,
ergab folgendes : B ei seitlicher B eleuchtung zeigte

es sich
,
daß auch hier ein kaum wahrnehmbare Falte, in der Höhe der zweiten bei C . bistriata ,

nur

noch weniger entwickelt
,
als bei d ieser Art vorhanden ist

,
und daß ferner sich auch eine geringe An

deutung der vorderen Falte in ihrer mittleren Partie, aber auch nur eben eine Andeutung findet .
Unter d iesen Umständen ist es wahrscheinl ich , daß C . argus das Männchen von C . bistriata ist.

Von dem Mannchen der C . biplicata unterscheidet sich C . argus außer in der fast verschwinden
den Ausbildung der Falten ,

auch in der Form der zahnförmig entwickelten Dorsalpartie des zweiten
Thoracalsegmentes (vgl. Taf. VII , Fig. Diese ist

,
von der Seite gesehen,

nicht so zugespitzt
und nach vornüber gebogen wie bei C . biplicata ,

sondern stellt eine mehr gleichmäßige und stumpfere
Verj üngung des Segmentes nach oben hin dar.

In meiner ersten B eschreibung von C . bistriata erwähnte ich eine dem Unterrande des Carapax
annähernd paral lel gehende Falte. Hierin muß ich d ie B eschreibung etwas ändern. Das Exemplar
steht unmittelbar vor der Häutung, und die Chitindecke hat sich schon etwas vom Körper abge
hoben. Dadurch entsteht der Eindruck

,
als sei eine derartige Falte vorhanden.

Nach al lem erscheinen mir Unterschiede vorhanden , d ie vor der Hand eine Trennung der CAL
MAN SCII€ II Art rechtfertigen. Es fragt s ich freil ich , ob d iese Unterschiede nicht noch in der Varia
tionsbreite der Art liegen. B ei dem mir vorl iegenden Exemplar von C . biplicata. fand ich beispiels
weise, daß d ie beiden Falten zwar nach oben hin konv'

ergieren ,
aber sich doch nicht erreichen,

sondern in der Med ianen immer noch durch einen kleinen Zwischenraum geschieden sind .
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der sudafrikanischen Kuste (33 ° 54 ’
1 5 S.

,
25 ° 53

'
30 O . , 57 m ; Francisbay , 62 m ; 3 % engl .

Meilen SW . z. W . von Cape Point L ighthouse, 58 m ; vor Sebastian B luff, 4 4 m und 55 I II ).

18 . I . zimmem
'

TH . R . R . STE B B ING .

1910 , l . c. p . 411 , 412, tab. 44 .

Fundorte : Südafrikanische Kuste, 32° 53 ' 30 S.
,
28 ° 1 1

' O . ; 75 m.

1 9 . I . crassz
'

pes H . J. HAN SEN .

1895, H. J . HAN SEN ,
Erg. d. Planktonexp. v . 2G c. p . 53 , 54 , tab. 6 , Fig. 4—4 f.

1910 , TII. R . R. STEB B ING ,
c. p . 412 , 413 , tab. 45.

Fundorte : Busen von Neu -Guinea ; 32 ° 53 ' 30 S. ,
28 ° 1 1

' O . ; 75

Gattung Sympodomma STEB B ING.

20 . Sympodonwna africanum STEB B ING .

1912, TII . R . R . STEB B ING ,
c. p . 138—140, tab. 50.

Fundort : Cape Point .

Gattung Vauntompsonia Sp. BATE .

2 1 . V. meridionalis G . O . SAR S .

1886 , G. C . SAR S , c. p . 23—25 , tab. 2, F1g. 1—5.

1908 , C. Z IMMER , c. p . 166—168 , Fig. 34—52.

1909 , C . Z IMMER , c. p . 4 .

Fundorte : Das typische Exemplar stammt von den K ergueleninseln aus einer Tiefe von etwa
230 m. Am selben Orte wurde die Art von der Deutschen Tiefsee -Exped ition in Tiefen von 5—10 rn

wiedererbeutet. Die Schwed ische Südpolar -Exped ition fand sie bei Südgeorgien in Tiefen von 250
bis 3 10 m.

22 . V . inern n
'

s C . Z IMMER .

1909 , C . Z IMMER , c. p . 4 , 5 , Fig. 4 , 5.

Fundort : Sü dgeorgien ; 24—52 m.

23 . V . natalensis (STER B ING).

1912
,
Bathycuma nalalensis TH. R. R . STEB B ING , c. p . 135 137 , tab. 49.

Fundort : Cape Natal 805 m.

Gattung Gaussicuma C . Z IMMER .

24 . G. oanhö/feni C . Z IMMER .

1907 , 0 . Z IMMER p . 368—369.

Ferner vgl. oben p . 4 4 4 .

Fundort : 65° 15 ' S . ,
80° 3 4

' O . ; 3 4 23 m.

Gattung Leptocuma G. 0 . SARS .

25 . L . kinbergi G. 0 . SAR S .

1873 , G. C . SAR S , c. p . 24—28 , tab. 6 , Fig. 29—33 .

1907 , W. T. CALMAN , c. p . 30.

1912, W. T. CALMAN , c. p . 616 .

Fundorte : Mundung des R io de la Plata ,
20 und 90 m ; Magalhaenstraß e.
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Fami lie L euceni dae.

Gattung Leucon KRÖYER .

26 . L . assimz
'

lis G . O . SA R S .

1886 , G. 0 . SARS , p . 34—38 , tab. 4 .

Fundort : K ergueleninseln ; etwa 230 m.

27 . L . kerguelensis C . Z IMMER .

1908 , C. Z IMMER , c. p . 178 , 179 , Fig. 72—75.

Fundort : K ergueleninseln ; 5
—10 m.

28 . L . vanho/fenv) C . Z IMMER .

1907 , C. Z IMMER c. p . 226 .

Ferner vgl. oben p . 4 4 6 .

Fundort : K ergueleninseln,
Flachwasser.

29 . L . septemdentatus C . Z IMME R .

1902 a, C. Z IMMER , c. p . 3—5, Fig. 1—5 .

1909 , C. Z IMMER , p . 5—7 , Fig. 6—16 .

Fundorte : Uschuaia ,
4—9 m ; Falklandsinseln , 1—8 m.

30 . L . antarcticus C . Z IMMER .

1907 , Leucon antarcticus C. Z IMMER , c. p . 227 .

1907 a. Leucon australis W. T. CALMAN , c. p . l , 2, Textfig. 1—3 .

Ferner vgl. oben p . 4 4 8 .

Fundorte : Winterstatienen der Deutschen Südpolar -Exped ition (385 m ) und B ritischen
Sudpolar

-Exped ition.

3 1 . L . sagitta C . Z IMMER .

1907 , C. Z IMMER , c. p . 225—226 .

1909 , C. Z IMMER , c. p . 7—8 , Fig. 17—31 .

Fundort : Südgeorgien ; 12—3 10 m .

32 . L . calluropus STER R ING.

1912, TI]. R. R. STEB B ING , c. p . 156—158 , tab. 57 .

Fundort : Cape Nata] ; 805 m.

33 . L . heterostylz
'

s W. T . CALMAN .

1907
, W. T. CALMAN , c. p . 32, 33 , tab. 8 , Fig. 1—5.

Fundort : Hafen von Akaroa ,
Neuseeland ; 1 1 m.

Gattung Heteroleucon W . T. CALMAN .

3 4 . H. akaroensc
'

s W . T . CAL MAN .

1907
,
W. T. CALMAN ,

c. p . 34 , 35, tab. 8 , Fig. 11—23.

Fundorte : Neuseeland : Häfen von Akaroa (1 1 m) und Lyttleton (1—9 m).

Gattung Paraleucon W. T . CALMAN .

35 . P . suten
'

W . T . CAL MAN .

1907 , W. T. CALMAN , c. p . 36—37 , tab. 9 , Fig. 1—20.

Fundorte : Neuseeland : Hafen von Akaroa (1 1 m ) und Lyttleton (1—9 In).
Deutsche Südpolar-Exped i tion. X IV . Zoologi e VI.
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Gattung Hemileucou W. T . CALMAN .

3 6 . H . uniplicatus W . T . CALMAN .

1907
,
W. T. CALMAN , c. p . 37 , 38, tab. 9 , Fig. 21—25 .

Fundorte : Neuseeland : Hafen von Akaroa (1 1 m) und Lyttleton
3 7 . H. comes W. T . CAL MAN .

1907 , W. T. CALMAN , c. p . 38 , 39 , tab. 9 , Fig. 26—32.

Fundort : Neuseeland ,
Hafen von Lyttleton,

1—9 m.

Gattung Eudorella NO RMAN .

38 . E . truncatula Sp. B ATE .

1856 , Eudora iruncatula Sp. BATE . Ann. mag. nat. hist. ser. 2, v . 17 , p . 457 , tab. 14 , Fig. 3 .

1869 , Eudorellrr truncatula NORMAN ,
Rep. Brit. Ass. v . 38 , p . 372.

1907, Eudorella truncainla W. T. CALMAN ,
c. p . 33.

1912, Eudorella truncalnla W. T. CALMAN , c. p . 620
,
621 .

1871 , Enrlorella puszlla G. 0 . SAR S , Öfv. , Kg]. Vet. Ah. Verb. 1871 , p . 79 .

1877 , Eudorella mernn
'

s ME I NER ’

I
‘

,
Naturh. Tidsskr. ser. 3 , v. 11 , p . 183.

Fundorte : Diese weit in den nörd lichen atlantischen Meeren verbreitete Art wurde von W. T.

CALMAN für Neuseeland (Hafen von Akaroa) nachgewiesen. D ie nord ischen Fundorte liegen sowohl
an der amerikanischen wie an der europäischen Küste des Atlantischen Meeres bis in das Mittel
meer hinein.

39 . E . splendz
'

da C . Z IMMER .

1902 a, C . Z IMMER , c. p . 5—6 , Fig. 6 , 7 .

Fundort : Südgeorgien.

4 0 . E . similis W . T . CAL MAN .

1907 a, W. T. CALMAN , l . c. p . 3 , Fig. 1—6 .

1908 , 0 . Z IMMER , c. p . 180 , 181, Fig. 76—78 .

Fundorte : Winterstation der B ritischen Südpolar -Exped ition
,
Coulmaninsel (1 80 m), K er

gueleninseln (5
—10 m).

4 1 . E . sordida C . Z I MMER .

1907 , C. Z IMMER ,
c. p . 227 , 228 , Fig. 12.

1909 , 0 . Z IMMER ,
c. p . 10 , 11 , Fig. 48—52.

Fundort : Südgeorgien,
12—250 111 .

4 2 . E . fallarr C . Z IMME R .

1909 , l. c. p . 9 , 10, Fig. 32—47 .

Fundort : Sü dgeorgien ,
6 4—3 10 m

4 3 . E . gracilior C . Z IMME R .

1907 , C. Z IMMER ,
c. p . 228—229 , Fig. 3 .

1909
,
C. Z IMMER , c. p . 12, 13 , Fig. 53—68 .

Vgl. ferner eben p . 4 4 9 .

Fundorte : Südgeorgien, 95
—3 10 111 ; Winterstation der Deutschen Sudpolar

-Exped ition,

385 m.
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52 . C . oerrucosa G . O . SAR S , var. antarctica W [ T. CALMAN .

1868 , C . vm ucosa. G. O . SAR S , Nyt. Mag. f. Nat. V . 15
,
p . 15—106 .

1906 , C . omrucosa var. anlarcit
'

ca W. T. CALMAN , c. p . 5 , 6 , Fig. 14—16 , Textfig. 4 .

1907
, C . ven*

ucosa var. rcntrmcltca 0 . Z IMMER
,

c. 370 , 371 .

Ferner vgl. oben p . 4 54 .

Fundort : D ie Varietät stammt von den Winterquartieren der B ritischen und der Deutschen
(385 m ) Südpolar -Exped ition. D ie Stammform ist bekannt aus den norwegischen und irischen
Gewässern sowie aus dem Mittelmeer.

53 . C . maculata C . Z IMME R .

1907 , C . Z IMMER , c. p . 371 , 372.

1909
, C. Z IMMER

, c. p . 13—17
,
Fig. 69—83.

Fundort : Sü dgeorgien, 75 m.

54 . C . frigida H. J . HAN SEN .

1908 , H. J. HAN SEN , c. p . 16 , 17 , tab. 3 . Fig: 2 a
—2 n.

Fundort : 70° 4 8 ’

S .
, 9 1

° 54
’ W .

55 . C . ooalz
'

s STEB B ING.

1912,
'

IR . R . R . STEB B I NG
, 171 , 172, tab. 63.

Fundort : Cape Natal
,
805 m.

56 . C . peneglabm STEB R IN G.

1962
, TM. R . R . STEB B ING

,
c. p . 172, 173 , tab. 64 .

Fundort : Cape Natal
,
805 In.

Familie C eratocumidae .

Gattung Ceratocuma CALMAN .

57 . C . horrz
°

da W . T . CA L MAN .

1905
, W. T. CALMAN

, Fisheries Irland Sci. Invest.
—40

,
tab. 4 ,Fig. 57—75.

1912
,
TH. R . R . STERR ING

,
c. p . 1 43 .

Fundorte : Diese ursprünglich von der irischen Küste beschriebene Art wurde durch Dr. PER IN

GUE Y bei Cape Natal aus einer Tiefe von 805 m erbeutet.

Familie L ampropidae .

Gattung Lamprops G. 0 . Sans.

58 . L . comata C . Z IMMER .

1907
, 0 . Z IMMER , c. p . 373 .

Ferner vgl. oben p . 4 55 .

Fundort : 65 ° 15 ' S.
,
80° 0

' O . 34 23 m.

Gattung Hemilampr0ps G. 0 . SARS.

59 . H . pellucz
'

cla C . Z IMMER .

1908 , C. Z IMMER. c. p . 176—1 77 , Fig. 53—59 .

1912, TH. R . R . STEB B ING
,

c. p . 144 . 1 45 , tab. 52.

Ferner vgl. oben p . 4 56 .
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Fundorte : 6 5° 30
,

S . , 85
“ 39

, O . ,
2725 m ; 35 ° 18 0 32

’

0 . (vor der Agulhasbank),

564 m ; Cape Point.

Gattung Steuotyphlops S '

I
‘

EBB ING .

60 . S t. spinulosus R . STEB B ING .

1912, TH. R . R . STEB B ING,
I. c. p . 162, 163 , tab. 60.

Fundort : Cape Point .

Gattung Paralamprops G. 0 . Sm s.

6 1 . P . serratocostata G. 0 . SAR S .

1886 , G. 0 . SAR S ‚
l. c. p . 26—32, tab. 2, Fig. 6—1 3 , tab. 3 .

Fundort : K ergueleninseln,
230 m.

62 . P . aspera C . Z IMME R .

1907
, C. Z IMMER ,

l. c. p . 373 , 374 .

Ferner vgl. oben p . 4 57 .

Fundort : 65 ° 15 ' S . , 80
0 O

' O . ,
34 23 m.

Gattung I’latytyphlops STEB B ING.

63 . PZ. peringueyi STEB B ING.

1912
,
TH. R . R . STEBR ING, c. p . 159—161 . tab. 58 , 59 .

Fundort : Cape Point .

Gattung Platysympus STEBBING.

64 . PZ. brachyurus (C . Z IMME R ).
1907 , Platyaspt

'

s brachyura C. Z IMMER ,
c. p . 374 .

Ferner vgl. oben p . 4 58 .

Fundort : 65° 15 ’

S.
,
80° 0

’ O .
,
3 423 Hl .

Familie D iasty li dae .

Gattung Diastylis SAY .

65 . D . gayi (H. N I CO LET ).
1849

, Cama gayi, H. NICO LET , c. p . 220 , tab. 3 , Fig. 1 .

Fundort : San Carlos, Chile.

66 . D . mama (G. 0 . SAR S ).

1873 , Leplostyhs mama G. 0 . SARS , c. p . 21—24 , tab. 5 , Fig. 24—28.

1902, Lepioslylis mama C. Z IMMER ,
l. c. p . 8—10 , Fig. 11—14 .

Fundorte : Vor der Mündung des La Plata ,
95 m.

67 . D . horrida G. 0 . SAR S .

1886
, G. 0 . SARS , l. c. p . 55)—57 , tab. 9

,
Fig. 1—8.

1908 , C. Z IMMER
,

c. p . 184 , Fig. 79—92.

Fundort : K ergueleninsel, 54 0 m,
230 m.
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68 . D . novae - seelandiae G . M. THO M SO N .

1892, G. M. THOMSO N ,
1. c. p . 268—270 , tab. 18 , Fig. 1—11 .

Fundort : Neuseeland ,
Bay of Islands

,
15 m.

69 . D . hammom
'

ae C . Z IMMER .

1902 a, C. Z IMMER , l . c. p . 6—8 , Fig. 8—10.

Fundorte : O stpatagonien ,
bei K ap B lanco ,

14 6 m ; 4 3 ° 6
’
S.

,
60° 0

’ W.
,
102 m.

70 . D . anderssom
'

C . Z IMMER .

1907 , C. Z IMMER ,
c. p . 220 , 221 .

1909 , C. Z IMMER ,
c. p . 18—22

, Fig. 97—118.

Ferner vgl. oben p . 4 6 1 .

Fundorte : Südgeorgien ,
64—3 10 rn ; Winterstation der Deutschen Südpolar -Exped ition ,

3 85 m.

7 1 . D . kellert
'

C . ZIMME R .

1907 , C . Z IMMER ,
c. p . 221—223 .

1909
,
C. Z IMMER ,

l. c. p . 15—18 , Fig. 84—96 .

Fundort : Südgeorgien,
12—75 m.

72 . D . hexaceros C . Z IMMER .

1908 , 0. Z IMMER ,
l. c. p . 187—188 , tab. 93—95.

Fundort : 39 ° 9 ' S. ,
18 ° C . ,

außerhalb des Agulhasbank ,
565 m .

73 . D . algoae C . Z IMMER .

1908 , C. Z IMMER , c. p . 188 , 189 , Fig. 96—108.

1910
, TH. R . R. STEBB ING,

c. p . 418.

1912
,
TH. R . R . STEB B ING,

l . c. p . 147 .

Fundort : Algoabai 4 0 m,
und verschiedene sonstige Fundstellen in der K apgegend .

74 . D . insularam (W. T. CALMAN ).

1908
,
Leptostylis insulamm W. T. CALMAN ,

I. c. p . 234—238
,
Fig. 1—5 a.

1911 , Diastylis insalamm W. T. CALMAN , c. p . 385 .

Fundorte : Neuseeland : Bay of Islands ; Hafen von Lyttleton,
1—9 m.

75 . D . plant/rom W . T . CAL MAN .

1912
, W. T. CALMAN , c. p . 643—645 Fig. 58—61 .

Fundort : Magellanstraße, 53 ° 0 1 ' S. , 70
° 42

’

15 W .
,
1 1 6 m ; Ostkü ste Sü damerikas , 5 1 °

S. , 68
° W .

, 9 1 m.

76 . D . argentata W. T . CALMAN .

1912
, W. T. CALMAN ,

l. c. p . 649—651
,
Fig. 70—75.

Fundort : Chile : 4 6 ° 4 7 ' 30" S. , 75
° 15

' W. , 1 1 6 m .

77 . D . acanthodes (STEB B ING).

1912
, Adiastylis acanthodes Tu. R . R . STEB B ING , c. p . 148 , 149 , tab. 53 .

Fundort : Cape Natal , 805 m.

Gattung Macrocylindrus STEBBING.

78 . M . fragilis STEB B ING.

1912, Tu. R . R . STEB B ING
, c. p . 150—152, tab. 54 , 55.

Fundort : Cape Natal
, 805 In .
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Gattung Colurostylis W . T . CALMAN .

90 . C . pseudocuma W . T . CA LMAN .

1911 , 377—378 , tab. 36 , Fig. 23—36 .

Fundort : Neuseeland ,
Hafen von Lyttleton (1—9 m ) und Akaroa (1 1 m).

Gattung Gynodiastylis W . T. CALMAN .

9 1 . G. carinata W. T . CALMAN .

1911 , W. T. CALMAN ,
I. c. p . 368—370 , tab. 35, Fig. 6—31 .

Fundort : Neuseeland ,
Hafen von Lyttleton,

1—9 rn.

92 . G. laem
'

s W . T . CALMAN .

1911 , W. T. CALMAN , e. p . 371 , 372, tab. 35 , Fig. 32—39.

Fundort : Hafen von Lyttleton (1—9 m).

Gattung Die STEB B ING.

B emerkung : Die Aufstellung einer eigenen Familie für d iese Gattung,
wie sie STEB B ING unter

nimmt
,
dürfte sich wohl kaum aufrecht erhalten lassen.

93 . D . calmam
'

STEB B ING.

1910, Th. R . R . STEB B ING. l . e. p . 416 , 417 , tab. 46 B u. 47 .

Fundort : Südafrikanische Küste (32° 5 1 ' 1
'

75 m.

c) Die Cumaceen der einzelnen Regionen.

Das hier behandelteGebiet das gemäßigte und. kalte der süd lichenHalbkugel für d ie Cuma

ceenfauna in einzelne R egionen einzuteilen
,
ist nach unseren gegenwärtigen Kenntnissen verhältnis

mäßig leicht . D ie Arten stammen näml ich sämtlich von Küsten oder wenigstens aus der Nähe der
Küsten, und d ie Fundorte sind durch weite Meeresteile getrennt , aus denen bisher keine Cumaceen

bekannt sind . So lassen sich ohne weiteres folgende Hauptregionen aufstellen :
l . die Küsten des antarktischen Kontinentes ,
2 . d ie isol iert liegenden Inselgruppen der süd lichen Ozeane,
3 . d ie Südküsten der Kontinente und d ie ihnen benachbarten Inseln.

Ich gebe im folgenden eine Zusammenstellung der aus den einzelnen R egionen bekannten
Cumaceen und bezeichne dabei dieArten

,
d ie auch von andernFundorten

,
als der j ewei lig behandel

ten R egion, bekannt sind
,
mit einem

I . Die Kusten des antarktischen K ontinents.

A u s d e m F o r s c h u n g s g e b i e t e d e r B e l g i c a
“

(70—7 1 ° S .
,
80—90°

Cyclaspis glacialis H . J HAN SEN . Campylaspis frigida H . J HAN SEN .

W i n t e r s t a t i o n d e r D e u t s c h e n S u d p o l a r - E x p e d i t i o n u n d U m

g e g e n d (65— 67 ° S 80—9 0° O .)
Cyclaspis gigas C . Z IMMER .

*Eudorella gracilior C . Z IMMER .

Gaussicuma vanhöffeni C . Z IMMER .

*Camella australis W . T . CAL MAN .

*Leucon antarcticus C . Z I MMER . Camella molossa C . Z I MMER .
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Procampylaspz
’

s compressa C . Z IMME R .

*Campylaspis verrucosa var. antarctica W . T .

CAL MAN .

Lamprops comata C . Z IMMER .

*Hemilamprops pellucida C . Z I MME R .

W i n t e r s t a t i o n d e r B r i t i s c h e n

g e g e n d (73—78 °

*Leucon antarcticus C . Z IMMER .

*Eadorella similz
'

s W . T . CALMA N .

*Camella australis W . T . CAL MAN .

II . Isoliert liegende Inselgruppen.

K e r g u e l e n i n s e l n .

*Vauntompsonia meridionalia G . 0 . SA R S . Campylaspis noclu losa G . 0 . SAR S .

Leucon assimz
‘

lis G. 0 . SA R S . Paralamprops serratocostata G . 0 . SA R S .

Leucon kerguelensis C . Z I MMER . Diastylis horrida G . C . SAR S .

Leucon vanhöf/em
'

C . Z IMMER . Dz

'

astylopsis dentc
'

frons C . Z I MMER .

*Eudorella similz
'

s W . T. CAL MAN .

S ü d g e o r g i e n.

Cyclaspis quadritubcrculata C . Z IMMER .

*Eudorella gracilior C . Z IMMER .

*Vauntompsonia meridionalis G. 0 . SA R S . Campylaspis maculata C . Z IMMER .

Vauntompsonia inermis C . Z I MMER .

*D iastylis anderssoni C . ZIMMER .

Leucon sagitta C . Z IMMER . Diastylis helleml C . Z IMME R .

Eudorella splendida C . Z IMMER . Leptostylz
'

s antipus C . Z IMMER .

Eudorella sordz
'

da C . Z IMMER . Diastylopsz
'

s annulata C . Z IMMER .

Eudorella fallasvC . Z IMMER .

III . Sudkuste der Continente und. Nachbarinseln.

F a l k l a n d s i n s e l n u n d F e u e r l a n d .

*Leptocuma kinbergi G . 0 . SA R S . Lepiostylis ovalis C . Z IMMER .

Leucon septemdenlatus C . Z IMMER . D iastylopsis robusta C . Z IMMER .

Diastylis plam
'

frons W . T . CA L MAN .

O s t p a t a g o n i e n b i s L a P l a t a - M u n d u n g.

*Leptocuma kinbergi G. 0 . SA R S . D iastylis mama G . 0 . SAR S .

C h i l e.

Diastylis gayi H. N I CO LET . Diastylis argentata W . T . CAL MAN .

S u d a f r i k a .

B odotria montagut TH . R . R . STEB B ING. Cyclaspis spectabz
'

lis C . Z IMMER .

B odotria australc
'

s TH . R . R . STEB B ING.

*B ocama sarsz
' KO S SMAN N .

Deutsche Sudpolar
-Exped i tron. XIV . Zoologi e V I.

Paralamprops aspera C . Z IMME R .

Platyasympus brachyurus C . Z IMMER .

D iastylis anderssoni C . Z IMMER .

Leptostylis crassicauda C . Z IMME R .

Diastylogasis diaphanes C . Z IMME R .

S u d p o l a r - E x p e d i t i o n u n d U m

S . ,
1 60—1 70 0

*Campylaspis verrucosa ,
var. antarctica W .

CALMAN .
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*Iplzinoe brem
‘

pes H . J . HA N SEN .

Iphmoe zimmert TH . R . R . STEB B I NG .

*Iphinoe crassipes H . J . HAN SEN .

Sympodomma africanam TH . R . R . STEB B ING .

Vauntompsonia natalensis TH . R . R . STEB B IN G .

Leucon calluropus TH . R . R . STEB B IN G .

N annastacus erinaceus C . Z IMMER .

S chizotrema calmam
'

TH . R . R . STEB E IN G.

Procampylaspc
’

s tridenlata TH . R . R . STEB B IN G .

Campylaspis peneglabra TH . R . R . STEB B IN G .

S u d a n s

Cyclaspis australis G . 0 . SA R S .

N e u s e e l a n d .

Cyclaspis laevis THO M SO N . Hemileucon uniplicata W. T . CAL MAN .

Cyclaspis elegans W . T . CA L MAN . Hemilcucon comes
“W. T . CA LMAN .

Cyclaspis similis W . T . CALMAN .

*Eudorella truncatula G . 0 . SAR S .

Cyclaspis thomsoni W . T . CAL MA N . Eudorellopsis resimus W . T . CA LMAN .

Cyclaspis argus C . Z IMME R . D iastylis novae seelandiae THO M SO N .

Cyclaspis bistriatcz C . Z IMMER . D iastylis insulamm W . T . CAL MAN .

Cyclaspis biplicata W . T . CA LMAN . Diastylis thileniusi C . Z IMMER .

Cyclaspis triplicata W . T . CA LMAN . Diastylopsis elongata W . T . CA LMAN .

Leucon heterostylz
'

s W . T . CA L MAN . D iastylopsc
'

s crassior W . T . CAL MAN .

Heteroleucon acazoensc
'

s W . T . CA L MA N . Colurostylis pseudocuma W . T . CA LMAN .

Pazaleucon satem
°

W . T . CALMAN . Gynocltastylis carinata W . T . CA L MAN .

Wenn man d ie obige L iste uberblickt , so wird man finden, daß nur recht wenige Arten mit einem
Stern versehen sind . Das hei ß t mit andernWorten

,
d ie große Mehrzahl der süd lichen Cumaceen

sind bisher nur von einem Fundorte oder wenigstens aus einer sehr beschränkten R egion bekannt .

Dieser Umstand hindert es , tiergeographische Schlüsse auch nur einigermaßen sicher zu basieren.

Immerhin wollen wir versuchen,
das herauszulesen,

was uns d ie L iste lehren kann.

Daß wir d ie Punkte des antarktischen Kontinentes , von denen Cumaceen bekannt sind , als

rein antarktisches Gebiet betrachten können,
darüber durite wohl kein Zweifel sein.

Wenden wir uns nun zu den isol iert liegenden Inselgruppen.

Gemeinsam haben m iteinander Südgeorgien und K ergueleninseln d ie Form Vauntompsonia

meridionalzs ; Südgeorgien besitzt zwei Arten (Eudorella gracilior, Diastylis anderssoni ), d ie K er

gueleninseln eine Form (Eudorella similis ), d ie auch aus der Antarktis bekannt sind . Dagegen
haben d ie beiden Inselgruppen keine Art mit den wärmeren Gebieten, den gemäßigten süd lichen
Meeren gemein. Nach unseren j etzigen Kenntnissen also ist unter Zugrundelegung der Cumaceen
fauna d ie B eziehung der Inseln zum antarktischen Gebiet enger als zum notialen. Sie zum ersteren

Geb iete zuzurechnen, geht nach den ganzen Temperatur und Klimaverhältni ssen nicht an. W ir

w erden sie als ein gewisses Ubergangsgebiet , als subantarktisches Gebiet auffassen können.

*Ceratocuma horrida W . T . CA L MAN .

*Hemilamprops pellucida C . Z I MMER .

S tenotyphlops spinulosa TH . R . R . STEB B I N G .

Platytyphlops pa ingueyi TH . R . R . STEB B ING .

Diastylis hexaceros C . Z IMME R .

D iastylis algoae C . Z IMMER .

D iastylis acanthodes TH . R . R . STEB B ING .

M acrocyltndrus fragilis TH . R . R . STEB B IN G.

Leptostylis macruroides TH . R . R . STEB B IN G .

D ie calmaml TH . R . R . STEB B ING .

a l i e n.



https://www.forgottenbooks.com/join


4 84 Deutsche Südpolar-Exped ition.

Von den Cumaceenarten der sü d lichen gemäßigten und kalten Meere kommen eine Anzahl
auch in der gemäßigten und kalten Zone des Nordens vor.

Da ist zunächst B ocama sarsi (KO S SMANN ), d ie sowohl im Mittelmeere (bei Cannes) als auch
an der Südspitze Afrikas gefunden wurde. Sie ist aber auch aus den tropischen Meeren, nämlich
aus dem R oten Meere und aus der Gegend von Cey lon,

bekannt . Demnach hat sie offenbar eine
weite Verbreitung in den wärmeren Meeren bis in d ie gemäßigten hinein.

Dagegen sind d ie Ar ten Eudorella truncatula G . 0 . SAR S und Ceratocuma lzorrida W . T . CAL MAN

nach unseren j etzigen Kenntnissen bipolar . D ie erstere ist von vielen Fundorten an beiden Küsten
des nörd lichen Atlantischen Ozeans und aus dem Mittelmeer bekannt und wurde auf der süd lichen
Halbkugel bei Neuseeland gefunden. D ie zweite Art kennen wir von der irischen Küste und von der
Südspitze Afrikas. B eide wurden in den warmen Meeren noch nicht gefunden. Als d ritte bipolare
Art käme dann noch hinzu Campylaspis verrucosa ,

wenn sich d ie von CAL MAN aufgestellte var.

antarctica von der Küste des antarktischen Kontinentes nicht doch noch als artberechtigt

herausstellen sollte. Die Stammform ist aus dem Mittelmeer sowie aus den norwegischen und brit i
schen Gewässern bekannt .

Ich vermute
,
daß man spater d iese „bipolaren Formen auch in den wärmeren Meeren finden

wird ,
daß sie dann also ihre B ipolarität einbüßen werden. Ich halte d ie Existenz von wirklich

bipolaren Arten höchstens bei solchen Tieren für wahrscheinl ich , bei denen ein gelegentlicher Aus
tausch von Exemplaren des Nordens und Südens stattfinden kann,

sei es , daß sie imstande sind ,

aktiv große Wanderungen zu unternehmen,
sei es , daß sie passiv entweder als erwachsene Tiere

oder als Larven durch Strömungen,
Schie usw. verschlagen oder verschleppt werden ; ferner auch

dort , wo sich der B estand der einen Halbkugel aus dem der andern erst in j üngster Zeit durch ver
schleppte Exemplare entwickelt hat.

Wenn aber wirklich irgendwie eine Isolation gleicher Formen bereits seit früheren Erdperioden
bestanden haben sollte

, glaube ich,
wäre durch d ie lange Zeit schon eine Arttrennung infolge d iver

genter Entwicklung eingetreten.

Ich meine nun,
daß es bei der Frage der B ipolarität gar nicht von so großer B edeutung ist ,

ob wirklich bipolare A r t e n existieren oder nicht . Ich glaube vielmehr , daß man d ie

B ipolarität mit K ÜK EN THAL auffassen muß als eine auf innerer Verwandtschaft beruhende Ähnlich
keit der nord ischen und süd l ichen Tierwelt , d ie größer ist als d ie Ähnl ichkeit mit dazwischen liegen
den Faunen wärmerer Gewässer.

Ähnlichkeit von Formen d okumentiert sich uns aber im zoologischen System : Formenmit großer
Ähnl ichkeit untereinander gehören der gleichen Gattung an. Ist d ie Ähnl ichkeit geringer , aber noch
vorhanden,

so rechnen wir sie in d ie gleichen,
entsprechend höheren Kategorien des zoologischen

Systems . B ipolarität wird sich also darin äußern,
daß im Norden und Süden Gattungen, Famil ien

Klassen usw. auftreten ,
d ie in den Tropen fehlen ,

oder daß in den Tropen Formen vorhanden sind ,

d ie sich in den gemäßigten und kalten Zonen nicht finden ; ferner aber auch darin,
daß Gattungen

usw. imNordenund Südendurch einegrößere Artenzahl vertreten sind
,
in denTropen aber , ohne ganz

zu fehlen, nur in geringer Spezieszahl auftretenund umgekehrt. Eine Ähnl ichkeit der Faunen,
eine

B ipolarität , ist auch dadurch mögl ich ,
daß Ubiquisten im Norden und Süden in zahlreichen In

d ividuen,
in den Tropen aber nur spärl ich auftreten,

und umgekehrt , oder auch dadurch ,
daß d ie
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Artenzahl der Gattung zwar in a l len Meeren annähernd gleich ist , daß aber doch d ie nord ischen und

süd lichen Arten einen viel größeren Ind ividuenreichtum aufweisen als d ie warmen Gegenden,
und

umgekehrt . Um d iese Form der B ipolarität aber exakt feststellen zu können ,
müßte nach be

st immten Zählmethoden gearbeitet werden.

Nehmen wir das Wort B ipolarität in dem oben angegebenen Sinne und prüfen wir die Cuma
ceenfauna , so findet sich bei ihr eine ganz ausgesprochene B ipolarität. Sie fällt klar ins Auge,
wenn wir d ie in den einzelnen Zonen vorkommenden Arten der Gattungen der Zahl nach einander
gegenüberstellen,

wie es in der folgenden Tabelle geschehen ist . Die Zahlen hinter den Gattungs
namen bedeuten der R eihe nach Artenzahl in den arktischen subarktischen,

den borealen ,

den tropischen,
den notialen,

den subarktischen antarkt ischen Meeren. Die Artenzahl der tropi
schen Meere ist des bequemeren Uberbliekes wegen fett gedruckt .

B estimmte L inien als Grenzen zwischen tropischen und gemäßigten Geb ieten festzulegen,
war

nicht nötig, weder nach Süden hin,
wie schon oben betont wurde , noch nach Norden hin. D ie

weit auseinanderl iegenden Fundorte der Cumaceen sind entweder sicher trop isch oder sicher nicht
tropisch. Als Grenze zwischen subarktischen und borealen Gebieten habe ich in derselben Weise
angenommen

,
wie in meiner B earbeitung der Schiz0poden für d ie Fauna arctica “

Familie B odotri idae .

netial

o o o o o o o o o o o o

o o o o o o o o o o o o

4

0

Ww

0

7

1

4

1

1

2

4

0

0

0

0

0

0

0

0

0

5

2

1

1

4

0

4

0

1

1

3

0

1

7

0

0

0

7

3

1

artk
boreal trop isch

sub

9

0

0

0

5

2

0

0

0

2

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

L euconi dae .



4 8 6 Deutsche Südpolar-Exped ition.

Familie

N annastacus

Schizotrema

Camella

Cumellapsis

Plalycuma

Procampylaspi

Campylaspis

Familie C eratocumidae .

Ceratocmnidac 0 1

Familie

Familie D iasty lidae .

D iastylis 22 32

M acrocylindrus

Leptostylis

D iastyloicles

D iastylopsz
’

s

Colurostylis

Ozyurostylis

Paracliastylc
’

s

0 0

6 6

2 2

1 2

0 1

Gynodiastylz
'

s 0 0

0 l

0 I

0 0

O O

Pachystylc
'

s

D ie.

Nicht aufgenommen ist in der Tabelle d ie Familie Pseudocumidae.

"
"

O

O

O

lO

D
-H

C
O

O

I
—II—CD

O

O

O

O

O

I-Ä

O

C
O

O

IÄ

0

Von den zu ihr geho rigen

Cumaceen lebt eine Art der Gattung Pseudocuma in den nörd lichen kalten und gemäßigten,
zwei

weitere Arten derselben Gattung in den nörd l ichen gemäßigten Meeren und eine Art der Gattung
Petalosarsia in den nörd lichen kalten und gemäßigten Meeren. D ie übrigen 19 Arten der Fami l ie ,
auf eine Anzahl von Gattungen verteilt , leben im Kaspischen und (einzelne) im Asowschen Meere.

N annastaci dae .

s

i
t

ii
i

l

l

fa
t

rtif. boroal trop i sch
0 4 15

0 0 3

3 4 6

0 2 0

0 1 0

o 2 0

7 13 3
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l iebsten und besonders charakteristischen Komponenten der Cumaceenfauna stellt und d ie in den

Tropen nur durch 3 Arten vertreten ist .

Im süd lichen Gebiete tritt sie zwar wieder in groß erer Artenzahl als in den Tropen auf
,
d och

macht es fast den Eindruck , als sp iele sie nicht die große Rolle wie in den nörd lichen Meeren.

A lles in allem geht aus den Tabellen deutlich d ie B ipolarität der Cumaceenfauna hervor. Sie

muß auch j edem auffallen,
der einmal in d ie Lage kommt , Kollektionen aus verschiedenen Tei len

der Erde zu prüfen : W ird mir eine Cumaceenkollektion von irgendeiner Sammelausbeute vorge
legt , derartig, daß ich sie flüchtig prüfen kann,

etwa indem ich d ie Gläschen schüttele und d ie Tiere
mit unbewaffnetem Auge oder mit d er Lupe, ohne sie aus dem Glase zu nehmen, anschaue, so kann
ich nach der Zusammensetzung d er Kollektion meist wohl beurtei len

,
ob sie in den wärmeren Meeren

gesammelt wurde oder nicht . Dagegen bin ich im letzteren Falle (wenn sich nicht etwa so auffällige
Formen wie D iastylis goodsiri dabei befinden) nicht in der Lage , ohne genauere Prüfung nach
Herausnahme aus den Gläschen zu entscheiden,

ob die Kollektion aus den nörd lichen oder süd

l ichen Meeren stammt.

Cumaeeenliteratur.

Am Schluß meiner B earbeitung der Cumaceen der Deutschen Tiefsee -Exped ition habe ich
eine Übersicht der hauptsächlichsten Curr aceenliteratur gegeben. Ich wil l hier d ie Zusammen

stellung durch eine L iste der inzwischen erschienenen Arbeiten vervollständ igen.

1909
, L . BRUNT Z , Sur l’

existence d
’

organes globuligénes chez les Cumacés. Arch . Zoo]. Exp , Paris, ser. 4 , v . 9 , p . 65—69 , tig. 1 , 2.

1910, W. T. CALMAN , On Heterocurna sarsi Miers. Ann. mag. nat. h ist. ser. 8 , V . 6 , p . 612—616 , tab. X.

1910
, W. T. CALMA N , Les Cumacés des expéditions du Travai lleur et du Talisman. Bull . Muséurn,

Paris 1910 , p . ISO—182,

tig. 1—3 .

1911
, W. T. CALMAN ,

On New or Rare Crustacea of the Order Cumacea from the Collection of the CopenhagenMuseum. Pt. II.

The Fami l ies Nannastacidae and Diastylidae. Tr. Zool . Soc. London v . 18 , pt. 4 , p . 341—398 , tb. 32—37 .

1912
,
W. T. CA LMAN , The Crustacea of the Order Cumacea in the Collection of the United States National Museum, Pr. U. S .

Nat. Mus. v. 41 , p . 603—676 , tig. 1—111 .

1910
, S. GRS CHEB I N , Zur Embryologie von Pseudocuma pectmata SAR S . Zool . Anz. v. 35 , p . 808—813 .

1908
, H. J . HAN SEN ,

Schizopoda and Cumacea. In : Rés. Voyage Belgica en 1897 , 1898 , 1899 , Zoologie p . 1—20 , tb. 1—3 .

1909
,
H. J . HAN SEN , Revideret Fortegnelse over Danmark3 marine Artcr of Isopoda, Tanaidaea, Cumacea, Mysidacea og

Euphausracea. Vic]. Meddel. 1909 , p . 197—212. 3 Tab.

1909
, A M. NORMAN and G. ST. BRAD Y , The Crustacea of Northumberlaml and Durham. Newcastle Trans. Nat. Hist. Sec.

3 , Pt. 2 , p . 282—417 , tab. 8 , 9 , 9 a.

1912
, TII . SCOTT , Notes on some small Crustacea of the „Goldseeker Collection. Fish . Scotl. Sei. Invest. 1911 , I , p . 1—7 ,

tab. 1—2.

1909
, L. S '

1
‘

APPER S , Recherches sur le tube digestü'

des Sympodes. La Cellule v . 25, 2 , p . 348—384 , tab. 1 , 2.

1911
,
L . ST .

-\PPER S , Crustacés Malacostraeés. In : Camp . arctique de 1907 (Due d’

0 rléans) p . I—VI , 1—152 , I—XI I tab. 1—7.

1910
, Tu. R. R . STEB B I NG, General Catalogue of South African Crustacea. Ann. S. Afric. Mas. v . 6 , 4 , p . 281—593 , tab. 15—22 .

1912
, Th. R . R . STEBB ING , The Sympoda. Ann. S. Afr. Mas. v . 10 p . 129—176, tab. 49—64

1912, K. S'

I
‘

EPHEN SO N , Report on theMalacostracaPycnogonida and someEntomostraca collected by theDänemarkExpedi tion
to Nord -East Greenland. Danmk. Eksp. t. Grönlands nordostkyst 1906—1908 , v . 5 , nr. 11 , p . 501—630

,

tab. 39—43 .
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1912, W. M. TATTER SALL , Nebal iacea, Cumacea, Schizopoda and Stornatopoda (Clare Island Survey). Pr. R . Irish Acad.v . 31 , pt. 41 , p . 1—10.

1908 , C . Z IMMER , Die Cumaceen der Deutschen Tiefsee-Expedition. In : WISS. Erg . d. D . Tiefsee-Exp. vol. 8 , p . 155—196
tab. 36—46.

1909 , C . Z IMMER , Die Cumaceen der Schwedischen Sudpolar-Expedition. Wiss. Erg. d. Schwed. Sudpolar
-Exp. 1901—1903

,v . 6 , Li . 3 , p . 1—31 , tab. 1—8.

Cyclasm
'

s gz
'

gas 9.

Fig. 1 . Seitenansicht. Vergr. ca. 14 X .

Fig. 2. Vorderkörper, von oben. Vergr. ca. 14 X .

Fig. 3. Uropod. Vergr. ca. 28 X .

Gaussieuma vanho/fem
'

4 . Seitenansicht. Vergr. ca. 16 X .

Fig. 5. Vorderko
'

rper, von oben. Vergt . ca. 16 X .

Fig. 6 . 3 . Maxillipes. Vergr. ca. 33 X .

6 . Abdominalsegment und Uropod . Vergr. ca.

T a f e l II.
Leucon

Seitenansicht. Vergr. ca. 37 X .

Vorderkörper, von oben. Vergr. ca. 37 x .

Pseudorostrallappen und Subrostralausschnitt. Vergr. 113 X .

1 . Antenne. Vergr. ca. 113 X .

1 . Gangfuß . Vergr. ca. 113 x .

2. Gangfuß . Vergr. ca. 113 X .

3 . Gangfuß . Vergr. ca. 113 X .

4 . Gangfuß . Vergr. ca. 113 X .

5. Gangfuß . Vergr. ca. 113 X .

Letztes Abd minalsegment mit Uropod. Vergr. ca. 113X .

T a f e l III.

Leucon

Seitenansicht. Vergr. ca. 33 X .

Pseudorostrallappen. Vergr. ca. 67 X .

Subrostralzahn. Vergr. ca. 207 X .

Antenne. Vergr. ca. 67 X .

Maxillipes. Vergr. ca. 67 X .

Gangfuß . Vergr. ca. 67 X .

Gangfuß . Vergr. ca. 67 X .

Gangfuß . Vergr. ca. 67 X .

Gangfuß . Vergr. ca. 67 X .

etztes Abdominalsegment und Uropod.

T a f e l IV .

Leucon sagitta 9 .

Fig. 28. Seitenansicht. Vergr. ca. 52 X .

Fig. 29 . Vorderkörper, von oben. Vergr. ca. 52 X .

Fig. 30. Pseudorostrallappen und Subrostralausschnitt. Vergr. ca. 135 X .
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Fig. 31 . 1 . Antenne. Vergr. ca. 127 X .

Fig. 32. 3. Maxillipes. Vergr. ca. 127 X .

Fig. 33 . 1 . Gangfuß . Vergr. ca. 127 X .

Fig. 34 . 2. Gangfuß . Vergr. ca. 127 X .

Fig . 35. Letztes Abdominalsegment und Uropod . Vergt . ca. 127 X .

Nannastacas ermaceas 9.

Fig. 36 . Seitenansicht. Vergr. ca. 75 x .

Fig. 37 . Vorderkörper, von oben. Vergr. ca. 75 X .

Cumella australis

Fig. 38 . Vorderste Korperpartie, von der Seite. Vergr. ca.

‘

75 X .

T a f e l V .

Cumella melessa 9.

Fig. 39. Seitenansicht. Vergr. ca. 52 X .

Fig. 40. Vorderkörper, von oben. Vergr. ca. 52 x .

Fig. 41 . 1 . Antenne (ohne 1 . Stammglied). Vergt . ca. 135 X .

Fig. 42. 2. Gangfuß . Vergr. ca. 75 X .

Fig. 43. 5. Gangfuß . Vergt . ca. 75 X .

Procampylaspis compressa 9.

Fig. 44 . Seitenansicht. Vergr. ca. 43 X .

Fig. 45. Uropod. Vergr. ca. 75 X .

Lamprops comata

Fig. 46. Vordere Korperpartie, von oben. Vergr. ca. 31 X .

Fig. 47 . 1 . Antenne. Vergr. ca. 60 X .

Fig. 48. 4 . Gangfuß . Vergr. ca. 60 X .

T a f e l VI

Lamprops comata 9.

Fig. 49 . 5 . Gangfuß . Vergr. ca. 60 X .

Fig. 50. Uropod. Vergr. ca. 60 X .

Fig. 51 . Telson. Vergr. ca. 60 X .

Paralamprops aspera

Fig. 52. Seitenansicht.
Fig. 53. Vorderkörper, von oben.

Fig. 54. 1 . Antenne (ohne Stannnglied). Vergr. ca. 60 x .

Fig. 55. Letztes Abdominalsegment, Telson und Uropod. Vergr. ca. 37 x .

Plaiysympus brachyurus 9 .

Fig. 56 . Ansicht von oben. Vergr. ca. 28 X .

Fig. 57 . Letztes Abdominalsegment, Telson und Uropod. Vergr. ca. 60 X .

Fig. 58. Ende des Uropodenstannnes, etwas schräg von innen. Vergr. ca. 60 X .

Diastylis anderssom
'

Fig. 59 . Carapax, von oben. Vergr. ca. 26 X .

T a f e 1 V II.

Diastylis anderssoni

Fig. 60. Carapax, von der Seite. Vergr. ca. 26 X .

Diastylopsis diaphanes.
Fig. 61 . Seitenansicht. Vergr. ca. 50 X .

Fig. 62. Letztes Abdominalsegment, Telson und Uropod. 113 X .

Leplosiylis crassteauda.

Fig. 63. Seitenansicht. Verer. ca. 43 X .

Fig. 64 . Vorderkörper , von oben. Vergr. ca. 43 X .

Fig. 65. 1 . Antenne. Vergr. ca. 90 X .

Fig. 66 . Ende des 1 . Gangfußes. Vergr. ca. 90 X .

Fig. 67 . Ende des 2. Gangfußes. Vergr. ca. 90 X .
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Die E n t w i c k 1 u n g des Verdauungsrohres und seiner Adnexe bei den P i n n i p e d i e r n
ist

,
soviel ich weiß

,
vollständ ig unbekannt.

Die A n a t o m i e d ieser Tiere ist dagegen einigermaßen bekannt ; obwohl lange nicht so vol l
ständ ig, wie man nach der großen Zahl der betreffenden Publikationen zu urtei len hätte
vermuten können. Die allermeisten Autoren beschäftigen sich nämlich nur mit den oberflächlichen
Artmerkmalen der verschiedenen Pinnipedier und lassen die Viszeralanatomie derselben voll
ständig außer acht .

Dazu kommt noch , daß d iej enigen Arbeiten welche die Viszeralanatomie der Pinniped ia be
handeln

,
in verschiedenen

,
tei lweise schwer zugänglichen Zeitschriften usw. publiziert sind ,

so

daß es nicht gerade leicht ist , sich über das heutigeWissen aufd iesem Gebiet eingehend zu orientieren.

Ich glaube daher kommenden Untersuchern einen Dienst zu erweisen,
indem ich die mir zu

gangliche L iteratur über die Anatomie des Verdauungsrohres , der Leber , des Pankreas und der

Milz bei den R o b b e 11 so vollständ ig wie möglich , und zwar wörtlich , zitiere.

Das M a t e r i a 1 zu d ieser Untersuchung ist dasselbe , das ich zu den früheren Untersuchungen
uber die Embryonalentwicklung der Pinniped ia (vgl. B RO MAN D . Südpolar

-Exped it ion B d . XI )

verwendet habe.

Als ich im B egriff stand
,
die vorl iegende Untersuchung anzufangen,

war Herr Dr. TO R STEN
R IETZ in meinem Laboratorium mit komparativ -embryologischen Untersuchungen über den B lind
darm beschäftigt . Ich schlug ihm daher vor , R ekonstruktionsmodelle auch von dem embryonalen
Robbenblinddarm herzustellen.

Die Anlage des wahren B linddarmes war indessen in den früheren Embryonalstad ien uner

wartet schwer zu erkennen. Es fanden sich nämlich hier z a h l r e i c h e b l i n d d a r m ä h n l i c h e
D a r m d i v e r t i k e 1 die mit der wahren B linddarmanlage leicht verwechselt werden konnten.

Herr Dr . R IET Z übernahm daher den Auftrag, auch d iese B i ldungen zu rekonstruieren und näher
zu untersuchen .

Hierbei stellte es sich bald heraus , daß d iese embryonalen Darmdivertikel offenbar bei den
R obben besser und stärker als bei anderen Säuget ieren entwickelt und. also v ielleicht geeignet
waren

,
auf d iese rätselhaften B ildungen L icht zu werfen.
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D ie hier abgeb i ldeten R ekonstruktionsmodelle sind zum Tei l von Herrn Dr. R IETZ (die B lind
darm und D ivertikelmodelle), zum Tei l von mir (die Magen Duodenum und Milzmodelle) her

geste
llt worden. D ie makroskopischen Präparate und die Zeichnungen (mit Ausnahme von Text

fig. 2 ) sind von mir , d ie Mikmphotographien und d ie anderen Photographien von Herrn Prä

parater O . MATT SO N angefertigt. B eim Korrekturlesen habe ich wertvolle sprachliche H ilfe von
Fräulein ERN A RU SER gehabt .

Frü here Untersuchungen uber die Anatomie des V erdauungsrohres,
der Leber, des Pankreas und. der M ilz bei den P inniped iern.

Zusammengestellt von
Ivar B roman .

SEGER (16 80 ) beschreibt mit folgenden Worten d ie uns hier interessierenden Organe eines
jungen weiblichen Seehundes

Remote peritenaee e m e n t i ne niminm quidem vestigium se efferebat.

V e n t r i e u l n s instar intestini fermatus, longitudinem mediae ulnae aequabat, atque interné valdé rugosus existens ,
vermiculis teret1bus ac eblengis refertus erat.

“

1 n t e s t i n e r II III aliqua apparebat diversitas. Tenuia, quae ä ventriculo ertum snum sumebant, ad longitudinem

18. ulnarum unius erant substantiae, quorum tamen crassities minimum digitum nen excedebat. His annexa erant al ia ad ulnas
sex, quae dwersae videbantur esse substantiae. Quibus successit crassius, ad unius ulnae longitudinem. Ubi vere istud desiit
appensum erat coecum duorum pollieum. Et sie tandem sequebatur intestinum ad longitudinem unius ulnae, quod crassitie

suä reliqua dnple excedebat.
“

M e s e II t e r i um intestina colligans membranosorum erat, et hand pauca v a s a l a c t e a ad intestina tenuia ten
dentia, centinebat. Illius centre duo c o r p 0 r a g l a n u l e s a digitum medium lenga et lata, appensa erant.

“

P a n c r e a s mag nitudine suä atque conspicuo II c t n V i r s u II g i a n e superbiebat.

H e p a r arnpli ssimum,
flerideque rubore excellens, in lobos sex divisum erat. V e s i c a f e l l i s flavä b11e turgebat.

L i e n i s , quartarn ulnae partem longitudine snä superantis, exterior superficies rubicunda
,
at interior substantia

albicans erat.
“

K ULMUS (1727 ) hebt gegen SEGER (1 680 ) hervor , daß bei Phoca ein Omentum majus gar
nicht fehlt

„Duplici quidem constat, omentummembrana, at tennissima, telae aranearum sin1illima, nee ullumpinguedinis vestigium
praebet, ac ventriculo, lieni atque pancreati alligatur .

„.V e n t r i 0 II 1n s singularem plane figuram ebtinet ; duplieem merite dixerim,
p r ima namque ejus c a v i t a s

caque conica sub oesophagi ingressnm amph
'

ata recta angustiori via deersnm tendi t ad longitudinem dnarum palmarum,
nbi

facta brevi flexura a l t e r a c a v i t a s s II c c e d a n e a multominor ad prioris latus dextrum dimidia via sub hepate assur
git, quam sub hoc viscere versus hypochondrion dextrum denne reeurvatam p y l e r i justa valvula claudit : duebus hisce ven

triculis rnutua membrana firmatis interjacent v a s a g a s t r i c a g l a n d u l a quae harum cavitatum fa c i e s imprimis
s e c II n d a e admedum est r u g e s a cepiese l i q n e r e g a s t r i c e referta. Succenturiata etiam cavitas plerumqueb i l i s flavedine tmcta v e rm i b II s tennissimis viv is quandeque den1icrlium praebet, quemadmedum praeter meam ebser

vatienem S e g e r n s S c h e l h am e I II 3 qneque annetarunt.

I n t e s t i n e r um 0 a n a l i s longitudini ejusdem indi vidui quandeque vigesies major, tantae vere solum crassitiei,
ut intestina reunia digltum mnnmum vix aequent, crassa autem pellicem hand superent. F a e c e s centinebantnr in parva
quantitate instarmeconii, neqne ullas in ilhs ebservavi rugas sen v a l v II 1a s c e n n i v e n t e s neevalvulam coli sie dictam

Banhini ad eram intestini ceeci, quod e e c um in dextre hypochondrice situm nulla a p p e n d i e e V e rm i f 0 rm i gandet,
sed pari figura semper sese exhibuit, ac quidem in felibns. Pluribus in locis, imprimis versus coecum, erant censpiciendae g l a n

d II 1a e m I l l a r e s racemesae, atque sub pylore digitum transversalemunum cum dimidie 0 r i f i c i II m d u c t n s p a II
c r e a t l c i penitius intuenti sese pred1t.
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rechten Theils, so zwischen demW1nkel und dem Pfertner lag, war lang und von geringer Weite ; d iejenige Krummung, die
an dem Magen desMenschen dIe große hei ßt, und in der That auch sehr ms Auge fallt, hatte am Magen des Phoke von der
Krunnne, dIe sich hinter dem Winkel bis zum Schlunde findet, nur eine geringe Konvexität.

Die dunnen Gedarme hatten beynahe insgesamt gleiche Dicke ; das dickste Stuck zeigte sich indess am Zwelffinger

darme, und das kleinste im Krummdarme. Der B linddarm war ungemein kurz und am Ende gerundet ; das erste Stuck

des Grinnndarms hatte den greßesten Durchschnitt ; die D icke dieses Darms nahm in seiner ubrigen Lange immer ab und wurde
der vomMastdarme gleich , ausgenommen am After, wo der Mastdarm dicker war, als der Grinnndarm bey seinem Anfange.

Die Leber war sehr groß , aber sie war nach Preportion nicht dicke genug fur i hre Länge und Breite ; die Lappen waren
ungemein' lang und am Ende zugesp itzt; es waren derselben v iere, wovon zween zur Rechten, einer ganz zur L inken und

der v ierte in derMitte lag ; dieser letztere war durch zween E inschnitte in drey Stücke abgetheilet ; dasHängeband fand sich
in dem einen E inschni tte und die Gallenblase in dem andern,

der dem ersten zur Rechten war ; der l inke Lappen und der

untere und vordere an der rechten Sei te waren beynahe von ganz gleicher Dicke ; der obere und hintere Lappen an der

rechten Seite war der klemste von allen und hatte an der Wurzel em sehr deutliches A nhängsel. Da Herr PERRAULT sechs
Lappen in der Leber des Phoke gezählet, so hat er ohne Zwe1fel die drey Stueke des mittleren Lappens fur drey besondere
Lappen angesehen,

indem er sagt, daß die Gallenblase zwischen zween Lappen l iege. A llein ich begreife nicht
,
wie man in

der Phekenleber zehn Lappen hat finden konnen; denn wennman auch das Anhann des Läppchens zur Rechten fur einen
besonderen Lappen halten wollte, so wurden doch in allem nur sieben Lappen herauskommen. Diese Leber hatte eine röt

l iche Farbe, und weg ein Pfund , sieben Unzen und eine Drachme ; die Gal lenblase hatte gegen die Leber eine proportionierliche Größe und eine langlichte irregulare B i ldung.

Die MIlz lag quer uber demMagen und streckte sich von der Rechten nach der L inken. Sie war in i hrer ganzen Lange
fast gleich breit ; i hre Farbe war rothlicht, aber dunkler, als die von der Leber, und ihr Gewicht betrug sieben Drachmen und

achtzehn Gran.

Das Gekres war ungemein groß , sehr dick, sehr fest und fleischfarben ; es hatte eine irregulare langlichte B i ldung ; sein
rechtes Ende war breiter, als das linke.

“

VROL I K (1822 ) beschreibt die D igestionsorgane bei Phoca vitulina mit fo lgenden Worten
„Resectis integumentis eemmunibus et muscnlis abdominalibns, viscera abdominal ia p e r i t 0 II a e 0 tegnntur. 0 m e n

t um deficere, false ponit Dect. SEGER ,
nam illud l icet tenue, tamen satis magnum esse

,
d13sectione mea et ebservatienibns

D. D. ALBER S et KUHL patnit.
0 e s o p h a g u s , nen nti in hemine (ALBER S) et plerisque ali is Mammalibus, angnlum cum ventriculo efficit

,
sed

in eadem vertical i directiene jacet, ita ut ventriculus tantum illins expansie esse videatur. Ex sapienti hac structura pendet,

quod animal nostrum essa piscium ingesta et chiticilius digerenda facillime evemere possit. Fibrae oesophagi musculares spi
rales et in dnabus opposites directienibus sunt convolntae, e x t e r n a e sci licet ab anteriorrbus ad posteriora, et i II t e r n a e
e contra a posterioribns ad anteriora. Exinde sententiam illerum erreneam esse patet, qui . baue structuram Ruminantibns

esse propriam, et ex i lla r uminatienis functienem explicari pesse putarunt. Nam praeter nostrum animal
,
eandum structuram

apud aha. queque Carnivora, uti F e l e s , c a n e s , et U r s um jam saepe laudatus CUV IER ebservavit. Intima oesophagi
membrana multas plicas format, in quarum interstitirs multae glandulae orinntur, humerem flavi eolens secernentes.

“

V e II t r i c n 1u s satis amplus, sacco coeco caret, sed in parte inferiore arcnm format, qnum superior in eadem direc

tione cum oesophage jaceat ; neque etiam verus p y l 0 r II s ebservatur, l icet ventriculi in intestinum duodenum transitus valvula
angustetur. Illius tunicae sunt eressissimae. Tunicae muscnlari, praeter fibras longitudinales, circulares et obli quas

,
etiam

fibras tamquam stellas decurrentes, hinc s t e l l a t a s dictas, cencessas esse docot Dect. ALBER S . Haee tunica presertim prope
eardiam est alba et consistentiae tend mecae ; tunica interna est crassa et vi llosa, ex fibris composita, quae verticali directiene
in superficie interna tunicae secundae pesitae sunt. Cum ventricule angnlumacutissimum facit i n t e s t i n um (I II 0 d e n nm

quod, ubi ex pylore exsurgit, est tenue, dein in partemedia fit amplins, ibique in i lle saccus invenitur, de que in pesternm ; v a lv II 1 a s c 0 II n i v e II t e s in ille nen inveni. Caetera intestina tenuia sunt angustissima, omnia ejusdem diametri , lengissi
maque. Qua de re Dect. ALBER S jam d ixi t nullum fortasse esse animal , quod , ratione habita corporis magnitudinis, tam lenge
tractu intestinali fit praed1tnm ; et Ill CUV IER , etiam canalem intestinalem Phocae vitulinae vigesies et ecties longitu

dinem corporis superare, di01t. III Phoca, quam dissecui, intestina tenuia, a pylore ad init1nm intestini coeci usque, longitudinem
quadraginta trium pedum (mensnrae rhenelandicae) aequabant ; itaqne illerum longitudinis ratio ad Illam totius corporis erat

: 1 . Valvulis praedita esse IIO II vi dentnr ; et angule acute in i n t e s t i II II rn c o e 0 II m abeunt. Est illud intestinum
parv um, in extremitate rotundum

,
valvula coli et appendice vermiformi nen netatum. Crasserum facies interna est laevis ,

tantum nonnullis phcis transversahbus praedi ta. Hepar, ex quinquemagh is et duebus parvis lebis constans, ad vesieulam felleam
quinque ductus hepatices demittit ; quorum unus, nen in vesiculam felleam abit

, sed immediate cum d u c t u e y s t i c e cen

jungitur, V 0 s i c u l a f e l l e a sat1s magna, ampullaefennis , insigni bil is quantitate distenta erat.

Hinc patet, erreneam esse A r i s t e t e l i s sententiam, qui Phecam non habere bilem putavit. Omni vere attentiene

dignus est introi tus d II e t u s c h e l e (1 e c h i in intestinum duodenum ; qui sci l icet , anteqnam ad illud pervenerit, in saccum
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ovalem satis magnum,
inmulta lecnlamenta divisum, abit ; in quem ductus pancreaticus et snum humerem effumht. Connnuni

feramine dein bini humores, suecus pancreaticus et bilis in intestinum duodenum effundnntur. Parietes d II 0 t II s c h e l e

(1 0 0 h i sunt crassiss1mi et multas pl icas formant ; i l l i d II c t u s p a n c r e t i e i sunt tenues ; ipse ductus brevi s.

P a n c r e a s est angustum et eblungum. L i e II in positione transversa, a dextra parte ad sinistram, situm est. G ] a II

d u l a e m e s e n t e r i c a e sunt maximae, in unum quasi glemus ad lumborum vertebras collectae.

TH IENEMANN (1824 ) beschreibt die Anatomie der uns hier interessierenden Organe bei vier
Phoca -Arten

Phoca barbata. „Der Schlund 1) ist hautig und sehr dehnbar. Der M a g e n ist nicht groß , hautig, in der Mitte
zusammengeschmirt, an beyden Enden erweitert, am mehrsten nach der C a r d i a zu.

“

„Der D a rm k a u a l ist sehr weit, und hat über 14 Körperlängen. Der kleine Blinddarm ist mit Exkrementen gefullt.
„Die L eb e r zerfällt in 5 Lappen, deren mittelster nach unten sich am weitesten erstreckt, und der größte überhaupt

ist. Die Leber nimmt einen großen Tei l der Bauchhohle ein. Die G a l l e nb l a 3 e ist ziemlich groß und birnformig.

“

Die M i l z ist lang und breit, aber ganz flach und von schwarzer Farbe.

Phoca littorea. „Der Schlund ist häutig, sehr faltig, geht, wie bey den Vegeln gleich in den Magen aber
,
von

dem er nur durch seine Verengerung geschieden ist. Der Magen ist mehr muskulos an der ersten und den folgenden Arten.

Die Innensei te hat besonders starke und erhabne Langenfalten. Die zwischen dem ab und aufsteigenden Thei le desMagensliegende Druse ist zieml ich groß . Der Darmkanal ist eng, aber ziemlich dickwandig, seine Länge beträg t also 14 Körper
längen.

“

„Die Leber ist in 4 vollstandig gesonderte Lappengetheilt, deren jeder an seinemRande und der Flache wieder mehrere
Einschnitte hat. Der mittelste greß te hat 3 zieml ich tiefe E inschnitte, von denen die heyden nach rechts l iegenden an i hrer
Basis die zieml ich große Gal lenblase umschließen. Es wiegt die Leber 4 Pfd. Ihre Farbe ist blänliohreth.

“

Di e Ga l l e 11 b 1 a s e ist zieml ich dickhäutig, birnformig, i hre obere Fläche erhaben, die untere konkav , im ganzen

2 4 lang, und wiegt gefullt Lth. Gallengänge finden sich 5. Der große Lappen hat deren3. Der erste nach rechts l iegende
Lappen vereinigt seinen kurzen Gallengang zeitigmit dem ersten des 3ten Lappen. Den 2ten gibt die erste Halfte des großen
Leberlappen ; der dritte entspringt hinter der Gallenblase, geht am Halse derselben hinunter und dringt von h inten in den

D u c t u s c y s t i c u 3 . Den 4ten giebt die letzte Partie des linken Leberlappens, dieser vereinigt sich nicht weit von seinem
Eingänge in den D u o t u s c y s t i c u s mit dem 5ten, welcher vom 3ten

‚
und 4ten Leberlappen gemeinschaftlich gebildet wird

,
und der stärkste von allen ist. Der gemeinschaftl iche Gang trifft in denZwelffingerdarm 2”

nach seiner Trennung
vom Mag en unter einem ganz sp itzen Winkel und lauft ein Stück nach außen fort. Die innere sehr kleine Oeffnnng tritt in
einem zapfenförmigenWulst vor, nachdem noch der Speicheldrüsengang sich innerhalb der Haut des D u e d e II nmmit dem

Gallengange vereinigt hat. “

„Die M i l z ist 7”
6 lang, 2 6 breit

, sehr flach und mit Einschnitten auf i hrer Flache und den Rändern, vonFarbe dunkelroth, und durch 6 große Gefäßstämme mit dem Magen verbunden.

“

„Das P a n r e a s wiegt Pfd. , es ist groß und aus mehreren Partien zusammengesetzt.

Phoca Groenlandica. Der O esophagus ist nicht sehr weit. Der Magen weicht in seiner Gestalt von der der

andern sehr ab. N icht weit von seinem Anfange erreicht er den weitesten Umfang, verengert sich dann, krümmt sich um,

erweitert sich wieder etwas und verengert sich nach dem Ausgänge zu sehr. Zwischen seinem ab und aufsteigenden Thei lebefindet sich eine große Druse, wie bey Ph. l ittorea.

„Der Magen ist weniger muskulös, als der der Ph. l ittorea, mehr als der der Ph. annellata. Der Darmkanal ist 48
lang, im Durchmesser, fast gleichmäß ig verlaufend, das Rectum 1

’ lang, der B l inddarm, an dessen Anfange 2
" lang, hat

vor seinem Ursprunge eine kleine
,
nach unten zu effnende Klappe. Die Leber ist 4 lapp1g ; der hinterste linke Lappen istlang und dnnn

,
halbmondfermig; der 2-te linke ist in 5 Thei le getheilt, und der größte von allen.

“

An seinen letzten heyden Lappen l iegt die birnformige ziemlich große G a l l e nb l a s e. Der 3te und 4te Lappen
ist länglichrund mit dünnen Rändern. Gewicht der Leber 2 Pfd. 6 Lth.

„Der Gallengänge sind 5 ; auf der l inken munden 2 in den Gallenblasengang, naml ich der des ersten linken Lappens, und
der der ersten Abtheilung des 2ten, großen,

l inken Lappens, diese vereinigen sich vor i hrer Mundung miteinander. Auf

der rechten Sei te münden 3 etwas tiefer als die der linken Seite in den Gallenblasengang ; die beydou andern des großenlinken Lappens vereinigt, der des 3ten, und der kurze des 4ten Lappens. Al le 3 sind kurz vor i hrer Mündung vereinigt.“

„Das P a n k r e a s ist groß und besteht ausmehreren Abtheilungen. Die M i l z ist lang und schmal , in der Mitte
ziemlich d ick, am Rande mit mehreren Einschni tten versehen.

Phoca annellata. „Der Magen hat eine ganz andere Gestalt. Nach Eintritt des Oesophagus erweitert er sich ,
und verläuft so gleichmaßig bis zu seiner nntern Krummnng, wo er allmählich abnimmt, und nach seinem Aufsteigen am

dunnsten wird . Er erweitert sich hierauf so, daß er an d1eser Stelle den groß ten Umfang hat, ninunt aber auch gleich wieder
1
) Csophagus.
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nach seinem Ende zu bedeutend ab. Die Druse zwischen den beyden Aermen fehlt. Seine Waude sind fast nur hautig mit
ganz dunnen I\Iuskelschichten.

“

Der D a rm k a II a l ist 52
’ lang, sehr eng, aber ziemlich dickwandig. 1

’

6 ist die Lange des Rectum,
welches an

seinem A nfange einen langen,
dicken blinden Anhang, aber keine Klappe hat, und im Diameter 10 fach den ubrigen

Darmkanal ubertrifl't. Die M i l z ist 7" lang,
2

” breit, d ick, von schwarzblauer Farbe. Die L e b e r ist 4 lappig, die
Lappen fast wie die der Ph. groenlandzca , der linke große 3 -lappige umfaßt die länglich feigenfermige G a l l e II b l a s e der

hinterste der rechten Seite Ist sehr klein. 5 Lebergänge dungen,
III 2 Stammen vereinigt, in den Gallenblasengang ein.

“

HO ME (1828 ) hebt in seiner B eschreibung uber d ie Digestionsorgane des Walrosses hervor
„that the feed of the wahns is a species of seaweed that has lntherto been considered as net digestible by the animals

that inhalnt those seas ; but we have new undoubted evidence of the 0 1gans of digestion in the walrus, wh ich in some re

spoots d iffer III their organisation from those of any other animal I ever exami ned , being fitted for this purpose ; and thisless from a pecuhan ty in the stomach Itself, than in the mechanism interposed between it and the l i ver, to enable th is
annual to digest a plant, by which it is destmed by nature to be nourished . It is the fucus digitatus, a vegetable produc
tion,
very abundant in the arctic seas, in wh ich the walrus is met with in great numbers.

“

Die eigentliche B eschreibung der Digestionsorgane des Walrosses setzt HO ME mit folgenden
Worten fort :

The stomach of the wah ns is , in its internal membrane, nearly al lied to that of the seal ; but, to adapt it to th is
species of feed , the gall—bladder is unlike every thing met with in the seal , manatee, and dugong, proving that there must
be a peculiar process required for the digesting of this fucus, which is, probably ,

the principal nutriment of the walrus , and
only occassionally that of the seal ; for both III the sea] and walrus the oesophagus admits of regurgitation of the undigestedpart of the food .

“

„III the sea], the li ver and gall—bladder do not matenally differ from those of other animals In the walrus , a large
cy lindrical hai d body lies behind the duodenum loosely connected to it by a cellular membrane ; at its lower end it projects into
the duedemnn l ike an es tineae. Thi s IS not the common opening of the ductus communis collidicus, but a canal lead ing directly
from the gall—bladder, wh ich is a large oval cavi ty ,

with streng th ick coats, capable of ejecting its contents wi th conside
rable force. The bile is brought from the hver into th is reservoir , by a single small dnct, wh ich enters at a lateral opening.

This mode of eenveying bi le into the duodenum is hke nothing that we have been h itherto acquanted wi th ; the parts are re

presented in the dramngs.

“

„The muens secreted by the coats of the gall -bladder, which in other animals is small in quantity ,
in the walrus is to

abundant as to appear to answer some particular purpose when mixed W i th the bi le. From the very contracted state of

the pyloric er1fice of the stomach , and its valvular form,
the bile cannot readi ly be forced into the stomach ; but, probably ,

whenever the digested fucus arri ves in the duodenum, the necessary quanti ty of bi le is ejected from the reservoir and mixed
with it. The various purposes the bile is to answer, may be ascertained by future philosophers , but they are, at present ,
only to be guessed at. No doubt can be entertained

,
that the formation of fat in the intestine is one of them.

“

B etreffs der uns hier interessierenden Anatomie der R obben erwähnt ME C KEL (1 829 ) folgendes
„Die S p e i s e r ö h r e der F l e i s c h f r c s s e r Ist im allgemeinen weit und tritt unmittelbar unterhalb des Zwerch

fells III den Magen Besonders weit fand Ich sie bei Phoea. Immer ist die Muskelhaut sehr stark, ganz be

sonders aber bei Phoca.

“

„Bei mehrern sind die Fasern derselben wenigstens nicht III der ganzen Lange in zwei Schichten, die longitudinale Ii iid

die ringfonnige, getheilt, sondern spiralformig gewunden. Schon CUV IER giebt dies fur die S e e h u n d e an.

Bei Phoca und Tru‘heehu3 ist der M a g e n sehr langlich, enge und gerade. Der kleine rechte vordere Bogen weicht
wenig von der Speiserohre ab, der B lindsack ist unbedeutend

, der h intere, linke Bogen schwach gewolbt. Er verengt sich
von vorn nach hinten wenig und auch der kleine, schnell umgebogene Pfertnerteil ist bei Phoca verhältnismäßig weit, doch
anfängl ich sta1k verengt, so daß er im ganzen eine eiformige Gestalt hat. Nach ALB ER S ist dieser Thei l rechts nicht so aus

gebegen als es DAUB ENTO N abbildet, doch finde ich wenigstens nur einen geringen Unterschied und höchstens eine mehr
gleichmaßige Ausdehnung Uebrigens scheinen die verschiedenen Ar ten einige Verschiedenheiten zu zeigen.

“

„Bei Phoca groenlamlzca Ii i id Phoea bmbata ist er nach THIENEMANN gerade so, wie ich ihn nach Phoca vitulma beschrieb ,
gebildet. Dagegen ist er bei Ph. annellala ganz ande1s Ii i id eigenthumhch gebildet. III seinem Anfange uberragt er nämlich
die Speiserohre gleichmäßig nach allen Richtungen, steigt dann, ohne sich zu verengen, gerade nach hinten,

biegt SlCll , all
1
) The gall—bladder IS small , detached from the liver, and opens by a small orifice, two inches and a half from the pylorus,

Into the duodenum. The orili oe at the pylorus of the stomach is extremely small and valvular.

“
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B eim S e e h n n d e fand ME C K EL unter allen Fleischfressern die kleinsten D u n n d a r m

z o t t e n ,

„was wieder sehr gut ni it der Lange des Darms ubereinstimmt

Bei Phoca finden sich ungefähr 15—16 PEY ERsehe Drüsenlranfen. „Alle sind längl ich und i hre engen O ffnungen stehen
in 6—8 Reihen nebenenrander. Die letzte ist besonders äußerst lang, bei einem 2

'

8
" langen Exemplare uber drei Fuß lang,

die Breite nicht ansehnl icher als bei den vordern.

“

Phoca vitalma hat zwar einen B linddarm, aber keine Ileo—coecal -K lappe (ALBER S , ME CKEL). Phoca umwachu.s hat da

gegen nach MA LA CARNE eine sehr zusammengesetzte Klappe. THIENEMANN schreibt nur dem g r o n l ä n d i s c h e n S e eh u n d e eine kleine. nach unten zu offnende Klappe zu.

B ei Phoca ist der B l i II d d a rm nach ME C KEL „eine sehr kleine, stumpf zugesp itzte, etwas nach vorn rungebogene Ver
langerung des D ickdarms, die etwas enger als dieser ist“

. Ebenso verhält es sich bei Tu chechus (nach DAUBENTON ).
Di e L e b e r ist nach STELLER bei Phoca w sma in sechs Hauptlappen getheilt, die wieder in eine großeMenge, bis auf

40
,
Zipfel zerfallen, außerdem noch an i hrer Oberflache durch v iele und tiefe, versch iedentl ich gerichtete Furchen ungleich .

Noch soll sich eine Entwicklungs und Geschlechtsverschiedenlreit finden, sofern bei den Weibchen und dem Fotus die Leber
kurzer und weniger abgetlreilt ware

“

.

„Eine Annäherung h ieran zeigt Phoca oitulma,
wo die obere Fläche der Leber glatt, die untere durch mehrere E inschnitte

und Gruben ungleich ist (ALBERS).
„Bei mehreren Gattungen“

(der Raubtiere) „vergroßert sich das untere Ende des Gallenganges, welches biswei len zu

gleich den Bauchspeieheldrüsengang aufnimmt, weit starker als bei andern Tieren.

“

„So verhält es sich namenthch nach mehreren bei Laim ,
Phoea, Trichechus, wo die Erweiterung länglichrund und hart

ist und stark in den Zwölffingerdarm vorspringt. TIEDEMANN allein hat die Erweiterung als B e h ä l t e r d e s
B a II 0 h s p e i 0 h e l s angesehen,

wahrend die ubrigen Schriftsteller sie nur als eine Art von zw e i t e r G a l l e n b l a s ebetrachten und gar nichts von dem Verhältnis des Barrchspeieheldruserrganges sagen. Selbst wenn sich auch dieser in die
erwähnte Erweiterung öffnete, wurde sie mir deshalb nicht b l e B die von TIEDEMA NN angenommene Bestimmung zu haben,

sondern zugleich Gallenbehalter und Vermischungsanstalt der Galle und des Bauchspeichels zu seyu scheinen, da DAUBENTO N

ri chtig fur die F i s c h o t t e r und HO ME fur das W a l r e ß ausdrucklich die Offnung wenigstens e i II e s L e b e r g a n g e s
in diesen Behälter angeben und die Gallenblase bei der F i s c h e t t e r sehr klein ist. “

Bei Phoca fand sich übrigens in drei Exemplaren von beinahe drei Fuß Länge die B i ldung so, daß diese Stelle gar
nicht Bauohspeichelbehälter seyu kann. Der Bauchspeiehelgang tritt zwar außerhalb des Darmkanals, ganz dicht vor dem
selben, vorr vorn an, aber so wenig i II den Gallengang, daß er in der Lange von ungefähr acht L inien II e h e n ihm zwischen
den Hanten des Darrnkanals verläuft und sich entweder

,
wie ich es zweimal sah,

zugleich mit und dicht vor ihm in denselbenöffnet, oder hochstens zwei Linien uber der gemeinschaftlichen Offnung in ihn tritt, ohne daß sich h ier eine Erweiterung
fände

.,Se fand ich es bei der genarresten und sorgfältigsten Untersuchung und verrnuthe daher fast, daß in den Beobaclr
tungen von TIEDEMANN und Korn. eine Täuschung stattfand ,

indem vom Bauchspeiehelgange aus durch die Sende eine
kunstl iebe Offnung in den Gallengang gemacht wurde. Bedenkl ich ist es auch , daß TIEB EMANN gar nicht die Stelle der Ein
nrundung des Bauehspeichelganges angiebt, sondern nur im allgemeinen bemerkt, daß er sich in die Erweiterung eingemundethabe. KUII I. bildet sogar die Anordnung ab, allein,

wenn der Schnitt falsch geführt wurde, so konnten sehr leicht die ein

ander entgegengewandten Wände der beiden Gange durchschnitten werden. THIENEMANN giebt fur Phoca ba1bata, green
lanrlica

,
annellata hieruber gar nichts an ; von Phoca li ll0 1 ea beschreibt und zeichnet er zwar einen sich mit einer sehr kleinen

Offnung in den Darm effnenderr Wulst, sagt aber ausdrückl ich , daß sich der Speicheldrusengang innerhalb der Haut des
Duodenrnns mit dem Gallengänge vereinigt habe. Auch hier fehlt d ie genauere A ngabe, doch begunstigt allerdings die Enge
der Öffnung einigernraßen das Verwei len des Bauehspeichels. Ich sehe in der That nicht einmal eine solche Erweiterung,
sondern finde den zwi schen denDarmlrauten befindhclren Thei l des Gallengarrges enger als den übrigen,

der in der That sehr
weit ist. Auch HOME schreibt dem S e e h II n d e gar nicht diese Erwei terung zu Ii iid scheint sie ihm v ielmehr im Gegen

satz zum W a l r o ß abzusprechen. V ielleicht hatten daher die von TI EDEMANN angefuhrten Männer so unrecht nicht,
wenn sie nichts von dieser B i ldung sagten, d ie wohl entweder als eine Varietät oder als eine spezifische Versch iedenheit an
zusehen ist. Übrigens Sprechen noch andere Beobachter fur mich . Namentlich sagt ALB ER S ausdrücklich : ‚der Bauch
speichelgang habe sich neben dem Gallengänge in den Zwolffingerdarrn geendet‘

.

„Beim W a l r e B und noch mehr bei der F i s c ll o t t e r findet sich in der That eine sehr ansehnliche zellige A n

schwellung d icht neben dem Dunndarnr. deren unteres, viel errgeres V iertel zwischen den Häuten liegt. Die ganze Langebeträg t bei einer vom Munde bis After 2’ langen Fischotter uber 18 die Weite uber die D icke der Wände uber
der Bau ist deutl ich drusig.

“

Sehr allgernoin ist die M i l z der F l e i s c h f r e s s e r lang und schmal Ihr Verhältnis zur Leber ist nicht
uberall dasselbe. A mkleinsten ist nach DAUBEN '

I O N die Mi lz bei Phoca, ungefähr wie 1
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RO SEN THAL (1 83 1 ) beschreibt die Organe der Verdauung beim Seehunde (Halychoerus gryphus)
mit folgenden Worten

Der Magen ist von eigenthumlicher Gestalt und von ungleicher Weite bei versch iedenen Arten. Er steigt, unter der
c a r d i a allmählig erweitert, fast in gerader R ichtung herab, beugt sich,

allmälrlrg enger werdend , ohne an der l inken Seite
eine sackfomrige Erweiterung zu bilden,

wie ein Horn zur rechten Sei te aufwärts. Er besteht
,
wie bei den übrigen Säuge

thieren,
aus vier Häuten, von denen die innere gerunzelt ist und die Fleischhaut sich durch i hre Dicke auszeichnet.
Der Darmkanal , der in den engen und weiten zerfallt, ist verhaltrnsrnäßig sehr lang, doch hierin bei verschiedenen

Arten etwas abweichend. Bei einem Th iere fand ich ihn uber 38 Ellen, bei einem andern über 34 Ellen lang, Ii ii d davonbetrug der Dickdarm nur den 50 sten Thei l. In der Regel wird er im Verhältnis zum Körper über zwanzigmal länger an

getroffen.

“

Der enge Darm geht unter einem stumpfen W inkel in den weiten Darm an der inneren und linken Seite desselben
uber. Der unter dieser Insertion hervorragende blinde Sack (Blinddarnr) mi ßt bis 1 Zoll . ‘

„Die innerste Haut des engen Darms ist ohne Falten, aber mit sehr d ichten Zetten versehen. Sie fehlen jedoch auf
einigen Stellen, und h ier sieht man statt derselben kleine rundliche, d icht zusammenliegende Körper, wie Drüsen, die einen
schmalen Streif bildend, in einer langen Strecke, bei einigen beinahe in der Lange von einer Elle, fortlaufen. Wenn der

Darmkanal so lange imWasser oder Branntwein gelegen hat, daß der Schleim völlig entfernt werden ist, so erscheinen d iese
Stellen von einem zelligen loeherigen Gewebe.

“

In demMeserrterrrrm bogen gegen den Dickdarm ein paar kleine, kaum Zoll große Drüsen. Eine großere Druse d ieser
Art trifft man an der kleinen Krunrrnung des Magens, und eine noch grö ßere am oberen Rande der hinteren Fläche der
Leber an. III dem übrigen Thei le dieser Haut fehlen sie gänzl ich , und alle Milchgefäße des engen Darni s gehen in eine große
Gekrösdruse ( p a n e r e a s A s e l l i ) uber, we lche in dem krrrmmnasigen Seehunde (Ph. grypus) 4 bis 5 Zoll lang und 1

bis Zoll breit ist. Sie l iegt auf den Mesenterialgefaßen an der linken Seite unter dem Magen nahe an der Mi lz.

“

„Die Leber ist verhältnismäßig nicht groß , wenn nran den großen Venensack 1
) abrechnet und ihre geringe D icke zu i hrer

Breite und Länge in A nschlag bringt. Sie ist durch ungleich tiefe Einschnitte in sieben mehr oder weniger zugesp itzte, fast
zungenförmige Lappen getheilt. Sie zerfallt in drei größere Lappen, von denen der mi ttlere und großte wieder in drei schnrälere Lappen gespalten ist. Außerdem befindet sich an der hinteren Flache des oberen Theils des rechten Lappens noch ein in
zwei ungleiche Läppchen getheilter Anhang. D ieser scheint dem 1 0 b u l u s S p i g e l i i zu entsprechen.

“

Die Gallenblase ist birnförmig, oder länglich oval . In der Regel betragt i hre Länge uber 2 Zoll und die Brei te uber
1 1/2 Zoll . Sie l iegt im linken E inschnitt des mittleren großeren Lappens, am dritten Lappen. Die Zahl der Lebergallen
gänge ( d u c t u s h e p a t i c i ) ist verschieden, doch werden sie gewohnlich in drei Harrptäste gesammelt, welche sich in
den Blasengallengang (d n c t II s c y s t i c II s), der sehr lang ist, ergießen.

“

„Die Mag endr i'rse ist hart und von dunkelrother Farbe. Sie ist gegen einen Zoll lang und einen und drei v iertel Zoll
breit. Ihr ausfuhrender Gang öffnet sich , wie gewohnlich, im Zwolffingerdarm.

“

D ie Mi lz ist von dunkelrother Farbe und von nicht ausgezeichneter Substanz. Sie ist verhältnismäßig sehr lang und

schmal.
OWEN (183 1 ) untersuchte zwei erwachsene Exemplare von Phoca mtulz

'

na . B ei d iesen war das
O m e n t u m m a j u s

„very thin and without fat (of which indeed there was a deficiarroy ever the whole body it extended ever half
the contents of the ab d om e II

„The s t oma c h was situated in the left h y p o c h o n d r i um its pyloric end was bent acutely upon the oardiac ;
the 0 e s 0 p h a g u s entered at the left extremity, leaving no 3 a c c u s c o e c u s beyond it. The pyloric aperture was ex

tremely small as compared with the size of the stomach ; it was provided with a valvular apparatus simi lar to that described
in the steinach of the A rm a d i l l o consisting af a tubercle composed of condensed cellular structure, wh ich projected
above the orifice, and gawe it a semi lunar form. This valve, together with the small size of the orifice, must contribute to
retain the food in the steinach unti l it has undergone complete digestion. It is difficult to imagine that the cranial bones
or v e r t eb r a e of fishes can pass through this aperture, unless they are previously d issolved. Are they regurgitated,

1
) D ieser wird von der V e n a c ava i n f e r i o r gebildet, die sich zwischen Leber und Zwerchfell außerordentl ich

erweitert. In diesem Venensack kommen die weiten Lebervenen zusammen. Der Sack nirnnrt den ganzen oberen und hin

teren Rand der Leber ein
,
und die Substanz der Lappen ist gleichsam nur den einzelnen weiten Venen angehängt. Er ist

auch in den kleineren Thieren so weit, daß eine nicht zu große Mannsfarrst bequem in seine Hohle eingebracht werden kann.

“

2
) ZII bemerken ist hierbei , daß die beiden untersuchten Tiere im Zoologischen Garten gehalten worden waren und

dort gestorben sind.
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hke the castrngs of Owls ? The transverse d iameter of the p y l o r u 5 was half an inch , its vertical d iameter not nrore than
2 l ines , the diameter of the cardrac apertrrre was 1 inch and a half. “

„The d II 0 d e n um descends abruptly from the p y l e r u s and is connected by a continuation of p e r i t o
n e II in with the pyloric end of the stomach . It is centracted at its erigin, but soon di lates , and a s a c c u l u 3 is formed
between its nruscrrlar and mucous coats for the reception of the biliary and pancreatic secretions , wh ich afterwards are con

ducted through a narrow passage into the intestine. Having descended as far as the right kindney ,
the (1 II 0 d e II II in turns

to the left in the usual manner, but has a complete investment of p e r i t o n e um through its whole course : at the left
side of the a b (1 0 III e n it carries forward this process: of 1) e r i t 0 II e II III wh ich forms themesente in the usual manner.

The snrall intestines do not exeeed 1 inch and a half in circrrnrference, but their defieiency in th is article of their dimen
srons is cornpensated for by their great length . The large intestines commence by a short round e a e c II III wh ich in both
instances was situated close to the pyloric end of the stornach : the greatest eircunrference of the c o l o II was 4 inches.

“

The interior of the steinach was smooth and without r u g a e the intestines had the same character.

“

.The l iver consisted of five lobes , wlrrch were remarkably elongated , sonrewhat triedral, and pointed at the extremity.

The gall—bladder, 2 inches and a half long, was lodged in the third lebe, corrnting frern the right ; the suspensory l igament
entered another di vision of this lebe. The gal l -bladder recei ved two small duets d irectly from the hver, er hepate

-cystic

duets. The cystic duct was joined by a small hepatic duct about half an inch from the gall -bladder ; and a l ittle lower
dow nwas joined by a larger hepatic duct, wh ich was formed by the junction of two other duets, each of wh ich was also

formed by the union of two duets
,
coming d istinctly from the four smaller lobes of the liver. The d II 0 t II s c 0 mm u n i 3

was 1 inch and a half long, it was joined by the pancreatic duct, as it terrninated in the d i lated s a c 0 II I II s before nren
tiened.

“

The p a n c r e a s was composed of a large and a small pertion of the usual structure and in the usual situation. The

spleen, a fiatterred body W i th an irregular notched rnargin,
measrned 5 inches and a half in length . It was attached to the

e p i p l e o n in such amanner that it could be drawn away for some distancefrorn the stomach , and in the interveningmembrane
were situated a number of small dark glarrdular bod ies frenr the size of a horse-bean to that of a pea, wh ich , if they had been
met with in a P o r p o i s e I should have considered as accessory spleens. Th is circunrstance was noted in the d issection
of the first S e a l but was not attended to in the second.

“

„The following adrneasurements are from the larger of the two animals
ft. in. linesFrom the snout to the end of the hind -fl ipper 3 0 0

From the snout to the end of the tarl 2 7 6

Length of the stomach 1 5 0

Circumfererrce of widest part, when d istended 1 2 0

Length of intestinal canal 42 10 0

Length of c a e 0 II In 0 0 10

Length of large intestines 2 0 0.

CARU S (1834 ) bildet nach DAUB EN TON den Magen eines Seehundes ab und hebt hervor , daß
der Magen der A m p h i b i e n s ä u g e t h i e r e eine besondere B emerkung verd ient , und zwar
wei l er dem Magen der Fische besonders dadurch ähnl ich wird ,

daß ihnr die blinde Erweiterung der linken Halfte fehlt, und die Speiserohre sich gerade an l inken Ende des Magens
selbst einsenkt“

.

Vom Darmkanal der P innipedia erwähnt er nur
,
daß derselbe beim Seehunde

„von außerordentlicher Lange —28 mal so lang als der Korper) gefunden wird , und daß beimW a l r e 6 der D ick
und B l inddarm (wre III v ielen Fischen) wenig entwickelt“

ist.

CUV IER S Leeons d
’

Anatomie eornparéo (1838 ) entnehmen wir folgendes
„Les c a r II a s s i e r s amp ll i b i e s qui vivent de poissons, ont, cerume les c a r n i v 0 r e s les plus carnassiers ,

la fernr d
’

estomac que nous avons décrite porn type de cette division.

“

„Celui des p ll 0 q II e 5 na qu’

un seul cul-de-sac, et se rapproche en cela de celui de la plupart des poissons. Il est allongé
d

’

avant en arriere, et se recerrrbe ensuite en avant au pylore. La pertion receurbée est trés-eourte en comparaison del’autre. Le coude qu’

elles font en arriére forme le cul-de-sac comnrun ä toutes deux. La menrbrane interne est épaisse et

glaudrrleuse ; la couche cellulerrse qui l
’

unit ala musculeuse est blanchätre et consistante. Celle-ci est épaisse dans les environs
du card1a et du cul-de-sac

, et dans la seconde portion de l’

estemao. La membrane interne est meins épaisse qu’

aillerus ;
dans le cul-de-sac

,
11 y a entre elle et la membrane musculeuse nne conclre de cryp tes. L

’

estomac du nre r s e ressernble



https://www.forgottenbooks.com/join


5 06 Deutsche Südpolar-Exped ition.

Il tube gastro
-enterico dalla bocca sine all

’

ano era lungo nove nretri e 10 centirnetri , qrrindi era lungo nove volte
pm che tutto Il corpo. Questo tube era forrnato da un esofago p iuttosto large e lungo, da un ventricolo che aveva molto
la figura di IIII ventricolo rnnano ; era esse ferrnato da pareti molto spesse e presentava molte rughe ; sarebbe state molto
large ,

ma siccome era affatto vuoto, perorö era molto raggrinzato ; alla regione del pi loro eravi uno strangolamento, ed iv i
era_nvi dei rnargini un poce resistenti . Gli intestini tenni erano lunghissimi , formati da spesse pareti , e censervavano lo stesso
drarnetm per tutta la lere lunghezza. La intestina crasse cell ’ intestino retto erano lunghe mezzo nretre : lä eve gli intestini
tenni si continuano nelle intestina crasse, esisteva soltarrto un p iccolo gavoccio,

e non vi era traccia di intestino eieco. Il

celerr era soltanto di circa ll dopp io p ili large degli intestini terrui. Il suo tessuto era denso, e cosi pure quelle degli intestini
tenni ; non presentava cellule, ed eranvi internarnente delle piccolissirue valvole. Le intestina erano sestenute da un large rnesen

terio ; la eve i l nresenterro si eenrrette coll ’ intestina, lungo tutto i l tratto degh intestini tenni esistevano internarnente delle
ascaridi lunghe 2—3 centimetri , e di tal i ascarid i ne ho trovate circa II II eerrtinaio. Non esistevano punto di queste asca

rid i lungo le grosse intestina. Lurrgo tutte i l tratto degl i intestini tenni esistevano internamente delle ascaridi in tutto simili
a quelle esisterrti alla faccia esterna del mesenterio, e di tali ascaridi ve ne esisteva qrralche centinaia. III tutto i l tube
gastroenterrco non ho riscontrato altra specie di vernri. Nel tratto superiore degl i intestini tenni esisteva peca quantita di
runco giall iccio, e nel tratto inferiore di dette intestina eranvi poche feci liquide nerastre. Nel grosse intestino non esiste
vano nemuco nö vernri. Tutto Il tube gastroenterico compreso l’

esefago sine all
’

ano vuoto di niuco pesava due libbre e

7 eneie. cioé pesava 31 oncie 11 suo peso era al peso totale del corpo come 1 Note che nel mesenterio di tratto in
cratto esistevano delle grosse ghiandole l infatiche.

“

Il fegato era grossissimo, era divrso in tre lobi principal i , cioé destro, niedie e sinistro ; questo era founato da un solo

tebo e non era di v iso in lobul i ; i l lebe medio era di viso in tre loboli principali
,
ed i l lebe destro era diviso in due grossi lobeli ,

ed in II II p iccolo lebe analoge a quelle delle Spigelio. eppercrö tutto i l fegato era di v iso in sette loboli . Nella gran fessura
ehe divide i l lebe niedi e del fegato III lobole destro e medio trovasi annicchiata la cistifellea I ipiena di una bile gialla. Nel

legato non ho riscontrato specie alerrla di vernri . Tutto i l fegato colla cistifellea pesava una libbra, einqrre oncie, sei ottavi
f 28 grani , cioé pesava 10 152 grani . 11 suo peso era a quelle totale del corpo come 1

„Il lebe destro pesava cinque eneie e mezzo, i l lebe sinistro pesava tre eneie, ed i l lebe medio colla cistifellea pesava
nove euere ed IIII ottavo.

“

La nrrlza era oblunga e la sua lunghezza era di 18 centimetri , e per larghe produzioni del peritoneo e per vasi san
guigni e linfatici aderiva al ventricolo. Nella sua faccia posteriore ed interna era percorsa da II II grosse canale che porta
vasi alla grande curvatura del pancreate. Nella nulza non ho riscontrato verrni ; la mi lza pesava un

’

errera e 110 grani , cioépesava 686 grani . ll suo peso era al peso totale del corpo come 1

„11 pancreate era circondato da molto ghiandole linfa.tichez aveva esse una figura oblunga, e la sua lunghezza era di

22 ceutnuetri : era formate da tre porzioni , due delle quah avevano una figura ci lindr ica, ed erano formate da tessuto corr

sistente ; e l
’

altra porzione e questa superiore aveva una figura irregolare, ed era di tessuto glnandoleso. Nel pancreate non

ho riscontrato vernri . 11 pancreate pesava un
’

oncia, sei ottavi e 54 grani , cieé pesava 1062 grani . suo peso era al peso
totale del corpo come 1

WE B ER (1850 ) beschreibt einen erwachsenen 14 1 1 mm langen,
weiblichen Seehund ,

Phoca

vitulz
'

na
,
mit besonderer Rücksicht auf d iej enigen

Einrichtungen, die sich auf die Erhaltung und Erzeugung der hohen Temperatur des im kalten Wasser lebenden
Th iers beziehen

„Mit der großenMenge B lut, sagt er mit der Vollkomruenheit der Athmuugsorgane, die derMenge der zu entwickeln
den Warnre entsprechen, steht unstreitig auch die Große der Verdauungsorgaue im Verhältnis, die den verbrenulichen,

festen Nalrrnngsstoft bereiten. Zwar ist bei den Seehunden
,
wie bei den meisten fleischfressenden Thieren, derMagen einfach

und der B linddarm und der ganze Dickdarm äußerst kurz, aber der Dunndarnr ist außerordentlich lang, walrreud er doch in
der Regel bei fleischfressenden Thieren kurz ist. Der ganze Speisekanal war bei dem untersuchten Seehunde 19 mal so lang
als die Länge des Korpers vom Scheitel bis zur Kreuzbeinspitze, und der Dunrrdarrn allein ist mal so lang, wahrend
der ganze Dickdarm noch nicht 2mal die Lange des Magens hat wie sich aus folgenden Messungen ergiebt. Es betrug die
Lange : des Pharynx 90 mm

der Speiseröhre 561

des Magens 495

des Dünndarms 20 560

des Dickdarms 768

Das Gewicht der Leber ist bei dem Seehunde sehr groß , denn die Leber wog 2118 g und verhielt sich also zum Ge
wicht des übrigen Kö rpers noch nich t.ganzme 1 zu 20

,
narrrlrclrwie 1 zu wahrend sich lhl' Gewicht bei dem erwachsenen

Menschen zum Gewicht des übrigen Kerpers ungefähr wie 1 2 29 verhalf. Dieses relati ve Gewicht der Leber ist also bei dem



BRO MA N und RI ETZ
,
Verdauungsrohr. 50 7

Seehunde ungefalrr um großer als bei dem Menschen. Der Gallengang und seine Leberaste sind zum Erstaunen groß .
Der Ductus choledochus mündet mit einem abgerundeten Ende in das Duodenum ein,

welches
,
wenn die Wande platt auf

einander l iegen,
20 mm in der Quere mißt, so daß also die Peripherie des Gangs an d ieser Stelle im nnausgedehnten Znstande

40 mm beträg t. Die Oeffnung des Gallengarrges im Duodenum hat bis 4 nrnr imDurchmesser. Dachte nrarr sich dieses
Ende erfullt, ohne daß die Wande zugleich gedehnt wären,

so wurde der Durchmesser der Rohre nahe mm betragen.

Der Stamm des Ductus clroledochus ist auch groß , aber betrachtlich dünner als sein beschriebeues Ende. Manche Aste des
Lebergangs, die zu den einzelnen Lappen der in viele sehr abgesonderte Lappen getheilten Leber gehen, sind aber absolut
großer als der sehr große Ductus choledochus. Ein solcher Ast, der zu einem Leberlappen ging, der nicht zu den großten

gehörte, hatte, schwach aufgeblasen, einen Durchmesser von 12mm. Dag egen ist die. Gal lenblase nicht sehr groß , sondern
ungefähr wie bei dem Menschen, der Ductus cysticus aber sehr weit und kurz

„Es ist schon oben erwähnt werden,
daß auch die Lebervenen von einemErstaunen erregenden Durchmesser und sehr

ausdehnbar sind. In die großen kann nrau, ohne Gewalt anzuwenden, gleichzeitig nebeneinander vier Finger oder drei Fruger
einbri ngen, inrnanche zwei Finger. Siemunden sich in die ungeheuer weite Vena cava-irrferior. Der Durchmesser des Stammes

der Vena portae ist auch v iel großer als bei dem Menschen, aber doch v iel kleiner als der Durchmesser der Lebervenenaste.

Ich konnte, ohne Gewalt anzuwenden, in den Stamm mei nen Daumen einbringen. UIII gleichzeitig den 2ten und 3ten Finger
einzubringen, mußte ich ihn beträchtlich ausdehnen.

“

„Der Pankreas und sein Gang ist nicht groß. Er wog 140 g, und der Arrsfrrhrrrngsgang maß , wenn dieWände platt
aufeinander lag en, 5 mm. Es ist d ieses nicht zu verwundern, da d iese Druse bei fleischfressenden Thieren klein zu sein pflegt.
Der Ausführungsgang mundet mit dem Ductus choledoclrus an der Wand des Zwolffingerdarnrs zusammen und ergießt seinen
Saft durch die näml iche Oeffnung in den Darm. Ungeachtet d iese Oeffnung so sehr groß ist, so dringt doch die. Luft, wonrit
man den Zwölffingerdarm aufbläst , nicht in den Gal lengang und in den pankreatischen Gang ein ; setzt man aber ein Röhr
chen in die Öffnung ein

,
so bläst man zugleich den Gallengang und den pankreatischen Gang auf. Es ist keine Klappe vor

handen, um das E indringen von Flüssigkeiten aus dem Darme in d iese Gänge zu verhüten. D ieser Zweck ist vielmehr da
durch erreicht, daß der Ductus choledechus in sehr sch iefer R ichtung durch dieWand des Zwelffirrgerdarms hindurchgeht.

Der Magen ist einfach ; der Cardiatheil und der Pylorustheil vereinigen sich unter einem Winkel . “

Der B linddarm ist sehr klein. Vorr seinemEnde bis dahin, wo das Ilenin eingetreten ist (und also die Emtrittstelle
des Ileunr mitgerechnet), maß er nur 68 mm.

“

„Die Mi lz wog 303 g, ihr Gewicht war also reichlich des Korpergewichts

OWEN (18 6 8 ) erwähnt in seinem Handbuch der vergleichenden Anatomie über den Bau

des D igestionskanales der P innipedia nur folgendes
„In the common Seal (Phoca eitulina

,
L .) the oesophagus opens widely into the left end of the steinach , leaving no

bl ind sac there : the poiyric end is bent acutely on the rest of the cavity : the pylorus is very small and is defended above
by a valvular prominence, giving the opening a crescentic form; the diameter of the pylorus is inch , whi le that of the
cardia is inch. The duodenum descends abrrrptly from the pylorus, and is connected by a continrratiorr of peritoneum
with the pyloric end of the stomach , It is contracted at its origin, but soon di lates, and a sacculus is formed between its
muscular and mucous coats for the reception of the bi l iary and pancreatic secretions, which afterwards are_corrducted
through a narrow passage into the intestin. Having descended as far as the right kidney, the drrodennnr turns to the left
in the usual nranner, but has a complete investment of peritoneum through its whole course : at the left side of the ab

domen it carries forward this process of peritoneum,
which forms the nresentery in the usual manner. The small intestines

do not exceed 1% inch in circumference, but their deficiency in th is part of their d imension is oenrpensated by their greatlength . The large intestines commence by a short round coecum,
which

, in two instances, was situated close to the pyloric
end of the stomach : the greatest circuurference of the colon was 4 inches. TheWalrus has a sirnihar oeecrrm. The interior
of the stomach is smooth and without rugae ; the intestines have the same character. III a Seal measuring 3 feet from the

snout to the end of the hirrd-flippers, the small intestines were 40 feet long, the large intestines 2 feet with a coecum of nearly
one inch in length . The agminate glands run in long narrow strips“

(l. c. p .
„The liver of the Seal (Phoca vituh'

na) differs chicfly in the greater elongatien and more pointed form of its divisiorrs

viewed from below er behind the left lebe retains most of the normal shape ; in the cystic lebe the suspensory fissure is mar

ked by the round l igament, the cy stic one by the gall -bladder.

“

Außerdem Spricht OWEN von einem L o b u s d e x t e r und von einem L o b u s S p i g e l i
bei der Seehundleber

,
wovon er auch eine Abbi ldung gibt. An d ieser Abb i ldung ist auch der

große v e n 6 s e S i n u s Erweiterung der Vena cava inferior) zu erkennen,
worin die Venae

hepaticae sich öffnen.
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„The hepatic verus III the Seal have an enter coat of circrrlar fibres. The accumulation of blood in the sinus of thehepatic verus during the act of di v ing indicates the need of muscular power to prope] the blood onward to the heart.
„The under surface ofmost of the lobes shows small notclres er fissures ; and these are sti ll more marked in Olan'

a. Two

hepate
-cy stic duets entered the gall—bladder in the sea] I d issectedf The cystic duct was joined by a small hepatic duct

about half an inch from the gall -bladder ; and a l ittle lower down was joined by a larger hepatic duct, wh ich was formed
by the junction of two other duets. each of wh ich was also formed by the union of two duets, coming d istinctly from fourlobes of the l iver. The ductus cemrnunis was one and a half inch long ; it was joined by the pancreatic duct, as it termi
nated in a di lated sacculus with in the duodenal coats.

. .The inner surface of the gall—bladder is minute rugous and villous, the rugae becoming longitudinal at the cervix,

and subsiding in the duct“

(l . c. p .
„Ill the Seal the ornerrtal feld is th in and devoid of fat.

Aus MUR IE S (187 1 und 1 874 ) Untersuchungen uber die Anatomie der P innipedia interessiert
uns folgendes

1 . 0 11 the Walrus (Trichechus rosmarus, L INN

1 . R e l a t i v e P o s i t i o n o f V i s c e r a.

DAUBEN '

I O N (l . c. p . 419) mentions that in the foetus exarnined by him the great ornenturn was short
, and h idden by

the steinach . Such was the condition of the Society’

s late specimen : and moreover this rnembraue did not contain a par

ticle of fat. The sanre writer states that the stomach was entirely to the left, and describes the relations of the other parts.

I may shortly allude to the dispositiorr of the viscera as I found them When the abdomen is opened a

portion of the l i ver is seen to occupy the anterior region ; but this v iscus really stretches into both hypochondriae ; beh ind
it, right III the middle, is the great sip hon-shaped stomach , and beyond the convoluted intestines a portieri of the bladder
pecung in front of the symphysis. A moiety only of the spleen is seen in the left hypochondriurn, near the stomach

The small intestine, after a sharp turn, crosses from right to left hypochondriurn beneath the large-sized nresenteric
glands and the spleen, and over the left kidney , forming hypogastric convolutions. Circuitously crossing and recrossing, it
reaches the coecum,

wh ich is covered by the parrcreas, and fixed quite beneath the stomach . The great intestirre at first
is l ikewise covered by the pancreas and cardiac end of steinach , and in loops proceeds towards the fundus of the bladder,
where the rectrnn eonrmences.

“

„The relati ve positions of the abdominal v iscera thus present a general agreerrreut with those of the O tary. with th is
d ifference, that the stomach in the former occup ied a large v isible area, er, i n s i t u was less covered by the hver than
met with in my d issection of the latter.

“

2. A l i m e rr t a r y C a n a l , G l a n d s etc.

The length of the oesophagus was not ascertairred ; it is a thick-walled tube with internal linear corrrrgated pl icae.

III the foetus, no more than half a foot long, d issected by DAUB ENTO N , .tIIe small intestine was 2% French feet from
the py lorus to what he notes as the coecal appendage, wh ich was only represented by a rudimentary tubercle ; the largeintestine was 4 inches in length . III the Society’

s first female specimen, 4 feet long, investigated by Professor OWEN
the entire gut, includ ing the ceecnrn, measured 76 feet 1%; inch , whereof the small intestines were 75 feet, the great in
testines 1 feet, and the coecum 1% inch . The young male under immediate consideratiou was a somewhat older and larger
animal than the latter.“

„According to DAUBENTO N , OWEN , and HUXLEY the manylobed liver resembles that of Seals. My observation corre

berates th is to a certain extent ; but in three genera of Pinnigrades exarnined by me I note certain d ifferentiating charac
ters. The entire mass and th ickness of the liver, as might be expected , is absolutely the greatest in Trichechus, and as

regards secondary er superficial fissures it presents intermediate gradation between Phoca and Otaria. In the latter it is
sorrlptured and furrowed to a remarkable degree, less so in the second , and least in the first mentioned. The larger lobes
in the Wahn s are more rounded in outl ine than in the other two genera, where they are rather triangularly figured and

taper—pointed.

„The cystic lebe of OWEN is deeply bifid , the right rnorety more elongated than the left. Between them the pyri
form gal l -bladder is bound down by three separate folds of membrane, but it does not lie in a sunken fissure. The cystic
duct is an inch long and then receives an afferent from the left, and about a quarter of an inch below that another frern
the right. Two inches further on it par‘

tly penetrates the wall of the irrtestine, where, enlarging into a capacious duct, it
contrrrues for 5% inches ruere

, at last p iercing the mucous coat, and opens into the intestine by a very minute orifice.

“
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0 . T h e S t o II I a c h a n d O III e n t a. The gastric v iscus presents an enormous pear-shaped figure, with the
neck er pyloric extremity bent sharply round. The oesophagus enters the steinach quite at the left and upper end ; conse
querrtly the great 0 II 1 d e 3 a c er fundus, is short. but widely rerrnded . It follows also that the great curvature is
long, and wh ith a regular convex contour, wlnlst the lesser curvature is short and acutely angular. The small 0 II I d e

s a 0 of the right extremity,
er antrum pylori . furtherrnore, is long, narrow, and directed forwards er upwards towards the

diaplrragm. The gastric and splenic vessels and nerves pass on to the surface of the stomach , about midway between the
sharp arrgle of the lesser curvature and the card iac orifice, and pursuc their course on the anterior and posterior surfaces ,

as has been described under the vascrrlar and nervous systems. They are large, and erreompass the organ with a complete
ramified network.

The size of the stomach of course varies according as it is d istended er otherwise ; the subjoined rueasurements there
forc, it is to be noted , apply to the empty and flattencd organ.

Extreme transverse diameter median l ine drawn from the fundus to the antrum pylori
Depth er diameter between the highest point of the lesser curvature and lowest margin of the great cur

vature, in a l ine cutting the spleen
Length or enter circunrference, following the curve frern the oesophageal to the pyloric orifice

Length of the lesser curvature from the oesophagus to pylorus, following the inflexed margin of the

viscus 11 inches
Depth of the narrowed part of the V

-shaped angle of the lesser curvature about 2 inches.
III the interior of the stomach the longitudinal folds of the oesophagus stop short, by a sphincterlike ring of mucous

membrane sharply defirnng the cardiac orificc, wh ich is wide and thick-walled . The mucous coat, throughout the enti re
cavi ty of the steinach , has a rough , marbled appeararrce, from the irregular brossmg and irrterblending of sl ightly raised ,
narrow rugae. There is a partial septrnn , formed by a large semilunar feld of membrane, which projects downwards in a

l ine with the angular berrd of the lesser curvature. B eyond th is, towards the py lorus, the mucous plaits are more pre

nounced ; and close to the pyloric orifice severa l longitudinal large folds exist ; between these, reaching from one to the other,
are fine

, transverse, honeycomb er narrow el liptical depressions and sinuous plicae. Although very ind istinct, from the foldsbeing low and flat, there is nevertheless a resemblance in the design of the mucous folds to what obtains in the first gastric
cav ity of the Cetacea, e. g. Phocaena comments. III the LIO II (Felzs) the lower part of the oesophagus has transverse circular
folds, l ike valvulae conniventes, wlrereas in Olmr'a they are longitudinal and th icker. The fundus is better marked (i . e.

larger) than in Olana, and the walls throughout much thicker. The orifices of the gastric glands in Otana are d istinctly
seen as minute p inholes, distributed here and there at intervals on the membrane. The pyloric orifice, guarded by a cir

cular feld of valve, is narrow, only admitting the finger, or less than half an inch in diameter.

The lesser ornenturn
,
while sti l l comparatively th in,

is rather th icker than the great omentum. It is attached to the
lower er posterior surface of the left great venous reservoir, and to the right posterior edge of the left lebe of the l iver. At

this pornt it is also adherent to the right side of the left lateral l igament, passing on to the oesophageal end of the steinach .
Having reached the upper curvature of the steinach , it stretches around and frern it to the li ver, there forming the denselaver of Gl isson’

s capsrrle. The great omentum fornis a large, but exceedingly del icate, web of rnenrbrane, traversed , as

usual , by vessels deri ved from the right and left gastro-ep iploic arteries &c. III the present instance there was not a trace
of fat in the membrane when the abdomen was opened. It was observed not to cover the intestines and viscera

,
but to be

intermixed among the folds of the gut. This possibly may have been an accidental circumstance.

d. I II t o s t 1 II e s. The small intestines have a nearly uniform cal ibre throughout their entire course ; the average
dianreter is three qnarters of an inch . Fronr the pyloric extrernity of the steinach to the i leo-caecal valve they have a length
of 60 feet 2% inches.

Exceptnrg the curve of the gut as it passes round the head of the pancreas, wh ich may be arbitrari ly termed the

duodenum,
there is no definite change in the character of the internal mucous nrernbrane sufficient to limit the above as it

passos on to the se -called jejununr. III hke nummer
, excepting greater frequency of PE YER ’

S patches, no line of dernarcation

exists between the jeprnunr and i leum. No valvulae cenruventes are present. The mucous l ining of the whole of the smallintestines ordinari ly appears to the eye as smooth ; but looked at more closely, and especially under water, the membrane
is seen to be of a velvety or ununtely vi llous character. The v ill i are arranged in transverse l inear folds of a very del i
cate kind.

At a d istance of 22 feet from the pyloric orifice the first PEYER ’

S patch is found. It is 3 inches long and aboutinch broad. Fourteen feet further on another patch of PE YER ’

S gla-nds is met wi th , wh ich measures 7 inches in length ,
with a rather greater breadth than the first patch . The tlnrd agminated gland is 5 feet 10 inches apart from the second ,

and hke It is broad ish , but 5% inches long. A very considerablc interspace then follows, apparently free frern these glands.

Elcven inches backwards from the i leo—caecal valve there terrninates an extraord inary long and continrrous PEYER’

S gland.

Th is enerrnous gland. or lengtlrened group of PEYER ‘

S vesicles, measures 4 feet 8 rnches from the one extremity to the other.
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It varies in breadth from to inch , and in some places the vesicles er prts are more distinct than in others
,
but

throughout its whole extent is well marked .

The caput caecum col i is a simple, wide, cylindroid diverticulurn ,
half an inch long.

The great irrtestrne has few fiexures ; and its walls are remarkably free from sacculations. From the i leo-caecal valve
to the anus it measures inches , includrng caecum. The dianreter of the greater part of its course is inch

,
wide

ning near the rectum to 1% inch . Mucous
,
muscular

, and serous coats are each and all of considerable tlrickness. As may
be inferred from the absence of sacculations, the longrtudi rral muscular fibres are not segregated in bands , but form a more

or less uniforrnly d istributed outer coat, thickest at the rectal portion, and terrnrnating with the circular fibres in a large
sphincter ani internus. The mucous folds are irregular sl ight elevations and shallow depressions, which only acquire a pro

neunced character at the lower part of the gut. The surface throughout has a minutely granulated appearance.

From what has been said it follows that the total length of the alimentary tract (that is from the rnouth te arms)
is approximately equivalent to 69 feet : of this the oesophagus counts 22% inches, the sternach 21 inches, and the mtestinal
tube 65 feet 2 rnches.

4 . A l i m e n t a r y G l a n d s etc.

a. L i ve r. As in the Earless Seals, the hepatic organ is d ivided in a remarkable manner there being seven
er eight very much separated lobes er lobules, and each of these is more or less subd i vided into lobules and fissures of an

extremely complicated kind. Thrs furrowed and lobular character of the l iver is in some respects identical with the condrtion
obtained in the curieus Rodent Capromys /ourmen ; only in the Sea-hen the superficial sculpturing and segregation into the
smaller angular lobules does not proceed quite so far as in the animal compared. In the aberrant form of Lernuroid Amte

cebus calabarensis the main lobes of the hver are very much separated by deep incisions, but the surface of the organ is

comparatively smooth .
In Otaria the root of the li ver rests upon the enormously d i lated abdominal veneus sinuses, and , indeed , on the right

side, partly surrounds that vascular reservoir.

What may be described as the first (I ) lebule of the right hepatic lebe is, like the other main div isions, tongue
shaped , and only of moderate thickness. Along with the second lebule it is very much separated from the other right lebu
lar d iv ision ; indeed these two of themselves are quite free and placed widely apart. At its root the first lebule is adherent
to the vena cava ascendens, and covers a portion of it deeply. III greatest length , upon its diaphragrnatic surface, it mea
sures 9 inches ; and transversely its widest d iameter is 3% inches. Superficially it possesses few furrows er marginal in
cisions, as conrpared with other of the hepatic segments. These presents are ch iefly towards the left side, and have a tri lobed
character. The second , smaller lebule (II), 4% inches long, srtuated in front, Springs from the root of the first. It is much
the narrower of the two, and has an inrperfect sagittate outline, the left barb of which is partially adherent , and crosses

the base of the first lobule. Fig. 72 shows the second lebe displaced to the right of the first. The third lobule (III), nruch
the largest div ision of the se-called right lebe, has a sinuous, faintly fissured marg in, and comes into contact at the root

behind and on the left wrth the fourth er quadrate lobule. It is thick
,
measures 10 inches in length , and averages 4 inches

in breadth . Both surfaces are more or less irregularly furrowed , the gastric one furthermore having median, somewhat
angular, lobulations. A th ick broad ligament (l) passes from the left of these to the gall -bladder, which lies in the fissure

betwixt the th ird and fourth lobules. The fourth divisron of the right lebe (IV ), er lobos q'uadratus (Q), is d ifferently shaped
from the preceding, being composed of several pedunculate, unequally fissured parts, joined , however, at the roots and par

tially adherent and overlapped by the base of the third lobule behind the veneus sinus. The suspensory ligament of the

l iver intervenes between the fourth and fifth lobules, though abdorrrinally they are in contact. The neck of the gall -bladder
is placed rather upon the left side on the third lobule ; but its fundus passes oblique to the dorsal surface of the quadrate
lobule. Very large subdi v isions of the portal vein run Into the substance of both the third and fourth lobules ; and those,

along with the cystic ligament and a moderate amount of hepatic tissue, brrdge together th is otherwise separate er brfid

cystic lebe. Its quadrate segment, eur fourth lebule, is about 2 inches broad and 6 inches in extreme length .
The fifth lebule

,
counting from the right (V), er right nrorety of the left lebe, is large , th ick , and almost completely

severed from its fellow moiety on the left. From its root to its narrowed free point is 11 inches long ; and it varies from 3

to inches in b readth . Marginally it is fissured , but not deeply, wh ilst its upper and lower surfaces are throughout very
much grooved and ridged longitud inally. The furthest segment to the left, er sixth lobule (V I), rs less tapering than the

above, and rather smaller, namely 8 by 4% inches in d iameter, though equally thick. Dorsally it is smoother than the

fifth lebule, but ventrally is much sculptured like it ; the left compartment of the veneus sinus runs well into its substance.

At the root er middle of this much segmented liver, where the blood -vessels and hepatic duets split into div isional
branches, there are several leaf- l ike, alnrest separate, minor lobules. These, together, represent or are homologous with the
Spigel ian lebe (S ), and , numerically considered , count as the seventh hepatic lobule (V II). From them there issues an hepatic
duct (no. They lie upon the veneus reservoir, slightly to the right of its median constriction,

rnerge into a flat hepatic
peace sti ll further on the right, and are thernselves partially covered by the hepatic vessels, duets, and Gl isson’

s capsule.

65
*
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A fiat, broad bridge of union (V III), connecting the otherwise separate first, second , th ird , and seventh lobules, runs out

wards from the two latter towards the two former. It is tolerably smooth , and firmly adherent throughout to the vena
cava. From its position, and being in some respects an appendage to the lobns Spigel ius, as likewise itsbeing situatebetween
the here indefinite transverse fissure

,
cystic lebe, and d iv isions to the right of that, it appears to be homologous with the

socalled lobus caudatus of Man (C ).

Guided partly by the determination of both the above-mentioned anatomists en d iverse Marnmalian forms, and partly
by a fresh consideration of the corresponding cernponent parts in the human li ver the same organ in the Eared Seal ,
though greatly segmented ,

may be said to possess perfectly homologous constituents. That is to say, there is a right, aleft, a quadrate, a Spigel ian,
and a caudate lebe, each of the two former being cut into segrnents, the right lebe of human

anatomy possessing what OWEN has ap tly termed a cystic lebe er d i v ision. Taking the broad ligament s u s p e n s e r i II mhepatis as the l ine of dernarcatien, the four d i v isions to the right of it and above the enlarged veneus sinus would together
be equivalent to the right lebe of human anatomy. If

,
however, the parts be read contrariwise, what are here separate

portions
,
have coalesced in these animals wherein the hepatic organ is sirnpler in confornratien.

b. H e p a t i c D u c t s , L i g a rn e rr t s , a n d G a l l - b l a d d e r. The very separate condi tion ef themnnerous

lobes of the l iver infiuences the d istribution of the hepatic duets. A branch (No. 1 ) of considerable calibre, and inches
long, enrerges from the innermost protuberant angle of the sixth lebe, and passes towards the right side, in what represents
the transverse fissure of lrunran anatomy. A very short, narrow branch inch in length comes from the d iminuti ve
and almost free lebule lying at the root of the cystic lebe, and joins the above-mentioned duct. These continue together
about inch , when a third duct pours its contents irrte the above conjoined one. Th is third branch (3) issues from the

sinistral portion of the cystic lebe, is an inch long, and of equal d iameter to that already spoken of as coming frenr theleft lebe. A fourth adjunct carries the secreted bi le from the irregularly shaped , nearly free lobule lying upon the immensevena cava. Th is branch (4) rolls round the hepatic artery, and crosses it from the left towards the right, terminating in the
common tube formed by the three duets already descrrbed , and about half an inch from them. At about the same d istance
further on a fifth branch that sent off by the right moiety of lobule of the cleft cystic lebe, adds its contents to the

united main trunk. Th is channel veers to the right and passes underneath the cystic duct, but without here joining it.inch from where it received its last er fifth branch , it unites at a wide angle with a single capacious branch (6) coming
from the right. Th is sixth d iv ision is the product of two branches one, the wider, issuing from the right lebe, and the
other, the narrower, from the adjoining lobule. After the junction of the large trunk from the right side with that from
the left, the single wide hepatrc duct (hd), sti ll keep ing to the right of the cystic duct, runs parallel with it for half an inch ,
then joins to form the ductus comrnunis choledochus (ddr),

The gal l -bladder is an elongated, slender-necked , pyriform sac. When d istended it is inches long and inch
in diameter at widest. It l ies in the deep cleft er fissure separating the cystic lebe into a right and a left di v ision. A l iga
ment passing across the gal l -bladder, about Its middle, connects and binds it with the th ird and feurtlr hepatic lobules. The

cystic duct itself is inches long, and the ductus communis choledoclrus inches. This last, the cornmun bileduct,

externally appears to terminate in the intestine on its upper surface, about two and a half inches d istant from the pyloric
orifice. There, however , it only p ierces the outer fibro-serous wall , but does not penetrate the mucous coat for two inches
further on,

where it opens in a semi lunar sht-shaped manner. The reservoir
,
er expansion, is increased by an additional

c u l d e s a c extend ing backwards underneath the channel of ingress for ahnest half an inch .
The broad ligament, er suspensory peritoneal feld , as it proceeds from the d iaphragm towards the l i ver, is attached

to the immense d istended vena cava of the left side ; it continues towards the incision di v iding the th ird from the fourth
lebe. The round ligament, as usual situated at the anterior margin of the broad ligament, enters what may represent the
longitudinal fissnre, namely that to the left of the cystic lebe, er cleft between the th ird and fourth lobes, where it joins
the vena cava. In the present instance this remnant of the foetal crrculatien was obliterated close to the vein, at the point
where a cross branch was sent to the th ird and another to the fourth lebe. The right lateral ligament is attached to a

small portion of the upper surface of the right er first lebe, and near to its outer border. Posteriorly it joins the coronaryl igament. The left lateral liganrent, thicker than the right, comes from the d iaphragm,
close to the cardiac orifice of the

stomach , and goes to the upper edge of the left lebe. The left end of the gastro
- hepatic omentum joins at right angles on

its right face, whence the left lateral ligament is centirrued onwards to the lower and inferior surface of the left capaciousvena cava. The coronary l igament, traced from right to left, is attached to the posterior surface of the enlarged right vena
cava, and passes along, between the vein and the diaphragm,

to where the ascendirrg vena cava penetrates the diaphragm.

Opposi te the right lebe of the liver it is joined at right angles with the right lateral hgament. Around and behind the

right surface of the left verrous reservoir the coronary ligament joins the left lateral ligament.
c. S p l e e n , M e s e n t e r i c G l a n d s , a n d P a n c r e a s. The spleen is a flat, elongated , tongue-shaped

organ, which lies behind and across the sternach. rather to the cardiac side of its middle. Its upper end has a roundedhead and a beak-l ike process, which last is drrected towards the left extremity of the sternach. The middle of the spleen
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L esofago si apro nello stornaco II II pe in hasse e un pe
’
all

’ indentro dell’ ap ice del sacco stornacale in mode da d iv i
dere lo stornaco in due parti , una esterna p iccola,

ed una interna ed inferiore piir grande. Le cose vanno egualmente anche
nell’ adulto ; ma la prima parte e rneno sp iccata.

“

Lo stornaco misura dall’ apertura cardiaca al p iloro, seguendo la curva maggiore m. e seguendo la curvaminere
III . 11 diarnetro massimo trasversale e di m. i l diametro massirno lengitudirrale nr. La profond ita della
curvatura e dr m. diametro minimo trasversale m. 0 090. Le pareti delle stomaco sone molto robuste e si inspes
siscono gradatarnerrte andando dal l’ apertura cardiaca al piloro.

Le pareti interne ci presentano un numero grarrdrssimo di rip iegaturemolto spiccate : cominciando dalla apertura car
diaca vedrarno le rip iegature longitudrrrali dell’ esofago che giunte a quel punto si ingressano e si d iv idono in due o piir rami
questi alla lere velta si suddiv idono in altri e si anastornizzane fra lere coprendo di una intricata rete tutta la parete in
terna del ventricolo.

„L ’

esame istologico delle pareti del ventricolo mestra le ghiandole caratteristiche di questo organo ad une svi luppo
giz

‘

r inoltrate e senza particolarita notevol i .“

„Verso l’apertura card iaca l’

ingrossamento delle rip iegature costituisce come una sorta di valvola. Le rip iegature si

fanne sernpre p ir‘r tortuose e grosse, perdendo nelle stesso tenrpo la lere d irezione longi tud inale, sine nella porzione piir ris
tretta del ventricolo eve alla d istanza di circa III . dal p i loro si riuniscono di nuovo in sette grand i lamine e ripregaturelongitudinali . “

„Lo sfintere p ilorico emolto robuste. Neterö in ultimo che nel punto di inserzione dell’ intestine si osserva verso 1’
interne un p iccolo cul di sacco.

“

„Il ciece e solcato internarnente da sette rip iegature longitudinal i ben sp iccate, le quali scompaiono, dire cosi , brevemente nella porzione d i latata che tien d ietro al punto di inserzione del cieco stesso per ripigliare poi , correspondendosi
fra lere perfettamente, a m. di distanza nel tube intestinale.

“

„L’

ultima parte dell’ intestine, a partire dal cieco, misura m. ed ha un diarnetro dapprima di m. e poi in

hasse verso l’ apertura anale di m.

Le rip iegature interne sopra menzionate si continuano per un tratto di circa m. per quel tratto cieé in cui i l
diarnetro trasversale e di rn. A partire da questo punto l’ intestine si drlata : ed e l iscio internamente fine all

’

aper
tura anale.

“

„La lunghezza totale del canal d igerente e di m. la quale paragonante con quella del corpo si presenta ded icivelte e mezzo ci rca prü lunga.

„Questa relativarnente grande lunghezza del canal d igerente e in rapperto 001 neu esclusive nutrimento animale dei
Pinniped i in generale, come risulta dall’ opera dell’

Allen
„L ’ intestine e lungh issime e setti le, e misura nel diametro trasversale m. diarnetro che conserva circa per tre

nretri a partire dal p iloro e che earnbia poi in m.

.,Nel punto in cui ha origine i l c i e c o i l d iametro trasversale epure di m. 11 c i e c 0 e proporzionatamente
pru sviluppato che non nell’

adulto ed e lungo m. e large m.

„Le pareti interne del l’ intestine, dal suo originarsi al p iloro sine alla inserzione del c i e c o non presentano rip iegaturelongitudinali .“

F e g a t e. Questa parte e nel nostro esemplare assolutamente in un troppo cattivo state di conservazione perohé
noi possiamo fare sopra di essa qualche uti le osservazione.

“

M i z a. Ben sviluppata e la mi lza, i l di cui aspetto generale é quale appare dalla figura unita a questo lavoro.

Essa e forse proporzienalnrerrte maggiore di quella dell ’ adulto illustrato dal MURR I P'J. Il suo massime diarnetro antero

posteriore e di mi ll imetri quarantatre e i l suo nrassirrre diarnetro trasversale di mi ll imetri quindici : i margirri sono leggerrnentelobati e le due estremita alquanto bilobe.

SO MMER S (1882 ) untersuchte ein junges (wahrscheinlich 3—4 Monate altes) Exemplar von
Phoca groenlandz

'

ca. Length from muzzle to tip of tai l three feet ; weight eighty pounds.“

Of the abdominal v iscera, the stomach was large, having the bag pipe shape of the organ in carnivora,
being also

simple ; it measured when d istended about 1 4 inches in length , by about in width . There is a permanent constriction
at the junction of the middle with the pyloric th ird due to themuscular fibres d iv iding the organ into two imperfect cav ities.
The intestines measured in length 42 feet, 8 inches ; d iameter, about of an inch . Mucous membrane of both stomach andintestines, desquamating was not examined mieroscopically. There were no valvulae in the intestines. The stomach , etc.

contained slrrirnps, partly digested herrings and bones. The li ver had so far docornpesed , its d issection er elamination was
rendered impracticable, no gall -bladder was observed , although some attention was gi ven to its d iscovery. The spleen andpancreas were not noticed“

Nach EDEL MANN (1889 ) zeigt d ie M u s c u l a r i s des S e e h u n d m a g e n s
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„eine außere Langs mittlere Kreis und innere Langsfaserschicht. Die Submucosa rst schwach entwickelt, die Muscularis mucosae deutlich ; letztere sendet schwache Fortsätze in die Mucosa h inein.

“

Die Oberfläche der Schleimhaut träg t feine Zetten ; i hre Drüsen, sind im linken Sack und dem blinden Ende der

Umbiegungsstelle) „Belegzelldrüsen, mit sehr reichlichen Belegzellen.

“

Im Pylorusteil des Magens sind die Zetten größer und stehen d ichter. Die engen Druscn rollen sich am Grunde

sehr stark auf. Sie haben hohe, schmale Zylinderzellen, mit peripher gestellten Kernen“

(zit. nach OPPEL ,
Nach B ILL IET (1894 ) zeigen die M a g e n d r u s e II bei Phoca eitulina

von der Card ia bis zur Pylorusregion d ieselben Charaktere. Sie sind kurz, enthalten Haupt und Belegzellen in der
gewohnlichen Vertei lung, Hauptzellen im Grunde und in der Achse der Drüse, Belegzel len randstandig und im Drusenhals.

Die Drüsenschläuchc stehen in Gruppen von 10—15. Die einzehren Gruppen sind voneinander. durch fibrillzires Brndegewebe

getrennt.
“

B ei O taria jubata. sind nach demselben Autor die Pepsindrusen
v iel länger als beim Hunde. Sie bi lden Gruppen, deren tiefes Ende entwickelt, angeschwollen und beinahe acirres

ist. Alle diese Gruppen sind voneinander durch reichl iche Bindegewebszüge getrennt. Die Pylorusdrusen sind werng ver
zweigt“

(zit. nach OPPEL ,
HEPB URN (1896 ) beschreibt mit folgenden Worten den Digestionskanal usw. bei Halichoerus

grypus :

„The Oesophagus was a powerful muscular tube, lined by a mucous membrane thrown into longitudinal rugae. When
stretched, the mucous membrane presented a uniform surface

,
studded with nunrereus fine granular points , as if dusted with

sand. Close to its junction with the stomach it measured 2% inches in diameter, and very read i ly adnritted my hand and

forearm.

“

The stomach
,
emptied of its contents, and lying flaccid en a table, presented a lesser and a greater curvature, to

each of which there was attached a correspond ing omentum. Close to the pyloric end of the lesser curvature there was a

sl ight d iverticulum er sacculation projecting in the d irection of the liver.
The oesophageal end of the stomach presented a cardiac errlargement on its greater curvature, but it did not rise

above the level of the cardiac orifice. The most pronounced bulging on the greater curvature was seen in its pyloric half.
The external d iameter at the cardiac erifice was simi lar to the width of the oesophagus, viz. ,

215 inches ; externally the

pylorus was indicated by a strong resistant ring, almost carti laginous in its consistence. The greatest transverse d iameter of
the stomach in its empty state, from the pyloric orifice to the great curvature, was 12 inches ; the greatest length fromthe
oesophageal orifice to the greater curvature at a point in the pyloric half of the great curve was 14 inches.

There was an abrupt, distinct, but not absolutely straight l ine of demarcation between the gastric and oesophag eal
nrucous membranes. In the stomach , the mucous membrane was darker, th icker, and more spongy than in the oesophagus ;
and when slightly stretched , numerous pit- like openings became visible.

I passed my hand and forearm through the oesophagus into the interior of the stomach , and onwards towards the

pylorus. At a point on the lesser curvature, 4 inches from the pylorus something of the nature of a curtain er parti tion
projected towards the interior of the stomach from the lesser curve. As a consequence of this arrangernent, the cav ity of

the stomach formed a recess on the pyloric aspect of this curtain. By changing the position of my hand and passing it
along the great curvature, I found no obstacle to its progress as far as the pylorus, through which it was impossible te

force my finger into the duodenum,
because the passage was blocked by a rounded , valve- like, and fairly rigrd pad , pre

jecting from the inferior er hinder aspect of the pylorus. However, by reversing the position of my hand and applying it
to the lesser curvature, a passage into the duodenum was easi ly effected , although in this position there was also a smaller
projecting valve-like pad. The pylo’

ric erifice would only transrnit my middle finger, which implies a d iameter of sl ightly
more than half an inch .

When the stomach was infiated to a moderate size, a very acute fiexure was seen in the region of the lesser curve,
nearer to the pylorus than to the oesophag us. The sides of this fiexure were maintained in close apposition by the gastrohepatic omentum, and it was at once evident that th is feature of the stomach wall accounted for the projecting curtain
found on the internal aspect.

In its partially d istended condition the stomach somewhat resembled an irrverted egg
-shaped retort, the oesophagusbeing attached to the larger end

,
the abrupt flexure representing the neck,

and the pyloric di latation the wide outlet, from
which the duodenum was continued. No doubt the acute flexure in the stomach wall is amechanical arrangement for securing
an effective circulation of its contents, whereby und igested masses would be d irected against the greater curvature, wh ile
their escape through the pylorus would be easily prevented by its strong valvular pads. Certainly , although large masses
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of partially d igested material were found in the interior of the steinach , only the firrest pulp , pinkish and pasty, was seen

throughout the intestine.

The contents of the sternach consisted entirely of the remains of fishes, in various stag es of digestion. Nurnerousvertebrae. representing fish of various sizes, skul l -bones, jaw-bones, sp ines, ribs, and fin rays , besides quarrtities of eva, were

found. The largest vertebrae were inderrtified as belonging to a specimen of Lophzus prscaiorius, of at least 2 feet
in length ; and , from the absence of the large skull -benes of this animal , probably the seal bit off and rejected the bulkyhead of this fish. The nrajority of the other bones represented Gadulae of d ifferent sizes ; and , judging from the state

of their vertebral colunms, probably these were swallowed entire.

Sm a l l I n t o s t i n e. For about a foot, the small intestine was d isposed in relation to the head of the pan

creas, and tlns portierr may be regarded as the duodenum. Three inches from the pylorus it recei ved the common bile-duct

and the pancreatic duct on its dorsal aspect. These duets entered the intestinal wall in close proximity to, but distinct from,

each other. They perforated the wall very obliquely , and without communicating with each other. Their orifices were

sufficiently obhque to enable the duodenum to retain arr forced into it from the stomach , but air punrped into the duodenum
from its distal end readi ly escaped by the duets in question.

The coi ls of the small intestrnes (jejunum and i leum) were very elaborate, and were retained in posi tionby a mesen

tery attached to the dorsal aspect of the abdonrinal wall in a transverse d irection. Between the peritoneal layers of the

mesentery, and close to its base, there was one large gland measuring 9 inches in length . The averag e depth of the mesen
tory was 8 inches.

L a r g c I n t e s t i n c. The longrtudrnalmuscular fibres of the large intestine were drsposed in a continuous stratum,

and therefore its wall was non-sacculated. III length it measured 2 feet, exclusive of the rectum,
wh ich was rather more than

1 feet.

The C a e 0 um was situated close to the duodemnn, and was devoid of a verrniform appendix. Measured from the

lower margin of the i leum, at its line of junction with the colon to its free end , the caecum extended 2 inches. A periterreal
feld i leo-caecal ligament attached the i leum and caecum to each other. The caecumwas d istinctly narrower throughout its
entire length than the colon

,
but the narrowest part was a d istinct constriction half an inch from the nearest point of the

i leo-caecum lrne of junction. This constrictionmight be regarded as indicating a rudimentary stage in the separation of caecuminto caecurn proper and verrniform appendix.

I l e o c a e c a 1 V a l v e . Havingmade an aperture in the colon opposite its junction with the ileurn, itwas possible
to exarnine the valvular arrangenrents of the i leo-caecal orifice. These were very imperfect, and were disposed in relation to
a circular opening net qui te so large as the lumen of the small intestine. The folds of l ining membrane, wh ich played thepart of valves, were not of suffioient size to occlude the orifice. They were arranged more especially in relation to the dorsal ,ventral , and hinder aspect of the orifice. On the h i II (1 e r er c a e c a l a s p e c t of the orifice a demo-ventral feld of

a somewhat triangular appearance was situated. Its apex and sides were fused with the wall of the caecum, but its base was
crescentic and free, and directed forwards. From the dorsal extremity of th is crescentic border the valvular feld was corr
tinued into a smal l o r s a l valve, having a semi lunar outl ine. A third and more extensi ve semi lunar feld was situated
on the v e II t r a l aspect of the orifice. Beth lrorns of the sernilune were v isible from the interior of the colon. The h inder
horn faded on the surface of the hinder er caecal fiap, the anterior horn fused with the wall of the colon in front of the

crescentic dorsal fiap,
and thus both extremities of the dorsal valve were embraced by the ends of the ventral one. From

the angle at wh ich the deum joins the colon
,
it is quite clear that the fusion of their contiguous walls is snfficient to account

for the triangular flap er valve on the h inder er caecal aspect of the i leo-caecal orifice. Further, it is interesting to note

that this triangular hinder valve corresponds in positierr to the inferior er perpendicular flap of the corresponding valvular
apparatus in man ; and that, by a fusion of the contiguous horns of the dorsal and ventral semi lunar folds, accemparried
by such an increase of their size as would reduce the autem-posterior drarneter of the orifice, we should practically reproduce
the valvular arrangernents fami liar in man.

The c o l o 11 was not differentiated as in man.

The r e c t um possessed a well-defined mesentery in its anterior half.
The l i v e r was a bulky multi - lobulated organ,

and when rerneved from the body it ne doubt urrderwent conside
rable fiattening.

Its d i a p h r a gma t i c s u r f a c e measured 23 inches laterally , and from 10 to 18 inches in the dorsoventral
direction. The falorforrn ligament and ligarnentum teres were well marked , and the general surface of the organ was cleft
to varying depths by a number of fissures. To the left side of the falciform lig. there were t h r e e lobes, the smallest being
situated between the lig. teres and the deep fissure in whrch the fundus of the gal l -bladder appeared.

The a b d 0 III i II a l 3 II r f a c e of the hver was also nruch lobulated . III addition to those lobes already described
on the diaphragrnatic surface, there was another which was continuous with the Sp igel ian lebe, and which hung p e n d u
l e u s from the right end of the hi lum. The 11 i I II III measured 5 inches III the transverse d irection. III its general plan,
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Dieser Autor bekam durch the Scottish Antarctic Exped ition zur Untersuchung ein 2 Tage
altes Junges von c tenychotes, das zwischen Schnauzen und Schwanzspitze 5D/2 ins . maß .

Aus dem Kapitel Peritoneal Folds and R efiections entnehmen wir folgendes
„At first glance there was no sign of a great ornenturn , but on separating the coi ls of intestine from contact with

the sternach,
the great ornentum was found crurnpled up ag ainst its attachment to the greater curve of the stomach . Its

greatest deptlr from the stomach to its free margin was 3 inches. It was devoid of v isible fat, and was therefore an ex

trenroly thin and translucent membrane. There was a wellmarked gastro-hepatic er lesser omentum presenting the usual
gastric and Irepatic connections. The gastro

-5plenic ornentum was also well marked , and by it the spleen was attached to
the nrernbrarre extended to the dorsal wall of the abdomirral cavity without cerrring into relation with the left kidney, wh ich
was situated opposite to its follow and corrsiderably further back in the abdomen.

The liver was attached to the sub-d iaphragmatic surface by the usual suspensory, coronary and lateral peritoneal li
garnents, to wh ich further reference wi ll be made in describing the hver.

The duodermm was suspended in a dorsal mesial mensentery whose base of attachment measured nearly 5 inches, and
this represented the d istance between the pylorus (gastro-duodenal junction) and the duodeno- jejunal junction which was
situated close beh ind (tai lwards of) the superior mesenterie vessels and immediate to the left of the mesial plane. To the

right side of the duodenal mesentery there was a large peritoneal recess whose right boundary was formed by a tai led lebe
of the li ver extended backwards along the dorsal wall in intirnate association with the inferior vena cava.

At the first glance there appeared to be no naked-eye d istinction between the small intestine and the colon. At no

point were taenia col i , sacculations, er append ices ep iploicae visrble.

As measured from the duodeno-jejunal junction or flexure, 46 feet of gut were suspended from the dorsal wall in a

mesentery practically correspondrng to the entrance of the superior mesenterie vessels. A closer exarnination revealed a

drstinct lateral drverticulum rather more than 1 inch in length but of the same cahbre as the gut, situated on that part
of the gut, wh ich was suspended in the mesentery and at a point 9 inches from the hinder end of themesentery. This diver
ticulum evidently represented the coecum and the vermiforrn appendix in their most primitive form, and in the same con

di tion as I have formerly described in the case of the grey seal (Halichacrus grypus), We may therefore conclude that th is
drverticulum marks the cornrnerrcement of the colon.

Consequently the first 9 inches of the colon are suspended in the sanre rnesentory as the small intestine, exclusi ve
of the duodenum. The remainder of the gut, i . colon,

was suspended in a dorsal nresial mesentery extending tarlwards
to the entrance of the pelv is , whrle through the greater part of the pelv ic cav ity a dorsal nresial nresentery supported the
pelv ic part of the colon, i . e. the rectum.

The forarnen of W inslow was very d istinctly defined in relation to the free right border of the gastre- hepatic omentum.

Simi larly the lesser sac of the peri toneum was equally d istinct, altlreugh the great ornenturrr was not in any sense a gastro

cohc structure.

A l i nr e n t a r y O r g a n s.

The s t e III a c h presented a single charnbor situated wi th its long d iameter in the axis of the trunk. The oeso

phagus entered the steinach slightly to the right side of the most prominent er anterior part of the fundus. The greater

cerrvexity er curve was well defined , and measured 17 mobes from the oesophagus to the pylorus. The d istance between the
same points along the lesser curve was 10 inches. Each of these curves was associated with the usual omenta. A very sharp
bend occurred in the lesser curve, 5 mehes in a straight l ine from the oesophagus and 3 inches from the pylorus. The sides
of th is bend were held in close appositiorr by the peritoneum, and the general appearance produced was that of a con

striction in the course of the cavrty of the sternach. The greatest width of the stomach on the oesophageal side of tlrrs

bend was inches, whereas on the pyloric side of the bend the greatest width was 4 inches, and opposite the bend the
width was inches. The practical result of the infolding of the stomach wall was therefore to produce two chanrbers

cornnrurricating wi th each other by an aperture corrsiderably narrower than either of the chanrbers. A second sl ight constriction
was present in the pyloric section, and thus as a whole, from oesophag us to pylorus, the stomach suggested three imper
fectly separated cornpartments er charnbers.

The contents of the sternach cons isted of a quantity of a thick pasty substance of a somewhat l ight earthy colour.

It was uniforrrrly smooth , and contained ne evidence of bones. III all probabilrty it represented partially digested coagulurn

of mi lk.

The p y l o r u 3 was placed in the mesial plane, and was recogrrisable both to the eye and to the touch as a con

stricted ring.

The d u 0 d e II II m extended from the pylorus in the fornr of a lrorseshoe loop 12 to 13 inches long. It was attached
dorsally in the mesial plane by a mesentery. The proximal and d istal ends of the loop were from 4 to 5 inches apart. Te
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the right side of the duodenal mesentery there was a large peritoneal recess er ponclr the month of wlrroh was d irected
anteriorly, and to wh ich reference has already been made.

The duodeno-jejunal fiexnre lay imrnediately to the left srde of the vertebral colnnrrr and marked the beginning of the

mesentery proper and of the small intestine suspended in it. This mesentery had a very short base which practrcally cor

responded to the entrance of the superior mesenterie vessels. It was twisted to the right and supported the jejunum andi leum,
which together measured almost 46 feet in length .
The coecal diverticulunr fernrerly referred to as representing the combined coecnrn and vermiform appendrx,

was taken

to indicate the termination of the small and the beginning of the large intestine. This primitive developrnental fernr of the
coecum and vermiform was rather more than an inch in length , wh i le in cahbre it corresponded wrth the gut. From tlns

d iverticulum to the end of the gut there were no other external evidences of any distrrrctiorr between small and largeintestine.

From the coecum the large intestine er e o l o n persued the first 9 inches of its course suspended in the same mesen
tery as the small intestine. Thereafter the colon assumed a mesial position and , as far as the pelv ic, i . e. for a d istance of

18 inches, it was suspended in a dorsal mesial mesentery. The pelvic portion of the colon was also placed mesially, and
the greater part of it was also suspended in a dorsal nresentery. From the pelv ic inlet to the anal aperture the gut measured
nearly 10 inches, so that the entire length of the colon from coecum to anus was practically 3 feet. Thus the total length
of the gut from pylorus to anus was :

Duodenum 1 feet.

Small intestine 46 feet.

Colon 3 feet.

Total 50 feet.

The l i v e r was large and deeply fissured
,
thereby presenting very d istinct lobes. It was intimately associated with

the d iaphragm, and occup ied the anterior end of the abdominal cavity from side to side. It was prov ided with the usual
peritoneal ligaments. The falciform and cororrary hgaments presented no special features as regards their arrangement , but

the left lateral l igament extended from the sharp left margin of the li ver whereas the right lateral ligament was short and
extended from the smooth surface of the right aspect of the right lebe. The diaphragmatic surface of the liver was smooth
and convex, adapting i tself to the abdominal surface of the d iaphragm and presenting right and left lobes in relatren to the

suspensory er falciform ligament. The right lebe was d i v ided into mesial and lateral portions by a deep demo-ventral fissure,
and the left lebe was inrperfectly di vided by dorsal and ventral notches wh ich , however, did not meet each other.

On its visceral aspect the liver was much subdivided , particularly in relation to the right lebe. The right and left
lobes were marked off from each other by the ligamentum teres (obliterated unrbilical vein) on the ventral aspect of the

hi lum, and by the hepatic sinus on the dorsal aspect of the hilum. The right lebe presented the same mesial and lateral ,portions wh ich were noted on the diaphragmatic aspect. The rnesral portion was d iv ided into dorsal and ventral parts by
the hi lum. To the ventral portion the gall-bladder was attached , and this part of the right lebe was connected to the left
lebe by a pons hepaticae. The dorsal portion was to a large extent concealed by the large hepatic sinus. The lateral part
of the right lebe was also divided into dorsal and ventral segments by the extension of the h ilum across its visceral aspect.

A tai led lebe extending from the dorsal segment of the mesial portion of the right lebe, passed backwards on the

ventral surface of the inferior vena cava, which was thus embedded in the li ver substance. This tai led lebe expanded so

as to conceal a considerable length of the inferior vena cava
,
and into th is hidden part of the cava there opened d irectly

the hepatic veins from th is particular lebe, as also the hepatic veins from the lateral part of the right lebe.

The inferior vena cava itself eperred into the large hepatic sinus situated close to the draphragm and extend ing right
and left of the suspensory ligament. Th is sinus received the hepatic veins from the right and left lobes of the l i ver, with the
exception of those veins already mentioned as opening d irectly into the inferior‘ vena cava. The interior of this sinus was
imperfectly div ided into right and left parts by a crescentic partition which was situated to the right side of the l ine of

attachment of the suspensory ligament, so that the part of the sinus to the left side of the crescentic feld was the larger.

The interior vena cava opened into the hepatic sinus on the right side of the imperfect partition,
while on its left side it

received the month of the ductus venosus.

The hepatic sinus narrowed for the purpose of passing through the diaphragm in order to enter the right auricle of

the heart, but the general size of its lumen was so much greater than that of the mferior vena cava that it is more accu

rate to say that the inferior vena cava opened into the sinus and the sinus joined the auricle.

The cond itions presented by the hepatic veins afford some interesting light upon the question of their development.
Clearly the large hepatic sinus has resulted from the fusion of the two embryonic venae revehentes , although , from the

position of the imperfect crescentic partition, it is evident that the left vena revehens was the larger of the two and therefore
received the smaller er right vena revehens. This arrangement would therefore appear to provide a variation uporr the cur

rent statement that the left vena revehens loses its connection with the sinus venosus and opens into the right vena reve
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hens (CUNN I NGHAM
’

S T e x t B o o k o f A II a t 0 III y 2nd ed . , p . Again,
the ductus verrosus is described as passing

d irectly „freni the left vena advehens to the rrght hepatrc vein“

(v i e I b i whereas, in the li ver under consideration
,

the month of the ductus verrosns opens to the left side of the crescentic feld , wh ich appears to represent the remains of a
fusion between the right and left hepatic veins. Further, to quote again from the same authority , „The upper part of theinferior vena cava is developed as an outgrowth from the common trunk formed by the fusion of the ductus venosus with
the right hepatic vein“

. From the present d issection the inferior vena cava would appear to arise from the right hepaticvein mdependently of the ductus venosus, more especially in v iew of the fact that the inferior vena cava receives direct
tributaries from the caudate lebe adherent to its ventral aspect.

The g a l l b l a d d e r wh ich was empty, occup ied a fossa on the v isceral aspect of the mesial portion of the right
lebe of the hver. It thus lay to the right side of the ligamentum teres, from wh ich it was separated by a projecting portion
of l iver substance, connected to the left lebe by a pons hepaticae. Th is portion of the l iver corresponded in general posi
tion with the quadrate lebe of the hurnan hver.

The e y s t i c duct passed towards the h ilum of the l iver and , having been joined by hepatic duets corresponding
in nnrnber wi th the three chief lobes of the li ver, the common bileduct was formed. Th is duct persued its course on the

ventral aspect of the foranrerr of Winslow and , irnmediately after passing th is foramen, i . e. just before reaching the duo
denum, it was joined by the pancreatic duct. The duct thus resulting came in contact with the duodenum a little more
than half an inch from the pylorus. It perforated the duodenal wall very obliquely, and opened on the snnrmit of a pap illa
at a distance of 2 inches from the pylorus.

The p a n 0 r e a s presented a characteristic appearance. A small part of this gland was found within the duodenal
mesentery, but the greater part of the organ extended headwards behind the lesser peritoneal sac. The pancreatic duct
emerged from the substance of the organ on the cephalic (anterior) side of the foramen of Winslow (not from that part
within the duodenal mesentery), and , extending to the right side, it formed a junction with the commun bileduct on the

cephalic side of the foramen of Winslow and fully 2 inches from the commun orifice by which both duets pour their con

tents into the duodennrn.

The s p l e e n measured from 9 to 10 inches in length , from 1 to 6 inches in width
,
being narrow anteriorly and

wide posteriorly. It was extremely th in, being not more than a quarter of an inch in th ickness. It was situated between
the sternach and the dorsal wall , being attached to the former by the gastro-splenic ementum and to the latter by a dorsal
mesial mesentery. There was no intimate relation between the spleen and either of the kidneys, because these organs were

removed from all immediate association by reason of their situation consideran nearer to the pelv ic region. The tai l end
of the pancreas extended into the posterior sp lenic mesentery but did not come in contact with the spleen.

Zuletzt habe ich hier einige kurze Angaben zu erwähnen
,
die T IM S (19 10 ) uber die Anatomie

einiger Feten von Leptonyohotes Weddellz
'

gemacht hat. Dieser Autor verfügte über nicht weniger
als 29 Embryonen d ieser Robbenart , welche von der englischen National antarctic Exped ition
1901—1904

“

gesammelt worden waren. Der j üngste d ieser Embryonen war nur 12 mm lang, der
älteste hatte eine Länge von 795 mm.

Dre jungeren Embryonen hat T IM S aber ofienbar noch nrcht genauer untersucht. Welche der
alteren Embryonen als Grund lage der folgenden B eschreibung d ienten,

wird leider nicht erwähnt .
„Owing to the curvature of the vertebral column in the cervical region, the oesophagus is defiected to one

There is a considerable anrennt of black pigrnent present in the mesentery and peritoneum generally. In the dorsal
part of the cavi ty it is present in so large an amount as to gi ve the peritoneum in th is situation an almost uniformly black
appearance.

„The greater part of the stomach l ies to the left of the mesial plane ; it is relatively broad , so that the organ has an

almost globular shape. The hver becernes more multrlebed as age increases, the indi v idual lobes exhibiting a considerable
amount of fissuring. III the oldest specimen there is a greatly elongated lebe on the left side which runs some d istancebackwards along the dorsal abdominal wall .

„The intestine was considerably convoluted. Owing to its brittle condi tion it was impossible" to obtain exact measure
mcnts, but the total length of the gut was approxirnately rnetres in the oldest foetus. The large intestine was not sac
culated

,
the d iameter being the same throughout the length of the intestine, with the exception of the rectum, wh ich was

slrghtly enlarged. There was ne coecum, MEC IIEL
’

S diverticulum
, or any append ices epiploicae.

“
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sein. Sie wechselt zwischen 7 und 28mal der K orperlange. B ei Trichechus betragt sie nach DAUB EN
TON nur 7mal d ie Körperlänge ; ein Maß , das mit der Länge des Fleischfresserdarmes im allge
meinen ü bereinstimmt . B ei den meisten R obben ist aber der Darm wenigstens doppelt l änger
als bei übrigen Fleischfressern. B eim neugeborenen Leptonychotes -Jungen Fuß lang) betrug
d ie totale Darmlänge nach HEPB URN (1909 ) 50 Fuß .

Auch das Verhältnis zwischen Dünndarm und Dickdarmlange wechselt sehr. B ei Trichechus

ist z . B . d ieses Verhältnis wie 7 ‚
5 1

,
bei Phoca groenlandica wie 4 7 1

, ja, bei Halichoerus grypus

nach RO SEN THAL sogar wie 50 1 . Zwischen d iesen Äuße‘

r lichkeiten gibt es bei anderen Robben
arten viele Übergänge. B eim neugeborenen Leptonychotes -Jungen verhielt sich nach HEPB URN

(1909 ) der Dickdarm zum Dünndarm wie 3 1 4 7 ( = wie 1

D ie D i c k e des Dünndarmes ist unbedeutend und überall fast gleichgroß .

In dem Inneren desselben fehlen Valvulae conniventes.

Die D ü n n d a r m z o t t e n schon beim Seehunde klein,
werden bei O lart'e sichtbar , erst

wenn die Schleimhaut unter Wasser untersucht wird .

Von PE Y ERSCII QB Drüsenhaufen findet man bei Phoca 15— 1 6 . Bei Otarc
'

a sind d ieselben viel
weniger zahlreich , aber besonders im kaudalen Dünndarmteil sehr lang.

Eine V a l v u l a i l i o o o e c l i s fehlt bei Phoca vitulz'na. B ei anderen Phoca -Arten (Ph.

monachas und groenlcmdz
'

ca) ist sie vorhanden
,
aber klein.

Das C o e c u rn ist sehr kurz und etwas enger als das Colon. B ei Trichechus wird das Coecum
vom Pancreas gedeckt (MUR IE ).

B eim neugeborenen Leptonychotcs beschreibt HEPB URN (1909 ) das Coecum als ein etwas mehr
als ein engl . Zoll langes Divertikel , während TIM S (19 10 )bei alterenLeptonychotes -Feten die Existenz
ernes C 0 e o u rn 3 vollständ ig leugnet .

D ie Weite des C 0 1 0 n ist unbedeutend . Bei Trichechus ist das Colon kaum d icker als der

Dunndarm ; bei Phoca nur etwa doppelt d icker wie d ieser. Taeniae
,
Haustra und Villi fehlen.

Unmittelbar oberhalb der Analöffnung zeigt das R e c t u m eine Erweiterung (CUV IER ).

2 . Uber d ie A natomie d er A dnexe des V erdauungsrohres.

Das G e k r ö s e ist bei denRobben ein M e s e n t e r i u m c o m m u n e. B eim neugeborenen
L eptonychotes fand HEPB URN (1909 ) indessen an der rechten Seite des Mesoduodenum eine Peri
tonealtasche

,
die das sonst e1nfache Mesenterium komplizierte. D ie in dem Mesenterium gelegenen

Lymphdrüsen sind besonders groß und zahlreich . B ei Halichoerus s ind sie nach R O SEN THAL fast
alle durch eine einzige große Gekrösdrüse (sog. p a n c r e a s A s e 1 l i ersetzt . Auch d ie Lymph
gefäße des Mesenteriums sind bemerkenswert groß , was MUR IE als ein Zeugnis dafür betrachtet ,
daß bei d iesen Tieren sowohl Digestion wie Assimi lation besonders schnel l verläuft .

Das 0 m e n t u m m a j 11 3 soll relat iv kurz und frei von Fett sein.

Die M i l z ist bei Otaria platt
,
lang und zungenähnlich mit kleinem oder keinem eigentlichen

Hilus . Sie l iegt dorsal und quer über demMagen unweit der Card ia . Die gegen den Magen sehende
Milzflache ist mit einigen großen Lymphdrüsen versehen . Dagegen finden sich hier keine N e b e n
m 1 1 z e n wie OWEN bei Phoca beobachtete.

“

B ei Otaria ist der Milzrand nur an wenigen Stellen
eingekerbt .
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B ei einem neugeborenen Leptonychotes hatte nach HEPB URN (1909 ) d ie M i l z folgende Dimen

sionen : größte Länge : cm ; größte Breite : cm ; größte Dicke : mm. Von der Oauda

pancreatis wurde die Milz nicht erreicht.
B etreffs der Anatomie des P a n k r e a s bei den Robben wird von den Autoren nicht viel

erwähnt . Nur e i n P a n k r e a s A u s f ü h r u n g s g a n g ist beobachtet werden. Derselbe
mündet entweder d irekt im Duodenum (so bei Phoca nach ALB ER S , HO ME und ME C KEL ); oder
was gewöhnlicher zu sein scheint er verbindet sich mit dem Ductus choledochus communis

zu einem gemeinsamen weiten Leber -Pankreasgang, der in der rechten Duodenalwand (nach OWEN
[1 8 68] zwischen der Muscularis und der Mucosa) einlogiert liegt und — 1 1 cm kaudalwärts vom

Pvlorus ins Duodenallumen mündet.
D ie Innenwände d ieses Ganges zeigten bei Trich3 0hus querliegende Falten (MUR IE ). Weder

HEPB URN (1909 ) noch T IM S (19 10 ) haben aber so lche Falten bei Leptonychetes gesehen.

Uber d ie B e d e u t u n g d ieses Leber -Pankreasganges herrscht unter den Autoren keine
Einigkeit .

So betrachtet ihn T IEDEMANN als einen B ehälter des Bauehspeichels , wahrend andere Autoren
ihn für einen Gallenbehälter Nr. 2 halten. ME C KEL vereinigt d iese beiden Hypothesen und meint ,
daß er außerdem die B edeutung einer Vermischungsanstalt für Galle und Bauchspeichel habe.

D ie G a l l e n g a n g e verhalten sich bei verschiedenen Robbenarten etwas verschi eden.

Meistens finden sich zwei D u c t u s h e p a t i c i die sich mit dem Ductus cysticus (mehr oder
weniger weit voneinander )verbinden. B ei Otaria wurde nur ein Ductus hepaticus gefunden ,

während
bei anderenRobben die Zahl d ieserGänge bis 5 oder 6 steigen soll . B eiLeptonychotes erwähntHEPB URN
(1909 ) d r e i Ductus hepatici .

Eine G a l l e n b 1 a s e ist immer vorhanden Die Schleimhaut derselben soll bei Phoca
eine Spiralfalte zeigen ,

d1es j edoch mit Ausnahme von der Halspartie der Gallenblase, wo die
Schleimhaut nur Längsfalten zeigt . D ie Wände des Ductus cysticus sind glatt .

Die Größe und Form der L e b e r wechselt bei verschiedenen Robbenarten. Am großten

ist sie bei Trichechus.

Die Zerklüftung der Leber durch Extrafissuren soll bei Phoca am wenigsten,
bei Otaria am

meisten durchgeführt sein. Nach T IM S (19 10 ) schreitet d iese Zerklü ftung weiter fort , je älter die
fetale Leber wird .

B ei Otaria beschreibt MUR IE (1874 ) 7 -8 Hauptlappen ,
welche besonders an der Unterfläche

in viele kleinere Lappen zerklüftet sind . Aber auch bei einer Phoca -Art (Ph. ursz
'

na) werden
nicht weniger als 6 Hauptlappen erwähnt

,
d ie durch Extrafurchen weiter zerlegt sind

B ei Phoca ettulina spricht OWEN (18 68 ) von 4 Hauptlappen (Lobus dexter , Lobus cysticus ,
Lobus sinister und Lobus Spigeli), welche Indessen besonders an der unteren kaudalen) Leber
fläche durch Fissuron weiter zerteilt sind .

HEPB URN (1909 ) beschreibt d ie Leber von Leptonychoies als aus einem rechten und einem linken
Hauptlappen bestehend ,

die indessen beide in kleinere Läppchen zerteilt sind . Unter d iesen er

wähnt er besonders ein mit der Vena cava inferior verbundenes Läppchen.

1
) Daß SOMMER S (1882) bei Phoca groenlandica keine Gallenblase finden konnte, erklart sich wohl am einfachsten

durch die schlechte Konservierung seines Untersuchnngsmaterials.

'
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Diejenige Partie dcr V e n a c a v a i n f e r i o r ,
worin sich d ie V e n a e h e p a t i c a e offnen

,

erweitert sich bei den. Pinnipediern zu einem großen v e n ö s e n S i n u s der als B l u t b e h ä l
t e r während des Tauchens eine wichtige B edeutung haben soll.

Eigene Untersuchungen uber d ie Entwickelung des V erdauungs

rohres und seiner A dnexe bei den Pinnipediern.

V en

Ivar B roman und Torsten R ietz .

Stadienbeschreibung
?

)

Lobedou-Embryo I , 13 mm. N .
-St.

-L

Die O S 0 p h a g u s Anlage hat eine Lange von mm. Die kraniale Partie derselben l iegt
in der Med ianebene des Körpers und hat ein im Querschnitt querovales Lumen.

Unmittelbar kaudalwärts von dem Aortenbogen wird die Osephagusanlage offenbar von
der Aorta descendens etwas nach rechts von der Med ianebene verdrängt und gleichzeitig wird
das Lumen schiefgestellt .

Ein Stückchen kaudalwarts von der Hohe der Trachealbifurkation fangt aber die Ösophagus
anlage al lmählich wieder an,

eine med iane Lage einzunehmen ,
indem sie

'

sich ventralwärts von
derAorta descendens verschiebt (vgl.Fig. 1 , Taf.XLVII ); und der kaudalsteOsephagusteil setzt d iese
Verschiebung fort , bis er ganz und gar nach links von der Med ianebene zu l iegen kommt . Gleich
zeitig hiermit stellt sich das Osephaguslumen fast sagittal (Fig. 2 , Taf. XLVII ).

Das Osephaguslumen ist überall offen und mit ebenen Wänden versehen.

Das Osephagusepithel erscheint kompakt und relat iv d ick . Nur bei stärkerer Vergrößerung
konnen in demselben an vereinzelten Stellen kleinere Vakuolen erkannt werden. Die Epithelzellen
kerne bilden 5—7 Schichten.

Die R i n gm u s k e l s c h i c h t der Osephagusanlage ist schon angelegt und ü berall deut
lich zu erkennen (Fig. 1 u . 2

,
Taf. XLVI I ).

Die zwischen der R ingmuskelschicht und dem Osephagusepithel befind liche S u b m u c o s a

anlage ist relativ kompakt und nur von einzelnen,
wenig hervortretenden Gefäßen durchdrungen.

Etwas oberhalb der Trachealbifurkation schließt sich der rechte N. vagus der ventralen Osepha
guswand eng an. Erst weiter kaudalwärts nähert sich auch der linke N. vagus der Osephagusanlage.

Hervorzuheben ist , daß die Nervi vagi zunächst beide an der ventralen Osephagusseite liegen
(vgl. Fig. 1

,
Taf. XLV I I ). Dieses Verhältnis ändert sich erst in der kaudalen B rustpartie in

dem der rechte N . vagus hier zuerst an die rechte und dann an d ie dorsale Osephagusseite hinrü ckt
(Fig. 2 , Taf. XLVII ).

Nur eine sehr kurze Strecke aber behalt der rechte N . vagus d iese dorsale Lage. In der Card ia
hohe findet man ihn wieder an der rechten Seite des D igestionskanals, und etwas weiter kaudal

1
) Näheres lriernber siehe bei D IEULAFE
Die Stadrenbeschrerbung rstgroß tente1ls von nur abgefaßt. Herr Dr. Rum grng als frerwrllrgerArzt III den Balkankrreg

lrrnansundkonnte dahernreht so v iel ,wienrsprnnglichbeabsichtigtwar, an derPublikationd ieserArbeit tei lnehmen.
IVAR BROMAN .
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Taf. XLVII ). Die B egrenzungsfalte zwischen d iesen beiden Abtei lungen enthalt im freien Rande die
A r t e r i a c 0 e l i a c a und ist im übrigenvon P a n k r e a s -substanz ausgefüllt (Fig. 4 ,Taf.XLVII ).

Die B u r s a o m e n t i m i n o r i s öffnet sich kaudalwärts durch das F o r a m e n W i n s

l o w i in die große Peritonealhöhle. An der Curvatura minor ventriculi verbindet sie sich ver
mittelst des Hiatus bursae omenti maj oris mit der B u r s a o m e n t i m a j o r i s.

Die B u r s a o m e n t i m a j o r i s liegt hauptsächlich an der rechten Seite des Magens
(Fig. 5 , Taf. XLVII I ). Dorsalwärts vom Magen dehnt sie sich gar nicht , kaudal und ventralwärts
nur unbedeutend aus. Die kaudale Partie der Bursa trennt die M i l z anlage vom Magen.

D ie M i l z ist als eineVerd ickung der kaudalen Bursawandpartie angelegt (Fig. 6 , Taf.XLVIII ).
Das Mesenchym zeigt in d ieser V erd ickung eine deutliche blastematöse Verdichtung, so daß die

Milzanlage sich auch histologisch von der übrigen Bursawand unterscheidet . D ie zentrale Partie
der Milzanlage erscheint lockerer , wei l sie sehr gefäßreich ist.

Mit Colon bzw. Mesocolon hat die Milzanlage keine d irekte Verbindung.

Die P a n k r e a s a n 1 a g e II sind schon miteinander zu einem einheitlichen Organ ver

schmolzen. Vond iesem gehen zwei Pankreasausführungsgängenach demDuodenum. Der k r a n i a l e
P a n k r e a s g a n g mündet indessen ni cht d irekt im Duodenum,

sondern verbindet sich zu

nächst mit dem D u c t u s c h 0 1 e d o c h u s c o m m u n i s. Der durch diese Verbindung ent

standene Leber -Pankreasgang hat eine Länge von mm. Unbedeutend (4 0 ‚
a ) weiter kaudal

wärts von der Einmündungsstelle d ieses Ganges in das Duodenum (vgl. Fig. 16 A und. B ,
Taf. LI )

mündet d irekt in dasselbe der k a u d a l e P a n k r e a s g a n g.

Die Hauptpartie des Pankreas hat eine sagittale Lage in dem Mesenterium des Duodenum
zwischen der A r t e r i a c o e l i a c a und der A r t e r i a m e s e n t e r i c a

s u p e r i o r. An der linken Seite der letztgenannten Arterie breitet sich das Pan kreas noch ein

Stückchen kaudalwärts aus
,
buchtet hierbei tei lweise in die Bursa omenti maj oris hinein und

erreicht die kraniale Partie der Milzanlage.

Der D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s hat eineLangevon 0 ,32mm. Sein Epithel ist

eineinfaches Zy linderepithel ohneDivertikelbildungen. Ein ähnl ichesEpithel , das eindeutlichesLumen
begrenzt , haben sowohl der D u c t u s c y s t i c u s wie dieHauptpartie der Gallenblase. Dagegen
scheinen den unregelmäßig geformten Ductus hepatici noch die Lumina zu fehlen.

Die Hauptpart ie der Gallenblase liegt In Lebersubstanz eingebettet. Nur das blinde Ende
derselben erreicht die Leberoberfläche. In d ieser Gallenblasenpartie ist das Epithel relativ d ick
und zeigt eine unr egelmäßige Oberfläche mit einzelnen Vakuol bzw . Divertikelbildungen. Das

Gallenblasenepithel ist überall von einer d icken
,
lockeren Mesenchymschioht umgeben.

Die L e b e r ist schon durch tiefe Fissuren (Fig. 1 , Taf. XLVII ) in die definitivenHauptlappen
zerklüftet . Ihre kaudale Grenze erstreckt sich nicht weiter kaudalwärts als d iej enige der Milz.

Das relativ voluminöse D u o d e n u m dringt kaudalwärts recht weit vor, biegt aber dann
im J e j u n u m kranialwärts um. Das Jejunum geht in der Nabelhöhe in den rechten (ursprüng
lich kranialen) Schenkel d er primären Darmschleife über . Diese fül lt das Nabelstrangcoelom aus

und zeigt schon sekundäre Darmwindungen ,
von welchen 3 krani alwärts (Textfig. I

,
1
,
3 u . 5 )

und 2 kaudalwärts (2 u. 4 ) vom Nabel ausbuchten. Uber die Lage d ieser Darmwindungen ,
von

der kranialen Seite gesehen, gibt die schematische Textfig. I Auskunft. In d ieser Figur ist auch
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ersichtlich , daß der Darm in dem physiologischen Nabelbruchsack fast eine 8 -forrnige Totalhiegung

macht , ehe er in die B auchhöhle zurückkehrt . D er rücklaufende (ursprünglich kaudale) Schenkel
der primären Darmschleife liegt in der engen B ruchpforte nach links von dem ursprünglich kranialen
Schenkel.

In die Bauchhohle hineingekomrnen
,
verdünnt sich allmählich das epitheliale Darmrohr be

trachtlioh
,
um ventralwärts von der kaudalen Magenpartie

plötzlich anzuschwellen. Wie die R ekonstruktion (Fig. 56 ,

Taf. LX I ) zeigt , ist d iese plotzliche Verd ickung des Darm
rohres einseitig und auch an der mesodermalen Oberfläche des
Darmes zu erkennen. Sie stellt

,
wie spätere Entwicklungs

stad ien lehren
,
die A n l a g e d e s B l i n d d a r m e s dar.

K audalwärts vom B linddarm verdünnt sich wieder das Ventrale Bauchwand
Darmrohr

,
j edoch nicht ganz so stark wie in der kaudalsten Textfigur 1.

Der phys iologische Nabelbruch eines 13 mmlangen Lobodonembryos. Von der kra
Das C o l o n verlauft gerade kaudalwarts und nimmt

nialeu Seite gesehen. Halbschematisch.

hierbei eine stark ventrale Lage (in der Med ianebene) ein,
so

daß es die ventrale Bauchwand (einschließlich Urachus und Blasenanlage) d irekt berü hrt (Fig. 5 u.

6
,
Taf. XLVI II ). Die kaudale Partie des Colons trennt die beiden Urogenitalfalten voneinander

(Fig. 7 , Taf. XLVI II ).
Die entodermale Kloake ist schon vollstand ig in Darm und Ur0genitalrohr aufgetei lt . Das von

der entodermalen Kloake stammende R e c t u nd ist d icker als das Colon und kaudalwärts auf eine
kurze Strecke epithelial verklebt . Dagegen erscheint die von der ektodermalen Kloake stammende

Analgrube offen.

Sowohl das C 0 1 0 11 wie der ganze D u n n d a r m zeigen ü berall ein offenes Lumen (vgl.

Fig. 2—8
,
Taf. XLVII u. XLVIII ). Dieses ist im allgemeinen kreisrund oder oval. Hiervon macht

indessen das Duodenum eine Ausnahme
,
indem der Lumenquerschnitt hier eine Y -förmige Figur

bildet (Fig. 5 , Taf. XLVIII ).
Die Anlage der R i n g m u s k e l s c h i c h t ist ü berall im Darm zu erkennen,

obwohl in der
kaudalen Ileumpartie nur mit Schwierigkeit . Auch im Colon ist sie nur schwach angedeutet .

Der entodermale Nabelblasenstiel ist vom Darme abgeschnürt und in seinem proximalen Tei l
spur los verschwunden.

D ie im Nabelbruchsack gelegene Hauptpartie des Dünndarmes zeigt an mehreren Stellen
interessante Epithelformationen,

von welchen die kleinsten nur unbedeutende kompakte E p i
t h e 1 k n o s p e n d ie größten dagegen ansehnliche, mit deutlichem Lumen versehene E p i
t h e l d i v e r t i k e 1 des Darmepithels darstellen. Zwischen d iesen beiden Extremen b11den die

mittelgroßen Epithelformationen (Fig. 4 9 , Taf. LX ) allmähliche Übergänge. Uber die Zahl und
Lage d ieser Epithelbildungen (dur ch schwarzePunkte bezeichnet )gibt die obenstehende schematische
Textfig. I , Auskunft . Aus derselben ist auch ersichtlich

,
daß in dem intraabdominalen Tei l des I leum

noch zwei ähnl iche Epithelbildungen zu erkennen sind .

D ie erwähnten Epithelformationen sitzen im allgemeinen an der vom Mesenterralansatz ent

Partie des I leums.

ferntesten Seite des Darmrohres ; niemals am Mesenterialansatz.
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An der Außenseite des entodermalen Darmrohres bilden sie mehr oder weniger große Promi
nenzen,

welche indessen al le i n n e r h a l b der R ingmuskelanlage liegen und auf d ie mesodermale

Darmoberfläche keine entsprechende Erhebung veranlassen.

Lobedou-Embryo I I. a,
29 mm . Sch .

—Sal ..

Die kraniale Partie des Ösophagus zeigt auf dem Querschnitt ein kartenherzformiges Lumen.

Die Mucosaanlage hat mit anderen Worten hier angefangen ,
sich in Längsfalten zu legen.

Schon in der kaudalen Halsregion verstreichen aber d iese
,
und das Osephaguslumen ist weiter

kaudalwärts im Querschnitt entweder oval oder kreisrund .

In dem Osephagusepithel sind zahlreiche V a k u o l e n entstanden.

B esonders d icht sitzen d iese Epithelvakuolen in dem Halsteil des Ösophagus , wo 1 —4 an

j edem Obj ektträger (mit je 8 Schnitten ) zu sehen sind . In der kranialen Brustpartie kommen

sie auch vor , obgleich viel spärl icher ; in der mittleren B rustpartie fehlen sie
,
um in der kaudalen

B rustpartie wieder aufzutreten. In d ieser Partie ist die zentrale Oberfläche des Osephagusepithels
an einzelnen Stellen halbkreisformig eingeschnitten,

und zwar derart , daß man sofort den Ein

druck bekommt
,
als wären hier Vakuolen entweder im Entstehen oder was wahrscheinl icher

ist im Vergehen begriffen.

Die S u b m u c o s a erscheint lockerer als im vorigen Stad ium,
weil sie von zahlreichen

,

meistens kranio -kaudal verlaufenden Gefäßen durchsetzt ist .

D ie M u s k e l s c h i c h t ist noch deutl icher geworden und ist meistens deutlich in zwei
Schichten zersplittert

,
d ie indessen d icht nebeneinander liegen und nur durch eine sehr dünne

Mesenchymschioht voneinander getrennt sind .

Die beiden Nervi vagi verlaufen in ähnl icher Weise wie im vorigen Stad ium,
um zuletzt an

der rechten Seite des Cardiateils des Magens zu einem gemeinsamen Geflecht zusammenzufiieß en.

Oberhalb d ieser Stelle sendet aber der linke Nervus vagus einen ansehnlichen Ast aus
,
der um

die linke Osephagusseite herum den noch dorsal liegenden rechten N . vagus erreicht und mit d iesem
verschmi lzt .

Die Form des M a g e n s ist aus Fig. 1 8 , Taf. LII ersichtlich . D ie Grenze zwischen den beiden
Magenabteilungen ist deutlicher geworden ,

indem die B iegung zwischen der P a r s c a r d i a c a

und der P a r s p y l o r i c a noch stärker geworden ist . Gleichzeitig hat sich d ie Pars card iaca
relativ stark erweitert und eine kranio -kaudale R ichtung eingenommen. D ie Entfernung zwischen
der Card ia und der scharfen Umbiegungsstelle der Curvatura major ventricul i beträgt etwa mm.

D ie P a r s c a r d i a c a ist etwa 4 mm
,
d ie P a r s p y l o r i c a etwa 2 ,5 mm lang. D er Umkreis

der entodermalen P a r s c a r d i a c a beträgt 4 mm ,
derj enige der P a r s p y l o r i c a 2 mm

”

und derj enige des Py lorus mm.

D ie kraniale Partie der Pars card iaca bis etwa mm kaudalwarts von der Card ia ist ganz
und gar von Osephagusepithel mit zahlreichen Vakuolen ausgekleidet . An der rechten Magen
wand setzt sich d ieses Epithel kaudalwärts noch mm fort

,
während die Hauptpartie des Magens

von eigentlichem Magenepithel austapeziert ist . In d iesem letztgenannten Epithel findet man
keine Vakuolen. Dagegen sind hier einzelne intraepitheliale Gruben (Drüsenanlagen) zu erkennen.

In der kranialen Partie des weiten Magenteils haben Mucosa und Submucosa angefangen,
srch in

längsgehende Falten zu legen.
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Der relativ weite D u c t u s h e p a t o p a n c r e a t i c u s und der in denselben mundende
kraniale Pankreasgang zeigen keine D ivertikelbildungen. Dagegen hat der D u c t u s c h o l e
d o c h u s c o m m u n i s ein recht langes Divertikel (vgl. Fig. 20

,
Taf. LH ). Auch das Gallen

blasenepithel zeigt in der Nähe des Ductus cysticus Divertikelbildungen,
die aber nur noch sehr

klein sind . In der Funduspartie der Gallenblase ist kein Lumen vorhanden. Dasselbe ist voll
ständ ig durch Epithelzellen ausgefüllt. D ie Gallenblase erreicht nicht mehr die Leberoberfläche.

Sie ist , mit anderen Worten,
allseitig in Lebersubstanz eingebettet.

Der rechte Leberlappen erstreckt sich etwas weiter kaudalwärts als die Milz .
Der D ü n n d a r m hat sich stark verlängert und in drei Windungsgruppen gesondert : eine

kraniale, intraabdominale Gruppe und zwei kaudale Gruppen,
welche im Nabelstrangcoelom liegen.

D ie kraniale Gruppe wird von dem D u o d e n u m und. dem stark gewundenen J e j u n u m ge

bildet . Die beiden anderen Gruppen fassen wir unter dem Namen I l e u m zusammen. Von d iesen
bildet die erste Gruppe langgestreckt e, vertikale Schlingen ,

welche die kaudale Partie des B ruch
sackes ausfüllen

,
während die zweite Gruppe nur kürzere Schlingen macht und fast allein die kra

niale Bruchsackpartie ausfül lt. Diese Schlingengruppe setzt sich in den j etzt kranial gewordenen
(ursprüngl ich k a u d a l e n ) Schenkel der primären Darmschleife fort

,
welcher an der B ruch

pforte den ursprünglich kranialen (j etzt kaudalen) Schenkel überkreuzt , um in die Bauchhöhle
zurückzukehren.

In die Bauchhohle hineingelangt, verdunnt sich das I leum stark und mundet nach kurzem
Verlauf unweit der kaudalen Nabelgrenze im C 0 1 0 n.

Die Grenze zwischen Dünn und Dickdarm wird durch das C o e c u m markiert (vgl. Fig. 1 1 ,

Taf. XLIX ). Dieses hat sich seit dem vorigen Stad ium kaum merkbar weiterentwickelt (vgl.Fig. 58
,

Taf. LXI ), sondern stellt nur noch eine einseitige, plötzliche Erweiterung des Darrnkanals dar.

In der Höhe, wo der rechte Hauptlappen der Leber und die intraabdominale Darmschlingen
gruppe liegen ,

ist das C 0 1 0 n von d iesen Organen ein wenig nach links hin verschoben. Kaudal
warts von d iesen Organen nimmt dagegen das Colon wieder seine ursprüngl iche, med iane Lage
ein (vgl. Fig. 12 , Taf. XLIX).

Das M e s o c o l o n ist sehr lang, so daß das Colon fortwährend die ventrale Bauchwand
(einschließlich der B lase) berühren kann. Wo die beiden Urogenitalfalten noch getrennt sind ,

liegt das Colon noch zwischen denselben. Weiter kaudalwärts dagegen,
wo d ie beiden Urogenital

falten sich miteinander zu einem G e n i t a l s t r a n g vereinigen,
weicht das Colon unter Faltung

des Mesocolons dorsalwärts von d iesem Strange ab (Fig. 3 6 , Taf. LVI ).

Das C 0 1 0 11 geht in das deutlich weitere R e c t u m uber
,
dessen kraniale Partie mit weitem

Lumen versehen ist . Die kaudale Partie dagegen zeigt noch e p i t h e 1 i a l e V e r k l e b u n g

und zwar nicht nur im entodermalen
, sondern auch im ektodermalen Tei l (vgl. Fig. 13 , Taf. XLIX ).

B emerkenswert ist , daß der entodermale R ectumteil sich kaudalwärts zuerst verdünnt , um un

mittelbar oberhalb des ektodermalen Teils ampullenartig anzuschwellen (Fig. 13 , Taf. XLIX).
Das D a r m l u m e n ist auch in d iesem Stad ium meistens kreisrund und ohne Falten. Im

Duodenum sieht man j edoch stellenweise eine auf dem Querschnitte trianguläre oder auf andere

Weise unregelmäßige Form sowohl des Lumens als der auß eren Kontur des Entodermrohres. Im

Jejunum und am Übergang zum I leum ist es hier und da kleeblatt oder rautenförmig. Das Epithel
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rohr und dessen Lumen ist im unteren Tei l des Darmes und im R ectum kreisrund . Keine
Atresien.

Die K n o s p e n resp . D i ve r t i k e l b i l d u n g im Dunndarm ist bei d iesem Embryo
sehr reichlich und zeigt alle Stad ien. Das früheste ist von einer im Epithelrohr zieml ich nahe am

Mesenterialansatz gelegenen B ildung repräsent iert . Sie erreicht die beiden B egrenzungsflächen des
Epithels und bildet an der Außenseite eine unbedeutende Ausbuchtung. Die innere Fläche zeigt
eine derselben entsprechende seichte trichterförmige Einsenkung. Sie erinnert beim ersten Anblick
an eine Geschmacksknospe und besteht aus Zellen ,

die sich durch ihre hellere Farbe von

der Umgebung beträchtlich unterscheiden (vgl. Fig. 52 ,
Taf. LX ). Senkrecht zu der Längsachse

des Darmes sieht man einen dunklen Streifen,
von den inneren Flächen der Zellen begrenzt (ein feines

Lumen oder nur die B erührungsflächen der Zellen Von hier gehen die etwas bogenförmig gekrümm
ten langgestreckten Zellen nach beiden Seiten hin

,
auf dem Schnitte eine „bipennate“

Anordnung

erzeugend . D ie Kerne sind länglich , schwach gebogen und zeigen eine weniger intensive Kern
färbung als die der gewöhnl ichen Darmepithelzellen.

Übrigens kommen Epithelknospen von allen Größen vor
,
von den soeben beschriebenen intra

epithelialen B ildungen,
d ie nur auf einem Schnitte ersichtl ich sind (höchstens 15 ‚

u. also), bis an

24 0
‚
u langen,

mit Lumen versehenen Strängen. Im Duodenum finden sich 7 , die meisten von dem
erwähnten intraepithelialen Typus und sämtlich in der Pars descendens. Sie kommen indessen auch
im Jejuno - I leum vor

,
im Jejunum liegen 9 und im I leum,

eigentlich im unteren Tei l desselben
,
1 1

(ziemlich nahe aneinander ).
Sehr bemerkenswert ist , daß ein im Duodenum befindliches Divertikel angefangen hat , sich

unmittelbar unterhalb der R ingmuskelschicht zu verzweigen (Fig. 4 6 , Taf. LIX ). Dasselbe zeigt
hierbei deutlich , daß es sich um eine D r ü s e n a n l a g e handelt.

Nach dem Aussehen und der Lage d ieser Drüsenanlage kann man sogar noch weiter in der
Diagnose gehen und feststellen,

daß es sich um eine a k z e s s o r i s c h e P a n k r e a s a n l a g e

handeln muß .

Andererseits ist aber hervorzuheben ,
daß es zwischen d ieser Drusenanlage und den noch ganz

intraepithelialen K E IB EL SCII GII Knospen (Fig. 52 ,
Taf. LX ) alle Übergänge gibt .

Lobodon-Embryo I II . a5s mm. Sch.
-St. -L .

Von d iesem Embryo wurde nur die linke Korperhalfte vollstand ig mikrotomiert ; und zwar wurde die betreffende
Kopfhälfte in Frontalschnitte

,
die Brust und Bauchpartie in Querschnitte 15 p) zerlegt. Von der rechten Korperh'

alfte

wurden die Brust und Bauchorgane herausgenommen und fur sich in Querschnitte (ä 15 p.)mikrotomiert. Färbung mit
Hämatoxylin-Eosin.

Die Halspartie des O s o p h a g u s zeigt bei d iesem Embryo 4 lä ngsgehende Schleimhaut
leisten (Fig. 29 , Taf. LIV ). Diese werden indessen kaudalwärts immer niedriger und verschwinden
etwa in der Höhe der kranialen Pleurahöhlenspitzen. Das E p i t h e l ist in der kranialen Ösophagus
partie 3—4 schichtig und ohne Vakuolen. D ie S u b m u c o s a ist sehr locker und mit zahlreichen
Gefäßen versehen

,
welche größtenteils einen longitud inalen Verlauf haben. Der R i n g m u s k e l

ist deutlich in zwei konzentrische Schichten gesondert , welche durch eine M e s e n c h y m
s c h i c h t voneinander getrennt sind .

D ie Brustpart ie des Ösophagus ist im Querschnitt kreisrund (Fig. 30 , Taf. LIV ) oder oval .
Das Epithel zeigt auch hier keine deutl ichen Vakuolbildungen. An einzelnen Stellen macht indessen
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die Gruppierung der Zellenkerne den Eindruck ,
als waren hier neulich Vakuolen (wohl durch R e

sorption der in denselben enthaltenen Flüssigkeit ) zugrunde gegangen.

D ie Kerne des Os0phagusepithels sind größtenteils in zwei Schichten gesammelt , von welchen
die periphere ( = basale) (Fig. 30 , Taf. LIV ) am regelmäßigsten erscheint .

In der unteren Brustregion werden die Gefäßquerschnitte der Submucosa immer spärlicher
und kleiner. D ie Elemente der inneren Muskelschicht werden mehr schief gelagert .

An der Stelle, wo der Ösophagus das Zwerchfel l durchdringt , legt sich d ie M u c o s a desselben
in drei Längsfalten ,

d ie sich in die Magenwand fortsetzen und unter den zahlreicheren Magen
wandlängsfalten verschwinden.

Das Os0phagusepithel setzt sich ein Stückchen kaudalwarts in den Magen fort . Hierbei wird
dasselbe deutlich d icker und unregelmäßiger und enthält an einzelnen Stellen kleine, aber deut
liche V a k u o l e 11 (Fig. 39

,
Taf. LVII ).

Uber den charakteristischen Unterschied zwischen dem Os0phagusepithel und dem w a h r e n
M a g e n e p i t h e 1 gibt ein Vergleich zwischen Fig. 39 u . Fig. 4 0 ,

Taf. LVII Auskunft . Das letzt
genannte enthält keine Vakuolen. Dagegen findet man in demselben intraepitheliale Magen
drüsenanlagen (Fig. 4 0 u . 4 1

,
Taf. LVI I ). In der kranialen Magenpartie sind solche nur in den

Faltentälern zu sehen ; weiter kaudalwärts kommen sie aber auch an konvexen Mucosapartien vor.

K audalwärts von der Umbiegungsstelle der Curvatura minor ventriculi kommen sie fast über
all vor .

Die intraabdominale Dunndarmpartie hat sich machtig entwickelt . Dagegen scheint die im
Nabelstrangcoelom gelegene Dünndarmpartie sich kaum verlängert zu haben. Wahrscheinl ich
ist eine Gruppe derselben in die Bauchhöhle eingezogen worden ; denn d ie Einmündungsstelle
des I leum in das Colon l iegt nicht mehr an der ventralen Bauchwand

,
sondern ist offenbar durch

Dünndarmschlingen an d ie dorsale Bauchwand zurückgedrängt (Fig. 3 1 , Taf. LV ).

Hierbei ist das noch unbedeutende Coecum unmittelbar kaudalwärts vom kaudalen Milzpol
verdrängt worden. Eine d irekte Verbindung zwischen Coecum (bzw . Mesocoecum) und Milz ist
indessen noch nicht vorhanden.

D ie Hauptpartie des C o l o n liegt ebenfalls der dorsalen Bauchwand d icht an. Das frü her
fast med iane Mesocolon hat hierbei eine frontale Lage eingenommen (Fig. 3 1 , Taf. LV ).

In der Höhe, wo d ie intraabdominalen Dünndarmschlingen kaudalwärts aufhören ,
kehrt in

d essen plötzlich das Colon zur Med ianebene zurück und das Mesocolon nimmt wieder eine med iane
Lage ein.

Das C o l o 11 zeigt noch keine V illusbildungen (vgl. Fig. 3 1
,
Taf. LV ). Im Dünndarm sind

dagegen alle Stad ien der V illusbildung zu beobachten . In dem letzten (intraabdominalen) I leum
tei l hat die erste Längsfaltung der Darmmucosa noch kaum angefangen ,

und im kranialen Dünn
darmtei l sind schon fertige Villi vorhanden.

B ei der V illusbildung sind wahrscheinl ich die meisten Darmdivertikel in die intervillosen

Gruben aufgegangen und dadurch undeutlich geworden. Nur ein Paar vereinzelte Darmdivertikel
können daher noch als solche erkannt werden (Fig. 55

,
Taf. LX ).

D ie beiden P a n k r e a s g ä n g e verhalten sich der Hauptsache nach wie im vorigen Stad ium.

B emerkenswert ist , daß sowohl der Leber -Pankreasgang wie der Ductus choledochus communis
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Die Schleimhaut des Magens ist fast uberall in niedrige Langsfalten gelegt , welche mit der Our
vatura maj or parallel verlaufen. Nur d ie kraniale Magenpartie zeigt links und ventralwärts eine
netzförmige Schleimhautfaltung. Eine P y l o r u s k l a p p e ist nur an der kaudalen Seite der
Magen -Darmgrenze entwickelt .

D ie Lage und der Verlauf des Dunndarmes ist in den Fig. 6 1— 6 6
,
Taf. LXI I ersichtl ich . Hervor

zuheben ist , daß die kaudale Umbiegungsstelle des Duodenum vom Mesocolon vollständ ig frei
ist . D ie dorsale Wand der Bursa omenti maj oris , das Pankreas und die Milz haben ebenfalls keine
d irekte Verb indungen mit dem Mesocolon. Das Mesenterium ist mit anderen Worten noch
ein unkompliziertes M e s e n t e r i u m c o m m u n e.

Das C o e c u m liegt relativ weit kaudalwärts, und zwar in der Hohe der Nierenmitte (Fig. 68 ,

Taf. LXI I I ). D ie Entfernung des Coecum von der Analöffnung beträgt 4 0 mm. Das C 0 1 0 11 hat

einen fast geraden Verlauf.
Die L e b e r (Fig. 6 1— 64 ,

Taf. LXI I ) ist relativ lang und schmal . D ie großte Lange betragt
32 mm,

die größte B reite nur 18 mm. Die in der rechten K orperhälfte l iegende Leberpartie ist
doppelt voluminöser als die in der linken Körperhälfte liegende.

Durch zwei tiefe Fissuren wird die Leber in drei Hauptlappen gesondert : einen L o b u s d e x

t e r ,
welcher die Nebenlappen L o b u s S p i g e l i und L o b u s v e n a e c a v a e trägt ; einen

L o b u s i n t e r m e d i u s in welchem die Gal lenblase noch allseitig in Lebersubstanz eingebettet
l iegt ; und einen L o b u s s 1 n i s t e r der an der Dorsalseite von der Impress1o gastrica tief aus
gehöhlt ist.

Die M i l z hat eine großte Lange von 12 mm und eine großte B reite von 8 mm. Ihr dorsaler
Rand zeigt ein Paar t iefe Einkerbungen (Fig. 6 4

,
Taf. LX I I ).

Das P a n k r e a s (Fig. 65 , Taf. LXI I ) hat d ieselbe Form und Lage wie in den früheren Ent
wicklungsstad ien.

Leptonychotes
-Embryo I. a. 2 3 mm. Sch .

- St.
-L .

Der Kopf wurde in Frontalschni tte, der Rumpf in Querschnitte a 10 gr zerlegt. Färbung nut Hämatoxy lin-Eosin.

D ie O s o p h a g u s anlage hat ein überall offenes Lumen. Das Epithel zeigt meistens nur

v ierKernschichten. In demselben findet man sowohl in der kranialenHalspartie wie in der kaudalen
Brustpartie V a k u o l e n (vgl. Fig. 26

,
Taf. LIV ).

D ie Anlage der S u b m u c o s a enthält etwas peripherwarts von ihrer Mitte eine dünne
Gefaß schicht .

D ie M u s k e l a n l a g e (Fig. 26 , Taf. LIV ) des Ösophagus ist überall sehr deutlich . In dem

kranialen Osophagusteil ist stellenweise sogar eine Zersplitterung derselben in zwei Muskelschichten
angedeutet .

Die beiden N e r v i v a g i verlaufengroßtenteilswie diejenigenbeim L o b o d o n E rn b r y 0 I
(13 mm ); j edoch mit dem Unterschied ,

daß der l inke N . vagus etwas oberhalb des Zwerchfells
einen starken Ast aussendet

,
der an der linken Osophagu sseite dorsalwärts verläuft , um mit dem

hier dorsal gelegenen, rechten N . vagus zu verschmelzen.

Wo der Magen sich kaudalwarts von der Card ia erweitert
,
legen sich sowohl der R est des N.

vagus sinister , der ventral geblieben ist , wie der aus den beiden Nervi vagi stammende dorsale
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Nervenstamm der rechten Magenseite eng an. Hier nähern sie sich bald
,
um in der Umbiegungs

stelle der Cur vatura minor zu einem Geflecht zu verschmelzen (Fig. 4 2 ,
Taf. LVIII ).

Die Form und Größe des Magensgeht aus dem in Fig. 17 , Taf. LI abgebildeten R ekonstruktions
modell hervor.

D ie Länge der P a r s c a r d i a c a betragt etwa 3
,
2 mm

,
d iej enige der P a r s p y l o r i c a

etwa mm.

B emerkenswert ist , daß die relativ weite P a r s c a r d i a c a desMagens eine deutliche F u n

d u s a n l a g e zeigt (Fig. 1 7 B u . D ,
Taf. LI ).

Die Knickung zwischen den beiden Magenabtei lungen ist sehr scharf ausgeprägt (Fig 17 A ).

D ie P a r s p y 1 o r i c a ist überall gleich d ick und relativ dünn. Sie ist bei d iesem Embryo
in einem kaudalen

, aufsteigenden Tei l und einem kranialen ,
quer nach links hinziehenden Tei l

gesondert (Fig. 17 C ,
Taf. LI ). Die Grenze zwischen d iesen Teilen wird durch eine rechtwinklige

B iegung markiert .

Eine zweite rechtwinklige B iegung markiert d ie Grenze zwischen der P a r s p y l o r i c a
und dem Duodenum. Unmittelbar nach links von d ieser B iegung ist die Anlage der P v1 o r u s

k l a p p e (Fig. 42
,
Taf. LVIII ) zu erkennen. D ie kaudale Grenze der Curvatura major liegt nicht

weniger als mm kaudalwärts von der Hohe der linken Milchdrüsenanlage.

Das 0 s o p h a g u s e p i t h e 1 setzt sich etwa mm kaudalwärts von der Card ia in der
Magenwand allseitig fort (vgl. Fig. 17 Taf. LI ). An der rechten Magenwand läßt dasselbe sich
noch mm weiter kaudalwarts verfolgen. An dem R ekonstruktionsmodell hebt sich d iese vom
O s0phagusepithel gebildete Magenpartie auch makroskopisch hervor . In d iesem Epithel sind uber
all größere oder kleinere V a k u o l e n zu sehen (Fig. 35 , Taf. LVI ).

Solche findet man dagegen nie in dem eigentlichen Magenepithel, das dagegen in der mittleren
Magenpartie intraepitheliale Drüsenanlagen zeigt .

D ie Muskelschicht ist m der Nähe der Pylorusanlage obwohl nur noch wenig histologisch
d ifferenziert stark verd ickt (vgl. Fig. 4 2 ,

Taf. LVIII ).
Die B u r s a i n f r a c a r d i a c a hat eine Hohe von d ,

42 mm. Sie zeigt im ubrigen ahnliche

Verhältnisse wie Lobodon-Embryo I (13 mm).
Die B u r s a o m e n t i m i n o r i s verhält sich auchwie die entsprechendeK avitat bei Lobodon

Embryo I . Dagegen liegt die B u r s a o m e n t i m a j o r i s ganz anders als bei d iesem Embryo .

Sie dehnt sich näml ich nicht nur dorsalwärts
,
sondern sogar nach links von dem Magen aus (vgl.

Fig. 9 u. 10 , Taf. XLIX ).
Die M i l z a n l a g e hat die in Fig. 22 , Taf. L I I I abgebildete Form. Sie hat eine Lange von
mm und liegt größtenteils dorsalwärts vom Magen,

dehnt sich aber mit dem kaudalen Pol

mm kaudalwarts von demselben aus . Histologisch unterscheidet sich d ie Milzanlage sehr
scharf von der übrigen Bursawand (vgl. Fig. 9 u . 10 , Taf. XLIX ).

Auch bei d iesem Embryo finden sich z w e i P a n k r e a s g ä n g e von welchen der k r a
n i a l e größere sichbaldmit dem D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s verbindet , während
der kaudale

,
kleinere allein kaudalwärts verläuft , um im Duodenum d irekt einzumünden (Fig. 17 0 ,

Taf. LI ).

Der gemeinsame Leber -Pankreasgang hat eine Lange von mm und mundet an der rechten
68*
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Seite des Duodenum. D er kaudale P a n k r e a s g a n g mundet mm weiter kaudalwarts
,

und zwar an der linken Seite des Duodenum. Hervorzuheben ist , daß d ieser letztgenannte Gang
an der Stelle, wo er durch die R ingmuskelschicht des Duodenums passiert , fast obliteriert erscheint.

Der D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s hat nur eine Länge von 0
,
32 mm. Keine

D ivertikelbildungen.

D ie D u c t u s h e p a t i c i sind mit Lumen versehen.

D ie G a 1 l e 11 b l a 3 e liegt mit der kaudalen Seite frei an der kaudalen Leberoberflache. Das

b linde Ende derselben erreicht außerdem d ie ventrale Leberoberfiäche. Sie besitzt einschichtiges
Zy linderepithel , in welchem anfangende Divertikelbildung zu erkennen ist (vgl. Fig. 4 4

,
Taf. LVIII ).

Die Leber ist durch tiefe Fissuren in Lappen zerklüftet. Ihre kaudale Grenze erstreckt sich
rechts (wo am weitesten geht ) nur unbedeutend weiter kaudalwärts als die Milz.

Jejunum

Ileum

Duodenum

Colon
Coecum V entrale Bauch“ and

Textfigur II.

Rekonstruktionsmodell des entodermalen Darmrohres eines 23 mmlangen Leptonychotes-Embryos. Vergr. 20 1 . Die Lage der Darm

divertikel wird durch schwarze Punkte bezeichnet.
Uber den Verlauf des entodermalen Darmrohres vgl. Textfig. I I .
Das D u o d e n u m macht eine kaudalwärts konvexe B iegung nach links und geht dann unter

S -formiger B iegung ins J e ju n o I l e u m über. Die größerePartie d ieses letztgenanntenDarm
tei ls steigt nach rechts und kranialwärts und bildet zahlreiche intraabdominaleWindungen,

Welche
kranialwärts vom Nabel in der rechten

,
ventralen Bauchhöhlenpartie liegen.

Unter K audalwärtsbiegung setzt sich der Dünndarm von hier in den rechten (ursprünglich
kranialen) Schenkel der primären Darmschleife fort

,
der in das Nabelstrangcoelom hinausläuft .

Hier bildet derDünndarm (I leum) genau so wie beiLobodon -Embryo I (13mm) 5 sekundäreDarm

W indungen,
von welchen 3 kranialwärts und 2 kaudalwärts vom Nabel ausbuchten.

Der rücklaufende (ursprünglich kaudale) Schenkel der primären Darmschleife kehrt nach
links von dem zuführenden Schenkel derselben in die Bauchhöhle zurück und. mündet hier in das
C 0 1 0 n dessen kraniale Grenze durch d ie C o e c a l A n l a g e (vgl. Fig. 5 7 , Taf. LXI ) mar

kiert ist.
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Der Magen (Fig. 1 4 u . 15 , Taf. L ) hat von der Card ia bis zur kaudalen Umbiegungsstelle
der Curvatura maj or gemessen eine Höhe von mm. Diese Umbiegungsstelle liegt j etzt
in der Mi lchdrüsenhöhe. Die kranialsteMagenpartie hat bis mm kaudalwärts von der Ösophagus
grenze Os0phagusepithel rings umher. An der rechten Magenseite setzt sich aber d ieses Epithel
noch mm weiter kaudalwärts fort . In demselben sind hier und da vereinzelte V a k u 0 l e n zu

sehen. Das übrige Magenepithel zeigt ähnl iches Aussehen wie im vorigen Stad ium.

Die R i n g m u s k e l s c h i c h t des Magens ist stark entwickelt. In der Pylorushohe ist

sie aberh ur noch unbedeutend d ifferenziert (vgl. Fig. 14 u . 15 , Taf. L ).

Die M i l z hat eine Länge von mm. Sie liegt größtentei ls dorsalwarts vom Magen,
er

streckt sich aber mm weiter kaudalwärts als d ieser .

D er gemeinsame L e b e r p a n k r e a s g a n g ist etwa 1 mm lang. Er besitzt eine R ing
muskelschicht

,
die mit derjenigen des Duodenum in charakteristischer Weise kombiniert ist (vgl.

Fig. 4 7 Taf. LIX ). Er hat überall ein großes, offenes , ovales Lumen und besitzt nur im kranialen
Tei l eine Divertikelbildung.

Der k a u d a l e P a n k r e a s g a n g mündet mm weiter kaudalwarts (als der Leber
pankreasgang) in das Duodenum. Dieser Gang ist bedeutend enger , und zwar besonders in der
Höhe

,
wo er d ie R ingmuskelschicht des Duodenums durchsetzt. Hier ist das Lumen des Ganges

nicht deutlich. Peripherwärts von der Muskelschi cht zeigt d ieser Gang in der Duodenalwand ein

Paar kleine Divertikelbildungen (Fig. 4 7 , Taf. L IX ).

Der D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s
,
der eine Lange von nur 0 ,57 mm hat ,

zeigt keine Divertikelbildungen.

Die G a l l e n b l a s e ist j etzt allseitig von Lebersubstanz umgeben. D er Funduspartie fehlt
ein Lumen

,
indem dasselbe durch Epithel ausgefüllt worden ist . Wo die Gallenblase Lumen be

sitzt , sind ü berall d icht sitzende
,
kleine Divertikelbildungen zu sehen.

D ie kaudale Grenze des link en Hauptlappens der Leber erstreckt sich nur unbedeutend weiter
kaudalwärts als d iej enige des Magens, und zwar nicht ganzso weit wie die Milz . Der rechte Leber
lappen dagegen läßt sich mm weiter (als der linke) kaudalwärts verfolgen.

Der größte Tei l des Dünndarmes liegt bei d iesem Embryo im Nabelstrangcoelom (Fig. 4 3 ,

Taf. LVIII ), und zwar findet man hier die proximalenWindungen kaudalwärts und rechts von den
d istalen Windungen.

Das C o e c u m (Fig. 59 A u . B
,
Taf. LXI ) hat sich nicht vergroß ert. Es liegt in der Bauch

hohle ventralwärts von der Pars pylorica ventricul i zwischen den beiden Hauptlappen der Leber .

Das C 0 1 0 n (Fig. 15
,
Taf. L ) hat eine med iane Lage in der Nähe der ventralen Bauchwand .

Erst in der Hohe der Urogenitalfalten und des Genitalstranges verläuft es weiter dorsalwärts.

Das lange Mesocolon hat ebenfalls eine med iane Lage. Mit der Milz oder mit der Wand der Bur sa

omenti maj oris hat das Coecum keine d irekte Verbindung.

D ie epitheliale Verklebung der Analöffnung ist an einer Stelle durchbrochen. D ie kaudale
Partie des R e c t u m zeigt 5 kompakte epitheliale Prolongationen (vgl. Fig. 38

,
Taf. LVI ), von

welchen d ie eine ventralwärts , zwei lateralwärts (R ect. d ie zwei andern dorsalwärtsgerichtet sind .

In den am weitesten entwickelten Darmpartien (Duodenum,
Jejunum und R ectum) ist be

ginnende Faltenb ildung wahrzunehmen.



BRO MAN und Rrß rz
,
Verdauungsrohr. 53 9

Im D u o d enum sind an drei Stellen kaudalwarts von der Einmündung des kaudalen Pankreas
ganges D ivertikelbildungen zu sehen (vgl.Fig. 53 ,Taf. LX ). Sie sind aber alle klein und ohne Lumen.

Im J e ju n o - I l e u m dagegen finden sich mehrere (8 ) große D a r m d i ve r t i k e l. Die

Lange derselben wechselt zw ischen und. mm. Das Maß des längsten Divertikels exakt
anzugeben ,

ist allerd ings nicht möglich , wei l es ohne scharfe Grenze gegen das entodermale Darm
rohr von d iesem (in kranialer R ichtung) ausgeht . B emerkenswert ist , daß auch die größten Darm
d ivertikel innerhalb derR ingmuskelschicht des betreffendenDarmtei ls liegen (vgl.Fig. 4 3 ,

Taf. LVII I
und Fig. 54 , Taf. LX ). D ivertikelbildungen in ihrem allerersten Entwicklungsstad ium (sogen.

K E IB EL sche Knospen“

) sind bei d iesem Embryo nicht mehr vorhanden.

Im R e c t um sind hier und da spaltförmige Lücken (Fig. 34 , Taf. LV Sp. ) im Epithel zu sehen ,

die sich an den angrenzenden Schnitten divertikelähnlich fortsetzen können ,
ohne j edoch die peri

phere Grenze des Darmepithels umzuformen.

Leptcnychctes-Embryo III. 92, 104 mm Sch .
—St. -L .

Von d iesem Embryo wurden nur die Organe der linken Körperhälfte mikrotomiert. Die Brustorgane wurden in Quer
schnitte 10 p., die Bauchorgane in Sagittalschnitte a 10 p zerlegt. Färbung mit Hamatoxylin-Eosin.

Der 0 s o p h a g u s wurde nur in seinen kranialen und kaudalen Partien von den Schnitten
getroffen. Die kraniale Osophaguspartie zeigt vier längsgehende Hauptfalten der Schleimhaut ,
an welchen je 1—2 Nebenfalten zu erkennen sind . Schon in der kranialen Brustpartie werden
aber d iese Falten recht niedrig. V a k u o l e 11 sind nirgends im Os0phagusepithel wahrzunehmen.

Das Osophagusepithel setzt sich ein Stückchen kaudalwärts in di e Magenschleimhaut fort.
Die Grenze zwischen Ösophagus und Magenepithel ist sehr scharf. An der rechten Magenwand
liegt sie bedeutend tiefer als an der linken (vgl. Fig. 32 , Taf. LV ). Das eigentlicheMagenepithel
ist wegen schlechter Fixierung an großen Strecken von der Submucosa losgemacht

,
während

das Osophagusepithel an der Submucosa noch überall festsitzt. So viel man an dem losgemachten
Magenepithel sehen kann ,

sind d ie Magendrüsenanlagen in ihrer Entwicklung nicht nennenswert
fortgeschritten.

In allen Darmabschnitten ist die V i l l u s b i l d u n g im Gange und schon recht weit avan
e iert . D i v e r t i k e l b i l d u n g e n sind nicht mehr zu erkennen. Die R i n g m u s k e l
s c h i c h t der Darmwand hebt sich an den Schnitten sehr stark hervor. Dagegen ist eine L ä n g s
m u s k e l s c h i c h t noch nicht deutlich.

Leptonychotes-Embryo IV. 3 , 520 mm Sch .
-St.

-L .

(Makroskop isch präpariert.)
Der O S 0 p h a g u 3 wurde um die Brustorgane zu schonen nicht untersucht .
Der M a g e n ist relativ Weit (nicht kontrahiert ). Er hat eine Länge von 6 cm (von der Card ia

bis zur Umbiegungsstelle der Curvatura maj or ). Einen eigentlichen Fundus besitzt der Magen
nicht. D er in der Längsachse des Körpers stehende Haupttei l des Magens (die P a r s c a r d i a c a )

ist rechts unten eine weite Strecke mit der P a r s p y l o r i c a eng verwachsen. Durch d iese Ver
Wachsung ist eine einse itige Klappe entstanden

,
die an der rechten Seite d ie Pars card iaca von der

Pars pylorica abgrenzt (vgl. Textfig. I I I ).
Das Osophagusepithel setzt s ich 5—8 mm kaudalwarts von der Card ia an die Innenfläche

des Magens fort .
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D ie Umbiegungsstelle der Curvatura maj or ventr icul i befindet s ich 5 cm kranialwarts von der

Hohe der Milchdrüsenanlage .

D ie V a l v u l a p y l o r i ist nur einseitig (und zwar an der kaudalen Wand des hier quer
verlaufenden Digestionskanales) entwickelt .

Die M i l z hat eine größte Länge von 7 cm,
eine groß te B reite von cm und eine groß te

Dicke von cm.

D ie L e b e r ist relativ breit und durch zwei tiefe, kaudalwarts konvergierende Fissuren in
drei Hauptlappen getei lt : einen L o b u s s i n i s t e r ,

einen L o b u s i n t e r m e d i u s und

einen L o b u s d e x t e r. Der Lobus sinister ist einfach ; der Lobus intermed ius enthält an der
dorsokaudalen Seite den an d ie Bursa omenti minor is grenzenden Lobus S p i g e l i . An dem Lobus

Cardi a dexter ist ebenfalls ein Nebenlappen,
der Lobus

venae cavae hepatis zu erkennen. Der Lobus in .

l ‘

y lol ll s
Pars card iaca.

termedius ist Träger der noch teilweise in Leber
s

'

ubstanz versteckt liegenden G a l l e n b l a s e.

App mcsoduodem
Pars Das P a n k r e a s l iegt größtenteils im Meso
coecum

duodenum,
erstreckt sich aber nach links hin mit

einer zweigetei lten Cauda in die dorsale Wand der

Bursa omenti maj or is hinein.

Der L e b e r p a n k r e a s g a n g mundet im
Duodenum 2 cm kaudalwärts vom P y l o r u s.

Uber den Hauptverlauf des D ü n n d a r m e 3

“em

V gl‚ Textfig. I I I . Dorsalwärts von der kaudalen
Umbiegungsstelle der Curvatura maj or ventricul i
mündet das I l e u m in den Dickdarm. Das mit

dem I leum eng verbundene C o e c u m (Fig. 70 ,
Textfigur Ill. Schema des Darmverlaufes eines 320 mmlangen Leptonychotes-Embryos. Die mit bezeichneten
beiden Punkte fallen in der W irkl ichkeit mit einander Das C 0 1 0 n verläuft nicht mehr gerade

zusammen.

Taf. LXII I ) hat nur eine Lange von etwa 3 mm.

kaudalwarts
,
sondern macht mehrere kleine Win

dungen, von welchen die kaudalen die großten sind
,
und zusammengenommen eine F l e x 11 r a

s i g m o i d e a bilden. D ie ganze Länge des Dickdarmes bis zum Anus beträgt etwa 19 cm.

Das M e s e n t e r i u m ist als ein M e s e n t e r i u m c o m m u n e zu bezeichnen. Jedoch
ist die kaudale Duodenalpartie derart an der rechten Seite des kranialen Mesocolonteils fixiert

,

daß in d ieser Höhe eine kranialwärts offene Tasche gebildet wird . Diese Tasche, die ich F 0 s s a

d u o d e n o m e s o c o l i c a 1
) nennenmöchte , wird rechts von einer Falte (Textfig. I I I )begrenzt ,

die wie ein Produkt sekundärer Verwachsung aussieht.
Von der l inken Seite des kranialen Mesocolonteils geht kranialwarts eine kleine Falte, d ie

an das Pankreas inseriert, und zwar dort
,
wo der im Mesoduodenum liegende Pankreasteil sich mit

dem in der dorsalen Bursawand l iegenden Pankreasschwanz verbindet . Mit der Milz hat d iese
Falte (die ich Lig. pancratico -colieum nenne) keine d irekte Verbindung.

In dem Mesenterium des Dünndarmes liegen zahlreiche Lymphdrüsen, die zu einem Pancreas
1
) Diese Tasche ist schon fruher und zwar von HEEPBURN (1909) beobach tet werden. Vgl. oben S. 518.
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Tei l d ieses Lappens setzt sich kaudalwärts in den sehr selbstand igen Nebenlappen , den L o b u l u s

v e n a e c a v a e (Länge : 10 cm ; Breite : 6 cm), fort .

Mit dem Zwerchfell und der ventralen Bauchwand ist die Leber nur durch membranose L iga
mente verbunden. Nicht nur das L i g. f a l c i f o r m e h e p a t i s sondern aue

'

h das- L i g. c o r o
n a r i u m h e p a t i s inserieren also l inear an der Leberoberfläche.

Das P a n k r e a s hat eine Länge von 1 8 cm. Corpus und Cauda l iegen in der dorsalen Wand

der Bursa omenti maj oris eingebettet . Das relativ voluminöse Oaput pancreatis (Fig. 74 , Taf. LX IV )
l iegt dagegen im Mesoduodenum. Der kraniale ursprünglich ventrale) Pankreasgang mündet
in der Pylo

'

rushöhe in dem Ductus choledochus communis. Die betreffende Einmündungsstelle
befind et sich unmittelbar oberhalb der oben erwähnten K lappenbildungen im Leberpankreasgang.

Ein kaudaler Pankreasgang ist nicht makroskopisch zu erkennen. Die Cauda pan '

creatis er

reicht nicht ganz den Mi lzhilus .

D ie M i l z (Fig. 73 , Taf. LXIV)hat eine groß te Lange von 26 cm,
eine großte B reite von 12 cm

und eine größte Dicke von cm. Sie hat sich nur unbedeutend von der Wand der Bursa omenti
majoris freigemacht. Die Insertionslinie d ieser Wand l iegt nur 1—30 mm (meistens etwa 20 mm)
vom Milzrand entfernt (vgl. Fig. Die gegen d ie Bursa omentalis sehendeMilzoberfiäche ist

an denj enigen Stellen,
wo d ie Gefäße oberflächlich verlaufen ,

recht t ief gefurcht . In der Nahe der
größten d ieser Gefäße sitzen zahlreiche erbsen bis bohnengroße Lymphdrüsen (Fig.

Der kaudale Milzrand zeigt einige Einkerbungen,
von welchen die kaudalste sehr tief ist und

ein 4 ei n langes , spitz ausgezogenes Milzläppchen isoliert , das in der Nähe der Cauda pancreatis
l iegt und ebenso wie d iese vermittelst eines 6 cm langen Ligamentes mit dem Coecum verbunden
ist. Das betreffende L igament

,
das ich L i g a m e n t u m p a n c r e a t i e o - l i e n e - c o l i c u m

nennen möchte, zeigt links einen freien Rand und geht rechts in die Bursawand resp .

' in das Meso
duodenum über . K audalwärts inseriert es an die kranialste Colonpartie, an die kaudalste I leum
partie und an das Mesenterium der letztgenannten.

Der ganze D a r m k a n a I hat eine L änge von 832 cm,
von welchen 792 cm auf den D ü n n

d a r m und 4 0 cm auf den D i c k d a r m kommen.

Die Dicke der Anfangspartie des Dünndarms ist ebenso groß wie die Dicke des Dickdarms
(Umkreis : 7 cm). D ie letzte Partie des Ileums hat nur einen Umkreis von. cm (vgl. Fig. 72 ,

Taf. LXI I I ).
Das C o e c u m ist unbedeutend : nur 3 cm lan g :

0 9 und von d iesen sind cm mit dem I leum
eng verbunden. Eine eigentliche V a l v u l a i l i o c o e c a l i s fehlt , offenbar wei l die Wand

des I leums nur mit der Ooecalwand und nicht mit der übrigen Colonwand verwachsen ist . Um die

Dünndarmöffnung herum bildet j edoch die Dickdarmschleimhaut eine niedrige, ringförmige L ippe.

Die Dickdarmschleimhaut liegt in unregelmäßigen Falten,
welche meistens quer verlaufen.

Villi fehlen.

D ie Dünndarmschleimhaut zeigt dagegen überall zahlreiche Villi , d ie in den meisten Darm
partien sehr lang sind . Die Faltung ist hier weniger ausgesprochen. D ie Falten verlaufen oft der

Länge des Darmes nach .

Das M e s e n t e r i u m ist
,
Wenn wir von dem oben erwahnten L igamentum pancrea

-tico
lieno -colicum absehen,

ein M e s e n t e r i u m c o m m u n e . Dasselbe enthält 4—10 cm vom
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Darmrohr entfernt zahlreiche, meistens bohnengroße Lymphdrüsen (Fig. 7 1 , Taf. LXI I I ). Nur

an einer Stelle, und zwar an der Grenze zwischen I leum und Colon ,
l iegen Lymphdrüsen (eine

größere
.

und einige kleinere) dem Darmrohr fast unmittelbar an (Fig. 72 ,
Taf. LX I I I ).

Zwei A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e finden sich auch bei d iesem Fetus. D er eine
,
der

an der linken Seite des Mesoduodenum s itzt
,
ist 5 cm lang und nur 1 mm d ick ; der andere

,
d er

an der rechten Seite des Mesoileum sitzt
,
ist nur halb so lang, aber viermal d icker als der erst

genannte. B eide enthalten sie Gefäße.

D ie kaudalste Partie des R e c t u m zeigt . funf Längsfalten der Schleimhaut , welche kaudal
warts bis zur Analöffnung fortsetzen. Hier sind sie von außen her als fünf Schleimhauthöcker zu

erkennen.

In den Langsfurchen zwisehen den erwähnten Falten sind 1—3 R eihen kleiner Drusenoff
nungen makroskopisch zu sehen.

Etwa 2 cm oberhalb der Analoffnung gehen die Langsfalten in unregelmaß ig verlaufende
Schleimhautfalten über . Gleichzeitig erweitert sich das Rectum ampullenartig.

- D ie kraniale Grenze
d ieser A m p u l l a r e e t i liegt etwa 7 cm oberhalb der Analöffnung.

Überblick uber d ie Entwicklung des V erdauungsrohres und seiner

A dnexe bei den Robben.

Von

Ivar B roman.

Ö s o p h a g u s

Schon bei einem 13 mm langen Lobodon -Embryo hat d ie Speiserohre d ie relativ bedeutende
L a n g e von 4

,7 mm.

Die kranialePartie derselben l iegt in derMed ianebene ; die nächstfolgende Partie wird offen

bar von dem Anfangstei l der Aorta descendens etwas nach rechts von der Med ianebene ver
drängt .

K audalwarts von der Hohe der Trachealbifurkation verschiebt sich die Speiserohre ventral
warts von der Aorta descendens und nimmt gleichzeitig wieder eine med iane Lage ein (Fig. 1 ,

Taf. XLVII ); und die kaudalste Osophaguspartie setzt d iese letztgenannte Lageveränderung fort ,
bis sie ganz und gar nach link s von der Med ianebene zu liegen kommt (Fig. 2

,
Taf. XLVII ).

Das Osophaguslumen ist überall offen und mit glatten Wänden versehen.

Die e n t o d e r m a l e O s o p h a g u s a n l a g e (= d ie w erdende M u c o s a ) erscheint
relat iv d ick. Die Epithelzellenkerne bilden 5—7 Schichten. An vereinzelten Stellen sind in dem
Osophagusepithel in Entstehung begriffene, kleine V a k u 0 l e n zu erkennen.

Die m e s o d e r m a l e O s o p h a g u s a n l a g e ist schon in M u s c u l a r i s und S u b

m u c o s a d ifferenziert .

Die S u b m u c o s a a n l a g e ist relativ kompakt und nur von einzelnen kleinen Gefaßen
durchdrungen.
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D ie M u s c u l a r i s bildet eine einfache Schicht , d ie wie eine R i n g m u s k e l s c h i c h t
aussieht.

In den folgenden Entwicklungsstad ien wird d iese Muskelschicht in z w e i M u s k e l s c h i c h
t e n zersplittert

,
welche durch eine anfangs submucosa -ähnliche, dünne Mesenchymschicht von

einander getrennt werden (vgl. Fig. 26—30
,
Taf. L IV ). Gleichzeitig läßt sich eine schiefe R ichtung

der Muskelelemente konstatieren. Diese Differenzierung der beiden Muskelschichten aus der ur

sprunglieh einfachen Anlage beginnt bei etwa 23 mm langen Leptonychotes-Embryonen, und zwar
im kranialen Osophagusteil (Fig. 26 , Taf. LIV ). Eine L ä n g s m u s k e l s c h i e h t scheint
nicht gebildet zu werden.

Die d ie beiden Muskelschichten trennende Mesenchymschicht wird in späteren Entwicklungs
stad ien immer kompakter.

Ganz umgekehrt wird die, die Submukosaanlage darstellende Mesenchymschicht in den nachst
folgenden Entwicklungsstad ien immer lockerer. In derselben entwickeln sich näml ich zahlreiche
Gefäße, welche beim 23 mm langen Leptonychotes -Embryo noch eine besondere Gefäß sehicht bilden
(Fig. 26 , Taf. LIV ), in den folgenden Stad ien dagegen in der ganzen Submucosa d iffus verbreitet
werden 1

) und hierbei größtenteils einen longitud inalen Verlauf annehmen (Fig. 30
,
Taf. L IV ).

Schon bei einem 29 mm langen Lobodon -Embryo entstehen im kranialsten Osophagusteil

1—3 längsgehende Schleimhautfalten. Dieselben vermehren sich allmählich (vgl. Fig. 29 , Taf. L IV )
zu 4—6 usw.

,
und die zuerst gebildeten Falten dehnen sich gleichzeitig weiter kaudalwärts aus.

In der Zwerchfellshöhe findet man bei etwa 58 mm langen Lobodon -Embryonen außerdem
drei längsgehende Schleimhautfalten ,

welche selbständig (d . h. nicht als kaudale Ausbreitungen
der kranialen Falten) entstanden sind . In d iesem Stad ium horen nämlich die kranialen Falten
schon in der Höhe der kranialen Pleurahöhlengrenze auf (vgl. Fig. 29 u . 30 , Taf. LIV ).

Erst in sehr späten Embryonalstad ien erreichen die ursprüngl ich kranialen Schleimhautfalten
d ie kaudale Os0phagu spartie.

Die Zahl der Schleimhautfalten des Ösophagus wird allmahlieh durch neue Nebenfalten ver

g mß ert, die anfangs unbedeutend sind
,
aber später durch schnelleres Wachstum den ursprüng

l ichen Falten mehr oder weniger vollständ ig an Größe gleich werden. B eim 1 15 cm langen, ge

burtsreifen Leptonychotes
-Embryo sind 10—12 solche längsgehende Schleimhautfalten (vgl. Fig. 74 ,

Taf. LXIV) im ganzen Ösophagus zu sehen.

In d iesem Entwicklungsstad ium beträgt der Umkreis des Ösophagus 5—7 cm und d ie Lange

desselben 30 cm.

Im Verhältnis zur K orperlange ist also in d iesem Stad ium die Osophaguslange eher kleiner ,
als größer als in unserem Anfangsstad ium. D ie größte relative Länge hatte d ie Speiseröhre bei

einem 125 mm langen Lobodon -Embryo , dessen Osophaguslänge nicht weniger als 52 mm betrug.

Ob das O S o p h a g u s e p i t h e l in unserem Anfangsstad ium ebenso viele Zellschichten
wie Kernschichten besitzt , läßt sich zwar nicht mit Sicherheit sagen, da die Zellgrenzen nicht
ganz deutlich sind , ist aber nicht glaubhaft. Denn in den nächstfolgenden Entwicklungsstad ien
wird die Zahl der Kernschichten immer kleiner (vgl. Fig. 26—28 , Taf. LIV ), so daß zuletzt (bei

1 r
o o

Dieselben sind x\ enl als eine Schutzemnchtung gegen d ie kalte Nahrung anzusehen.
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denn er erwähnt in seinem Grundriß der Entwicklungsgeschichte des Menschen daß die Speise
röhre eines 8 Wochen alten Embryo „stellenweise zwei bis drei Lumina“ besitzt .

Genauer wurden d iese Vakuolen dann von KR EUTE R (1905 ) und vor al lem von HJ . FO R S SN ER

( 1906 ) stud iert. KREUTER glaubte, daß das Osophagusepithel in einem gewissen Entwicklungs
stad ium (bei 19 —23 mm langen Embryonen) ohne durchgehendes Lumen und nur von zahlreichen
Vakuolen durchsetzt wäre.

Demgegenüber stellte aber FO R S SNER durch R ekonstruktionsbilder fest , daß beim mensch
lichen Embryo ein durchgehendes zentrales Hauptlumen regelmäßig neben den Vakuolen vor

handen ist ; eine Tatsache, welche später sowohl von JOHN SO N (19 10 )wie von mir selbst (BRO MAN ,

1 9 1 1 ) bestätigt worden ist.
Der j üngste menschliche Embryo ,

bei welchem Osophagusvakuolen beobachtet worden sind
,

hatte eine Länge von mm (K E IB EL und EL ZE ). Am reichlichsten kommen sie nach FO R S SN ER
bei etwa mm langenm enschlichen Embryonen vor . In der R egel scheinen sie bei etwa mm

langen menschlichen Embryonen wieder zu verschwinden.

B ei R a t t e n embryonen 1
) und K a t z e n embryonen treten nach FO R S SNER keine solche

Vakuolbildungen im Osophagusepithel auf.

Dagegen konnte derselbe Autor die Existenz von Osophagusvakuolen bei einem 20 mm langen
I g e l embryo feststellen. B ei einem 28 mm langen Igelembryo waren keine Vakuolen mehr auf

zufinden.

JOHN SON (19 10 ) hebt hervor , daß simi lar vacuoles are found in the oesophagus of pig, rat

and rabbit embryos

Auch bei Vog e l embryonen (H u h n e r embryonen 5 —8 Tage alt) und bei R e p t i
l i e n embryonen (Embryonen von Cnemidophorus sexlz

'

neatus —1 1 mm lang, von Anguis fragz
'

lz
'

s

mm lang und von Chrysemys picta 7
—12 mm lang) fand FO R S SN ER ähnl iche Vakuo len

im Osophagusepithel.
-Hervorzuheben ist

,
daß bei d iesen letztgenannten Tieren das Hauptlumen

des Ösophagus Während der betreffenden Entwicklungsperiode partiell obliteriert ist . Daß d ie

Vakuolbildung hier die B edeutung hat (durch Zusammenfließen der Vakuolen), das definitive
Osophaguslumen wieder herzustel len,

läßt sich wohl auch nicht bezweifeln.

D ie übereinstimmende Ansicht der Autoren
,
daß bei solchen Tieren deren Osophaguslufnen

wahrend der Embryonalzeit nie obliter iert (z. B . beim Menschen), die Vakuolbildung die B edeutung
habe, zu der Vergrößerung des Hauptlumens beizutragen,

trifft dagegen meiner Ansicht nach
nur für d iej enigen Vakuolen zu

,
welche sich tatsächlich in das Hauptlumen öffnen.

Außerdem gibt es aber nach meinem Material zu urtei len Osophagusvakuolen,
welche

ohne j emals nützlich zu werden
,
durch R esorption der Flüssigkeit in lece verschwinden,

und deren

B edeutung daher sehr rätselhaft erscheint .

Das Aussehen d ieser letztgenannten Vakuolen stimmt
,
wenn sie auf der Hohe ihrer Ausbi ldung

stehen, vollständ igmit demj enigen der erstgenannten Vakuolenkategorie überein. Ich nehme daher
an daß die betreffs ihres Schicksals verschiedenartig gewordenen beiden Vakuolkategorien ur

sprunglich gleicher Art waren und auch gleiche B edeutung hatten. Und d iese B edeutung kann

1

) Nach JOHN SO N (1910 ) sollen sie indessen auch bei Rattenembryonen vorkommen konnen.
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wohl kaum eine andere sein als die obenerwahnte : das wahrend der Ontogenie temporär obl iterierte
Osophaguslumen wiederherzustellen. Eine B edeutung, welche in höheren phylogenet ischen Stad ien,

wenn das Osophaguslumen nie mehr obliteriert , zwar vollständ ig hinfällig geworden ist , aber dank
der Erblichkeit trotzdem noch zur Entstehung von temporären Osophagusvakuolen Anlaß gibt .

Vollständ ig ähnl iche Vakuolbildungen sind auch im kranialsten Magenteil (Fig. 35
,
Taf. LV I

und Fig. 39 , Taf. LVII ) (der mit dem Osophagusepithel versehen ist) 1 ) und vereinzelt im B lasen
epithel der Robbenembryonen zu sehen (vgl. Fig. 33 , Taf. LV ).

Auch im R ectumepithel können fast ähnliche B ildungen (Fig. 34 ,
Taf. LV ) auftreten.

M a g e n

Schon in unserem Anfangsstad ium (bei einem 13 mm langen Lobodon -Embryo) ist der Magen
in eine spindelförmig erweiterte P a r s e a r d i a c a und eine mehr darmähnliche P a r s p y l o
r i ‘

c a gesondert (vgl. Fig. 16 , Taf. LI ).

D ie Grenze zwischen d iesen beiden Abteilungen ist durch eine rechtwinkelige B iegung markiert .

D ie etwa 2mm lange P a r s c a r d i a c a steht mit ihrer Längsachse fast dorso -ventral , währ end
die P a r s p y l o r i c a größtenteils fast kaudo -kranial gerichtet ist . Diese letztgenannte Magen
abtei lung erscheint nicht nur doppelt dünner , sondern auch doppelt kürzer als die P a r s c a r
d i a c a . Die Anlage der P y l o r u s k l a p p e ist nur sehr schwach angedeutet (vgl. Fig. 16 B .

und C ). Der kraniale Teil der Pars pylorica biegt nach rechts um, um sich in das Duodenum kaudal
wärts fortzusetzen.

B emerkenswert ist
,
daß der Magen schon in d iesem Entwicklungsstadium eine sehr kaudale

Lage einnimmt. Die kaudale Magengrenze liegt näml ich mm kaudalwärts von der Höhe der
Mi lchdrüsenanlagen.

B emerkenswert ist ebenfalls
,
daß die entodermale Magenanlage schon in d iesem Entwicklungs

stad ium zwei deutlich verschiedene Epitheltypen erkennen läßt. D ie ganze P a r s p y l o r i c a
und die Hauptpartie der P a r s c a r d i a c a besitzen ein durch Hämatoxy lin stark färbbares
Epithel

,
dessen Zellen relativklein sind und dessenKerne in nur 2—3 Schichten l iegen. Die kranialste

Partie der P a r s c a r d i a c a etwa bis mm kaudalwärts von der Card ia hat dagegen ein

d ickeres
,
weniger färbbares Epithel von ganz demselben Aussehen wie das O s o p h a g u s

e p i t h e L

D ie Grenze zwischen Osophagusepithel und Magenepithel liegt mit anderen Worten nicht an
der Grenze zwischen Ösophagus und Magen,

sondern etwas weiter kaudalwärts innerhalb des Magen
gebietes.

Die S u b m u c o s a ist zellenr eicher als d iej enige des Ösophagus und erscheint daher kom
pakter als d iese.

Die M u s k e l s c h i c h t ist angelegt. Sie ist d icker als d iej enige des Ösophagus, aber weniger
weit d ifferenz iert als d iese in demselben Entwicklungsstad ium.

In den nächstfolgenden Entwicklungsstad ien wird die Knickung zwischen den beiden Magen
abtei lungen immer stärker ausgeprägt (vgl. Fig. 16 A und 17 A ). Hand in Hand hiermit wird die
Grenze zwischen der P a r s c a r d i a c a und der P a r s p y l o r 1 c a selbstverständlich auch

1
) Vgl. unten S. 548 .
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deutlicher ; und die der K nickungsstelle nachsthegenden Partien der C u r V a t u r a m i n o r

verbinden sich miteinander zu einer klappenähnlichen Falte (vgl. Fig. 74 Taf. LX IV).
Gleichzeitig richtet sich die P a r s c a r d i a c a auf

,
so daß sie zuletzt mit ihrer Langs

achse eine kranio -kaudale Lage einnimmt (vgl. Fig. 1 6 A und 1 7 A ,
Taf. LI ).

B eim Leptonychotes
-Embryo erweitert sich d ie P a r s c a r d i a c a birnenformig und bildet

sogar einen deutlichen F u n d u s (vgl. Fig. 1 7 B und D ) aus. Diese letztgenannte B ildung ist
aber nur vorübergehender Art. Denn in den späteren Embryonalstad ien habe ich sie nicht wieder
finden können.

D ie mit O s o p h a g u s e p i t h e l versehene kleine Magenpartie (vgl. Fig. 1 6 u . 1 7 ) laßt
sich durch alle d ie folgenden embryonalen Entwicklungsstad ien leicht verfolgen. Die Grenze
zwischen den beiden Epithelarten,

die zuerst quer lag, w ird bald schief
,
indem das Ösophagus

epithel sich an der rechten Seite weiter kaudalwärts ausbreitet als an der linken Seite (vgl. Fig. 32 ,

Taf. LV ). In d iesem Epithel treten
,
wie oben angedeutet , eine Zeitlang (in derselben Weise

und etwa zu derselben Zeit wie im Ösophagus selbst ) V a k u o l b i l d u n g e n auf. In späteren
Entwicklungsstad ien verlängern sich die Schleimhautfalten der Speiseröhre in das Gebiet des
Osophagusepithels des Magens hinein ,

was die Grenze der beiden Epithelarten auch makroskopisch
erkennbar macht (Fig. 74 ,

Taf. LXIV).
D ie P a r s p V 1 o r i c a des Magens besteht zuerst aus einer kranial aufsteigenden und einer

quer nach rechts hinziehenden Part ie (vgl. Fig. 1 7 0 ,
Taf. L I ). In späteren Entwicklungsstad ien

vergrößert sich indessen die aufsteigende Partie auf Kosten der queren
,
so daß zuletzt kaum mehr

von einer queren Partie gesprochen werden kann (vgl. Fig. 1 7 O ,
Taf. LI und Fig. 18 0 ,

Taf. LI I ).

Gleichzeitig vergrößert sich das Lumen der Pars py lorica besonders stark in dorso -ventraler R ich
tung, so daß dasselbe von den beiden Seiten her komprimiert erscheint (vgl. Fig. 18 A und. C,

Taf. LI I ).

In der mittleren Magenpartie (also an der Grenze zwischen den beiden Magenabtei lungen)
fangen schon bei einem 23 mm langen Leptonyehotes -Embryo i n t r a e p i t h e l i a l e M a g e n

d r ü s e n a n l a g e n an aufzutreten. Dieselben treten zuerst in den Faltentälern des eigent

lichen Magenepithels auf und breiten sich erst später auf die K onvexitäten der Falten aus. Noch
bei einem 58 mm langen Lobodon -Embryo sind d iese Drüsenanlagen nicht überall im Magenepithel
vorhanden (vgl. Fig. 4 0 u . 4 1 , Taf. LVII ). Sie fehlen noch an den K onvexitäten im kranialen Tei l
der Pars card iaca . B ei einem 82 mm langen Lobodon -Embryo findet man sie dagegen überall im
eigentl ichen Magenepithel.

D ie ursprünglich ebene Schleimhautoberflache fangt schon beim 29 mm langen Lobodon

Embryo an
,
sich in F a l t e n zu legen. Am ausgeprägtesten sind d iese an der Stelle, wo d ie Pars

card iaca in d ie Pars pylorica ü bergeht. Sie stellen hier vier Längsfalten dar , welche mit der Cur
vatur a major paral lel v erlaufen (vgl. Fig. 18

,
Taf. LII ). In der Mitte der P a r s c a r d i a c a ver

streichen sie alle fast vollständ ig. In der Mitte der P a r s p y l o r i c a verstreichen d ie zwei ,
während d ie beiden anderen bis zum Pylorus fortsetzen. Die kraniale Part ie der P a r s c a r
d i a c a zeigt kleinere Schleimhautfalten,

welche mehr schief verlaufen und niedriger sind als

die Längsfalten,
mit welchen sie nicht deutl ich zusammenhängen.

In späteren Entwicklungsstad ien vermehren sich d ie Längsfalten der Magenschleimhaut be
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Das J c j u n u r n scheint in d iesem Entwicklungsstad ium relati v kurz zu sein. Dasselbe geht
in der Nabelhöhe in den rechten (ursprünglich kranialen) Schenkel der primaren Darmschleife über .

D ie Darmwindungen,
die im Nabelstrangsbruchsack l iegen,

rechnen wir alle zum I l e u m
(obwohl eine scharfe Grenze zwischen J e ju n u m und I l e u m natür lich Weder in d iesem noch
in späteren Entwicklungsstad ien zu setzen ist ).

Die e n t o d e r m a l e D a r m a n l a g e ist im D u o d e n u m am d icksten. Von hier
verdünnt sie sich allmählich und wird im kaudalen I l e u m tei l sehr dünn,

um sich dann ventral
wärts von der kaudalen Magenpartie in der O o e 0 u m anlage plötzlich wieder zu verd icken.

K audalwärts von der O o e c u m anlage wird das entodermale Darmrohr enger (j edoch nicht
so eng wie im kaudalen Ileumteil), um im R e c t u m wieder d icker zu werden.

Das C 0 1 0 11 verläuft in der Med ianebene gerade kaudalwarts und nimmt hierbei , dank dem
langen Mesocolon ,

eine stark ventrale Lage (in der unmittelbaren Nahe der ventralen Bauch
wand einschließlich Urachus und B lasenanlage) ein (vgl. Fig. 3 u. 4

,
Taf. XLVI I , Fig. 5 u . 6

,

Taf. XLVIII ). Die kaudale Partie des Colons trennt sogar die beiden Urogenitalfalten voneinander
(Fig. 7 , Taf. XLVII I ).

Die e n t o d e r m a l e K l o a k e ist vollstand ig in Darm und Urogenitalrohr aufgetei lt.
Die entodermale R e c t u m anlage ist kaudalwärts auf eine kurze Strecke epithelial ver

klebt . Dagegen ist die ektodermale R ectumanlage d ie A n a l g r u b e) mit Lumen versehen.

Sowohl das C o l o 11 wie der ganze D ü n n d a r m (einschließlich des Duodenum) zeigen über
all ein offenes Lumen

,
das im allgemeinen kreisrund oder oval und nur ausnahmsweise (im Duo

denum) Y -förmig ist.
In der m e s o d e r m a l e n D a r m a n l a g e ist uberall die Anlage einer R i n gm u s k e l

s c h i c h t zu erkennen. Im 0 o l o n und noch mehr im kaudalsten I l e u m teil ist indessen
d iese R ingmuskelanlage nur noch sehr schwach angedeutet .

Bei einem 23 mm langen Leptonychotes -Embryo ist die Ringmuskelanlage auch in den letzt
genannten Darmpartien deutlich entwickelt .

Die L ä n g s m u s k e l s c h i c h t des Darmes wird erst sehr spat angelegt . Sogar bei einem
104 mm langen Lepionychotes -Embryo war noch keine Spur davon zu sehen.

In den nach unserem Anfangsstad ium (Lobodon -Embryo 13 mm) nächstfolgenden Entwick
lungsstadien entwickelt sich das J e j u n u in relativ stark und füllt die rechte

,
kraniale Bauch

höhlenpartie mit zahlreichen,
neugebildeten Darmwindungen aus

,
während das im Nabelstrang

coelom befind liche I 1 e u m eine Zeitlang im Wachstum fast stehen bleibt (vgl. Leptonychotes
Embryo 23 mm).

Etwas später fangen aber die im Nabelstrangcoelom liegenden Dunndarmpartien wieder stark
zu wachsen an und d ifferenzieren sich gleichzeitig in zwei Windungsgruppen. Von d iesen nimmt
d ie e r s t e I l e u m w i n d u n g s g r u pp e

,
d . h . d iej enige , die dem J e j u n u m zunächst

folgt , mit langen, vertikalen Windungen d ie k a u d a l e Partie des Bruchsackes auf, während
d ie z w e i t e I l e u m w i n d u n g s g r u p p e

,
d . h . d iej enige, d ie sich im C o l o n öffnet ,

mit kurzen Windungen d ie kraniale Bruchsackpartie ausfüllt (vgl. Lobodon -Embryo 29 mm).
R elativ am stärksten entwickelt scheinen die extraabdominalen Dünndarmpartien bei etwa

3 em (vgl. Lepionychotes—Embryo 32 mm) langen Robbenembryonen zu sein. Später findet man
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wieder relativ wenig Dünndarmwindungen im Nabelbruchsack
,
wahrend die intraabdominalen

Dünndarmwindungen relativ schnell an Zahl zugenommen haben (vgl. Lobodon -Embryo 58 mm).

Diese Veränderung scheint indessen vor a llem davon abzuhängen,
daß in d iesem Stad ium eine

partielle R eposition der Ileumschlingen stattgefunden hat.

D ie R e p o s i t i o n d e s p h y s i o l o g i s c h e n N a b e l b r u c h e s findet bei etwa
5—8 cm langen Robbenembryonen statt .

B ei d ieser R eposition verändert sich nicht nur die Lage des Dünndarmes, sondern auch die
jenige des Dickdarmes.

Sowohl das C 0 e c u m wie d ie kraniale Hauptpartie des C o l o n werden namlich hierbei
von der Nähe der ventralen Bauchwand

,
wo sie früher lagen (vgl. oben S. bis zur linken Seite

der dorsalen Bauchhöhlenwand d isloziert (vgl. Fig. 15 , Taf. L und Fig. 3 1 , Taf. LV ). Hand

in Hand hiermit wird das früher sagittal gestellte Mesocolon in d ieser Hohe frontal gestellt .
In der kaudalsten Bauchhöhlenpartie, wo keine Dünndarmschlingen vorhanden sind

,
nimmt

das Colon aber dauernd seine ursprüngliche med iane Lage ein.

Uber die Lage und Form der Dünndarmschlingen bei einem 125 mm langen Lobodon-Embryo
geben die Fig. 6 1— 6 6

,
Taf. LXI I Aufschluß . In der schematischen Figur I I I , S. 54 0

,
wird der Ver

lauf sowohl des Dünn wie des Dickdarmes eines 52 cm langen Leptonychotes
-Embryos über

sichtlicher dargestellt.
Die Anlage des C o e c u m hat in unserem Anfangsstad ium das in Fig. 56

,
Taf. LXI abgebildete

Aussehen. Sie besteht aus einer einseitigen Ausbuchtung des entodermalen Darmrohres
,
d ie von

einer plumpen Mesodermverdickung umgeben wird .

In den nächstfolgenden Entwicklungsstad ien entwickelt sich die Coecumanlage nur langsam
weiter. Noch bei einem 32 mm langen Leptonychotes -Embryo hat sie etwa dasselbe Aussehen wie
beim 13 mm langen Lobodon-Embryo (vgl. Fig. 56 u . 59 A u . B ,

Taf. LXI ).

Die Längsachse der e n t o d e r m a l e n C o e c u m anlage steht noch senkrecht zur Langs

achse des Darmes ; und die rn e s o d e r m a l e C o e c u m anlage hat sich noch nicht von der
mesodermalen Dünndarmanlage abgeschnürt.

Erst bei unserem 58 mm langen Lobodon -Embryo hat eine solche Abschnü rung stattgefunden,

so daß die Form der mesodermalen Coecumanlage j etzt einigermaßen mit derj enigen der ento
dermalen Ooecumanlage übereinstimmt (vgl. Fig. 60 A u . B ,

Taf. LXI ). Gleichzeit ig hat die ento
dermale C o e c u m anlage angefangen ,

im Verhältnis zur Darmachse eine schiefe Lage einzu
nehmen

,
und zwar derart

,
daß der Winkel zwischen I l e u m und O o e c u rn spitz geworden ist

(Fig. 60 B ).

In den folgenden Entwicklungsstad ien wird d ieser Winkel nun immer spitzer
,
so daß die Langs

achse des O 0 e c u m zuletzt eine d irekte Fortsetzung von derjemgen des Colon bildet (vgl. Fig. 70

und. 72 , Taf. LXI I I ). Hand inHand hiermit verbinden sich d ie aneinander grenzendenWandpartien
des C o e e u m und des I l e u m eng miteinander zu einer B i ldung, d ie der kaudalen L ippe der
menschlichen Valvula i lio -coecalis entspr icht. Dagegen kommt bei den hier untersuchten R o b b e n
arten gar keine der kranialen L ippe derselben Klappe entsprechende B ildung zustande. Eine
schließungsfähige V a l v u l a i l i o c o e c a l i s wird mit anderen Worten bei den Robben
nicht gebildet.
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Das ganze O 0 1 o n entspricht seiner Lage nach nur dem C 0 1 0 n d e s e e n d e n s des Men

schen (vgl. Fig. 6 8 , Taf. LX I I I ). In späteren Entwicklungsstad ien wächst dasselbe unter Um
ständen (immer ? ) etwas mehr in die Länge als die entsprechende Körperpartie und wird dann
gezwungen,

kleinere Darmschlingen zu bilden. von welchen die kaudalste mit der F l e x u r a
s i gm o i d e a des Menschen verglichen werden kann (vgl. Textfig. I I I , S .

Die e k t o d e r m a l e R e c t u m anlage ( = die A n a l g r u b e ) w ird bald von Epithel
massen ausgefül lt , die indessen etwas anders aussehen als d iej enigen ,

die die kaudale Partie der
e n t o d e r m a l e n R ectumanlage ausfül len.

Diese letztgenannte R ectumpartie zeigt schon bei einem 29 mm langen Loboclon -Embryo eine
(noch von Epithel vollständ ig ausgefüllte) Erweiterung, die die Anlage der A m p u l l a r e e t i
darstellt (vgl. Fig. 13 , Taf. XL IX ).

K audalwarts von der Ampullenanlage, und. zwar im Gebiete der e k t 0 d e r m a l e n R e c

t u m a n l a g e entstehen bald (bei 23—32 mm langen Leptonychotes—Embryonen) fünf vertika le
Epithelleisten (Fig. 3 7 u. 3 8 , Taf. LVI ), welche später

,
wenn die epithelialeVerklebung überall ge

löst wird
,
zu Furchen ausgehöhlt werden und hi ermit zu der Entstehung von fünf längsgehenden

Schleimhautfalten Anlaß geben.

Diese Schleimhautfalten sind beim geburtsreifen (1 15 cm langen) Leptonychotes-Embryo etwa
2 cm lang und end igen in der Analöffnung mit je einem Schleimhauthöcker.

In den d iese Schleimhautfalten begrenzenden Furchen entstehen in späten Embryonalstad ien
1—3 R eihen kleiner Drüsen

,
deren Öffnungen beim geburtsreifen Leptonychotes

—Embryo makro
skopisch sichtbar sind .

Eine wahr e A n a l o f fn u n g kann durch anfangende Losung der Epithelverklebung schon
beim 32 mm langen Leptonychotes -Embryo vorhanden sein. In anderen Fällen bleibt indessen
die kaudale R ectumpartie noch länger ohne Lumen. Dies ist z. B . noch beim 58 mm langen Lobodon
Embryo der Fall .

Hervorzuheben ist , daß bei den hier untersuchten R o b b e n embryonen keine Spur eines
epithelialen Verschlusses des D u o d e n u m 1

) entdeckt werden konnte. Vakuolbildung war auch
nicht im Duodenalepithel wahrzunehmen.

B ei 29—32 mm langen Robbenembryonen beginnt die Schleimhaut des Duodenum,
des Jeju

num und des R ectum sich in Längsfalten zu legen.

B eim 58 mm langen Lobodön -Embryo sind im Dünndarm alle Stad ien der V i l l u s b i l d u n g

(vgl. Fig. 3 1
,
Taf. LV

,
Fig. 4 8

,
Taf. LIX ) zu beobachten. In dem letzten (intraabdominalen)

I l e u m teil hat die erste Längsfaltung der Schleimhaut noch kaum angefangen,
und im kranialen

Dünndarmteil sind schon fertige V illi vorhanden.

B eim 82 mm langen Lobodon-Embryo und beim 104 mm langen Leptonychotes -Embryo sind
V i l l i auch im 0 0 1 0 11 geb ildet. Dieselben gehen aber in späteren Entwicklungsstad ien hier
wieder verloren , während sie im Dunndarm persistieren und sich relativ stark weiterentwickeln.

In späteren Entwicklungsstad ien entstehen im Colon unregelmäßige Schleimhautfalten,
deren

1 Be1 menschhchen Embryonen \ on mm Lange tritt fast regelmäßig eine Obhteratmn des Duodenallumens
ein

, d ie m den nächstfolgenden Stadien durch zusammenfl ießende Vakuolen wieder gelöst wird (TA NDLER ,
FO R S SNER).
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also j etzt im Verhaltnis zum Magen eine dorsale Lage (vgl. Fig. 5 u . 6 , Taf. XLVII I mit Fig. 9

u . 10 , Taf. XLIX ).
Erst in späteren Embryonalstad ien fangen die kaudalenWandpartien der Bursa omenti maj oris

an
,
relativ stark zu wachsen und sich zu einem O m e n t u m m a j n s auszubilden

,
das indessen

während der Embryonalzeit der Robben nur maß ig groß wird .

B emerkenswert ist , daß das M e s e n t e r i u m c o m m u n e wenigstens bei Leptonyehotes
sich n i e h t g a n z u n k o m p l i z i e r t erhält . Schon beim 52 cm langen Leptonychoies

Embryo findet man namlich rechts vom Mesenterium des kaudalen Duodenumteils eine kranial
wärts offene Peritonealtasche die die betreffende Partie von einer neugebildeten Peritonealfalte
trennt. Diese Fa lte erstreckt sich vom Mesoduodenum bis zur Vena cava inferior (vgl. Textfig. I II ,
S. von wo ihr e Insertionslinie auf die kraniale Partie des Mesocolon übergeht . Ob d iese
Peritonealfalte aus einer sekundären Verwachsung hervorgegangen ist oder sich in anderer Weise
entwickelt hat

,
läßt sich auf Grund des vorl iegenden Untersuchungsmaterials ni cht entscheiden.

An der linken Seite des kranialen M e s o c 0 l 0 n Teils ist bei demselben Embryo eine zweite
,

aber noch unbedeutende Peritonealfalte sichtbar , die sich von dem kranialsten C 0 1 0 n Teil (und
mit der dorsalen K örperwand verbunden) zum P a n k r e a s hinauf erstreckt und. dort inseriert,
wo das Mesoduodenum mit der Wand der Bursa omenti maj or is verbunden ist .

In späteren Entwicklungsstad ien wird d iese Peritonealfalte zu einem großen L i g a m e n t
ausgezogen,

das die dorsale Bursawand und die darin liegenden Organe (Pankreas und. Milz)
mit der Ilio -coecalG egend verbindet . Dieses L igament , das ich L i g a m e n t u m p a n e r e a

t i c o l i e n o c o l i c u m nennen möchte
,
ist beim geburtsreifen, 1 15 cm langen Leptonychotes

Embryo mächtig entwickelt und hat von dem einen Milzrand
,
mit welchem es unter Vermittelung

der Bursawand verbunden ist
,
eine Milzpartie fast fadenförmig ausgezogen (Fig. 73 , Taf. LXIV ).

Diese Milzdeformation deutet darauf hin
,
daß in der betreffenden R egion wohl durch un

gleich starkes Wachstum ein mächtiger Zug stattgefunden hat , der wohl allein die Ent

stehung des betreffenden Ligamentes erklären kann.

Noch beim 125 mm langen Lobodon -Embryo waren die m e s ent e r i a l e n L y m p h
d r ü s e 11 nicht makroskopisch deutlich sichtbar . B eim 520 mm langen Leptonychotes -Embryo
waren dagegen zahlreiche

,
bis linsengroß e Lymphdrusen,

etwa 2 cm vom Darmrohr entfernt , längs
den großen Mesenterialgefaß en zu sehen (vgl. Fig. 69

,
Taf. LXI I I ). Nur an einer Stelle , und zwar

an der I lio -coecal -Grenze
,
war eine größere Lymphdrüse in der unmittelbaren Nähe des Darmrohres

lokalisiert . In ganz ähnlicher Weise verhielten sich die mesenterialen Lymphdrüsen beim ge

burtsreifen
,
1 15 cm langen Leptonychotes -Embryo ,

wenn wir davon absehen,
daß sie entsprechend

größer , und bei der Verlängerung des Mesenteriums meistens auch vom Darmrohr mehr entfernt
worden waren. Die i lio -coecale Lymphdrüse, d ie in d iesem Stad ium etwa cm lang ist , l iegt
indessen noch in fast unmittelbarer Nähe des Darmes (vgl. Fig. 72 , Taf. LXI I I ).

B ei den makroskopisch untersuchten Embryonen habe ich regelmäßig zwei rätselhafte faden
formige gefäßhaltige Anhängsel am Mesenterium gefunden. Der kraniale von d iesen ,

der vom

kaudalen Tei l des Mesoduodenum ausgeht , ist beim cm langen Lobodon -Embryo nicht weniger
1
) D iese Peritonealtasche ist offenbar d ieselbe, die schon von HEPBURN (1909) bei einem neugeborenen c lonycholßJungen beschrieben werden ist (vgl. oben S.
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als cm lang (vgl. Fig. 65 , Taf. LXI I ), wahrend der kaudale, der vom Mesoileum ausgeht, nur
mm lang ist. Der letztgenannte ist aber d icker. Ganz ähnl iche A p p e n d i c e s m e s e n

t e r i c a e und zwar an ganz entsprechenden Stellen , finden sich bei den beiden 52 bzw. 1 15 cm

langen Leptonychotes—Embryonen (vgl. Fig. 69 , Taf. LX I I I ).
B eim 1 15 cm langen (geburtsreifen) Leptonyehotes -Embryo ist die kraniale Append ix mesen

terica 5 cm lang und 1 mm d ick
,
während die kaudale Append ix cm lang und 4 mm d ick ist.

M i l z .
B eim 13 mm langen Lobodon -Embryo ist die M i l z als blastematose Verd ichtung in der kaudal

warts vomMagen liegenden Bur sawandpartie angelegt (Fig. 6 , Taf.XLVIII Ihr eForm geht aus dem
in Fig. 2 1 , Taf. L I I I abgebildeten R ekonstruktionsmodell hervor . Sie bildet eine konkav -konvexe

,

ovale Platte
,
die indessen dorso -medialwärts durch eine kraniale Verlängerung unregelmäßig ge

formt wird . Die größte Länge der Milz beträgt in d iesem Stad ium beinahe 2 mm
,
die größte B reite

mm und die größte D icke mm.

B eim 23 mm langen Leptonychotes -Embryo ist die Milzanlage mm lang, mm breit und
mm d ick. Sie bildet wie beim Lobodon -Embryo eine konkav -konvexe Platte

,
die dem Magen

eng anl iegt . B eim Leptonychotes
-Embryo ist d iese Platte indessen mehr unregelmäßig geformt ,

indem der med iale Milzrand sich ni cht nur kranialwärts , sondern auch kaudalwärts verlängert
(vgl. Fig. 22

,
Taf. LI I I ). Die Milz liegt von d iesem Stad ium ab ,

wie schon oben (S. 553 ) erwähnt ,
nicht mehr kaudalwärts vom Magen,

sondern dorsalwärts von der Pars cardiaca desselben
(Fig. 9 u. 10

,
Taf. XLIX ). Das Milzblastem ist noch zellenreicher geworden und hebt sich

daher noch stärker aus dem Mesenchym der übrigen Bursawand hervor .

In den nächstfolgenden Entwicklungsstad ien fangen die Milzränder an
,
sich von der Bur sa

wand freizumachen (vgl. Fig. 2 1 u. 22 A
,
Taf. L I I I mit Fig. 73 , Taf. LXIV ). Dieser Prozeß bleibt

indessen bald stehen. Ein eigentlicher Milzhilus, wo die Bursawand wie z . B . beim alteren
mens chlichen Embryo nur l inear mit der Milz verbunden ist

,
entsteht bei den hier untersuchten

Robben nie. Noch beim geburtsreifen (1 15 cm langen) Leptonychotes -Embryo inseriert die Wand

der Bursa omenti maj oris ringförmig an d ie Milz
,
welche also noch mit einer großen Fläche d iese

Bur sa d irekt begrenzt (vgl. Fig. 73 , Taf. LXIV).
An d ieser Milzfläche treten bald unr egelmäßige Wucherungen auf, welche zu Hockerbildungen

fuhren (vgl. Fig. 3 1 , Taf. LV ), die unter Umständen von der eigentlichen Milz mehr oder weniger
vollständ ig abgeschnürt werden können und dann N e b e n m i l z e 11 bilden.

Solche Nebenmilzen sind nicht mit den L y m p h d r ü s e n zu verwechseln, die in intimer
Verbindung mit den größeren Verzweigungen der Milzgefäß e an derselben Milzoberfläche gebildet
werden (vgl. Fig. 73 , Taf. LXIV).

Der med iale Milzrand , der schonbeim 23 mm langen Leptonyehotes -Embryo eine große Ein
kerbung besaß (vgl. Fig. 22

,
Taf. L I I I ), bleibt auch in der Folge unr egelmäßiger als der laterale

Milzrand
,
wenn auch die betreffende Einkerbung in späteren Entwicklungsstad ien relativ kleiner

w ird
,
indem sie von Milzsubstanz mehr oder weniger vollständ ig ausgefüllt wird . Uber die unter

Umständen deformierende Wirkung des L ig. p a n cr ea t i c o - l i en o - c o l i cum auf denselben Milz
rand vgl. oben S . 554 . B ei d iesem Zuge des erwähnten Ligamentes verändert d ie Milz nicht
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selten ihre Lage , so daß der ursprüngl ich med iale Milzrand kaudalwarts gerichtet wird
longitud inale Lage der Milz in eine Querlage übergeht.

In den späteren Entwicklungsstad ien hat d ie M i l z folgende Dimensionen
Länge Breite : Dicke

beim cm langen Lobodonembryo cm cm cm

52 Leptonychotesembryo 7

1 15 26 12

B a u c h s p e i c h e l d r u s e.

D ie Entstehung und allererste Entwicklung der Bauchspeicheldruse laßt sich an unserem
Material nicht stud ieren.

Schon in unserem Anfangsstad ium (beim 13 mm langen Lobodon -Embryo ) sind namlich die
versehiedenen Pankreasanlagen zu einer einheitlichen B ildung verschmolzen.

Ob das Pankreas bei den Robben sich von zwei oder drei Anlagen ausbildet
,
laßt sich auch

nicht auf Grund d ieses Materials entscheiden. Nur soviel kann mit Sicherheit behauptet werden
,

daß das Pankreas sich hier aus wenigstens zwei Anlagen entwickelt . Denn bei allen den j üngeren
Entwicklungsstad ien finden sich z w e i P a n k r e a s a u s f ü h r u n g s g ä n g e (Fig. 18 B und

0 ,
Taf. LI I ).

Der eine von d iesen Gangen, und zwar der groß ere, mundet nicht d irekt im Duodenum,
sondern

verbindet sich mit dem D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s zu einem D u c t u s h e

p a t o - p a n c r e a t i c u s (Fig. 1 8 B u . 20 , Taf. LI I ).

Dieser letztgenannte Gang mundet beim 13 mm langen Lobodon -Embryo nach einem mm

langen Verlauf an der rechten Seite des Duodenum (Fig. 16 B ,
Taf. LI ). Unbedeutend (nur 4 0 p)

weiter kaudalwärts mündet der kleinere Pankreasgang an der linken Seite des Duodenum (vgl.

Fig. 1 6 B ,
Taf. LI ). Dieser Pankreasgang kommt von der kaudalsten Partie der in der Plica arteriae

coeliacae und dem Mesoduodenum einlogierten Bauchspeicheldrüsenpartie. Wir gehen wohl nicht
fehl , wenn wir annehmen

,
daß derselbe von einer ursprünglich d o r s a l e n P a n k r e a s a n l a g e

stammt ; und mit noch größerer Sicherheit können wir annehmen, daß der mit dem Ductus chole
dochus verbundene Pankreasgang aus einer ursprünglich v e n t r a l e n P a n k r e a s a n 1 a g e

(oder aus zwei verschmolzenen) hervorgegangen ist.
D ie Hauptpartie der Bauchspeicheldruse hat d ie obenerwahnte Lage in der Plica arter iae

coeliacae und deren kaudaler Fortsetzung, dem langen Mesoduodenum (Fig. 5 , Taf. XLVIII ). Hier
l iegt d ieselbe in dem Zwischenraum zwischen der A r t e r i a c o e l i a c a und der A r t e r i a
m e s e n t e r i e a s u p e r i o r einlogiert. An der l inken Seite der letztgenannten Arterie breitet
sich das Pankreas noch ein Stückchen kaudalwärts aus ; es buchtet hierbei teilweise auch in die
Bursa omenti maj oris hinein und erreicht mit einer kurzen C a u d a in der dorsalen Bursawand
die kraniale Partie der Milzanlage.

Die beiden Ausführungsgange der Bauchspeicheldruse v erhalten sich in den nächstfolgenden
Stad ien der Hauptsache nach wie bei unserem Anfangsstad ium. Nur verschiebt sich wohl wegen
der Verlängerung des Duodenum d ie Einmündungsstelle des 1 i n k e n P a n k r e a s g a n g e s
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Erst in späteren Entwicklungsstad ien entstehen in den kaudalen Partien aller drei Haupt
lappen kleinere N e b e n f i s s u r e n die indessen nicht konstant erscheinen, und die wir daher
außer acht lassen wollen.

B eim 23 mm langen Leptonychotes -Embryo l iegt die G a l l e n b l a s e relativ wenig in Leber
substanz eingebettet . Nicht nur der Fundus (Fig. 4 4

,
Taf. LVII I ), sondern auch die kaudale Gallen

blasenwand hat eine oberflächliche Lage.

In späteren Entwicklungsstad ien wird die G a l l e n b a s e aber in Lebersubstanz allseitig
eingebettet . B ei 29— 125 mm langen Lobodon -Embryonen ist d ies regelmäßig der Fall.

Zum Teil durch Umformung der ganzen Leber , zum Tei l wohl auch aber durch Atrophie der d ie
Gallenblase zuletzt deckenden Lebersubstanzschicht wird die Gallenblase indessen in noch späteren
Embryonalstad ien wieder an der Leberoberfiäehe sichtbar. Diese Veränderung ist beim 520 mm

langen Leptonychotes -Embryo teilweise und beim 1 15 cm langen Leptony'

chotes -Embryo vo llständ ig
durchgeführt .

Die Wand der G a l l e n b l a s e besteht beim 13 mm langen Lobodon -Embryo aus einem
besonders in der Fundusgegend relativ d icken E p i t h e l das eine unregelmäßige innere Ober
fläche hat und einzelne V a k u 0 1 und Divertikelbildungen erkennen läßt

,
und aus einer d icken

,

lockeren M e s e n e h y m schicht .
B eim 23 mm langen Leptonychotes

—Embryo besitzt die G a l l e n b l a s e ein einschichtiges
Zylinderepithel , in welchem anfangende D ivertikelbildung zu erkennen ist (Fig. 4 4 , Taf. LVII I ).

In den nächstfolgenden Entwicklungsstad ien (und zwar gleichzeitig damit , daß die Gallen
blase in Lebersubstanz allseitig eingebettet wird ) verschwindet das L u m e n der Funduspartie,

indem dasselbe durch Epithel vollständ ig ausgefüllt wird . Die noch mit Lumen versehene Gallen
blasenpartie zeigt blasenförmige, d icht s itzende Divertikelbildungen (Fig. 4 5 ,

Taf. LVII I ). Ähnl iche
entstehen später auch in dem D u c t u s c y s t i c u s. Das weitere Schicksal d ieser blasenförmigen
D ivertikelbildungen haben wir nicht verfolgt .

Beim geburtsreifen,
1 15 cm langen Leptonychotes

-Embryo fehlten sowohl der G a l l e n

b l a s e wie dem D u c t u s c y s t i c u s und dem Ductus c h o l e d o c h u s c o m m u n i s
makroskopisch sichtbare Schleimhautfalten.

B eim 13 mm langen Lobodon-Embryo fanden sich zwei D u c t u s h e p a t i c i die sich mit
dem Ductus cysticus verbanden. B eide waren noch o h n e L u m e n. In allen späteren Ent
wicklungsstadien waren sie dagegen mit Lumen versehen.

D er entodermale D u e t u s e h 0 1 e d o e h u s c o m m u n i s stellte bei uns eren beiden jüng
sten Robbenembryonen ein einfaches Epithelrohr ohne Divertikelbildungen dar. B ei den etwas
älteren (29 und 58 mm langen) Lobodon -Embryonen war derselbe dagegen mit je einem relativ
langen Divertikel versehen , das dasselbe Aussehen zeigte„wie die oben beschriebenen B lindzweige
des kaudalen Pankreasganges bzw. wie die unten zu erwähnenden Darmdivertikel.

Der D u c t u s c h o l e d o c h u s c o m m u n i s verbindet sich
,
wie oben erwähnt , mit

dem kranialen, größ eren P a n k r e a s g a n g zu einem D u c t u s h e p a t e - p a n c r e a t i c u s
,

d er in der rechten Duodenalwand eingebettet liegt .
1
) Daß solche auch noch in relativ spaten Entwicklungsstadien entstehen konnen, hat THIMS (1910) (vgl. oben S. 520)

gezeigt.
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Dieser D u c t u s h e p a t o p a n c r e a t i c u s scheint von Anfang an bei Leptonychotes

langer als bei Lobodon zu sein. Denn bei den 13 bzw. 29 mm langen Lotmdon—Embryonen war der

betreffende Gang nur bzw. mm lang, während er bei den 23 bzw. 32 mm langen Leptony
chotes -Embryonen eine Länge von bzw . 1 mm besaß .

Die Einmündungsstelle des D u c t u s h e p a t o p a n c r e a t i c u s in das Duodenal
lumen befindet sich beim 23 mm langen Leptonychotes -Embryo etwa 1 mm vom Py lorus entfernt .

B eim 52 cm langen Leptonychotes -Embryo liegt d iese Einmündungsstelle 2 cm und beim 1 15 cm

langen (geburtsreifen) Leptonychotes -Embryo 5 em kaudalwärts vom Pylorus.

Das L u m e n des D u c t u s h e p a t e - p a n c r e a t i c u s ist in unseren drei j üngsten
Entwicklungsstad ien glattwand ig, d . h . ohne D ivertikelbildungen oder sonstige Unebenheiten.

Noch beim 32 mm langen Leptonychotes—Embryo ist das betreffende Lumen in der Hauptpartie
des Ganges relat iv groß , oval und ohne Schleimhautfalten. Eine kleine D ivertikelbi ldung ist in
dessen in der kranialen Partie des Ganges zu sehen.

In spateren Entwicklungsstad ien (bei 58 und 82 mm langen Lobodon -Embryonen) sind mehrere
solche Divertikelbildungen zu erkennen. Außerdem fängt indessen die Schleimhaut j etzt an,

q u e r
l i e g e n d e F a l t e n zu b ilden

,
welche größere, kaudalwärts offene T a s c h e n begrenzen.

Die Zahl d ieser Querfalten vergrößert sich in den folgenden Entwicklungsstad ien,
und zwar

dadurch
,
daß neue Querfalten zwischen den alten angelegt werden. Die von den zuerst angelegten

Querfalten begrenzten Schleimhauttaschen scheinen aber die tiefsten zu bleiben.

B eim 52 cm langen Leptonychotes -Embryo scheint die B ildung von neuen Schleimhauttaschen
abgeschlossen zu sein. D ie mit ihren freien R ändern kaudalwärts gerichteten Schleimhautfalten
nehmen j etzt eine etwa zentimeterlange Gangpartie ein und scheinen etwa ebenso zahlreich wie
beim 1 15 cm langen , geburtsreifen Embryo zu sein.

B ei d iesem letztgenannten ist d ie mit den betreffenden Schleimhautfalten versehene Gang
partie 4 cm lang. D ie Falten sitzen meistens zu je zweien in derselben Höhe und begrenzen kaudal
wärts offene Taschen von 3—10 mm Tiefe. Diej enigen Schleimhautfalten,

welche zwei in derselben
Höhe gelegenene Taschen begrenzen, gehen meistens mit den freien Randpartien ineinander über,
so daß sie beide zusammengenommen wie eine Tüte aussehen. Der ganze Faltenapparat sieht
mit anderen Worten wenn der Ductus hepato -pancreat icus der Länge nach aufgeschnitten

ist
,
wie eine R eihe von ineinander gesteckten Tüten aus

,
deren durchlöcherte Spitzen alle kaudal

wärts gerichtet sind (Fig. 74 , Taf. LXIV ).
Nachdem wir d iesen Faltenapparat des Ductus hepato -pancreaticus kennen gelernt haben ,

ist d ie Tatsache leicht zu verstehen
,
daß der betreffende Gang sich von der Gallenblase aus leicht

sond ieren läßt , während man beim Sond ieren vom Duodenum aus bald auf absolute Hindernisse
stößt . D ie Sonde kommt nämlich in dem letzten Falle bald in eine Schleimhauttasche hinein,

von welcher sie ohne Zerreißen der Schleimhaut nicht weiter geführt werden kann.

Schon in unseren Anfangsstad ien (beim 13 mm langen Lobodon-Embryo und beim 23 mm

langen Leptonychotes -Embryo ) ist in der Höhe, wo der D u c t u s h e p a t o p a n c r e a t i c u 3

innerhalb der Submukosa des Duodenum verlauft , die Anlage einer Muskelschicht zu erkennen,

die sich mit der R ingmuskelschicht des Darmes verbindet , und zusammen mit d ieser eine s p e

z i e l l e R i n gm u s k e l s c h i c h t u m d e n D u c t u s h e p a t e -

p a n c r e a t i c u s bildet .

71 *
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Diese Muskelschicht wird etwas spater angelegt und ist anfangs nicht so stark wie die R ing
muskelschicht des Duodenum (vgl. Fig. 4 6 , Taf. LIX ). In späteren Entwicklungsstad ien wird sie

indessen immer stärker ausgebildet (vgl.Fig. 4 7 u . 4 8 A ,
Taf. LIX ), so daß sie zuletzt derR ingmuskel

sch icht des Duodenum an Mächtigkeit etwa gleichkommt oder d iese unter Umständen sogar

übertrifft (Fig. 74 ,
Taf. LXIV ).

Uber die B edeutung des Leberpankreasganges und uber die Existenz einer kom
binierten Klappen und Sph incter-Vorrichtung in demselben.

Von

Ivar B roman.

Der in der rechten Duodenalwand eingebettete, ampullenartig erweiterte Leberpankreasgang
ist bei anderen Robbenarten von mehreren Autoren beobachtet worden.

Auch die in demselben befind lichen Schleimhautfalten sind wenigstens bei Trieheehus (von
MUR IE

, 1 87 1 ) gesehen worden,
scheinen aber keine besondere Aufmerksamkeit erweckt zu haben.

und sind wohl daher nicht e i n g e h e n d e r untersucht und beschrieben werden.

Die von mir oben (S. 559 ) beschriebene Muskelschicht, die mit der R ingmuskelschicht des
Duodenum in charakteristischer Weise kombiniert ist und zusammen mit der rechtseitigen Partie
der letztgenannten eine spezielle R ingmuskelschicht des D u c t u s h e p a t 0 p a n c r e a t i c u 3

bildet (vgl. Fig. 4 7 u . 4 8 A
,
Taf. L IX ), ist , soviel ich habe finden können,

von keinem früheren Autor
beobachtet werden ; was um so merkwürd iger erscheint

,
als sie beim geburtsreifen Leptonychotes

Embryo im Längsschnitt sogar makroskopisch sehr deutlich ist (vgl. Fig. 74 , Taf. LXIV ).
Ub er d ie B edeutung des Leberpankreasganges gehen wie erwähnt die Meinungen der

Autoren sehr weit auseinander. Offenbar wegen der von außen her fühlbaren Dicke des ungeöffneten
Ganges haben die Autoren ihn als B ehälter entweder für Gal le oder für Bauchspeichel oder für
beides betrachtet . Außerdem schreibt ihm ME C KEL (1829 ) die B edeutung einer Vermischungs

anstalt für Galle und. Bauchspeichel zu.

Al le d iese Ansichten scheinen mir aber nicht besonders gut begrundet zu sein.

Die L e b e r hat ja nämlich schon e 1 n e n S e k r e t b e h ä l t e’

r die Gallenblase, und

braucht wohl daher keinen zweiten auszubilden ; und das P a n k r e a 3 gehört bekanntlich zu

denjenigen Drüsen,
die nicht kontinui erlich, sondern nur bei B edarf arbeiten, und die daher keinen

besonderen Sekretbehälter brauchen. Wenn wir außerdem in B etracht ziehen,
daß die wahre

Geräumigkeit des Leberpankreasganges bei L ept o ny ch o t e s gar nicht der von außen her fühl
baren Dicke desselben entspr icht (denn das sonst große Lumen ist dank der Anwesenheit des Falten
apparates zum größten Tei l schon ausgefüllt ), so können wir glaube ich ruhig d iese alte
Ans icht verlassen.

Was die von ME C KEL vorgeschlagene Funktion des Leberpankr easganges als V e r m i
s c h u n g s a n s t a l t für Galle und Bauchspeichel anbetrifft

,
so läßt sich ja allerd ings nicht

leugnen,
daß e ine solche Vermischung hier stattfinden muß . Niemand aber

,
der den kompli zierten

Bau des betreffenden Ganges bei L ept o ny ch o t e s kennt , kann doch glauben,
daß der Gang ge
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muskelschicht besitzt (wie bei Leptonychotes)oder ob nur dessen kaudales Ende von einem S p h i n c

t e r umgeben ist.
Sehr interessant erscheint mir in d iesem Zusammenhang die schon von CLAUDE BERN ARD

(1856 ) gemachte B eobachtung, daß in dem menschlichen D i v e r t i c u l u in V a t e r i das

in der R egel einen kurzen D u c t u s h e p a t o p a n c r e a t i c u s darstellt
,
kleine Schleim

hautfalten vorkommen,
welche als Klappen („replis valvulaires funktionieren können.

Diese Schleimhautfalten,
welche

,
nach den Abbildungen CLAUDE B ERNARD ’

S zu urtei len
, nur

an der lateralen (oder kaudo - lateralen) Wand (und zwar in Zwei oder Dreizahl ) vorkommen
,

werden in den größeren französischen Anatomiehandbüchern bei der B eschreibung des Diver
ticulum Vateri regelmäßig erwähnt und als K lappenbildungen betrachtet , welche entweder das
Eindringen von Fremdkörpern in die Drüsengänge (TE STUT ,

1894 ) oder aber das Zurückfl ießen
der Sekrete zu verhindern haben. Die mir zugänglichen engl ischen und deutschen Lehr und

Handbücher sagen dagegen,
wenn sie die betreffenden Falten überhaupt erwähnen

,
nichts von einer

solchen Funk tion.

Nach HELL Y (1899 ) sollen ahnliehe K lappenfalten in der Endpartie des in das Diverticulum
V a t e r i mündenden Pankreasganges vorkommen. Daß d iese aber wenn sie konstant sind
nicht als Klappen besonders effektiv sein können,

beweist die schon von CLAUDE BERNARD (1856 )
hervorgehobene Tatsache, daß man bei Sektionen Galle bis in die tieferen Partien des Pankr eas
ganges finden kann. Und bei der Kleinheit der betreffenden Falten im Diverticulum V a t e r i
im Verhältnis zu der Weite d ieses Rohres , ist es wohl a priori nicht anzunehmen

,
daß sie hier

effektiver als Klappen funktionieren sollten. Irgendwelche triftige Gründe, welche zu der

Annahme einer effektiven Klappenfunktion der menschlichen Diverticulumfalten zwingen,
sind

auch so viel ich Weiß und verstehe bisher nicht hervorgebracht

Uber die physiologisch vorkommenden Divertikelbildungen im embryonalen

Diinndarm.

V on

Torsten R ietz .
Die in den Stadienbeschreibungen unserer Robbenembryonen erwahnten Darmdivertikel und

ihre Vorstad ien ,
die Darmepithelknospen ,

wurden in der zusammenfassendén Darstellung über
die Darmentwicklung nicht berücksichtigt , und zwar wei l sie uns so interessant erscheinen,

daß

sie ein Kapitel für sich verd ienten.

Frü here Untersuchungen.

Diese B ildungen haben erst in den letzten Jahren Aufmerksamkeit erregt .

Die erste Mitteilung stammt von K E IB EL Er fand zunächst bei Affenembryonen im
1
) oder A m p u l l a V a t e r i.

2
) Seitdem d ies geschrieben wurde, habe ich indessen selbst bei einzelnen menschl ichen Indiv iduen (bei 3 unter

23 Untersuch ten) in dem Diverticulum V a t o r i so hoch entwickelte Triehterklappen gefunden,
daß ich d ieselbe als

s u f f i z i e n t betrachten mußte.
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Dünndarm zwischen der Einmündung des Ductus choledochus und der Anlage des Coecum eigen
tümliche Knospen, „Sinnesknospen oder frühen Haaranlagen ähnl ich im Epithel der Darmschleim
haut . Diese Anlagen bilden sich später in kleine Divertikel um“

,
deren weiteres Schicksal er in

dessen nicht hatte verfolgen können. Er fügt j edoch hinzu,
daß die weitere Entwicklung der Knospen

bei verschiedenen Tieren verschieden ist. Außer bei den Affen sah er solche auch bei Mensch
,
Tarsius

,

Schwein und. R eh.

LEW I S und THYNG (1908 ) fanden knospenahnliche Darmdivertikel regelmäßig bei Embryonen
von Schwein,

Kaninchen und Mensch und beobachteten solche auch bei Katze und Schaf.
Später ist von EL ZE (1909 ) das Vorkommen von Epithelknospen resp .

-d ivertikel im Darm
bei Embryonen von verschiedenen Affen,

Halbaffen
,
Tarsius

,
sowie Schwein und R eh konstatiert

worden.

Sind nun d iese Epithelproliferationen alle derselben Ar t ? LEW I S und THY NG heben hervor
,

daß die im Duodenum vorkommenden schon vorher beobachtet worden waren
,
im allgemeinen

aber als a k 2 e s s o r i s c h e P a n k r e a s g ä n g e gedeutet worden sind . Diese Autoren haben
verschiedene morphologische B i lder gesehen,

halten sie aber offenbar sämtlich für gleichwertig,
obgleich deren weitere Entwicklung und. B edeutung in ungleichen Regionen sich möglicherweise
verschi eden gestaltet . ELZE dagegen unterscheidet betreffs der Epithelknospen (zunächst in
folge seiner Untersuchungen an Schweineembryonen) streng zwischen zwei Ar ten

„die einen finden sich in Gestalt von epithelialen Zapfen oder auch isoliert vomDarmep ithel immer mehr imGebiet des
Duodenum, und zwar stets an dessen dorsalem Rand oder richtiger in der L inie, längs welcher das Duodenum an der dorsalen
Wand der Bauchhöhle befestigt ist, die anderen treten erheblich später auf, l iegen nur im Gebiet des Dünndarms kaudal
vom Duodenum, und zwar immer gegenuber dem Ansatz des Mesenteriums ; sie sind auch in i hrem Bau durchaus von den am

Duodenum befindlichen Gebi lden versch ieden,
nehmen außerdem im weiteren Verlauf der embryonalen Entwicklung an Zahl

und Größe zu, während die entsprechenden B i ldungen am Duodenum schon frühzeitig Zeichen der Rückbildung aufweisen.

B etreffs der L o k a l i s a t i o n stimmen die zit ierten Autoren uberein : D ie Knospen sind
am zahlreichsten im J e ju n 0 I l e u m namentl ich im unteren Tei l. Nur in einem Fall, bei
d em ältesten von LEW I S und. TH YNG untersuchten Schweineembryo (32 mm), war eine solche
im Colon in der Nähe von Valvula B a u h i n i vorhanden. D ie beiden letzterwähnten Untersucher
fanden ähnliche Divertikel auch im Verlauf von D u c t u s c y s t i c u s und e h o l e d o c h u 8 .

Von EL ZE sind sie in zwei Fällen (Affenembryonen ) auch in dem M a g e n wahrgenommen. Eine
ähn liche B eobachtung ist kür zlich von LEW I S (19 12 ) bei einem mm langen menschlichen
Embryo gemacht werden. EL ZE hebt hervor , daß d iese

„B i ldungen niemals in der dem Ansatz des Mesenteriums entsprechenden L inie des Darmrohres auftreten, v ielmehr an

dessen freier Zirkumferenz, fast ausschließl ich sogar gerade gegenüber demMesenterialansatz“

, und daß „die Di vertikel stets
mit i hrem blinden Ende aboralwärts gerichtet sind .

Die G r 0 B e schwankt zwischen einem kleinen intraepithelialen gerundeten Zellenhaufehen
,

der ersten Anlage, und mm langen Divertikeln,
die dem eigentlichen Endothelrohr parallel

verlaufen.

D ie E p i t h e l k n o s p e n entstehen zuerst im D u o d e n u m
,
spater im I l e u m und

nehmen in älteren Stad ien an Anzahl und Größe beträchtlich zu ; ihr weiteres Schicksal und even
tuelles Verschwinden ist nach EL ZE noch nicht klargestellt .

Die An sichten ü b e r d i e B e d e u t u n g d ieser Divertikel gehen auseinander.
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LEW I S und TH YNG äußern sich betreffs d ieser Frage folgendermaßen
Die im Duodenum erscheinenden sind der wahrscheinliche Ursprung akzessorischer Pankreasanlagen 1

) und v iele in der
L i teratur als solche beschriebene B i ldungen gehören tatsächl ich h ierher. Die am Ductus cysticus und choledochus vorkommen
den konnten in i hrer weiteren Entwmklung zu Drusengeweben (Hepar, Pankreas)werden,

degenerieren und verschwinden oder

möglicherweise als Gallenblasendivertikel persistieren.

D ie zahlreichsten Epithelknospen ,
d ie im Jejunum und I leum vorkommenden , waren v ielleicht

als rud imentäre Organe, den subepithelialen Sprossen am Darm von Amphibien und anderen ent

sprechend ,
zu betrachten

,
oder sie haben B eziehungen zu gewissen Drüsenbildungen. Möglicher

weise geben sie auch den „pathologischen Darmd ivertikeln
“ beim Erwachsenen Ursprung.

Die Untersuchungen K E IB EL S besprechend ,
äußert sich OPPEL folgendermaßen :

.,
Ich wei ß nicht, warum K E I BEL an alles mögl iche (Sinnesknospen, selbst Haaranl.ven) erinnert, dagegen nicht darauf

h inweist, daß die von ihm gesehenen Gebi lde, auch seine Abbi ldungen lassen daran denken,
Ahnlichkeit mit fruhen mehr oder

weniger intraepi thelial verbleibenden Drusenanlagen zeigen. E ine gewisse Analogie hierfur haben wir ja bereits im Amphibien
darm

,
in welchem im Jahre 1900 ahnhche embryonale B i ldungen von mir als sich später zuruckb1ldende Drusenanlag en ge

deutet wurden.

JOHN SON welcher betreffs Lage und Anordnung der Divertikel EL ZE beistimmt , be
schreibt sowohl Vakuol

“
bildungen auch in der Speiseröhre und dem Magen als eigentliche

Darmdivertikel ; glaubt aber
,
daß es im Duodenum Übergangsformen gibt . Mit der Entwicklung

von Villi wird es schwer
, d ie Divertikel zu zählen , und. gerade das Auftreten von Villi soll die Ur

sache des Verschwindens der Divertikel sein : Villi ar ise around the month of a pocket and bv

their subsequent growth and enlargement
,
the pocket is gradually lost by being absorbed in their

walls.

‘
Ausnahmsweise können aber d ie größeren Divert ikel auch nach der V illusbildung per

sistieren. So fand JOHN SON ein Darmdivertikel noch bei einem 134 mm langen Embryo .

LEW I S (19 1 1 ) findet es wahr scheinl ich , daß manche Darmdivertikel dadurch verschwinden ,

daß sie durch Ausweitung ihres Halses in die allgemeine Epithelschicht aufgenommen werden.

“

B etreffs der B edeutung der Knospen und Divertikelbildungen hat neul ich LEW I S (19 12 ) d ie
Hypothese ausgesprochen,

daß einige davon a k z e s s 0 r i s c h e P a n k r e a s a n l a g e n dar

stellen .

Wie oben angedeutet , fand LEW I S an der Curvatura minor des Magens eines mm langen
menschlichen Embryos

„a round nodule of ep ithel ial cells. ln sections th is nodule appears as a compact ring of ra-diating cells
arranged about a lumen. Toward the gastric epitheliuni there is one section in wh ich this structure fai ls to appear, SO
that it is apparently detached , but a short stem projects towards it from the adjacent ep ithelium. Both the nodule and its
stalk are inside of the muscular coat. A comparable but larger structure was found bei LEW I S and in the duodenal
region of a 20 mm pig. In that case, however, the detached portion,

wh ich had become cystic, lay outside of the tunica
muscularis. That the nodule in the human embryo is an access0 1y pancreas. is made certain by GARD INER ’

S specimen, in

wh ich a well developed gland with typ ical islands occurs in a cor1 esponrhng position. S imi lar ep ithelial nodules were fre
quently found by LEW I S and THY 1\

'

G in young pig embryos, but they hesi tated to interprete them as pancreases because of

their abundance, and because they were never seen to branch hke true pancreases. The may ,
however, als EL ZE has shown ,

be distingmshed from the ep ithelial pockets of the gal l -bladde1 and small intestine which these authors described ,
and wh ich

seem to be transient irregulanties of the expandmg tubes. Accepting the small , round , compact nodules as accessory pan

creases, we may conclude that they arise at about the time when the normal pancreases become established, and usually at no
great distance from them, either up or down the intestine. Subsequent elongation of the tube may carry them farther
away. The may be assumed to develop slowl_v, since in the early stages they fai l to produce branches hke the adjacent
normal pancreases ; and as they are f1equently seen to be detached , probably many of them degenerate W ithout becoming
functional glands.

“

1
) Obgleich es, wie L . und TH. hervorheben,

schwer sein durfte zu beweisen
,
daß es ein Darmdivertikel d ieser Art sei.
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Vorkommen der Epithelknospen in verschiedenen R egionen bei den untersuchten Embryonen
Duodenum Jejunum Ileum zusammengenommen

1 3 5 9

1 3 5 9

7 9 11 27

5
‚
8 13

2

K o m p a r a t i v e E m b r y o l o g i e d e r E p i t h e l k n o s p e n u n d d i v e r t i k e l .
F r ü h e r e U n t e r s u c h u n g e n.

Das Vorkommen von Epithelproliferationen im embryonalen Darm verschiedener bisher unter
suchter Tiere haben wir oben bei der L iteraturübersicht schon erwähnt , werden aber außerdem
auch d iesen B efund nach den zitierten Autoren im folgenden tabellar isch zusammenfassen.

E i g e n e U n t e r s u e h u n g e n.

Nebst den oben beschr iebenen Lobodon resp . Leptonychotes
-Embryonen haben wir auch Ge

legenheit gehabt , Schnittreihen von einigen anderen Tieren zu untersuchen , und Epithelknospen

bzw. d ivertikel sind dabei in folgenden Fällen angetroffen
bei Talpa europaea. waren sie vorhanden in Embryonen von 9 , 10 , 1 1 mm. N .

-St.
-Lange.

Bei einem 12 mm langen Embryo wurde die Untersuchung durch die bereits sehr kräftige Falten
bildung erheblich erschwert ;

bei einem M a r d e r e m b r y 0 von mm (spärlich )
bei einem P f e r d e e m b r y o von 23 mm N . St .

-Länge finden sich eine reichliche Menge
Epithelproliferationen von verschiedener Größe ;

bei einem E i e h h ö r n c h e n e m b r y o von 9 ,5 mm.

Aueh konnen wir die vorher gemachten B eobachtungen solcher B ildungen an Embryonen
von Mensch , Schwein und Kaninchen bestätigen.

Die bisherigen Kenntnisse über das Vorkommen von Epithelknospen und d ivertikel im Di
gestionskanal verschiedener Säugetiere lassen sich demnach kurz in folgender Tabelle darstellen

T i e r a r t Großte Lange mm U n t e r s u c h e r

Homoembryo 4 BREMER 1
)

—32 LEW I S und THY 1\
'

G

10 KE IBEL und EL ZE (1908)
Verfasser

Jonnsox (1910)
KEIBEI. EL ZE
EL ZE
KE IBEL ; EL ZE
Verfasser

o o o o o o o o o
o o o o o o o o o o o o o o o o

1
) Amer. journ. of Anat. 1906 vol. 5

, p . 459. Von ihm als akzess. Pankr. gedeutet, von LEW I S und THYNG kri tisch be
sprochen und als hierhergehoriges Gebi lde aufgefaßt.
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T i e r a r t mm

o o o o o o o o o o o o o o o

O O O O O O O O O O O O O O O

o o o o o o o o o o o o

o o o o o o o o o o o o o o o

Uber d ie Beziehungen der Dunndarmdivertikel zu den uberzahligen

Bauchspeicheldrüsen.

V on

Ivar B roman.

In der oben zitierten Arbeit hat LEW I S wie schon erwähnt , die Ansicht ausgesprochen,

daß gew i sse der in dem embryonalen Magendarmkanal auftretenden Divertikelbildungen (und

zwar the small
,
round

,
compact nodules“

) wahrscheinlich nichts anderes als ü b e r z ä h l i g e
B a u c h s p e i c h e l d r ü s e n a n l a g e n sind .

Sein einzigster Grund zu d ieser Annahme scheint indessen derj enige gewesen zu sein,
daß

gerade an entsprechender Stelle, wo LEW I S bei seinem mm langen menschlichen Embryo eine
Divertikelbildung fand , eine überzählige Bauchspeicheldrüse (nach GARD INER ) auch vorkommen

kann.

Ich glaube nun nicht
,
daß d ieser einzige Grund mich zu einem lebhaften Anhänger d ieser

Hypothese hätte machen konnen ,
wenn ich nicht schon im voraus zu ganz derselben Hypothese

gekommen wäre und zwar aus teilweise anderen Gründen,
d ie

, alle zusammengenommen,
d iese

Hypothese sehr stark stützen.

Diese meine Gründe waren
1 . daß ich bei den Robbenembryonen a l l e U b e r g a n g s f o r m e n zm schen K E IB EL

sehen: Epithelknospen ,
entodermalen Darmdivertikeln und verzweigten,

akzessorischen Pankreas
anlagen (Fig. 19 , Taf. LI I und Fig. 4 6 , Taf. L IX ) gefunden hatte

2 . daß die betreffenden unverzweigten entodermalen Darmd ivertikel mit D ivertikelbildungen

am Pankreasgange desselben Mater ials große Ähnlichkeit zeigten (vgl. Fig. 4 8 B ,
Taf. LIX und

Fig. 55
,
Taf. LX ). Dazu kam noch

,
daß ich aus der mir schon zugänglichen L iteratur wußte,

3 . daß a k z e s s o r i s c h e P a n k r e a s d r ü s e n gerade an allen denj enigen Stellen
des Magendarmkanales beobachtet worden waren

,
wo wir die entodermalen Divertikelbildungen

b eim Embryo finden ; und
4 . daß anomal persist ierende Darmdivertikel nicht gerade selten in ihrer Wand Pankreas

gewebe enthalten.

LEW I S spricht in der mehrerwahnten Ar beit die weitere Hypothese aus
,
daß d ie betreffenden

D ivertikelbildungen wahrscheinlich etwa gleichzeitig mit den normalen Pankreasanlagen und von

72*

U n t e r s u c h e r
KE I BEL ; EL ZE
LEW I S und THYNG
LEW I S und THYNG ; EL ZE ; Verfasser
THYNG (1908)
Verfasser

LEW I S und THYNG ; Verfasser
Verfasser

Verfasser
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denselben nicht weit entfernt angelegt werden ,
und daß sie erst bei der folgendenDarmverlangerung

zu anderen Darmpartien hin verlagert werden
Für d iese Hypothesen gibt er keine besonderen Grunde an . Ich glaube auch nicht

,
daß solche

vorgebracht werden können.

Erstens läßt sich näml ich (z. B . an unserem Robbenmat ierial) d irekt beweisen ,
daß sie nicht

alle gleichzeit ig, weder unter sich noch mit den normalen Pankreasanlagen angelegtwerden ; und
zweitens ist es meiner Ansicht nach ganz undenkbar , daß z. B . die in der kaudalen I l e u m
partie (also kaudalwärts von dem ehemal igen Dotterblasenstiel) vorhandenen Divertikelbildungen
zu der Entstehungszeit der normalen Pankr easanlage dem Vorderdarm angehört haben und nach
her zum Hinterdarm herübergewandert sein sollten.

Im Gegensatz zu LEW I S glaube ich also annehmen zu mussen
,
daß d ie betreffenden D i v e r

t i k e l b i l d u n g e n ,
obwohl ich sie als r u d i m e n t ä r e P a n k r e a s a n l a g e n betrachte,

mehr oder weniger später als die normalen Pankreasanlagen und 2 . überal l im Dünndarmgebiet

(und ,
obwohl ausnahmsweise, in angrenzeridenPartien desMagens bzw . des Colons)entstehen können.

Daß phylogenetisch gleichwertige und gleichzeitig entstandene Drüsen
,
wenn sie in späteren

phy logenetischen Stad ien part iell reduziert werden ,
in der O n t o g e n i e nicht mehr gleichzeitig

entstehen müssen , ist wohl als sicher zu betrachten. So z . B . entstehen d ie kleinen Konjunktival
drüsen bekanntlich viel später als d ie großen ,

obgleich es als wahrscheinlich anzunehmen i st
,
daß

sie dasselbe phy logenetische A lter haben wie d iese und im phy logenet ischen An fangsstad ium mit

d iesen etwa gleich groß waren (vgl. B ROMAN u . A SK
,

Auch hindert soviel ich verstehe
,
un d wie ich unten naher zu begr unden versuchen werde

nichts die Annahme
,
daß in der Phy logenese der Wirbeltiere normale Pankreasdrüsen auch

in anderen Darmpartien als am Duodenum vorhanden gewesen sind .

Uber d ie Phylogenese der B auchspeicheldruse.

V on

Ivar B roman.

Nach der heutzutage herrschenden Ansicht entsteht bekanntlich die B a u c h s p e i e h e l
d r u s e bei den meisten Wirbeltieren aus d r e i A n l a g e n einer dorsalen Anlage und zwei
ventralen.

B eigewissenWirbeltieren (so z. B . beimMenschen ) findetman indessen nur z w e i P a n k r e a s

a. n l a g e n eine dorsale und eine einfache ventrale. B ei anderen (so bei den S e l a e h i e r n )
i st n u r e i n e d o r s a l e P a n k r e a s a n l a g e vorhanden ,

und bei wiederum anderen hat

man bisher gar keine Pankreasanlage auffinden können.

Will man den. Versuch machen , d iese Verschiedenheiten auf ein gleichartiges , ursprüngliches
Verhalten zur ückzuführen ,

so stehen ,
wie W IEDER SHE IM (1906 ) hervorhebt , zwei Wege offen.

1 1Eine ganz ahnhche Hypothese betreffs der Lage der akzessorischen Pankreasanlagen hatte schon ZENKER (1861 ) aus
gesprochen.
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ich die obenerwähnte Abhangigkeit der Feimentwirkung des Bauehspeichels von der Ga lle
allmählich dazu geführt haben ,

daß d ie in der Nähe des Ductus choledochus mündenden B auch
speicheldrüsen vergrößert wurden,

während die anderen
,
als weniger notwend ig, reduziert wurden.

D i ese Hypothese hat außer dem Verd ienst , die bei den Säugetieren gefundenen akzessor ischen
Bauchspeicheldrüsen bzw. die embryonalen,

physiologisch auftretenden Darmdivertikel in ein

fachster Weise als a t a v i s t i s c h e B i l d u n g e n zu erklären
,
auch den Vortei l

,
mit anderen

glaubhaften Hypothesen über Drüsenphylogenese analog zu sein.

So z. B . stimmt sie im großen und ganzen mit meiner schon früher publizierten Hypothese
uber d ie Phy logenese der K onjunktivaldrüsen überein (vgl. B RO MAN und A SK ,

Auch betreffs
der K onjunktivaldrüsen ist es nämlich als wahr scheinlich anzunehmen

,
daß sie in der Phy logenese

zuerst zahlreich und klein waren
, um in späteren Stad ien an denj enigen Stellen ,

wo sie am effek
tivsten von Nutzen sein können

,
vergr ößert , an allen anderen Stellen dagegen reduziert zu werden.

Die a k z e s s o r i s c h e n k l e i n e n B a u c h ‘

s p e i c h e l d r ü s e n sind bekanntlich
beim M e n s c h e n gar nicht selten. Daß sie bei anderen Säuget ieren weniger oft erwähnt werden ,

l iegt vielleicht nur daran
,
daß der menschliche Körper am öftesten und am eingeheridsten

untersucht wird .

B eim K a n i n c h e n wurden akzessorische Bauchspeicheldrusen schon von CLAUDE BERN ARD
(1856 ) beschr ieben und abgebildet .

Die allerkleinsten bestehen nur aus einem kurzen Ausfü hrungsgang mit einzelnen kurzen
Drusenzweigen. D ie mittelgroßen haben zahlreichere und längere Drüsenzweige , l iegen aber
noch ganz und gar in der Submucosa eingebettet. Die größten dringen bis über d ie Muscularis
des Digestionskanales hinaus vor, haben also eine subseröse Lage.

Zu d ieser letztgenannten Kategorie gehören die meisten akzessor ischen Bauchspeicheldrusen,

die bisher beim Menschen beschr ieben worden sind . Sehr wahrscheinl ich finde ich es indessen
,
daß

die mittelgroßen und kleinen in der Tat noch öfter als die großen akzessorischen Bauspeicheldrüsen
vorkommen

,
und daß sie nur wegen ihrer Kleinheit meistens unbemerkt bleiben.

B eim M e n s c h e n sind bekanntlich a k z e s s o r i s c h e B a u c h s p e i c h e l d r u s e n

ni cht nur im D u o d e n u m
,
sondern auch im J e j u n u m ,

I l e u m und im k a u d a l e n
M a g e n t e i l gefunden werden.

Am häufigsten kommen sie nach GEGEN B AUR (1863 ) an der ersten Schlinge des J e ju n u m

am seltensten an der M a g e n w a n d vor.

Sehr bemerkenswert ist , daß solche B i ldungen ,
wenn auch selten

,
sogar in der kaudalsten

Partie des I l e u m beobachtet worden sind (NEU MANN ,

Eine solche Lage einer überzähligen Bauchspeicheldrüse läßt sich namlich mit Hi lfe der oben
erwähnten KUPFFER -B RA CHETSCIICH Hypothese gar nicht befried igend erklären. Daß d ie Ver

längerung des Darmrohres auch wenn sie an den verschiedenen Seiten der Darmperipherie sehr
unregelmäßig stattgefunden hätte zu einer so starken K audalwärtsverschiebung (von der Leber
ganggegend dem Nabelblasenstiel vorbei bis zum kaudalen Ileumteil) führ en könnte

,
ist

meiner Ansicht nach undenkbar.

Eine so gelegene überzählige Bauchspeicheldruse als eine phy logenetische Neuerwerbung zu

betrachten,
erscheint auch nicht vernünft ig, wenn wir in B etracht ziehen,

daß eine von der Gallen
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gangsmundung so weit entfernte Bauchspemheldrüse wenig effektiv werden müßte (vgl. oben
8 .

Wil l man daher an der KUPFFER -B RA CHETS0hen Hypothese festhalten,
so laßt sich d ieses wohl

kaum anders machen
, als daß man d iese für die Hypothese sehr unpassende B eobachtung als un

richtig 1
) erklärt.

Indessen wird die R ichtigkeit der mehr erwahnten B eobachtung von einem ü berzähligen Pan
kreas in der kaudalen Ileumpartie durch zahlreiche B eobachtungen von embryonalen Di vertikel
bildungen an derselben Darmpartie sehr wahrscheinlich gemacht . Denn wie oben (S. 56 7 ) näher
ausgeführt wurde spricht alles

,
was wir b isher von d iesen B ildungen wissen,

dafür
,
daß sie nichts

anderes sind
,
als wahrend des Embryonallebens physiologisch vorkommende

,
r u d i m e n t ä r e

P a n k r e a s a n l a g e n von welchen nur die Ausführungsgangspartie zur Entwicklung kam.

Aus den oben angedeuteten Gründen und im vollständigen Gegensatz zu der KUPFFER -B RA CHET

schen Hypothese nehme ich also bis auf weiteres an
,
daß die Phy logenese der Bauchspeicheldrüse

bei den Wirbeltieren folgende Hauptstad ien durchgemacht hat :
S t a d i u m I . In der Nähe der Einmündungsstelle des Leberganges bildeten sich in der

Wand des Digestionskanales z a h l r e i c h e k l e i n e B a u c h s p e i c h e l d r ü s e n. D ie

Bauchspeicheldrüsenzone erstreckte sich etwas kranialwärts und etwas kaudalwärts von der Leber
gangmündung. Da der Digestionskanal aber noch gerade und im Verhältnis zur Körperlänge
relativ kurz war

,
waren auch die kaudalsten Bauchspeicheldrüsen ni cht so besonders weit von der

Lebergangmündung entfernt .

S t a d i u m I I . Der D igestionskanal beginnt sich in Magen,
Dunndarm und. Dickdarm zu

sondern. Die Bauchspeicheldrüsenzone nimmt hierbei die kaudale Magenpartie und den ganzen

Dünndarm ein.

S t a d i u m I I I . B ei der j etzt folgenden,
mehr oder weniger starken Verlangerung des Dunn

darmes werden die früher enger aneinanderliegenden B auchspeicheldrüsen immer mehr zerstreut
und Hand in Hand hiermit werden die den kaudalen Dünndarmpartien angehörenden Drüsen
immer weiter von der Lebergangmündung entfernt .

S t a d i u 111 IV. Da nun d iese Entfernung die Effektivität des Bauchspeichels verminderte
(vgl. oben S . so fingen einige (gewöhnlich 1—3 ) in der unmittelbaren Nähe der Lebergang
mündung gebliebenen Bauchspeicheldrusen an

,
relativ stark zu wachsen,

während die anderen

als unnötig immer stärker reduziert wurden
,
so daß sie zuletzt (wenn sie nicht vollständ ig ver

schwanden) nur r u d i m e n t ä r e 0 r g a n e darstellten.

Die vergrößerten Bauchspeicheldrüsen konnten nicht mehr in der Darmwand , ohne die peri
staltischen B ewegungen derselben zu hemmen

,
liegen bleiben. Sie wurden daher durch einen

Mesenterialrezeß (den R e c e s s u s p a n c r e a t i c o e n t e r i c u s der an der B ildung der
B u r s a 0 m e n t a l i s tei lnimmt

,
von der Darmwand isoliert und breiteten sich im übr igen

in dem Mesenter ium aus .

S t a d 1 u in V. H ier vereinigten sich die Bauchspeicheldrüsen,
wenn sie in Zwei oder Drei

zahl vorhanden waren
, gewöhnlich zu einem einfachen Organ, das anfangs beide bzw. alle

1
) An der Richtigkeit derselben hat wirklich auch schon KO LL I KER Zweifel erhoben.
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seine Ausführungsgä nge behielt , in spateren Entwicklungsstad ien aber die Zahl derselben bis auf

einen reduzierte.

Diese Ausführungsgangsreduktion deutet meiner Ansicht nach auch stark darauf hin,

daß die Entwicklung der Bauchspeicheldrüse von der Mehrzahl bis zur Einzahl und nicht um
gekehrt gegangen ist.

Diese Hypothese uber die Phylogenese der Bauchspeicheldruse ist in einer B eziehung noch
relativ schwer zu begründen : Ihr '

oben (S . 571 ) skizziertes Anfangsstadium ist bei den niedersten
W irbeltieren ,

so viel wir bis j etzt wissen,
im allgemeinen nicht persistierend wiederzufinden.

Unter den 0 y c l o s t o m e n scheint es doch einzelne Arten zu geben,
deren Bauchspeichel

druse durch in e h r e r e Ausführungsgänge in den Darm mündet (vgl. HA E MPEL ,

Unter den K n o c h e n f i s c h e n finden sich nach demselben Autor (soviel ich ihn recht
verstehe) auch einzelne Arten deren B auchspeicheldrüse aus zahlreichen ,

mikroskopisch kleinen
Drüsen besteht , die durch die ganze B auchhöhle zerstreut sind“

Und beim P r o t e u s a n g u i n e u 3 fand 0 p p e l ( 1889 ) nicht weniger als 19—4 4 d irekt
in den Darm mündende Pankreasgänge.

B ei d iesen Tieren ist , meiner Ansicht nach , die Bauchspeicheldruse in einem ursprungliehen

Entwicklungsstad ium stehen geblieben.

In den bei vielen Fischen vorhandenen A p p e n d i c e s p y l 0 r i e a. e hat man bekanntlich
eine Zeitlang ein Analogon des Pankreas gesehen.

In neuerer Zeit hat man indessen d iese Ansicht w ieder vo llstand ig fallen lassen ,
und zwar

wei l es sich dur ch eingehendere Untersuchungen herausstellte, „daß einige Fische neben den Appen
d ices pyloricae ein wohlausgebildetes Pankreas besitzen“

Aus d ieser letztgenannten Tatsache geht aber
,
wenn man den oben erwähnten Standpunkt

betreffs der Phy logenese des Pankreas einnimmt
,
natürlich gar nicht logischerweise hervor , daß

die Append ices pyloricae n icht u r s p r ü n g l i c h e B a u e h s p e i c h e l d r ü s e n darstellen
könnten

,
die mehr oder weniger gr oße sekundäre Veränderungen erl itten hätten.

Als Stütze für d iese Anschauung möchte ich folgendes anführen
l . Die A p p e n d i c e s p y l o r i c a e sind alle innerhalb der ehemaligen Bauchspeichel

drusenzone lokalisiert . Dies gi lt wenn die obenstehendev othese richtig ist nicht nur für
d ie in der Duodenalhöhe angehäuften Anhänge , sondern auch d ie den ganzen Mitteldarm entlang
s itzenden Append ices „pyloricae“

gewisser Clupeidae.

2 . Es gibt bei verschiedenen Fischen alle Zwischenformen zwischen Append ices pyloricae,
d ie nur einfache oder verzweigte Divertikel darstellen ,

und solche
,
d ie Ausführungsgänge wahrer

Pankreasdrüsen bilden (vgl. z. B . SCH IMK EW IT S CH ,

3 . Es ist physiologisch festgestellt worden ,
daß gewisse Append ices pyloricae nicht nur Schleim,

sondern auch nahrungsverdauende Säfte (Pepsin ,
Tryps in ,

Diastase) absondern ,
d ie denj enigen

der B auehspeicheldrüse tei lweise gleich sind (KRU KEN BE RG ,

1
) Mehrere sind vielleicht noch aufzufinden, die d ieselbe ( hgamsation des Pankreas zeigen.
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und beim 125 mm langen Lobodon -Embryo ihre relativ (im Verhaltnis zur Korperlange) groß te

Länge erreicht ;

I I . betreffs der M a g e n Entwicklung
7 . daß der Magen wohl infolge der großen Lange des Ösophagus schon beim 13 mm

langen Lobodon -Embryo eine sehr kaudale Lage einnimmt und sogar d ie Milchdrüsenhöhe kaudal
wärts tei lweise überschreitet ;

8 .
‚
daß d ie kaudale Magengrenze sich erst in späteren Embryonalstad ien kranialwarts von

der Milchdrüsenhöhe verschiebt ;
9 . daß die Magenanlage schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo in eine spindelformige

P a r s c a r d i a c a und eine mehr darmahnliche P a r s p y l o r i c a gesondert ist ;
10 . daß d ie rechtwinkel ige B iegung zwischen d iesen beiden Teilen sich bald in eine spitzwinkelige

Knickung der Curvatura minor umwandelt ;
1 1 . daß d ie P a r s p y l o r i c a beim 23 mm langen Leptonychotes

-Embryo aus einem
kranialwärts aufsteigenden und einem transversalen Teil besteht, und daß der erstgenannte Teil
sich in späteren Entwicklungsstad ien auf Kosten des letztgenannten vergrößert ;

12 . daß der Magen beim 23 mm langen Leptonychotes
-Embryo eine deutliche F u n d u 3

anlage besitzt , die aber später wieder rückgängig wird ;
13 . daß der kranialste Tei l der Pars card iaca ventriculi von typischem O S o p h a g u s e p i

t h e l (mit V a k u o l e n ) ausgekleidet wird , das schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo vom
wahren Magenepithel unterschieden werden kann ;

14 . daß im wahren Magenepithel intraepitheliale Drusenanlagen schon beim 23 mm langen
Leptonychotes -Embryo aufzutreten anfangen ; daß d ieselben zuerst in den Faltentälern der Mucosa
auftreten ; und daß sie erst beim 82 mm langen Embryo überall zu finden sind ;

15 . daß d ie P y l o r u s klappe von Anfang an (bei 13—23 mm langen Embryonen ) e i n
s e i t i g angelegt wird und noch beim gebur tsreifen Leptonychotes

-Embryo nur kaudalwärts deut
l ich entwickelt ist ;

I I I . betreffs der D a r m Entwicklung
16 . daß das Duodenallumen so viel wir nach unserem Material urteilen konnen bei den

Robbenembryonen nie obliteriert
,
und daß das Duodenalepithel keine Vakuolen bekommt ;

17 . daß das J e j u n u m sich ganz und gar intraabdominal entwickelt , und zwar anfangs
langsam,

später relat iv stark ;
18 . daß das I e u m schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo im Nabelbruchsack liegt

und hier anfangs (bis zum 23 mm langen Leptonychotes -Embryo ) im Wachstum fast stehen bleibt ;
19 . daß das I leum sich aber später relat iv stark entwickelt und sich hierbei in zwei Schlingen

gruppen sondert , von welchen d ie eine früher als d ie andere in die B auchhöhle reponiert wird ;
20 . daß der p h y s i o l o g i s c h e N a b e l b r u c h beim 32 mm langen Leptonychotes

Embryo am größten war
, beim 58 mm langen Lobodon -Embryo partiell und beim 82 mm langen

Lobodon -Embryo vollständ ig in d ie Bauchhöhle reponiert war ;
21 . daß der B linddarm schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo als einseitige Darm
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V erd ickung angelegt wird ; daß derselbe zuerst rechtwinklig vom Colon absteht und sich erst in

späteren Entwicklungsstad ien so verschiebt
,
daß er eine gerad linige Fortsetzung des Colon bildet ;

22 . daß Hand in Hand mit dieser Lageveränderung des Coecum eine der kaudalen L ippe
der menschl ichen Valvula i leo -ooecalis entsprechende Klappe entsteht

,

»d ie indessen nicht als effektive
Klappe funktionieren kann ;

23 . daß der B linddarm bei den hier untersuchten Robbenarten nie im Nabelbruchsack hinaus
kommt, sondern währ end d ieser Entwicklungsper iode unmittelbar innerhalb des Nabels l iegen
bleibt ;

24 . daß das C 0 1 0 n anfangs eine med iane Lage in unmittelbarer Nahe der v e n t r a l e n
Bauchwand einnimmt ;

25 . daß dasselbe aber bei der Reposit ion des physiologischen Nabelbruches dorsalwarts ver
schoben wird und hierbei in unmittelbare Nähe der d o r s a l e n K örperwand kommt ;

26 . daß die R i n g m u s k e l s c h i c h t des Darmes schon beim 13 mm langen Lobodon
Embryo obwohl im I leum und Colon nur noch undeutlich angelegt ist ;

27 . daß die L ä n g s m u s k e l s c h i c h t des Darmes noch beim 104 mm langen Leptony
chotes -Embryo nicht angelegt ist ;

28 . daß d ie Villusbildung im Dunndarm bei 29—58 mm langen Embryonen und im Dickdarm
bei etwa 82 mm langen Robbenembryonen anfängt ;

29 . daß die entodermale Kloake schon beim 13 mm langen Lolmdon -Embryo vollstand ig in
S inus ur ogenital is und Enddarm aufgetei lt ist ;

30 . daß die epitheliale Verklebung der Analoffnung entweder bei 32 mm langen Leptonychotes
Embryonen oder später durchbrechen kann ;

3 1 . daß die A m p u l l a r e c t i schon beim 29 mm langen Lobodon -Embryo angelegt ist
32 . daß schon bei 23—32 mm langen Robbenembryonen im kaudalsten Rectumteil fünf

Langsfurchen angelegt werden,
welche ebensoviele Längswülste, C o l u m n a e r e c t a l e s von

einander trennen ;

IV. betreffs der M e s e n t e r i u m Entwicklung
33 . daß das ursprünglich einfache M e s e n t e r i u m c o m m u n e beim 52 cm langen Lep

tonychotes
-Embryo (oder noch früher ) kompliziert wird ,

und zwar sowohl a ) dadurch , daß eine
Mesenterialfalte zwischen der kaudalen Partie des Mesoduodenum und der Vena cava inferior aus
gebildet Wird ,

wie b ) dadurch, daß ein L i g a m e n t u m p a n c r e a t i c o - l i e n o - c o l i c u m

entsteht ;
3 4 . daß man d ie mesenterialen Lymphdrusen,

sobald man sie makroskopisch erkennen kann
(beim 52 cm langen Leptonychotes-Embryo ), nicht wie bei anderen Robbenarten zu einem Konglo
merat Pancreas Asell i“ ) gesammelt

,
sondern sie im Mesenterium

,
in der Nähe der großen Gefäße.

zerstreut findet
35 . daß d ieselben im allgemeinen recht weit vom Darmrohr entfernt liegen und nur an einer

Stelle (an der I leo -coecalgrenze) dem Darmrohr sehr nahe l iegen ;
3 6 . daß zwei gefäßhaltige fadenförmige A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e wie es scheint

konstant am Mesoduodenum bzw. am Mesoileum entstehen
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3 7 . daß ahnliche B i ldungen auch bei anderen Robbenarten wie es scheint konstant
vorkommen ;

V. betreffs der M i l z Entwicklung
38 . daß die M i l z anlage schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo (kaudalwarts vom

Magen) deutlich zu erkennen ist ;
39 . daß die Ränder der Milzanlage nur unbedeutend von der Wand der Bursa omenti maj oris

freigemacht werden und daß also ein eigentlicher Hilus l ienal is nicht gebildet w ird ;
4 0 . daß an der gegen d ie Bursa oment i maj oris sehenden Milzfläche sowohl Milzsubstanzknoten

wie Lymphdrüsen auftreten ;
4 1 . daß der ursprünglich med iale Milzrand zuerst eine kraniale und dann eine kaudale Ver

langerung bekommt , die eine primäre Einkerbung zwischen sich fassen ;
4 2 . daß bei dem Zuge des oben erwähnten L igamentum pancreat ico -lieno -colicum der ur

sprunglich med iale Milzrand oft (vielleicht immer ) kaudalwärts gerichtet wird ;

VI . betreffs der P a n k r e a s Entwicklung
4 3 . daß das Pankreas bei den hier untersuchten Robbenarten von (wenigstens) zwei Anlagen

entsteht
,
einer k r a n i a l e n

,
d ie mit dem Lebergang verbunden ist, und einer k a u d a l e n d ie

selbständ ig in das Duodenum mündet
4 4 daß der kaudale Pankreasgang schon beim 32 mm langen Leptonychotes -Embryo zugrunde

geht , wahrend er bei Lobodon -Embryonen sich länger zu erhalten scheint :
4 5 . daß der kaudale Pankreasgang in der Duodenalwand oft Divertikel bildet , d ie mit den

unten zu erwähnenden Darmdivertikeln große Ähnlichkeit haben ;

VII . betreffs der L e b e r anlage und der G a l l e n gange
4 6 . daß d ie Leber schon beim 13 mm langen Lobodon -Embryo durch tiefe Fissuren in d ie

drei Hauptlappen ,
den L o b u s d e x t e r

,
L o b u s s i n i s t e r und L o b u s i n t e r m e d i u s

,

gesondert ist, und. daß man in demselben Stad ium auch den L o b u l u s c a u d a t u s S p i g e l i
als Teil des Mittellappens unterscheiden kann

4 7 . daß der L o b u l u s v e n a e c a v a e i n f e r i o r i s erst in einem etwas spateren Stad ium
als Tei l des rechten Lappens entsteht ;

4 8 . daß die G a l l e n b l a s e anfangs (bei 13—23 mm langen Robbenembryonen) eine ober
fiaehliche Lage hat , während der folgenden Entwicklungsper iode von Lebersubstanz allseitig um

geben wird und erst in der späteren Embryonalzeit wieder an der Leberoberfläche zum Vorschein
kommt ;

4 9 . daß in der Gallenblaseünd dem Ductus cysticus bei 29—58 mm langen Lobodon -Embryonen
zahlreiche b l a s e n f ö r m i g e E p i t h e l d i v e r t i k e l auftreten ;

50. daß die D u c t u s h e p a t i c i beim 13 mm langen Lobodon -Embryo noch ohne Lumen

5 1 . daß der D u c t u s c h 0 1 e d o c h u s c o m m u n i s bei alteren Lobodon -Embryonen
einzelne epitheliale D i v e r t i k e 1 bekommt

,
d ie den Darmd ivertikeln sehr ähnlich sind ;
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6 7 . daß d ie D ivertikelanlagen wahr end der Ontogenie nicht von der Duodenalgegend bis zur

kaudalen I leumgegend verschoben werden können ;

IX . betreffs der P h y l o g e n e s e d e r B a u c h s p e i c h e l d r u s e

6 8 . daß in der Phylogenese der Bauchspeicheldruse aller Wahrscheinl ichkeit nach ursprung
l ich zahlreiche, kleine Bauchspeicheldrüsen ‘ vorhanden waren ;

69 . daß es daher anzunehmen ist, daß sowohl die physiologisch vorkommenden
,
embryonalen

Darmd ivertikel wie die daraus unter Umständen entstehenden anomalen Darmdivertikel der Er
wachsenen a t a v i s t i s c h e B i l d u n g e n darstellen‘

70 . daß in Übereinstimmung hiermit auch die überzahligen Bauchspeicheldrusen als ata

vistische B i ldungen zu betrachten sind ;
7 1 . daß d iej enigen K nochenfischarten

,
deren B auchspeicheldruse aus zahlreichen kleinen

Drusen besteht
,
die durch d ie ganze Bauchhöhle zerstreut sind in d ieser B eziehung als primitiv

zu betrachten sind ; und
72 . daß vielleicht auch die A p p e n d i e e s p y l 0 r i c a e der Fische als veränderte

,

ehemal ige Bauchspeicheldrüsen erklärt werden können.

Tafelerklarumu

Folgende Bezeichnungen sind für alle Tafeln gemeinsam
A . coe. Arteria coel iaca
All. Allantois
A . mes. sup. Arteria mesenterica superior caudal is)
Amp. recti Ampulla recti
An. Anus

A0 . Aorta

App. i i i :di iOd. Appendix mesoduodeni
App. m : il. Append ix mesoilei
A . umb. dext. Ar teria umbi lical is dextra
A . umb. sm. Arteria umbilical is sinistra
Bas. Z . Basale Zellsch icht
B . i-c. Bursa infracardiaca

B . om. :fl. Bursa-omental is-Flache
B . om. maj. Bursa omenti majoris
B . om. min. Bursa omenti minoris
Card. Cardia
Coe. Coelom
Coco. Coecum

Col. Colon
Colzep. Colonepithel

ch. Ductus choledochus
Dd . Dünndarm

Dd -Lum. Dunndar1nlunwn

Div. Dunndarmdivertikel

D . pancr. Ductus pancreaticus
D . pancr. ders. Ductus pancreaticus dorsal is
Duod. Duodenum

Ei :l. E i leiter
Ent. Coe. Entodermale Coecum-Anlage
Ent. Dd. Entodermaler Dünndarm

Fem. Femur
F . r—u. Fossa recto-uterina
F :sch. Fußscheibe
Fund . FundusF . v-u. Fossa vesico-uterina
Gb]. Gallenblase
Gdr. Geschlechtsdruse

Gef. Gefaß

Gef:Sch. Gefaßschicht in der Submucosa
Hbl. Harnblase
Hbl-ep. Harnblasenepithel

H :fiss. Hauptfissur der Leber
11. Ileum
Ins. Med iane Insertion des Mesocolon
Isthm. Isthmus ventricul i
Isthm.

-F. Isthmusfalte des Magens
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Jej. oder Jejun. Jejunum Oe. ÖsophagusKand. Rect. Kaudaler Rectumteil (kompakt) O e-ep. OsephagusepithelKl . Kloake Om. majzlns. Insertiensrand des Omentum majusKl. (1. L -

n . Klappen des Leberpankreasganges O V . Ovarium
K. Pg. Kaudaler dorsaler) Pankreasgang Pa. oder Pancr. Pankreas

Kr. Pg. Kranialer ventraler) Pankreasgang P. acc. Pancreas accessorium
Kr. Beet. Kranialer Rectumteil (mit Lumen) Paner :g

-D1v. Pankreasgang
-Dwertikcl

L. B . L inkes Hinterbein P. card. Pars cardiaca ventricul i
Ldr. Lymphdrüse P. pyl. Pars pylorica ventricul i
Ldr. (ilzcee) Ihe -ceecale Lymphdrüse Perit. Peritoneum
Leb. Leber Perit :h. Peritonealhohle

L -fiss Leberfissur Proc. inf. Processus inferior l ienal is
Lg. Lunge Proc. sup. Processus superior l ienal is
Lig. falc. L igamentum falciforme hepatis Pyl. Pylorus
Lig. l-p

-cel. Ligamentum bene—pancreatico-celicum Pylzkl. Pylorusklappe

Lob. dext. oder Lob. dext. hep. Lobus dexter hepatis R . Rippe
Leb. i-c. Lobus infracardiacus der rechten Lunge R. B . Rechtes Hinterbein
Leb. intermed. hep. Lobus intermedius hepatis B eet. Rectum

Lob. sin. hep. Lobus sinister hepatis Beet -ep. Rectumepithel

L -

n . Leberpankreasgang Beet-T. Rectal-Tasche
Lum. Lumen Rma. Rückenmark

Mag -Dr. Magendruse Rm. R ingmuskelschicht des Leberpankreasganges
M. (I. Schw. Medullarrohr des Schwanzes R :musk. Rückeumuskulatur

Mdr. Milchdrüsenanlage R . Pl-h. Rechte Pleurahöh le
Med. Medullarrohr (Rückenmarksanlage) Schw. Schwanz
Mes. Ceec. Mesodermale Coecum-Anlage Ser. Serosa

Mes. Mesenterium Sp. Spalte im Rectumepithel

Mes. ders. Mesogastrium dorsale Sp Spinalganglien
Mesench. Mesenchym Subcut. Subk_utanes B indegewebe
MeszNi. Mesenterialnische Submuc. Submucosa
Meszr. Mesenterialrand des Darmes Subser. Subserosa
Mesod. Gb]. Mesodermale Gallenblascnwand Tr. Trachea
Mi. Mi lz U. Uterus

Mg. Magen Uh. Uterushern

M. G. M ü l l e r scher Gang Ur. Ureter

Mg :ep. Magenepithel Urach . Urachus
M. rect. abd. Musculus rectus abdominis Ur-L . Urethrallippe

Muc. Mucosa Urn. Urniere
Mund. Mündung des Leberpankreasganges im Duodenum Urn :f. Urnierenfalte

Muse. Muskelschicht Ur-r. Urethralrinne

Muse. ext. Muscularis externa Vac: Vakuole
Muse. int. Muscularis interna Valv. pyl. Valvula pylori
N. N iere Vasa hen. Vasa l ienal is
Nab. Nabel V . c. i . Vena cava inferior
Nab-br-w. Nabelbruchsackwand V i ll . V i llus (Vi ll i)
Nab-Cee. Nabelstrangcoelom V . KW. Ventrale Kerperwai id
Nab- Str. Nabelstrang V . umb. Vena umbil ical is
Nebzfiss. Nebenfissur der Leber Wk. Wirbelkerper

Neur-b. Neuralbegen des Wirbels Wg. W 0 1 ff scher Gang (primärer Harnleiter)
Nu. Nebenniere Zw. Zwerchfel l
N. symp. Nervus sympathicus s efl

'

n. Letzte Öffnung im Zwerchfell
N. v. Nervus vagus Grenze zwischen Ösophag us und Mag enepi thel.

T a f e l XLVII und XLVIII .
Querschnitte eines 13 mm langen Loboclen-Embryos ; Vergroßerung

Fig. 1 in der Hohe des kranialen Leberteils (umnittelbar kranialwarts vom Nabel);
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Fig. 2 in der Nabelhehe ;

Fig. 3 an der kaudalen Nabclgrcnze :
Fig. 4 90 [.L weiter kaudalwärts ;Fig. 5 noch wei ter kaudalwarts ;Fig. in der Hohe der kaudalen Lebergrenze ;
Fig. 7 an der kranialen Grenze der Ausgangsstelle der hinteren Extremitäten;
Fig. 8 an der Mitte der Ausgangsstelle der hinteren Extremitäten.

T a f e l XLIX.

Fig. 9 u. 10. Querschnitte in der Nabelhehe eines 23 mm langen LeptonychotesE mbryes. Vergreßerung :

Fig. 10 l iegt einige Schnitte weiter kaudalwärts als Fig. 9 .

11—13. Querschnitte eines 29 nun langen Loboden-Embryos. Vergrößerung :
11 in der Nabelhehe ;

12 in der Penishöhe ;

13 in der Anushöhe.

T a f e 1 L.

Querschnitte eines 32mm langen Leptonychotes -Embryos. Vergroßerung:

Fi ir. 14 in der Nabelhehe ;15

Fig. 15 an der kaudalen Nabelgrenze.

T a f e l LI.
Rekenstruktiensmedelle des Magens.

Fig. 16 von einem 13 mm langen Lobodon-Embryo.

17 von einem 23 mm langen Leptonychotes-Embryo.

A . von der l inken Seite gesehen ;
B . von der rechten Seite gesehen ;
C. von der ventralen Seite gesehen ;
D. von der dorsalen Seite gesehen.

Vergroßerung :Kaudale Grenze des O sephagusepithels.
T a f e l LH.

Rekenstruktiensmedell des Magens von einem 29 mm langen Luboclon-Embryo. Vergroßerung :

A . von der hnken Seite gesehen;
B . von der rechten Seite gesehen ;
C. von der ventralen Seite gesehen ;
D. von der dorsalen Seite gesehen.

Tei l desselben Modells, von l inks und ventral gesehen. Vergroßerung :

Tei l desselben Modells von rechts und ventral gesehen.Kaudale Grenze des Osephagusepithels.
T a f e l LIII.

Fig. 21 . Rekenstruktiensmedell der M i l z eines 13 mm langen Lobedun-Embryos.

A . von der Innensei te ;
B . von der Außenseite.

Vergreßerung :

Fig. 22. Rekonstruktiensmedell der Mi lz eines 23 mm langen Leptenchycheles-Eii ibryos.
A. von der Innenseite ;
B . von der Außenseite.

Vergroßerung :

Fig. 23 und 24 . Rekenstruktiensmedelle von Dunndarmpartien mit Divertikelbildungen eines 23 mm langen
Leptenyeheles-Embryos. Vei greßerung :

Fig. 25. Ahnliches Rekenstruktiensmedell von einem 32 mm langen Leptonychotes-Embryo.
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Fig. 58 von einem 29 mm langen Leberlen-Embryo. Vergroßerung :

Fig. 59 von einem 32 nun langen Lr>plo'

nyeheins
-Embryo. Vergrößerung :Fig. 60 von einem 58 mm langen Leberlen—Embryo. Vergrößerung :

A . Mesodermale Darmanlage.

B . Entodermale Darmanlage.

T a f e l L XII.
61 —64 . Baucheingeweide eines 125 nun langen Lubu1lei i -Ei i ibi ‘

yes. Vergreßcrung :

61 von der rechten Seite gesehen ;
62 von der ventralen Seite gesehen ;
63 von der l inken Seite gesehen ;
64 von der dorsalen Sei te gesehen.

65 u. 66 . Dieselben nach Entfernung der Leber.

65 von der rechten Seite gesehen ;
66 von der l inken (und ventralen) Seite gesehen.

1 . Kaudale
'

Part1e des Duodenum.

2 9 . Jejii ii ii ii i - SChliiigen.

10—14 . Ileum-Söhlmgen.

T a f e l LXIII.
Magen (durch einen Frontalschnitt halbiert) eines 125nun langen Leberlon-Embryos . Va greßerung :Kaudale Partie der Bauchhohle eines 125 nun langen Lobedou-Embryos. Vergrößerung :
Ileumschlingen (mit Mesenterium) eines 520 nun langen Leptonychotes-Eii ibi°yes. Vergroßerung :

Die mesenterialen Lymphdrusen sind hell reteuchiert.
Bhnddarm desselben Embryo'

s. Naturliche Große.

Dunndarmschhnge (nut Mesenterium) eines 115 cm langen Leptongcholes-Embryos. Naturhche Gi eße.

B l inddarm desselben Embryos. Naturhche Große.

(Die wei ßl ichen Plättchen smd Konservierungkunstpredukté . )

T a f e l—LXIV.

Mi lz eines 115 cm langen Leptonychotes-Embryos ; von der Innenflache (d. h . der gegen die Bursa omenti majoris
sehenden Fläche) gesehen. Vergrößerung :

Dersale Magenhälfte desselben Embryos} ‘

ven der ventralen Seite gesehen. Naturliche Große.
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bin ich Herrn Professor M a t s c h i e und Herrn Dr. R a m m e welche mein Suchen nach
geeignetem Material erleichterten ,

zu Dank verpflichtet .

Später bekam ich im K . Zoo]. Museum zu Kopenhagen Gelegenheit , meine komparativ
anatomischen Erfahrungen auf d iesem Gebiet wesentlich zu vervollständ igen. Ich bitte hierfür
sowohl dem Herrn Direktor Prof. J u n g e r s e n wie Herrn Dr. W i n g e bestens danken zu

dürfen . Außerdem bin ich Herrn Professor F ü r s t in Lund und Herrn Professor B 0 a s in

Kopenhagen ,
welche beide mein Untersuchungsmaterial durch wertvolle Obj ekte komplettierten

,

zu großem Danke verpfl ichtet .

In dem Folgenden werde ich nun die Entwicklungsgeschichte der Append ices mesentericae

bzw. umbilicales in erster L inie bei den R 0 b b e n ausführlich behandeln und .d ie Existenz und
Entwicklung d ieser B ildungen bei anderen Säugetieren nur soviel berühren

,
was mir nötig erscheint,

um auf die allgemeine B edeutung d ieser rätselhaften B i ldungen L icht zu werfen.

Vergleichende makroskopische Untersuchungen an anderen Robben.

Um d ie Existenz oder Nichtexistenz der obenerwähnten ,
von mir bei alteren Lobodon und

Leptonychotes Embryonen konstant gefundenen fadenförmigen A p p e n d i c e s m es e n

t e r i c a c bei anderen Robbenarten festzustellen ,
untersuchte ich j etzt folgende Tiere : 1 Ogmo

rhinus -Fetus (50 cm lang); 2 ältere Feten von Phoca h_z
'

spida ; 1 erwachsenes Exemplar von Phoca
vitulina ; 1 erwachsenes Exemplar von Otcm '

a jubata ; 1 wahrscheinlich erwachsenes Exemplar von
Macrorhinus leonmus und 1 wahrscheinlich erwachsenes Exemplar von Zalophz

'

s Californianus.

B ei allen konnte ich sofort die Existenz der A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e an den

obenerwähnten
,
typischen Stellen konstatieren. Nur waren sie bei den erwachsenen Tieren relativ

kürzer und d icker ; und bei dem Zalophis
-Exemplar fehlte d ie A p p e n d i x m e s 0 i e i wäh

rend die A p p e n d i x m e s o d u o d e n i schön ausgebildet war

Nach d iesen B eobachtungen war es mir klar
,
daß d iese merkwü rd igen A p p e n d i c e s

m e s e n t e r i c a e b e i d e n P i n n i p e d i e r n i m a l l g e m e i n e n g a n z n o r m a l e
B i l d u n g e n d a r s t e l l e n.

Vergleichende makroskopische Untersuchungen an anderen Säugetieren.

Ich dehnte j etzt meine Untersuchungen auf d ie L a n d r a u b t i e r e aus.

Hierbei untersuchte ich zunächst junge Exemplare von folgenden Tieren :
Felis lee

tigris (2 Exemplare)
leopardas

domestz
'

ca

(Janis familiaris und

Viverra orientalis .

B ei allen d iesen Tieren fand ich die beiden A p p e n d i c e s m e s e n t c r i c a e an

obenerwähnten
,
typischen Stel len wieder.
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B ei dem einen Tigerjungen (50 cm lang) zeigten die A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e

ein merkwürd iges Verhalten. Mit ihren sonst freien Enden waren sie nämlich hier miteinander
z u e i n e m e i n h e i t l i c h e n P e r i t o n e a l f a d e n v e r w a c h s e n .

Dieser Peritonealfaden der nicht weniger als 18 cm lang war , inserierte mit seinen beiden
Enden genau an denselben Stellen des Mesenteriums (am Mesoduodenum bzw. am Mesoileum),
von wo bei dem anderen Tigerexemplar die A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e ausgingen.

Einen ähnlichen
,
aber viel kürzeren Peritonealfaden fand ich bald nachher bei einem Panda

Katzenbär (Ad am s fulgens ). Derselbe war nur 4—5 cm lang, ging vom Mesoduodenum aus und

inserierte an der kranialen Partie des Mesoileum.

Dorsalwärts von d iesem Faden fand ich außerdem eine ähnlich verlaufende Mesenterialfalte
‚

d eren freier Rand gefäßhaltig und relativ d ick
,
deren übrige Partie dagegen stark verdünnt war.

Diese Mesenterialfalte war offenbar dadurch zustande gekommen
,
daß eine früher in dem Mesen

terium commune verlaufende Gefäßanastomose besonders straff gestreckt werden war und sich
daher von dem eigentlichen Mesenterium zu isolieren versuchte.

Arbeitshypothese uber die Entstehung der Appendices mesentericae bzw. der

Appendices umbilicales.

Mein erster Gedanke war nun
,
daß mit d ieser B eobachtung d ie einfache Losung des Rätsels

wohl gefunden worden war.

Es schien mir nämlich j etzt sehr wahrscheinlich
‚
zu sein

,
daß d ie Entwicklung der A p p e n

d i c e s m e s e n t e r i c a e folgende drei Stad ien durchläuft
S t a d i u m I . B ei einem embryonal stattfindenden Zuge am M e s e n t e r i u m c 0 m

m u n e hebt eine zur A r t e r i a oder V e n a m e s e n t e r i c a s u p e r i o r gehörende
Gefäß anastomose

,
d ie besonders straff gestreckt wird ,

von dem Mesenterium eine Peritonealfalte auf.
S t a d i u m I I . In d ieser Peritonealfalte bildet sich durch Dehiszenz ein Loch , so daß d ie

Falte nur an zwei Stellen (und zwar mit ihrer gefäßhaltigen Randpartie) mit dem Mesenterium
in Verbindung bleibt. Die Peritonealfalte bildet sich in d ieser Weise in einen Peritonealfaden um

,

der vom Mesoduodenum ausgeht und am Mesoi leum inseriert .
S t a d i u m I I I . B ei dem fortgesetzten Zuge berstet gewohnlich auch der Peritonealfaden

irgendwo in der Mitte, und Hand in Hand hiermit entstehen aus seinen beiden Tei lstücken d ie
A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e.

B etreffs des Zeitpunktes
,
an welchem der betreffende Zug am Mesenterium auftritt , war es

mir von Anfang an verdächtig, daß derselbe vo r d e r R e p 0 s i t i o n des physiologischen
Nab elbruches l iegen mußte.

Für d iese Annahme bekam ich bald wie ich glaubte gute Haltpunkte.

B ei einem einige Tage alten Hunde fand ich nämlich eine gewöhnliche A p p e n d i x
m e s o i l e i

,
während die A p p e n d i x m e s o d u o d e n i mit dem sonst freien Ende am

Nabe] fixiert war. B ei einer neugeborenen Katze fand ich umgekehrt eine freie A p p e n d i x
m e s o d u o d e n i

,
wahrend die A p p e n d i x m e s o i l e i mit dem Nabel verbunden war.

1
) Derselbe war (laut mundlicher Mittei lung) schon vor Jahren von Herrn Professor M a t s c li i e beobachtet werden.

75
"
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Und bei vier fast geburtsreifen K atzenfeten waren beide A p p e n d i e e s m e s e n t e r i c a e

mit den sonst freien Enden an dem Nab el fixiert.
Nach d iesen B efunden schien es mir sehr wahrscheinlich zu sein

,
daß der obenerwähnte Peri

tonealfaden zur Zeit des physiologischen Nabelbruches gebildet wird und bei der R eposition des
letztgenannten nicht selten in d er B ruchpforte mit der mittleren (geborstenen oder noch unge

borstenen ) Partie l iegen bleiben kann. B ei der Schließung der B ruchpforte = d es Nabels ) muß
solchenfalls der Faden an dem Nabe] fixiert werden.

Auf d iese Weise könnte offenbar sowohl die A p p e n d i x m e s 0 d u 0 d e n i wie die

A p p e n d i x m e s 0 i e i mit dem sonst gewöhnlich freien Ende am Nabe] fixiert werden.

Wenn so fixierte Append ices mesentericae später bersteten ,
würden daraus auch fadenförmige

A p p e n d i c e s u m b i l i c a e 3 entstehen können , d ie von der Innenseite des Nabels ab frei
in d ie Bauchhohle hineinhängen. Selbstverständ lich würden hierbei d ie A p p e n d i c e s m e s e n

t e r i c a e frei und ebensoviel kürzer werden
,
als die A p p e n d i c e s u m b i l i c a l e s lang

werden.

Unter Umstanden konnte es natü r lich auch passieren ,
daß d ie B erstung des Peritonealfadens

in unmittelbarer Nähe des Mesenteriums (anstatt in der Mitte) stattfände. In solchen Fällen würde
natür lich später die betreffende Append ix mesenteri i fehlen,

währ end die A p p e n d i x u m

b i l i c a l i s um soviel länger wäre.

In - ähnlicher Weise könnte auch der zwischen dem Mesoduodenum und dem Mesoi leum sich
erstreckende Peritonealfaden in der Nahe des einen B efestigungspunktes (anstatt etwa in der Mitte)
bersten. Solchenfalls müßte die eine A p p e n d i x m e s e n t e r i i entweder sehr kurz werden
oder vollständ ig fehlen.

Die oben dargestellte Arbeitshypothese schien mir in einfachster Weise d ie Entstehung und

d ie von mir bisher beobachteten Variationen der A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e bzw.

u m b i l i c a l e s zu erklären.

Daß aber die einfachste Erklärung nicht immer d ie richtige ist , sollte mich d ie embryologische
Prufung d ieser Hypothese bald lehren.

Embryologische Untersuchungen uber die Entwicklung der Appen
dices mesentericae bei den Robben.

Stadi enbeschreibung.

I . Lobedou -Embryo 13 mm.

Der entodermale Dotterblasenstiel ist schon spur los zugrunde gegangen.

Von dem im Nabelbruchsack gelegenen Mesoileum geht ein relativ d icker Mesenchymstrang

aus
,
d er nach der per ipheren Grenze des Nabelstrangcoeloms hin verlauft .

In dem Inneren d ieses Mesenchymstranges l iegt ein großes Gefäß , das sich bei näherer Unter
suchung der angrenzenden Schnitte als eine d irekte Fortsetzung des Hauptstamrnes der A r t e r i a
m e s e n t e r i c a s u p e r i o r enthül lt.



https://www.forgottenbooks.com/join


594 Deutsche Südpolar-Exped ition.

sackes . V on d ieser wieder frei geworden ,
setzt er sich durch den R est des Nabelstrangcoeloms und

durch d ie Nabelbruchpforte in d ie Bauchhöhle hinein frei fort . Hier verl äuft er fast in der Median
ebene

,
zwischen den Leberlappen einschneidend ,

bis zur Nähe der Pars pylorica ventriculi und vorbei
d ieser zu seiner Insertionsstelle an der l inken Seite d es Mesoduodenum (vgl. Fig. 1 , Taf. LXV ).

Weiter d istalwärts im kompakten Nabelstrangsteil verdoppelt sich die V e n a v i t e l l i n a

wahrend d ie Arteria vitell ina einfach bleibt .

D ie V a s a v i t e l l i n a verlaufen im Nabelstrang von den V a s a u m b i l i c a l i a recht
weit entfernt (vgl. Fig. 1

,
Taf. LXV). Irgendwelche Anastomosen zwischen denselben sind auch

nicht zu erkennen.

Dagegen konnte ich an einzelnen Stellen kapillare, von den V a s a v i t e l 1 i n a ausgehende
Zweige erkennen

,
welche in dem gemeinsamen

,
d iese Gefäße umhüllenden Mesenchym end igten.

Lobodon -Embryo 58 mm.

Der die A r t e r i a v i t e l i n a enthaltende B indegewebestrang hat eine Lange von etwa
mm. Derselbe geht von einer Partie des Mesoi leum aus

,
d ie sich j etzt in der Nabelbruchpforte

befindet. V on hier verlauft er frei zwischen den noch im Nabelstrangcoelom befind lichen I leum
schlingen zur rechten Nabelbruchsackwand ,

wo er inseriert . Der betreffende Strang ist überal l
recht d ick und l äßt noch an keiner Stelle beginnende Atrophie erkennen.

Die in früheren Stad ien frei durch das Nabelstrangcoelom verlaufende Partie des die V e n a

v i t e l i n a enthaltenden Stranges ist bei d iesem Embryo ganz und gar mit der rechten Nabel
bruchsackwand verbunden.

Die intraabdominale Partie des Stranges laßt sich an der Schnittserie nicht verfolgen.

Die in den folgenden makroskopisch untersuchten Entwicklungsstad ien vorhandenen R este
der beiden Stränge sind schon in einer früheren Arbeit (vgl. B r o m a n 19 13 ) unter den Namen

A p p e n d i x m e s o d u o d e n i
,
A p p e n d i x m e s o i l e i und A p p e n d i x u m

b i l i c a l i s beschr ieben worden (vgl. Fig. 4 und 2
,
Taf. LXVI ).

Überblick uber die Entwicklung der Append ices mesentericae bei

Robbenembryonen.

In unserem Anfangsstad ium (beim 13 mm langen Lobodon -Embryo ) ist der entodermale

Dotterblasenstiel schon verschwunden.

Als ein R est des mesodermalen Dotterblasenstieles persistiert dagegen ein ringsum freier
Mesenchymstrang, der die A r t e r i a v i t e l l i n a enthält .

Dieser Strang geht aber nicht mehr von dem Ileum selbst
,
sondern von dem Mesoileum aus

,

und zwar von derj enigen Stelle des Mesoi leum
,
wo der Hauptstamm der A r t e r i a me 3 e n

t e r i c a s u p e r i o r end igt .

Die A r t e r i a v i t e l l i n a stellt d ie d irekte Fortsetzung d ieses Hauptstammes dar und.

laßt sich zusammen mit diesem unter dem Namen A r t e r i a 0 m p h a l o m e s e n t e r i c a
bezeichnen .



BRO MAN , Append ices mesentericae. 595

Peripherwarts von dem physiologischen Nabelbruch wird der Nabelstrang schon fruh kompakt
,

d . h. das Coelom geht hier verloren ,
und Hand in Hand hiermit wird das periphere Ende des (d ie

Arteria vitellina enthaltenden)Mesenchymstranges an die rechte
,
kraniale Wandpartie des Nabel

bruchsackes fixiert .

Dieser Mesenchymstrang (vgl. Fig. 1 , Taf. L
-XV A . vit . ) ist anfangs relativ sehr d ick (fast

eb enso d ick wie d ie Ileumanlage) und kurz . Offenbar muß er stark dazu beitragen,
die I leum

schlingen im Nabelbruchsack festzuhalten .

In späteren Entwicklungsstad ien wird er allmählich in die Lange gezogen. Kurz vor der
R eposition des physiologischen Nabelbruches (beim 58 mm langen Lobodon -Embryo ) ist der be
treffend e Strang mm lang und seine mesenteriale Insertion befindet sich j etzt nicht mehr im

Bruchsack selbst
, sondern in der B ruchpforte der Nabelöffnung).

Erst nachdem der die Ar teria vitellina enthaltende B indegewebestrang noch etwas mehr in
d ie Länge gezogen worden ist, gestattet er die vollständ ige R eposition des physiologischen Nabel
bruches . Im allgemeinen berstet er aber bei den Robben , und zwar wohl gewöhnlich schon v 0 r
der R eposition der letzten Ileumschlingen.

Meistens findet d iese B erstung erst 11 n m i t t e l b a r vor der R eposition des Nabelbruches
statt. In Ausnahmefällen (so bei unserem 23 mm langen Leptonychotes -Embryo ) kann die Berstung
aber recht viel früher eintreten.

Nach d ieser B erstung stellt der am Mesoi leum festbleibendeR est des Stranges die fadenformige
A p p e n d i x m e s o i l e i dar (Fig. 4

,
Taf. LXVI ).

Der an der Bruchsackwand festbleibende R est desselben Stranges muß offenbar (wenn nicht
frü her so ) wenigstens bei der j etzt folgenden Obliteration des Nabelstrangcoeloms als solcher ver
schwinden.

Die A p p e n d i x m e s 0 i e i persistiert bei den Robben regelmäßig wenigstens bis zur

Gebur t. Nach meiner bisherigen Erfahrung ist es sogar wahrscheinlich , daß sie bei d iesen Tieren
z e i t l e b e n 3 (wenn auch mehr oder weniger deformiert ) persistiert , denn bei den von mir unter
suchten erwachsenen Robben habe ich die A p p en d i x m e s o i l e i nur in e i n em Falle vermißt .

Schon in unserem Anfangsstad ium entspricht der Verlauf der V e n a v i t e l l i n a nicht
demj enigen der A r t e r i a v i t e l l i n a . Die betreffende Vene befindet sich nämlich in einem
sehr langen ,

freien Mesenchymstrang, der sich nicht nur von dem mesodermalen Dotterblasenstiel,

sondern auch von dem ganzen Mesenterium des J e j 11 n 0 I l e u m freigemacht hat .

Dieser Mesenchymstrang geht von der kranialen ,
rechten Seite der Nabelbruchsackwand (un

weit der Insertionsstelle des d ie A r t e r i a v i t e l l i n a umschließenden Stranges) aus und

inseriert , nachdem er sowohl Nabelbruchsack wie Nabelbruchpforte und Bauchhöhle frei durch
kreuzt hat , an der linken Seite des Duodenum.

Von dem Duodenum macht er sich bald frei und inseriert nachher an die linke Seite des Meso
duodenum (vgl. Fig. 1 , Taf. LXV ).

H ier erst verbindet sich die Vena v itellina mit der V e n a m e s e n t e r i c a s u p e r i 0 r .

Zusammen mit d ieser Vene und der Vena l ienalis b ildet sie hier d ie V e n a p o r t a e
’

.



596 Deutsche Südpolar-Expedition.

Innerhalb d es Nabelbruchsackes verlauft der d ie Vena vitell ina einschließ endc B indegewebe
strang größtentei ls in unmittelbarer Nähe der rechten und dorsalen Wände des Sackes. Mit d iesen
Wandpartien verwächst der Strang al lmählich

,
so daß d ie Insertionsstelle des freien Strangteiles

bis zum Nabe] verschoben wird .

Da die Insertion d ieses Stranges am Duodenum (bzw . am Mesoduodenum) in j edem Ent

wicklungsstad ium innerhalb der Bauchhöhle liegt , kann d ieser Strang selbstverstandlich kein
Hindernis für d ie Reposition des physi0 10gischen Nabelbruches darstellen. Trotzdem berstet er

etwa zu der Zeit der R eposition d ieses B ruches .

Wahrscheinlich wird d ie B erstung dadurch vorbereitet , daß der Strang zu d ieser Zeit in der
Nabelbruchpforte komprimiert und verdünnt wird . An d ieser Stelle berstet er auch in der R egel.

Die von Anfang an intraabdominale Partie des Stranges bleibt als fadenförmige A p p e n d i x
m e s o d u o d e n i (vgl. Fig. 4 ,

Taf. LXVI ) wenigstens bis zur Geburt und nicht selten zeit
lebcns bestehen.

Zu bemerken ist aber
,
daß der Append ix mesoduodeni in den Entwicklungsstad ien unmittelbar

nach der R eposition des physiologischen Nabelbruches relativ lang und dünn ist und später oft mehr
oder weniger verkürzt und deformiert wird .

Findet was in Ausnahmefällen möglich ist die B erstung des d ie Vena vitellina einschließen
den B indegewebestranges nicht unmittelbar am Nabel

,
sondern innerhalb der Bauchhöhle statt,

so wird selbstverständ lich die A p p e n d i x m e s 0 d u o d e n i von Anfang an relativ kurz ,
und 2 . entsteht eine fadenformige A p p e n d i x 11 m b i l i c a l i s (Fig. 2

,
Taf. LXVI ).

Uber d ie Persistenzzeit d ieser letztgenannten B ildung gestattet mein Material kein anderes

Urtei l , als daß sie wenigstens monatelang nach ihrer Entstehung bestehen bleiben kann .

Unsere Untersuchungen an R obbenembryonen haben also zu dem überraschenden Haupt
ergebnis geführt , daß d ie A p p e n d i c e s m e s en t e r i c a e gar nicht in der oben (S. 59 1 )

hypothetisch skizzierten Weise aus einer gemeinsamen Mesenterialfalte entstehen , d ie durch ein

Nebengefäß aufgehoben wird ,
sondern daß sie ihren Ursprung je einem embryonalen Hauptgefäß

der A r t e r i a bzw . der V e n a v i t e l l i n a zu verdanken haben .

Das R ätsel der A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e bzw . u m b i l i c a l e s kann hiermit
gewissermaßen als gelöst betrachtet werden.

Wollen wir aber der allgemeinen B edeutung d ieser B i ldungen ebenso wie einigen mit denselben
eng verknüpften Fragen auf den Leib rücken

,
so erscheint es mir notwend ig, das Schicksal der

V a s a v i t e l l i n a bzw. der V a s a o m p h a l o - m e s e n t e r i c a bei den Säugetieren
im allgemeinen etwas eingehender zu stud ieren.

Uber das Schicksal der Vasa vitellina bei den Säugetieren im
allgemeinen.

Das Schicksal der proximalen (d . h. dem Herzen am nächsten l iegenden)Partien der V e n a e

0 rn p h a l o m e s e n t e r i c a e das bekannt l ich mit der Entstehung der Lebergefäß e eng

verknüpft ist , ist schon genügend bekannt und sol l daher hier nicht berücksichtigt werden.
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B ei neugeborenen K aninchenjungen fehlte der eine Gefaß strang. Nur der .am Mesoduodenum
inserierende V enenstrang war vorhand

B ei neugeborenen R atten fehlten d ie Gefaß strange alle beide.

B ei höheren Säugetieren verschwinden d ie beiden Gefäß stränge schon im frühen Embryona l
leben . B ei einem 3 engl . Zoll langen menschlichen Embryo waren sie j edoch beide noch vorhanden ,

obwohl so dünn ,
daß sie makroskopisch nicht bis zum Mesenterium verfolgt werden konnten.

A l l e n findet es wahrscheinlich , daß d ie V a s a o m p h a l o m e s e n t e r i c a sich
mit den V a 8 a u m b i l i c a l i a in Verbindung setzen und hierdurch vom frühen Untergang
gerettet werden. Ihre Existenzberechtigung wäre ja sonst vorüber , sobald d ie D otterblase an

Nahrung leer geworden ist.

Unter Umständen setzt sich nach A l l e n wahrscheinlich nur die V e n a o m p h a l o
m e s e n t e r i c a mit der V e n a u m b i l i c a l i s in Verbindung. Solchenfalls persistiert
nicht die A r t e r i a o m p h a l o =m e s e n t e r i c a ,

und das neugeborene Tier zeigt nur e i n e n

Gefäß strang wie z. B . beim Kaninchen.

Die bis zur Geburt persistierenden Gefaß strange verschwinden nach A l l e n wahrscheinlich
durch Ruptur und darauffolgende schnelle R esorption.

B o n n e t (1889 ) erwähnt in einem Vortrag „Uber die Eihäute des Pferdes daß F r a n c k
d ie V a s a v i t e l l i n a noch bei einem 4 Monate alten Pferdeembryo bis zu ihren Ursprungs
stellen habe verfolgen können. Selbst hatte B 0 n n e t aber d ie betreffenden Gefäße um d iese
Zeit beim Pferde stets obliteriert gefunden.

Uber das Schicksal der V a s a v i t e l l i n a bei den verschiedenen Saugetierordnungen

gibt 0 . S c h u l t z e (1 897 einen kurzen Überblick . Seine B eschreibungen betreffen zwar nur

die extraabdominalen Partien d ieser Gefäße ; in vielen B eziehungen gestatten sie aber auch Rück
schlüsse betreffs des Verhaltens der intraabdominalen Partien der Vasa vitellina .

Eine untergeordnete Rolle spielen d ie V a s a v i t e l l i n a bei den A rtiodactyla und bei

den Cetacea ,
bei welchen Dotterblase und Dottergefaß e nur in frühen Stad ien vorhanden sind .

Auch bei den S irenia soll d ie Dotterblase sehr früh verschwinden. Gegen das gleichzeitige
Verschwinden der V a s a v i t e l l i n a spricht indessen meiner Ansicht nach die Angabe
von S c h u l t z e daß der Nabelstrang eines 1 60 cm langen Seekuhfetus an seinem d istalen Ende
4 Arterien und 4 Venen enthält .

B ei den Proboscidea ist zur Zeit der Geburt von dem Dottersack keine Spur mehr vorhanden
Der Nabelstrang enthält auch nur zwei Arterien und eine Vene.

B ei den Edentata kann die Dotterblase entweder sehr früh (bei Choelopus) zugrunde gehen oder

aber sich etwas länger (bei Maufs) erhalten. Der Nabelstrang enthält zwei Arterien und zwei Venen.

B ei den Affen bleibt der wenig gefäßhaltige Dottersack sehr rud imentär.

B ei den Pinnipedia erhält er sich länger. B ei einem 20 Zoll langen Halichoerus -Embryo waren
aber in dem Nabelstrange nur zwei Arterien und eine Vene vorhanden.

B ei den Carnivora fissipedia dagegen zeigt der Nabelstrangsquerschnitt des geburtsreifen
Fetus nicht nur d ie Querschnitte d er V a s a u m b i l i c a l i a sondern auch d iej enigen der

mäßig großen V a s a v i t e l l i n a .

B ei den IRsectivoren
, Nagetieren und Chiroptereu bleiben d ie V a s a v i t e l l i n a bis zum
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Ende der Embryonalentwicklung in Tatigkeit. Die von S c h 11 l t z e abgebildeten Querschnitte
der Nabelstränge der gebur tsreifen Feten aus d iesen Ordnungen zeigen auch V a s a v i t e l l i n a

d ie beinahe ebenso groß sind wie d ie V a s a u rn b i l i c a l i a .

B etreffs des Verhaltens der V a s a v i t e l l i n a der Perissodactyla zitiert S c h u l t z e

d ie Untersuchungen von B 0 n n e t .

Mehr d irekt mit unserem Thema beschäftigte sich D e x t e r (1900 , welcher Autor
d ie Entwicklung der V a s a 0 m p h a l o m e s e n t e r i c a bei K atzenembryonen eingehend
untersuchte.

B ei 3 mm langen K atzenembryonen finden sich nach D e x t e r (1902 ) z w e i V e n a e

o m p h a l o —m e s e n t e r i c a e s. v i t e l l i n a e. Bald nachher ob l iteriert aber d ie r e c h t e
Vene.

D ie persistierende linke V e n a v i t e l l i n a ist zuerst intim mit dem Duodenum selbst
verbunden

,
wird aber allmählich vom Darme frei

,
so daß sie bei 15 mm langen K atzenembryonen

an dem Mesoduodenum (anstatt an demDuodenum )inseriert . Peripherwärts von d ieser Insertions
stelle am Mesoduodenum bzw. am Duodenum selbst

, soll nach D e x t e r die V e n a v i t e l l i n a

einen von Anfang an freien Verlauf außerhalb des Mesenteriums bis zur Dotterblase gehabt haben.

Daraus geht hervor , daß die V e n a o m p h a l o - m e s e n t e r i c a s. v i t e l l i n a nicht
mit der im Mesenterium des J e j u n o - I l e u m verlaufenden V e n a m e s e n t e r i c a
s u p e r i 0 r identisch sein kann.

Inj iz iert man von der Vena portae ab die Venen der B aucheingeweide bei der neugeborenen
Katze

,
so läßt sich leicht feststellen

,
daß d ie Vena vitell ina nichts mit der Vena mesenterica superior

zu tun hat ; davon natürlich abgesehen ,
daß sie sich im Mesoduodenum mit d ieser Vene und der

Vena lienal is verbindet
,
um den Portastamm zu bilden.

Die Aufgabe der V e n a v i t e l l i n a kann also nur d ie sein ,
das B lut von der Dotterblase

aber nicht dasj enige vom Darme zur L eber zurückzuführen .

R elat i v am kräftigsten entwickelt scheint die V e n a v i t e l l i n a beim 12 mm langen
K atzenembryo zu sein. In den n

'

achstfolgenden
'

Stad ien (bis Zum Stad ium von 39 mm Sch .
-St .

-L . )

wird d ieVene dünner
,
um dann bis einige Tage nach der Geburt in der Entwicklung stehen zu bleiben.

Im Gegensatz zu der Vena vitellina verläuft d ie A r t e r i a v i t e l l i n a (s. 0 m p h a l 0
m e s e n t e r i c a ) intramesenterial. Sie stellt die Anlage der A r t e r i a m e s e n t e r i c a
s u p e r i o r dar .

B eim mm langen K atzenembryo geht die A r t e r i a v i t e l i n a d irekt bis zur Dotter
blase heraus. Nachdem d ieDotterblase obliteriert Worden ist fixiert d ie d istale Partie der A r t e r i a
v i t e l l i n a eine Ileumschlinge im Nabelstrangcoelom,

bis alle d ie übrigen Darmschlingen des
Nabelbruches in d ie Bauchhöhle hineingezogen werden sind . Dann verlängert sich d ie A r t e r i a
v i t e l l i n a ,

so daß j etzt auch d ie R eposition der letzten I leumschlinge stattfinden kann.

Diese in d ie Lange ausgezogenePartie der A r t e r i a v i t e l i n a welche eine freie, d irekte
Fortsetzung der A r t e r i a m e s e n t e r i c a s u p e r i o r bildet , persistiert inj izierbar bis
3—5 Tage nach der Geburt .

B ei einem 12 mm langen Schweineembryo hat L e w i s (1903 ) auch die V a s a V i t e l l i n a

mit rekonstruiert . Aus seiner schönen Abb i ldung und einer kurzen Angabe im Text geht hervor,
76*
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daß auch beim Schwein d ie V e n a v i t e l l i n a in d iesem Stad ium in einem freien Mesenchym
strang und nicht im Mesenterium eingeschlossen verläuft Erst im Mesoduodenum nimmt d iese
Vene d ie V e n a m e s e n t e r i c a s u p e r i o r in sich auf.

B o n n 0 t und S e e v e r s (1906 ) nehmen in einer kurzen ,
aber guten L iteraturü bersicht

auf frühere Ar beiten Rücksicht . Selbst untersuchten d iese Autoren d ie V a s a o m p h a 0

m e s e n t e r i c a (s. v i t e l i n a ) bei einem 1 1 mm langen menschlichen Embryo.

B ei d iesem ging d ie A r t e r i a o m p h a l o - m e s e n t e r i c a in der Höhe des 8 . Brust
wirbels von der Aorta aus

,
um innerhalb des Mesenteriums der U -förmigen Darmschlinge gegen

d ie Insertionsstelle des Nabelblasenstieles hin zu verlaufen . Hier tei lte sich die Ar terie in zwei
Äste

,
die je auf einer Seite des Darmrohres verliefen und sich peripherwärts von d iesem wieder zu

einem einfachen Gefäß vereinigten.

Später atrophiert offenbar d ie eine Seite des in d ieser Weise gebildeten arteriellen R inges,
so daß die Arteria omphalo -mesenterica überall einfach wird . Noch später atrophiert von der

A r t e r i a o rn p h a l 0 rn e s e n t e r i c a alles
,
was distalwarts vom Darme liegt . Die per

sistierende Partie derselben stellt die A r t er i a m e s en t e r i c a su p e r i o r des Erwachsenen dar.

Die V e n a v i t e l l i n a ging beim 1 1 mm langen Embryo an der Insertionsstelle des Dotter
blasenstieles über den Darm in das Mesenterium hinein

,
auf d ie obere (ur sprünglich i n k e) Seite

desselben eine Falte hervorrufend . Als d ie Vene dem Duodenum näher kam,
wurde d iese Mesenterial

falte immer höher und an einer Stelle dehiszent , so daß d ie Vena vitellina hier vom Peritoneum
allseitig umgeben war . Schließlich trat dann die Vene unter dem Duodenum in die Leber ein.

Gerade unter dem Duodenum vereinigte sich die Vena vitellina mit der Vena mesenterica
superior , die wie die A r t e r i a m e s e n t e r i c a s u p e r ’

i 0 r einen vollständ ig intramesen
terialen Verlauf zeigte

Distalwärts vom Duodenum waren die Wande der V e n a v i t e l l i n a verd ickt und das
Lumen derselben sehr eng, was B 0 n n o t und S e e v e r s als Zeichen einer schon angefangenen

Involution d ieses Gefäßes deuten.

Ähnliche Veränderungen waren indessen nicht an der Arteria vitell ina zu beobachten.

In K e i b e l M a l l s Handbuch hebt auch E v a n s (19 1 1 ) hervor , daß die V e n a

v i t e l l i n a des menschlichen Embryos „im größten Tei le ihres Verlaufs frei vom Mesenterium“

ist und selbständ ig durch das Coelom“ zieht
,
während ihre B egleitvene (d ie V e n a m e s e n

t e r i c a s u p e r i o r ) eine sekundäre Bahn darstellt
, „d ie ganz allein dafür entstanden ist, um

das B lut von der Darmwand abzuleiten“

.

Die Entstehung der V e n a m e s e n t e r i c a
‘

s u p e r i 0 r findet wahr scheinlich bei etwa
5 mm langen menschlichen Embryonen statt (I n g a l l s 1908 ; E v a n s 19 1 1 und B e g g

B ei einem 7 mm langen Embryo fand E l z e (1907 ) d ieses Gefäß schon wohl entwickelt.

Eigene Untersuchungen.

Außer bei den R obbenembryonen habe ich das Schicksal der V a 3 a v i t e l l i n a an Em

bryonalserien von Mensch, Kaninchen ,
R ind

,
Schweinund Maulwurf genauer verfolgen können.

1

) Bei einem spater von T h y n g (1911) untersuchten mm langen Schweineembryo verl ief dagegen die V e n av i t e l l i n a noch im Mesenterium eingeschlossen.
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Überblick.

Schicksal der Arteria vitellina.

D er proximale Tei l der definiti v en A r t e r i a 0 m p h a l 0 m e s e n t e r i c a 1
) entsteht

bekanntl ich durch d ie Verschmelzung eines ventralen Aortenzweigpaares (vgl. B r 0 m a n 1908

und 19 1 1

Ob der d istale
,
dem entodermalen Dotterblasenstiel entlang verlaufende Tei l der A r t e r i a

o m p h a l 0 m e s e n t e r i c a in ähnlicher Weise einfach wird
,
ist noch nicht sichergestellt ,

aber wahrscheinlich .

An derj enigen Stelle wo d ie betreffenden paarigen Aortenzweige rechts bzw. links vom Darm
rohr zum Dotterblasenstiel gehen ,

können sie selbstverständ lich nicht miteinander verschmelzen
sondern b leiben hier eine Zeitlang doppelt , einen Ar terienring um den Darm (die I leumanlage)

bildend .

Indem bald nachher d ie eine Halfte (bei einigen Tieren d ie l inke, bei anderen die rechte) d ieses
Arterienringes zugrunde geht , wird der ganze Stamm der A r t e r i a o m p h a l 0 m e s e n

t e r i c a einfach .

In Ausnahmefallen kann indessen d ie periphere Partie der A r t e r i a 0 m p h a l 0 m e s e n

t e r i c a paarig bleiben. Dies war bei einer von mir untersuchten neugeborenen Katze der Fall .
Wenn der e n t o d e r m a e Dotterblasenstiel zugrundegegangen ist

,
bleibt der m e s 0

d e r m a l e Dotterblasenstiel noch lange erhalten. In dem Inneren d ieses —Stieles verläuft d ie
periphere Partie der A r t e r i a o m p h a l o m e s e n t e r i c a bis zur Dotterblase.

Der mesodermale Dotterblasenstiel geht bekanntlich zuerst d irekt von dem I leum aus . B ald
hebt er sich aber an derj enigen Seite

,
wo d ie Ar teria omphalo -mesenterica liegt , zusammen mit

d ieser Arterie
,
von dem I leum und dem nächstliegenden Tei l des Mesoileum als eine Falte ab. Diese

Falte kann ,
wie z. B . bei einem B iber der Fall war

,
zeitlebens persistieren. In der R egel geht sie

aber bald durch D ehiszenz zugrunde, und die Insertion des mesodermalen

“

Dotterblasenstieles

wird in d ieser Weise von dem I leum auf das Mesoileum verschoben .

Für d iej enige Partie der A r t e r i a o m p h a l o m e s e n t e r i c a welche - von d iesem
Stad ium ab in dem mesodermalen Dotterblasenstiel zur Dotterblase verläuft

,
wollen wir den

Namen A r t e r i a v i t e l l i n a reservieren. D ie im Mesenter ium gebliebenePartie der A r t e r i a
o m p h a l o - m e s e n t e r i c a stellt die A r t e r i a m e s e n t e r i c a s u p er i o r dar.

Der die A r t e r i a v i t e l l i n a enthaltende mesodermale Dotterblasenstiel geht zuerst
allseitig frei durch das Nabelstrangcoelom bis zur Dotterblase hin .

Das Nabelstrangcoelom sondert sich (bei verschiedenen Säugetieren mehr oder weniger fr.uh)
in einen proximalen Teil , der sich zum Nabelbruchsack erweitert

,
und einen d istalen Tei l , der kanal

förmig um den mesodermalen Nabelblasenstiel umher verengt wird (vgl. Fig. 5
,
S.

Zuletzt wird d ieser kanalförmige Tei l des Nabelstrangcoeloms so eng, daß seine Wande den

1
) Ich sehe h iervon dem kurzen und vielleicht nicht bei allen Säugetieren existierenden Stad ium ab

,
in demdie A r t e r i a e

0 m p h a l 0 m e s e n t e r i c a e als in c ll r c r e Z w e i g p a a r e die Dotterblase erreichen.
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mesodermalen Nabelblasenstiel uberall berü hren und mit demselben v erwachsen. Auf d ieseWeise
wird der mesodermale Nabelblasenstiel zum großen Tei l dem kompakten Nabelstrang ein

verleibt . Hand in Hand hiermit wird die periphere Insert ion des freien mesodermalen Dotter
blasenstieles auf d ie periphere Wandpartie des Nabelbruchsackes verlegt (vgl. Fig. 1

,
Taf. LXV ).

Noch relati v kurz und durch d ie in demselben verlaufende A r t e r i a v i t e l l i n a gestärkt ,
tragt der mesodermale Dotterblasenstiel in d iesem Stad ium offenbar stark dazu bei

,
d ie der proxi

malen Insertion (am Mesoi leum) am nächsten liegenden Darmschlingen in dem Nabelbruchsack

festzuhalten.

Daraus erklärt sich einfach d ie Tatsache
,
daß bei den Robbenembryonen gerade d iese Darm

schlingen zuletzt und relativ spät in d ie Bauchhöhle hinein reponiert werden.

Wenn der von der Bauchhöhle ab stattfindende Zug, der zuletzt zur R eposition des Nabel
bruches führt , sich am Mesoi leum merkbar macht

,
berstet bei gewissen Tieren der d ie A r t e r i a

v i t e l l i n a enthaltende Mesenchymstrang der mesodermale Dotterblasenstiel). Dies ist
z . B . beim R inde der Fall . Nach d ieser B erstung bildet nur die Enge der B ruchpforte ein Hindernis
d er R eposition.

Bei vielen Säugetieren berstet aber der d ie A r t e r i a v i t e l l i n a enthaltende Strang
gar nicht vor der R eposition des Nabelbruches. Eine vollständ ige R eposition kann in d iesem Falle
erst dann stattfinden

,
wenn der d ie A r t e r i a v i t e l l i n a enthaltende Strang sich (wahrschein

l ich durch Dehnung) sehr viel verlängert hat .

In d iesem Falle wird wahrscheinlich einerseits d ie vollständ ige R eposition verspatet und anderer
seits findet wohl d ie R eposition nicht mit einem Male, sondern wenigstens in zwei Abtei lungen statt.

Unmittelbar nach der R eposition des physiologischen Nabelbruches läßt sich der d ie A r t e r i a
v i t e l l i n a enthaltende Strang noch allseitig frei von der peripheren Insertionsstelle (an der
Nabelbruchsackwand ) durch Nabelbruchsack und Nabelöffnung bis zum Mesoi leumverfolgen.

B ei der folgenden Obliteration der Nabeloffnung wird der Strang selbstverständ lich mit dem
d istalen Ende an d ie Nabelinnenseite fixiert (vgl. Fig. 3 , Taf. LXVI ). An d ieser Stelle berstet er
aber früher oder Später und b i ldet dann eine blind end igende, fadenförmige A p p en d i x m e s o i l e i

(Fig. 4 , Taf. LXVI der bei gewissen Tieren in wenigen Tagen vollständ ig resorbiert wird ,
bei

anderen Tieren dagegen wenn auch mehr oder weniger deformiert zeitlebens persistiert .

In Ausnahmefällen findet d ie B erstung des d ie Arteria vitell ina enthaltenden Stranges nicht
unmittelbar an der Nabelinnenseite

,
sondern in der Mitte d es Stranges statt . In solchen Fällen

entsteht aus der d istalen Strangpartie eine A p p e n d i x u m b i l i c a l i s ( a r t e r i o s a

während die proximale Strangpartie eine relati v kurze A p p e n d i x m e s 0 i l e i bildet .
Eine längere Persistenz d ieser Append ices ist selbstverständ lich nur dann möglich, wenn Ver

bindungen mit anderen Gefäßen zustande gekommen sind
,
so daß in den Append ices eine Zirkulation

stattfinden kann.

Schicksal der Vena vitellina.

Auch die V e n a 0 m p h a l 0 m e s e n t e r i c a ist bekanntlich anfangs paar ig. Sie wird
aber bald g'

rößtenteils unpaar , und zwar dadurch , daß d ie rechte V e n a 0 m p h a l o m e s e n

t e r i c a zum großen Tei l atrophiert .
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Die persistierende , linke V e n a 0 m p h a l 0 m e s e n t e r i c a hebt schon irub von dem
Mesenteriumder erstenDarmschlinge eineFalte hoch , die sich bald durch Dehiszenz vomMesenterium
frei macht und einen allseitig freien Mesenchymstrang bildet (vgl. Fig.

E twa gleichzeitig hiermit b ildet sich in dem Inneren des Mesenteriums die V e n a m e s e n

t e r i c a s u p e r i o r als neues Gefäß aus

Ruckenmark

Au: ta

Vena portac

Bauchhohle

Duodenum

Art. o mphalo-m esoh t.
Vena mes. sup.

Nabeloffnung

V ena vitellina
I leum (um Nabelbruchsack)

Art. vi tellina

Kanallornnges Nabelstrangcoelom

Mesodermaler Dotterblasenstiel

(an dieser S telle in A trophie be

griffen).

Fig. 5.

Schematischer Querschnitt von einem Saugetierombryo. V o r der

Repos ition des physiologischen Nabelbruches.

Von d iesem Stad ium ab konnen wir den Namen V e n a v i t e l l i n a fur den von der Dotter
blase kommenden und in dem (vom Mesenterium isolierten) Mesenchymstrang verlaufenden Teil
der V e n a o m p h a l o - m e s e n t e r i c a reserv i eren.

Der die V e n a v i t e l i n a enthaltende Mesenchymstrang inseriert unmittelbar nach
der Isolierung vom Mesenterium mit dem proximalen Ende an der linken Seite des Duodenum.
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Säugetieren dagegen (so z . B . bei Mensch und Maulwurf) findet eine solche Verwachsung erst bei
der Obliteration des peripheren,

kanalförmigen Nabelstrangcoeloms statt .

B ei gewissen Säugetieren (so z. B . beim R inde) atrophiert der ganze Strang, schon ehe der

physiologische Nabelbruch reponiert werden ist .

Meistens persistiert j edoch der d ie V e n a v i t e l l i n a enthaltende Strang auch nach der
R eposition d es Nabelbruches. D ie d istale Insertion des freien Stranges wird selbstverständ lich
nach der Schl ießung der Nabeloffnung auf d ie Nabelinnenseite verlegt . V on hier geht der Strang
a lso j etzt bis zur linken Seite des Mesoduodenum.

B ei manchen Säugetieren (so z . B . beim Menschen )persistiert der d ie Vena vitellina enthaltende
Strang nur kurze Zeit nach der R eposition des physiologischen Nabelbruches. Er berstet (gewöhnlich
an der Innenseite des Nabels und atrophiert bald vollständ ig.

B ei anderen berstet er ebenfalls frühzeitig, persistiert aber l ängere Zeit (unter Umstanden
zeitlebens ) als eine A p p e n d i x m e s 0 d u 0 d e n i 1 ) (vgl. Fig. 4 ,

Taf. LXVI ).
B ei anderen wiederum findet d ie B erstung des Stranges erst nach der Geburt statt (Fig. 3

,

Taf. LXVI ). D ie in d iesem Falle nach der B erstung entstandenen A p p e n d i e e s m e s 0

d u 0 d e n i können entweder schnel l (in einigen Wochen ) atrophieren oder mehr oder weniger
deformi ert zeitlebens persistieren.

Zu der Fixierung des physiologischen Nabelbruches im Nabelbruchsack tragt d ieser Strang
offenbar gar nicht bei .

Die mesenteriale Insertion und der Verlauf des die V e n a V i t e l l i n a enthaltenden Stranges
konnen durch sekundäre Darmverschiebungen und Verwachsungen mehr oder weniger stark ver
ändert werden. So z . B . wird er nicht selten ans Coecum angehakt (Fig. und seine proximale In
sertion siedelt dann bei der eventuell sekundären Verwachsung d ieses Darmteils von dem Mesoduo

denum auf die Ooecalgegend über . Dies war z . B . bei einem 5 Monate alten Pferdeembryo der Fall .

Kennen in dem Nabelstrang kapillare Verbindungen zwischen der Arteria und der

Vena vitellina auftreten ?

B emerkenswert ist
,
daß so viel man d ies an mit Hämatoxy lin -eosin gefärbten Schnittserien

beobachten kann d ie A r t e r i a v i t e l l i n a sich in frühen Entwicklungsstad ien erst an

der Dotterblasenwand mit der V e n a v i t e l l i n a unter Vermittlung von Kapillaren in Ver
bindung setzt .

Die Mögl ichkeit einer solchen Verbindung in der proximalen Partie des Nabelblasenstieles
wird selbstverständ lich dadurch definitiv aufgehoben ,

daß die V e n a v i t e l i n a von d ieser
Stielpartie regelmäßig isoliert wird .

Diese Tatsache betrachte ich als den nächsten Grund dazu
,
daß der entodermale Dotterblasen

stiel hier so schnell atrophiert .

Wäre umgekehrt d ie V e n a v i t e l l i n a in dem proximalen Tei l des mesodermalen Dotter
blasenstieles liegen geblieben,

so hätten sich hier kapillareVerbindungen mit der A r t e r i a v i t e l

1
) Wenn er (in Ausnahmefallen) in der Mitte berstet, entsteht eine A p p e n d i x umb i l i c a l i s ve n o s a.
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l i n a ausbilden konnen. D er entodermale Dotterblasenstiel hatte dann mit anderen Worten

eine Zirkulation gehabt und wäre wohl als M e c k e l sches Di vertikel bestehen geblieben.

Diese Annahme wird durch einen von mir an einem mm langen (22 Tage alten) Schweine
embryo gemachten B efund stark gestützt. B ei d iesem Embryo persistierte näml ich d ie proximale
Partie des entodermalen Dotterblasenstieles als ein langes M e c k e l sches Di vertikel ; und
die V e n a v i t c l l i n a war noch mit d ieser Partie des mesodermalen Dotterblasenstieles in

d irekter Verbindung.

In denj enigen Fallen, wo d ie V e n a v i t e l l i n a sich von der proximalen Partie des
mesodermalen Dotterblasenstieles frei macht

,
aber weiter peripherwarts mit demselben in Ver

bindung bleibt , wird natürlich keine Persistenz eines M e c k e l schen D ivert ikels riskiert , auch
wenn eine kapillare Verbindung zwischen der Ar terie und Vene z. B . in der Mitte des Nabelblasen
stieles etabliert wird .

B erstet nun in einem folgenden Entwicklungsstad ium der mesodermale Dotterblasenstiel

peripherwärts von der Insertionsstelle des d ie V e n a v i t e l l i n a enthaltenden Stranges, so

kann eine solche kapillare Verbindung die beiden Gefäß stränge zeitlebens vom Untergang‘
retten

(vgl. Fig. 5 und 6
,
S. 6 04 u.

Werden nämlich d ie beiden so verbundenen Gefaß faden in d ie Bauchhohle eingezogen,
ehe

s ich d ie periphere
,
kanalförmige Partie des Nabelstrangcoeloms geschlossen hat , so entsteht die

merkwürd ige Strangbildung, die M a t s c h i e und ich bei einem jungen Tiger, M a t s c h i e
und P 0 1 1 bei einem Macacus und ich bei einem Pandakatzenbär (Adams fulgens) beobachtet
haben.

Dieser anscheinend einfache Gefä ß strang, der von der linken Seite des Mesoduodenum ausgeht
und am Mesoi leum inseriert (Fig. ist also eine komplizierte B ildung, die in der demo -kranialen
Hälfte eine Partie der V e n a v i t c l l i n a in der ventro -kaudalen Hälfte dagegen eine Partie
der A r t e r i a v i t e l l i n a enthält .

Daß in anderen Fällen ein ähnlicher Gefaß strang unter Vermittlung eines von Anfang an ein

heitlichen Nebengefäß es in der oben (S. 59 1 ) skizzierten Weise entstehen kann,
ist natürlich nicht

unmöglich, obgleich unsere bi 'sherigen embryologischen Erfahrungen darauf nicht hindeuten.

Warum persistieren die Vasa vitellina langere Zeit, als die Dotterblase Nahrung

enthält ?

Mit R echt haben frühere Autoren es als eine Merkwurdigkeit betrachtet , daß d ie V a s a

v i t e l i n a der höheren Säugetiere 1
) viel längere Zeit persistieren ,

als d ie Dotterblase Nahrung
für den Embryo enthalten kann.

Um d iese Merkwürd igkeit zu erklären
,
haben C h a u s s i e r (1800 ) fur d ie a b n o r rn e

P e r s i s t e n z der Vasa vitellina beim Menschen und A l l e n (1883 ) für d ie n 0 r m a l e Per

sistenz derselben bei den Säugetieren im allgemeinen die Hypothese ausgesprochen ,
daß d ie V a s a

v i t e l l i n a sich sekundär mit den V a s a u m b i l i c a l i a in Verbindung setzen und dadurch
vom frühzeit igen Untergang gerettet werden .

1
) Daß bei den niedersten, eierlegenden Saugetieren,

den Monotremata, die V a s a v i t e l l i n a bis zur Geburt per
sistieren müssen, darf natürlich kein Wunder nehmen.
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Diese Hypothese laßt sich j etzt in v ielen Punkten durch W issen ersetzen .

So haben B 0 v e r 0 (1895 ) durch Inj ektion und L ö n n b e r g (1901 ) durch mikroskopische
Untersuchung von Schnittserien mehrerer Nabelschnurstücke beweisen konnen ,

daß d ie unter
Umständen beim Menschen abnorm lange Zeit persistierende A r t e r i a v i t e l l i n a in eine
A r t e r i a u m b i l i c a l i s mündet.

Und z . B . beim Kaninchen finden sich normalerweise bis zur Geburt reichliche Anastomosen

zwischen den Dottersack und den Placentargefäß en (vgl. 0 . S c h u l t z e ,

B ei allen denj enigen Säugetieren ,
bei welchen die Dotterblase selbst eine Art Placenta bildet ,

d ie von der Utei‘ inschleimhaut Nahrung aufsaugt , braucht man übrigens -nicht nach Anastomosen

mit den Umbilikalgefäß en zu suchen, um d ie Existenzberechtigung der V a s a v i t e l l i n a

bis zur Gebur t zu verstehen.

Eine solche o m p h a l o i d e P l a c e n t a oder Dottersackplacenta findet sich nach
0 . S c h u l t z e (1 897 ) u . a . nicht nur bei den Marsupialien (wo sie a llerd ings die höchste Ent
wicklung erreicht und d ie gewöhnliche a l l a n t o i d e Placenta vollständ ig ersetzt ), sondern

auch , obwohl weniger stark ausgebi ldet , bei den Insectivoren , Ohiropteren,
Nagetieren und Land

raubtieren
Hiernach reihen sich nach der Darstellung von O . S c h u l t z (1897 ) d ie E i n h u f e r

bei welchen während der ersten Embryonalzeit ebenfalls eine Dottersackplacenta entwickelt ist
,

d ie aber später Hand in Hand mit stärkerer Entwicklung der Allantoisplacenta fast vollständ ig
zugrunde geht (B on n e t ). Hervorzuheben ist indessen hier, daß G r 0 s s e r (1909 )u. A . der Dotter
sackplacenta auch bei den obenerwähnten Ordnungen (Insectivora , Chiroptera ,

Rodent'ia und Carni
vera ) keine größere B edeutung als Placenta zuerkennen wollen. Sie kommt auch nicht bei allen
Spezies der erwähnten Gruppen vor . So z . B . kommt sie unter den von G r 0 s s e r (1909 )behan
delten Rodentia (Kaninchen , Ratte, Maus und Meerschweinchen ) nur dem Kaninchen zu „und
auch hier wird sie niemals vaskularisiert

,
ist also kaum als Placenta zu bezeichnen“

.

B ei den übrigen Säugetierordnungen w ird keine Dottersackplacenta gebildet, und bei den

selben persistieren auch d ie V a s a v i t e l l i n a so weit wir bisher wissen nur relativ kurze
Zeit .

Sogar wenn man annimmt
,
daß der erste Inhalt der Dotterblase wirklich vom Ovarialeidotter

stammt , persistieren die V a s a v i t e l l i n a j edoch auch bei d iesen Tieren viel länger , als zur

Vertei lung d ieser Nahrung wohl nötig gewesen wäre.

Zieht man aber in B etracht
,
daß das den Eierstock verlassende menschliche Ei nur etwa

sandkorngroß mm ) ist , während d ie Dotterblase schon zur Zeit der ersten B lutgefäßbildung
etwa mm lang ist und also d ieses an Volumen schon mehrere hundert Mal übertrifft

,
so wird es

meiner Ansicht nach sehr unwahrscheinlich
,
daß der D otterblaseninhalt beim Menschen (und

bei den höheren Säugetieren ) j emals aus wahrem
,
vom Ovarialei mitgebrachtem Dotter besteht

1
) V ielleicht geheren auch die Proswnae zu d ieser Gruppe, denn bei Tamcmdua soll der Dottersack groß sein und sichlange erhalten (vgl. 0 . S c h u l t z e 1897

, S.

2
) Gegen eine solche Auffassung, daß die Dotterblase der hoheren Säugetiere noch Dotter enthalten sollte, haben schon

fruher mehrere Autoren (z. B . S e l e n k a. 1891 , P a l a d 1 n 0 1901 und J 0 r d a n 1907 und 1910) Emwände erhoben. Der letzte Autor, der sich uber d iese Frage geäußert hat, B r a n c a hält indessen noch an der altenAnsicht fest.
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Zeit persistieren daher beim Menschen d ie V a s a v i t e l l i n a nur
,
wenn sie was anormaler

weise geschehen kann mit den V a s a u m b i l i c a l i a in Verbindung getreten sind .

Eine solche Verbindung sei es nun,
daß sie abnorm oder

,
wie bei gewissen Säugetierordnungen ,

normal ist ist Grund genug für die Persistenz der V a s a v i t e l l i n a bis zur Geburt.
Außerdem läßt es sich aber sehr wohl denken ,

daß bei gewissen Säugetieren d ie Drüsenfunktion
der Dotterblase sich relativ viel länger als beim Menschen erhält und zu einer Persistenz der V a s a

v i t e l l i n a beiträgt . Dies ist z. B . vielleicht bei Pteropus der Fall , denn G ö h r e (1892 ) fand
bei d iesem Tier , daß die Dotterblase bis zum Ende der Gravid ität ihr Wachstum fortsetzte und

daß sie sich in den späteren Fetalstadien zu einem sol iden
, gelappten Gebilde entwickelte

,
das ein

drüsenartiges Aussehen zeigte und dessen Gefäße im Inneren verliefen .

Nach der Geburt müssen natürlich in der R egel nicht nur die extraabdominalen Partien der
Vasa vitellina

,
sondern auch d ie intraabdominalen Partien derselben zugrunde gehen. Nur die

letztgenannten können in Ausnahmefällen vomUntergange gerettet werden , und zwar wohl dadurch ,
daß sie mit den B auchwandgefäß en in Verbindung treten .

Sie können dann zeitlebens als freie Stränge persistieren ,
d ie zwischen der Nabelinnenseite

und dem Mesenterium verlaufen (wie in Fig. 3 , Taf. LXVI ) und nicht selten zum Untergang ihres
Trägers an Ileus führen.

Ergebnisse.

Die von mir frü her beschriebenen fadenförmigen A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e der

Robben stellen persistierende , vom Mesenterium größtentei ls isolierte R este der V a s a v 1 t e l l i n a

dar
,
und zwar ist die A p p e n d i x m e s o d u o d e n i ein R est der V e n a v i t e l l i n a und

die A p p e n d i x m e s o i l e i ein R est der A r t e r i a v i t e l l i n a .

D ie speziellen Ergebnisse meiner Untersuchung,
welche zu d iesem Hauptergebnis gefuhrt

haben, habe ich schon oben (vgl. S . 594 ) in dem Kapitel „Überblick über di e Entwicklung der
A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e bei R obbenembryonen

“ zusammengefaßt , weshalb ich

mich hier darauf beschränken kann
, auf d ieses Kapitel zu verweisen.

Unter meinen Ergebnissen bei den Säugetieren im allgemeinen möchte ich besonders folgende
hervorheben :

Die V e n a v i t e l l i n a liegt ursprü nglich bei allen bisher in genugend jungen Stad ien
untersuchten Säugetierembryonen in dem Mesenchym des Mesenteriums bzw . des Dotterbläsen

stieles eingebettet . Dies ist auch bei der Katze der Fall (entgegen D e x t e r

Sekundär isoliert sich aber d iese Vene sowohl größtentei ls von dem Mesenterium wie mehr
oder weniger vollständ ig auch von dem mesodermalen Dotterblasenstiel. Jenachdem d ieser
I solierungsprozeß peripherwarts mehr oder weniger weit fortschreitet , findet man in den nächst
folgenden Entwi’cklungsstad ien d ie periphere Insertion des betreffenden Venenstranges entweder
an der Dotterblase selbst oder irgendwo an dem Dotterblasenstiel.

Später verbindet sich der die V e n a v i t e l l i n a enthaltende Mesenchymstrang mit der

Nabelbruchsackwand . B ei gewissen Säugetieren findet d iese Verbindung relativ frühzeitig statt
,

und zwar dadur ch , daß der Venenstrang überall mit der Innenseite des Nabelbruchsackes verwächst .
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B ei anderen wiederum wird d iese Verbindung nur punktformig und kommt dadurch zustande
,

daß das peripherwärts vom Nabelbruchsack gelegene kanalförmige Nabelstrangcoelom obliteriert .

B ei gewissen Tieren (d ies war bei den von mir untersuchten R indembryonen der Fall )atrophiert
der ganze V enenstrang schon vor der R eposition des physiologischen Nabelbruches.

Meistens persistiert er aber bis n a c h d ieser R eposition .

B ei der folgenden Schließung der Nabelöffnung wird das periphere Ende des intraabdominalen
Venenstranges an d ie Nabelinnenseite fixiert . An d ieser Stelle berstet er aber gewöhnlich bald .

Auf d iese Weise entsteht eine fadenförmige A p p e n d i x rn e s o d u 0 d e n i die bei

gewissen Tieren sofort atrophiert , bei anderen aber bis zur Geburt
, ja unter Umständen zeitlebens

,

persistiert.
Findet die B erstung des Venenstranges nicht in unmittelbarer Nahe der Nabelinnenseite,

sondern wei ter dorsalwärts statt
,
so entsteht außerdem eine fadenförmige A p p e n d i x 11 m

b i l i c a l i s v e n o s a .

Außer beiHund
,
Katze

,
Lowe

,
Kaninchen und Meerschweinchen (L u s c h k a 1863 , A l l e 11

1883 ) persistiert d ie V e n a v i t e l l i n a als freier , sich vom Mesoduodenum bis zur Nabel
innenseite erstreckender Strang bis zur Geburt bei Ursus arctos , Pteropus Erinaceus

europeus und Dasyprocta mexiecma .

B ei denj enigen Tieren,
bei welchen nach der R eposition des physiologischen Nabelbruches

sekundäre Verschiebungen und Verwachsungen stattfinden
,
kann sowohl der Verlauf wie die proxi

male Insertion des Venenstranges mehr oder weniger stark verändert werden. So fand ich ihn bei

einer neugeborenen Katze an dem Coecum angehakt (Fig. 3
,
Taf._LXVI ) und bei einem halb

reifen Pferdeembrvo war die proximale Insertion des Stranges vom Mesoduodenum auf d ie basale
Partie des Coecum übergesiedelt .

Die Angabe von L u s c h k a daß die V e n a v i t e 1 l i n a im allgemeinen bei den
Raubtieren bis zur Gebur t d o p p e l t vorhanden sein sollte

,
ist unrichtig. Ein solcher B efund

muß als Anomal ie bezeichnet werden.

Eine entsprechende Anomalie der A r t e r i a v i t e l l i n a habe ich bei einer neugeborenen
Katze beobachtet. B ei d ieser gingen drei Gefäßfäden vom Nabel zum Mesenterium,

von welchen
die zwei je an entgegengesetzten Seiten des Mesoi leum inserierten.

Der die A r t e r i a v i t e l l i n a enthaltende B indegewebestrang ist als der mesodermale

Dotterblasenstiel zu betrachten .

D ie proximale Insertion d ieses Stranges hebt sich zuerst nur faltenartig von dem I leum ab.

Indem aber später die dünnere Faltenpartie zugrunde geht und nur d ie die Arteria vi tellina um

schließende Randpartie bestehen b leibt , siedelt die Insertion des betreffenden Stranges auf das

Mesoileum über .

Wenn man in d iesem Stad ium nur das I leum untersucht , bekommt man leicht den Eindruck,
als wäre der mesodermale Dotterblasenstiel nicht mehr vorhanden.

In Ausnahmefällen kann die Falte, d ie den d ie A r t e r i a v i t e l l i n a enthaltenden B inde
gewebestrang an Ileum und Mesoi leum fixiert

,
zeitlebens persistieren. Dies war bei einem von mi r

untersuchten B iber der Fall.
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B ei der Obliteration des peripheren
,
kanalformigen Nabelstrangcoeloms wird der Ar terien

strang an der Nabelbruchsackwand fixiert .
Anfangs kurz, stellt er ein Hindernis gegen d ie R eposition des betreffenden Ileumteils dar.

Dieses Hindernis wird in einigen Fällen dadurch aufgehoben,
daß der Arterienstrang schon

vor der R eposition des physiologischen Nabelbruches berstet ; gewöhnlich aber dadurch , daß derselbe
allmählich so stark in d ie Länge ausgezogen wird ,

daß er eine R eposition gestattet .

In d iesem Falle geschieht d ie R eposit ion nicht mit einemMale
,
sondern in wenigstens zwei Ab

tei lungen ,
und zwar so ,

daß d ie von dem Arterienstrang gebundenen I leumschlingen zuletzt reponiert
werden. (In Übereinstimmung mit D e x t e r s (1900 ) B eobachtungen an K atzenembryonen. )

Nach der R eposition wird bei der Obliteration des Nabelbruchsackes und der Nabelöffnung

die periphere Insertion des Ar terienstranges nach der Nabelinnenseite verlegt .
Gewöhnlich an d ieser Insertionsstelle berstet der Arterienstrang später und gibt dann zu der

Entstehung einer fadenförmigen A p p e n d i x m e s o i l e i Anlaß .

B erstet er weiter dorsalwärts
,

entsteht außerdem eine A p p e n d i K u m b i l i c a l i s
a r t e r i o s a

Die A p p e n d i x m e s o i l e i geht bei einigen Tieren in kurzer Zeit durch R esorption
zugrunde. B ei and eren wiederum kann sie wenn auch mehr oder weniger verkürzt und defor
miert langere Zeit , ja sogar zeitlebens, persistieren.

Die A p p e n d i x m e s o i l e i scheint öfter als d ie A p p e n d i x m e s o d u o d e n i

zeitlebens zu persistieren.

Wenn die V e n a v i t e l 1 i n a abnormerweise mit dem proximalen Tei l des Dotterblasen
stieles in d irekter V erbindurig bleibt , so können sich hier kapillare Verbindungen zwischen der
Arter ia und der Vena vitellina entwickeln

,
die zu der Entstehung eines M e c k e l schen Diver

tikels Anlaß geben.

Gewöhnlich scheinen d ie Vasa vitellina erst an der Dotterblasenwand durch Kapillaren mit
einander in Verbindung zu treten.

Wenn aber d ie V e n a v i t e l l i n a sich nie von dem per ipheren Tei l des mesodermalen

Dotterblasenstieles freigemacht hat, so kann sie wahrscheinlich schon hier mit der A r t e r i a
v i t e l i n a in Verbindung kommen.

B erstet nun der mesodermale Dotterblasenstiel peripherwärts von d ieser Verbindung, und

werden d ie beiden so verbundenen Gefäß fäd en bei der R eposition des physiologischen Nabelbruches
in d ie Bauchhöhle mit eingezogen ,

ehe der d istale
,
kanalförmige Teil des Nabelstrangcoeloms oh

literiert hat
,
so können d iese Gefäßfäden zeitlebens persistieren

,
und zwar in Form eines einfachen

Peritonealstranges , der vom Mesoi leum ausgeht und am Mesoduodenum inser iert (vgl. Fig. 6 ,
S.

Die von A l l e n (1883 ) beim neugeborenen Kaninchen gemachte B eobachtung, daß nur der

Venenstrang vorhanden war
,
muß darauf beruhen ,

daß der Arterienstrang kurz vorher entweder
spontan oder bei der Präparation geborsten war . Denn normalerweise persistieren d ie beiden
Gefäß fäden beim Kaninchen,

wenn nicht noch mit der Nabelinnenseite verbunden ,
so doch als

deutliche A p p e n d i c e s rn e s e n t e r i c a e bis einige Zeit nach der Geburt . Der Er

klärungsversuch A l l e 11 s für das Fehlen des Ar terienstranges (vgl. oben S. 598 ) wird hiermit
auch hinfällig.
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Tafelerklarung.

Tafel LXV .

Fig. 1 . Rekonstruktionsmodell des proximalen Nabelstrangteils (mit zwei nnkrophotographischen Schnittabbildungen kom
biniert) von einem 32mm langen Leplonychotes

-Embryo. Vergroßerung : 20mal.

A n dem Model l sind die dorso-kraniale Wandpartie des Nabelbruchsackes und einige Ileumschlingen
entfernt werden, um den Verlauf der freien Gefaß stränge innerhalb des Nabelbruchsackes zu zeigen. Die

Schnittfiachen am Modell sind schwarz schraffiert; die Arterien treten hell , die Venen dunkel hervor.

Tafel LXVI.
Ventrale Bauchwand eines 52 cm langen Leptonychotes-Fetus, von innen gesehen.

—'

Naturliche Große.

Bauchhohle eines neugeborenen Katzenjungen,
von rechts gesehen. Vergroßerung: 3 mal.

Der versteckte Verlauf des di e V e n a v i t e 1 l i n a enthaltenden Stranges wird durch wei ße Punkte
markiert.

Magen und Darmkanal mit Mesenterium (die A p p e n d i c e s m e s e n t e r i c a e zeigend)von einem 50 cm langen
Ogmorhtnus

-Embryo. Vergroßerung : 2 mal.

Von dem Magen und dem kranialen Duodenumteil ist die ventrale Wandpartie weggeschnitten.beide Tafeln gemeinsame Bezeichnungen :
Aa. umbb. Arteri-ae umbi l icales
A0 . Aorta

A. o.

-m. Arteria omphalo-mesenterica
App. m-d. Appendix mesoduodeni
App. m-i. Appendix mesoilei
App. umb. Appendix umbilical is
Art. umb. Ar teria umbilicalis
Art. vit. Arteria v itell ina
Eh. Bauchhohle

B]. Harnblase
B . o. maj. Bursa omenti majoris
Br-

pf. Nabelbruchpforte

Coe. Coecum

Darm

d. Bw. dorsale Bauchhohlenwand
D. h.

-

p. Ductus hepato
-pancreaticus

Du. Duodenum

Jej. Jejunum
Leb. Leber
Nu. l inke Nebenniere

Nab. Nabel
Nah—hrs. Nabelbruchsack

Nah-str. Nabelstrang

Pancr. Pankreas

P. card. Pars card iaca ventriculi
P. pyl. Pars pylorica ventriculi
Em. Rückenmark

r. N. rechte N ierev . Bw. ventrale Bauchhohlenwand
V . c. i . Vena cava inferior
V. umb. Vena umbilicalis
V . vit. Vena vitelhna

W k. Wirbel körper.
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